VERTEUTSCHTER 
BETHLEHEMITISCHER 
KINDER-MORD DES 


RITTERS MARINO, 


NEBST DES HRN. 
UBERSETZERS... 





















ce ea 


fonob al f) Tego rol 


K.K. HOFBIBLIOTHEK 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 








laa 








,* 
Xx 
. 

4 ‘ 
‘ ‘ 
~ 4 

- 
. 
* 
— 
— 
* 
J 
J 
—* ‘ 
. 
e 
\ 
8 ' 
. 
, 
é 
= ‘ 
s 
‘ 
' 
J 
» A 
* 
3* 
La 
wal : 
8 
— — 


! 
* 
’ 
‘ 
‘ 
* 
a 
‘ 
‘ 
» 
/ 
‘ 
’ 
/ ‘ 
~ 


4 f 
* 
J 
ce | 
' " 
* 
# 


Digitized by Google 





Sri. 8, 8 Srocch, Lt, 
Com. Palat. “Cel und Rathé= Herrn 
Der Stadt Hamburg, — 


verteutſchter 


_ Betisiger 
6 





‘igenen aiid ety 


Vorberidyt , Leben des MARINO, 
und bengefiigten — | 


Hen. $ Koͤnig/ 
Imgleichen einer Vorrede 


a Herrn eichman ity 


von Seiner Rom. Zeyſer Hate allergnoͤdigſt privilegirte 
Er To — 


DOruckts und verlegts P “oo Deine. Schramm. 1739. 


Cob: 
und 


Dueignunge Schrifft 


an 2 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten, 
unuͤberwindlichſten Fuͤrſten 

| und Herrn, 


Konig, 
Er = Herhogen zu Oefterreich , Herhogen 
iy ‘Burgund, Braband, Steyer, Cdrnthen, Crain, 
ugenburg , Wirtemberg qn Teck, Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien, Fuͤrſten su Schwaben, Marge 
grafen des Heil Mim. Reichs ju Burgau, Mahren, 
Ober und Nieders Lausnig, gefuͤrſteten Grafen su 
Habſpurg, Tyrol, Pfirt, Ryburg und Girg, 

Land + Grafenin Elſaß, Herrnaufder Windis 
ſchen Marck, gu — 1 GSaling, 
u. f. w. 


aus allerunterthinigft-getreueftem Hergen verfaffet 


bon 
Barthold Heinrich Brockes. 
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Ntiflammter Geiſt, auf auf! befluͤgle 
Muth und Sinnen, 
Entreiſſe did) dem Schlamm verworff⸗ 
ner Niedrigkeit: 
Verlaß was irrdiſch iſt, ſieig auf Per⸗ 
— meſſus Zinnen: 
Schreib nichts als Wunder⸗Werck — Sel⸗ 
tenheit: 
Damit der Sechste CARL / der —— der 
rden, 
x nicht unwuͤrdig mag von mir befungen werden. 
od) halt, vertocgner Riel, find deine Furge Schwin⸗ 


gen 
Zu ſolcher fernen Reif, und Himmel, hohen Glug, 
Das Haupt der Erden/ CARL ju ruͤhmen, gu bes 


fingen, 

Und ehrend zu erhoͤhn, geſchickt und ftarck genug ? 

Nein; aber CARL wird dich nad — Art be⸗ 
— trachten, 

Die mehr auf Hers und Wunſch, als Werck und 
Opffer achten. 

Laß andre RWeyrauchss Dufft der Mufen «Schaar 
verſchwenden 

Und, mit gefaltner Hand, um Huͤlff zu Phoͤbus 


ſchreyn, 
IAh will mich bloß gu Dir, Durchlauchtſte Seele 
wenden, . 
CARL 
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ö— — — — 


CARL foll mir ſtatt Apoll und aller Muſen ſeyn, 
Laß Deinen Gnaden⸗Strahl die hohe Fahrt erheis 


tern 
So fan mein morſcher Kahn, trotz Klipp und Sturm, 
~ nicht fcheitern. 


Cin Teutſcher, deſſen Geiſt auf — Huͤgel ſtei⸗ 
Lind nicht den Sechsten CARL in * Serie | 


tenehrt, 


Und folchen Kaͤyſer nicht der ſpaͤten Nach⸗Welt zeiget, 


Iſt wahrlich nicht einmahl des — Trabmens 





wehrt: 
Weil, wo der Muſen⸗Kiel die Helden nicht beſchrei⸗ 


t 
Der Groͤſte nur ein Held, ſo lang er lebet, bleibet. 
Es waͤr' Aeneas Ruhm zugleich mit ihm geflorben, 
+ Achilles Lebens⸗waͤr auch feiner Ehren Ziel ; 
Wo dieſer von Homer fein Ehren⸗Mahl erworber, 
Und jener nicht von dir, vergdtterter Virgil. 
Zwar gleid) id) beyden nicht, doch bin id ohne Gorge: 
CARL darff Sein Lob nicht erft vom Geift des Siche 
| ters borgen. 
Yon Ihm darff man nur blog die nate Wahrheit 
reiben 


Ohn'allen Zufag, Schminck, — Heu⸗ 


So wird die Nach⸗Welt doch, we eft kaum 
uben 
Daß es kein kuͤnſtlich Lob und —* abel fey: 


Denn alleRunder find im eins’genCARL verbundé, 


Die alle Helden kaum in ſich gertherlt gefunden. 


Picr folltenun mein Geift die graue Zeit durchfliegen, | 


Und in des Alterthums bewoͤlcktem Daͤmrungs⸗ 
Thal, Vor 





Bucignungs ⸗Schrifft. 7 


Vor Deiner Ahnen Glantz ſich ehrerbietig biegen, 
Erzehlen ihre Groͤß und Anzahl ohne Baht, 
Erweiſen, wie Dein Stamm aus — 
prieſſet, 
Und was fiir Helden-Blut in Deinen Aderr flieſſet. 
Allein, mit wie viel Glangauch ihre Thaten ſcheinen; 
Wie weit ihr Ruhm aud yond Dod) ziehſt und 
u 
Von Dir den groͤſten Ruhm; und darum waͤchßt 
den Deinen 
Noch groͤßre Zier von Dir, als Dir von ihnen zu: 
Ich will denn vom Gebluͤt' und — Vortheln 
chweigen 
Um nur im groſſen CARL den groffen ——— 


zeigen 
Wo aber heb ich an, daß alle BundeesDinge 
Und feiner Gaben Meng’, als wie ein Grund; loß 


Meer 
Nicht meines ſchwachen Geifté oe abn vets 
So Meng als Groffe wirfft ihn —* * 


und her, 
Daß ich, da alle ſich einander —— 

Nicht weiß bey welcher ich am erſten ſtill zu ſtehen. 
Diß ſeh' ich ſchon vorher: der eyfrigen Gedancken 
Ob CAROLS Grif’ und * erſtaunte 

Schaar verletzt, 

Zerbricht und uͤberſteigt der Zuſchrifft enge Schranckẽ, 
Die ſich die Muſen ſonſt zur Richtſchnur vorgeſetzt. 
Alein, wer mißt die Welt mit kurtzer Zwerge Fuͤſſen? 
Wer Fan den groſſen ARin wenig Verſe ſchlieſſẽẽ 
Auf denn, entbundner Geiſt! dein billiges Erkuͤhnen 

— ſo a onan 
ei 4 | 


‘ 
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Der Honigefammlenden und nim̃er muden Bienen, 


Die ſuͤſſen Himmels-Thau aus taufend Blumen 


zeucht, 
Und doch die groͤſte Meng’ indem fie fie nicht faſſen, 
Nicht dberfehen fan, muß unbcrubret laffen. 
Gin cingigs Wunder nun aus taufenden gu wehlen, 
Das taufend Wunder doch allein in ſich begreifft, 
Mill id) was Gsttliches von Geinem Muth erjehlen. 
Wie CARL/ von Sturm und Kluth befturme 
und uͤberhaͤufft, 
Sein Helden: Herb gezeigt, und wie Cr Sich befeffen, 
Wird Spidhats Rute nicht, ſo lang fie fteht, vergeffen. 
Mis Er zur Uberfahrt nad) Spanien , Die Britten 
Der Shre wuͤrdigte, undihrer Schiffe Heer, 
Ob folcher Buͤrde ſtoltz, die tieffe Fluth durchſchnitten; 
Erftaunt’ ob ihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 
Der regen Schloͤſſer Laft die ſchwimend auf thr lagen, 
Hatt’ aud die Thetis felbft faum Schultern gnug gu 
tragen. 
Ihr Ricken bog fichein , da ſolche Laft fie dructte , 
“Die Bluth crat ſeitwaͤrts aus, wooo ein Wafers 


| wall 
Den weit entfernten. Strand bey a Lufft vers 
uckte; 


Gin Wald von Maſten fuͤllt den wallenden Cryſtall: 
Die Flaͤche, fo vorher faſt wie Sapphier gefunckelt, 
Ward von der Seegel Meng’ a, * verdun⸗ 

t 


kelt. 
Bald aber aͤndert ſich der vormahls heitre Himmel, 


Ein falbes Woicken⸗Heer umnebelt Titans Licht, 


Es aͤßt, ob cin Getoͤß' ein fuͤrchterlich Getuͤmmel 
Aus unterirrdiſchen verborgnen Schluͤnden bride: 
Gin wilder Regen⸗Sturtz, vermiſcht mit Strahl und 
Schloſſen, Kommt 


— 


— — — — 


— — — — — — — 


— — — 


— — — 


— — 


— — 
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Kommt aus der duͤſtern Lufft, recht Stroh; weig, 
: abgefchoffen. | 
Der Sturme frecher Schwarm , die Surien dev 


uͤffte, 
Die Winde ſtieſſen ſich mit blinder Raſerey, 
She Wuͤten oͤffnete des Abgrunds finſtre Kluͤffte, 
Und riß mit ſolcher Macht das tieffe Meer entzwey 
Daß es vor Unmuth knirſcht', satiate braußt' und 
umte, 
Und ſich im Augenblick in taufend Berge baͤumte. 
Die Blige walleten in ftrengen Regen: Gaffen , 
Die Donner rollten ſtarck, und bruͤllten graufams 


I), 
So daß fo Erd’ als Lufft an dickſten Sinfterniffen, 
An Flammen und Geheul , faſt felbft der Hollen 


| gli 
Was lebte ſtarrt aus Angſt, doc fonnte fl ber 


Schrecken 
Kein Schrecken, keine Furcht in CARES Gemith 
erwecken. 
Wie cin beſtuͤrmter Felß wann ihm mit heifermBellen 
Das ungeſtuͤmme Meer die ſchroffe Seiten ſchlaͤgt, 
it flarrer Stirn und Bruft die Wuth der ſiolben 


Wellen, 
Jog Schaum und Brauſen, bricht; fo feſt, fo 
unbewegt 
Saf CARXLin freyer Lufft, mit fol 


chem freyen We⸗ 
en, 
Dergleidyen man nod) nie gehoͤrt, noch nie geleſen. 
Denn alé der tapffre * Roock, der ob fo ftrengen 
tuͤrmen | 
Dod) noch vielmehr ob CORAS oehertem su | 
sha 


erftarrt, 
Mmiral der Engliſchen Flotte. 
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Lait. ———— 
Ihn bath, vor Sturm und Fluth im Schiff ſich 

zu beſchirmen, 
Erſtaunt' er, als ihm diß von eae jut Antwort 


Wir weichen nicht von gos a ‘baleen Lins 


ichtet 
Selbſt gnaͤdig anzuſehn / woaerbt * fia vere 
richtct. 
Wann CAfar, ſchwuͤlſtiger als die geſchwollne Wogen 
Die ſtuͤrmend braufeten, gum bangen Steuermañ 
Mit diefen Worten fprad) : Die Geegel aufgesogen : 
Wenn keine Gottheit will, nimm mich Lang Schus: 


Sott 
Es ſtammt von nichtes fonft die Gureht, — du ver 
re 
Dis daß du nod) nicht weißſt, daß bu iege Caͤſarr 
Und man ſolch freches Wort in vielen ge Schriff 


Als eine Tapfferkeit, die abermenſchih lobt; 
Was ſoll man denn an CARL — fuͤr ein Deneck 


Mahl ftiftten 
Da Er, wann Cafar dort faft blind poh; — 


Sein gnaͤdig Helden⸗Aug nur auf die Seinen neiget 
Und, flattoerwegner Surcht liebreiche on 
zeig et 
Fuͤrwahr diß uͤbettrifft, was aller Seiten Helden 
Gir Heldens Muth geseigt, und dennod) horet mai 
Das taufendssiingige Geruͤcht nod) etwas melden, 
a8 Diefer Wunder» That fic) odllig gleithen Fan 
So wenig Sluth und Sturm fein en ge 
ruͤhre 
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Go wenig Furcht hat CARL in Glut und Sturm 
geſpuͤhret. 

Eprich, Barcellona, fprich, wer ſchuͤhte deine Waͤlle? 

Wer riß mit einem Muth, drob noc die Welt er, 


ftarrt, 
Did) aus Der Feinde Hand, da du ſchon auf der 
Schwelle 
Des blut'gen Untergangs, als CAROLS Gee 
genwart ? 
Sein tapffrer Helden s Muth trotzt Moͤrſer und Cars 
| taunen 
Srbleibt, Ge kaͤmpfft, Er fiegt zu aller Welt Er⸗ 
| aunen. 
Es flogen Strahl und Stein , serfehmetternde Gras 
naten 
Cartaͤtſchen, Blig und Bley = bonmerndem 
eta 
Umfonft auf Kinig CARL: Er fifebte die Sols 
Daten 
Mit Mund und Handen an, Er felbft war dberall, 
War KSnig, war Soldat, war General und Krieger , 
War Held und Krieges-Rath , und bie macht Ihn 
zum Sieger, 
She, die ihr Menfchen » Blut, aus Ehegeitz nur, 
| | verfprifet , 
Und Dérffer, Srdde, und Land, um grog gu feyn, 


| verheert 
Reuren ſchmutzigen Biut-fetten Fauſten bliget 
Statt eines Heiden⸗Stahls, ein moͤrdriſch Hencker⸗ 


Schwerdt. 
Und Feiner Fan mit Recht fold) Welk, veritShrend 


— rennen 
Fin Sieg⸗ und Freuden⸗Feur, wohl aber Mord⸗ 
Brand, nennen. Euch 


Euch duͤrſtet nur nach Blut, ihr traͤnckt euch nur mit 
Ihr wuͤrgt was ihr beſiegt, ihr raubt was ihr ges 
mit welchem Sug Finnt ihr der Helden Ruben bes 


gehren, 
Da eure Tugenden begluͤckte Lafter find? 
Da ihe den Lorbeer + Brweig , Oe ae Leichen 
prieſſet, 
Mit fremden Blute duͤngt, mit Zaͤhren nur begieſſet. 
Weit anders macht es CARL, ex krieget um den 


: Srieden, 
Er kaͤmpfſt flrs Vaterland, und Seiner Voͤlcker 


| eyl 
Weil dif das Heyl der Welt, wozu nur Er beſchieden: 
Nie ſchwingt Er ungereitzt der Straffe Donner⸗ 


Keil 
Er haͤlt's fie minder Ruhm viel tauſend Feinde faͤllen, 
Als einen Unterthan in Fried und Ruhe ſtellen. 
Es iſt fo wohl Sein Muth als Sanfftmuth ohn' 
| Exempel, 
Drum nicht der Seinen nur, der gantzen Menſch⸗ 
heit Hertz 
Ihm Ehren⸗Saͤulen baut, jalebend’ Ehren⸗Tempel, 
Die unvergaͤnglicher, als Marmor⸗Stein und Ertz, 
Und die unmoͤglich eh', als mit dem Bau der Erden, 
Rann all’ in nichts zerfaͤllt, in nichts zerfallen werden. 
Er fan Sein weites Reich mit Adlers⸗Fluͤgeln decken, 
Er iſt, wie Fama langft mit taufend Muͤnden meldt, 
Der Seinen Schirm und Schild, der Feinde Furcht 
. und Schrecken, 2 
Der Unterdruͤckten Schutz, das Heyl und Glick 
| | Der Wel , 
n 
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Gin anderer Auguſt, Trajan, ja mehr als bende, , 
Des menfchlichen Geſchlechts — und 


Freud 
Die Hand, die ſich behertzt um ey und Fifer 
Eroͤffnet fich und ſchenckt, ſo bald fie Gold nur file, 
Digiftdie Luft, die CARL von Sane Laft ges’ 
nieſſet, 
Daß er auf Seinen nicht, der worry Nutz nur 


t, 
Daß Er das Gold nicht Sich, nur Seinen Liebſten 
gonnet, 
Dodd finds die Wuͤrdigſten die Er die Liebſten nennet. 
Kein Brutus wuͤrde ſich ſo leichtem Regimente, 
Trotz ſeiner Freyheits/ Sucht, oe su ents 
ziehn 
Ein Cato wuͤrde ſelbſt, wenn ers gleich dnbdern koͤnnte, 
Die Herrſcher⸗Haͤnde ee is kuͤſſen ſich 
bemuͤhn: 
Und ein Fabricius den ſteiffen Sinn und Ruͤcken 
Vor ſolchen Tugenden mit Luſt Chee ⸗Furcht 
en. »3. 
Es zeigt das Helden⸗Hertz der tapffern Catalanen, 
Die Ihm, trotz Gluth und Fluth, fall uͤbermenſch⸗ 
treu, 
Wie groß ihr Muth, wie groß die Dfliebt Der Un ters 


than | 
Doch seigt es nod) vielmehr, wie soph Kaͤyſer 
Darf ein gemeiner Knecht dem — jaum wei⸗ 
Was kan dem Fuͤhrer denn von — £ even gleis 
en? 
. Das 
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Das duͤrre Seid befa'n mit feindlichen Gedaͤrmen, 


Wie eiſern Inſuln ſtehn in einer rothen Fluth, 
Sich nicht, als nur beym Feur — Bomben, 


Und loͤſchen ihren Brand mit ‘als Seinde 


Ergdngen, ftopffen, fuͤl'n die Mauren, fo zerbrochen 

Statt Kalck, mit Blut und Schweiß: ſtatt Stein 
mit eignen Knochen. 

Von Schwefel, Glut und Tod —2 — ſtuͤr⸗ 





Dem Salamander gleich, in — Nacht 


und Tag, 
Mit todten Feinden ſich vor lebenden befebirmen P 
Sind Thaten, fo nur blog ein Catalan vermag, 


Gie batten taufendDmahl den Lod flr CARL ers 


litten, 
Sait Unmoͤglichkeit, wo miglich, gern beftritten. 
iP ift der Probe⸗Stein, diß find dte rechten Zeugen 


Wie hoch, wie groß ein Held, und was ein Herr⸗ 


cher werth. 
Hier muß das Alterthum mit ſeinen Helden ſchweigen, 
Weil es die ſeinen zwar, doch — Zwang 
verehrt; 
Was aber dieſe hier fiir CAXL gethan, find Triebe 
Von einer brennenden und Ehr⸗Furchts⸗vollen Liebe. 
Die Volcker feuffeeten und brannten vor Verlangen 
Als Kayfer Dich gu fehn, fie — eicham 


fcho 
Dy wuͤrdeſt, was das Gluck bifher aus ‘Meid ver⸗ 


hangen, 
Da Deines Hauſes Groͤß', und unumſchraͤnckter 
Thron Bat 
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Gaft ſelbſt dem Glick zugtoß; durch — hinter⸗ 
treiben, 
ga Gluͤck und Neid zu Trotz, das Daupt der Erden 
ei en. 
Gollf auf der Welt dereinft ein foldher Held entſtehen 
Der grd&ffer als Auguft , Pompejus, Seipio, 
Go muͤßte fich doch felbft.die Schmeicheley entiehen 
Ahn anderft gu erhShn, aufs hoͤchſt; als etwan fo: 
Da Dir die treflicjten von allen Helden weichen : 
So duͤrffſt Du gar zulese , = — CARL 
aft gleithen, 
Erftaunen nicht ob Ihm der kluͤgſten Rathe Geifter , 
Wenn CARL gleidh Salomon im Rath ges 
aprocien hat ? 
Geftehn fie nicht mit Luft, ihe Kaͤyſer fey ihr Meifter , 
Und wehlen mehrentheils ausSeinem ihren Rath? 
Im 2weifels-Labprinth find Wriadnes Faden 
Die Wrter fo Er ſpricht, Oracul Seine Reden. 
Sein Wis iff unbegrengt, und Fennet eine Schran⸗ 


cken, 
st Sein erlauchter Geift und groffe Seele zeugt 
In Kaͤyſerlicher Brut, recht himmlifhe Gedancken, 
Daher ein Sterblicher von folchen billig ſchweigt: 
Denn aller Tichter Kiel und aller Redner Zungen 
* pom Himmel ſtammt zu bilden, nie gelungen. 
ie Seinen Geiſt fein Geiſt, fo Fan Fein Mahler 


| rag, or 
Sein Wefenvorzuftel’n , und — — 

| Heficht : 
Die groffe Seele ftrahit aus Seinen Helden⸗Augen, 
Wie Phoͤbus, wann fein Glank aus braun 
Wolckenbricht. 


Ba Sein 


| — Zueignungs⸗Schrifft. 
Sein Majeftarfcer Blick, den Ernſt und Anmuth 


mucfet, 


Zeugt Lieb’ und Furcht sugleidh , erfcheedte und ent⸗ 
ticket 


. zucket. 
Ein Fuͤrſt, der bloß ein Held, legt leicht die Menſch⸗ 
heit nieder, 


Wird unerbittlich, hart, nicht ſelten cin Tyrann. | 


Cin David Friegt und fpielt, ex ſiegt und finget Lieder, 
Zeigt Guͤt' und Muth zugleich, und dev nur war 
3 der Mann 
Nach GOttes Sinn und Hertz: diß weiß auch 
CARL gumifden 
Lud nach der Laft mit Luft Sich wieder gu erfrifchen. 
Den Klang der lermenden Trompeten und Clarinen 


Berwandelt CARA offt Selbſt in SFloten und 


J Clavier 
Der uͤberirdiſchen Eliſabeth Chriſtinen 
Zur Himmels⸗ſuͤſſen Luſt. Die rts erftaunet 
ier, 


Daß Haͤnde, die ſo wohl der Erden Scepter fahren, 


So aͤbermenſchlich ſchnell und (iG die Saiten ruͤhren. 
Gin Heide, wo er CARL einft follte age ſehen, 
Braͤch' ohne Zweifel lof: was h 


icht? 
Regiert Apoll die Welt? Herrſcht Zevs auf Pindus 
Hoͤhen? 


Nun irrt ein ſolcher zwar; allein er irrt auch nicht; 
Denn CARL fan das fo gar in er sufammen 
| gatten , 
Was jener Jupiter und Phibus eintzeln hatten. 
Die Federn , Die im Streit die tapffre Scheitel sieren, 
Kan CARLS beredte Hand, wann es dem Stans 
oe te nugt, 
In 


r id) was ges 


egnunge⸗schrifft. 


In aller Voͤlcker Sprach fo wunder⸗wuͤrdig fuͤhren, 
Daß offt, drob ſeibſt entzuͤckt, os groffer Cannz 
, i 


er ſtutzt: 
Bald ſchreibt die Wunder - Hand twas mehr alg 
werth gutreiben, = 
Bald treibt Sie Wunder⸗Werck, die wuͤrdig gu bes 
ſchreiben 


Kan auf dem groſſen Raum der ausgeſpannten Er⸗ 


den 
Was groͤſſers als Sein Muth, was hoͤhers als 
ree ~_ _ Sein Geift, 
Was Maieſtaͤtiſchers, als CARL /gefunden werden, 
Da ſich Sein Gitter-Ginn der me sy faft ents 
reißt? 
Ja da Er uͤber Gluͤck und Ungluͤck triumphiret, | 
Gleicht Er an Griffe Selbſt der Welt, die Er res 


| gieret. 
Es ſcheint, ob die Natur zur Zielung Seines Glei⸗ 


Yn Kraͤfften faſterſchoͤpfft, und unvermoͤgend ſey, 
Und find wir, da der Zweck ihr muͤhfam su erreichen, 
Und Er ihr faſt zu groß, nicht aller orgen frey. 
GOTT aber, deſſen Macht unendlich ohne Graͤu⸗ 


as gen 
Wo GOTT die Welt noch liebe , wird Diefen Fehl 
ergaͤntzen; : 
Bird aller Sterblichen gerechten Sona ftillen, - 
Defeftigen des Reichs faft unumſchraͤnckten Leib, * 
Bird CARLS Durchlaudtigs Haug mit jungen 
Helden fuͤllen, 
Dammit der Erden⸗Kreiß niche ohne Haupter bleib,. 
Nich deucht, ich hire ſchon durch alle Welt erFlins 
gen: 
B 3 Die 
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Die ſchoͤne Kaͤyſerin wird einen Printzen bringer. 
per ——————— muͤthe? 


Weld unverhoffter Strahl entzuͤndet meinen 


Ainn ? 
Gin heil ger Ciſer flame im wallenden Geblute. 
Wo reißt mich, gang erſtaunt, ye _— Freu⸗ 
en hin? 


nahin? 
Mir iſt, ob {ef ich (chon die laͤngſt gewuͤnſchten 
Stunden 


tunden, 
Daxrinn man jaudgendrufft: GOTC Lob: Sie 
if entbundert, 
Mein ſtarres Auge fiche von Andacht angetrieben, 
Bon lodernder Begier fat auffer mic entzuͤckt, 


Mit guͤldner Sternen Giang ant. Firmament ge⸗ 


ſchrieben, 

VUnd gleichſam dieſe Wort gang deutlich eingedruͤckt : 

Warn MNmond (2) und Carl (cvi.) ſich wird als 

wie Sein Adler (oc) fuͤgen; 

Homme Zehn und Gechs heraus: (ocvi) das 
a abr wird euch vergnuͤgen. 

So eilt the Sage denn, befiedert euch ihr Zeiten, 
Fliegt aus der duncklen Grufft der greiſen Ewigkeit, 

Gin unausſprechliches Vergnugen zu hereiten 
Demi nie befiegten CARL dee gantzen Chriſten⸗ 


ett, 
Der holden Kaͤyſerin, der nichts auf Erden gleichet, 
Der aud) die Schoͤnheit ſelbſt an — willig 
weichet! 


Der Heldin, deren Blick das Haupt Welt bee 
| eget, 

In deren Schoͤnheit Glantz und heiterm Augen⸗ 
Strahl 

| Der 


a4 
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Der Geiſt des ird ſchen Zevs ſich naͤhret, ſich vergnuͤ⸗ 
Des wuͤrdigſten Gemahls recht ⸗ Ge⸗ 
Das Wunder⸗Werck der Welt, der Zier und 


Die Ehre der Natur, des Himmels Meifter s Seiieke : ! 
Dig ift Der treue Wunſch, o Bayle fonder gleis 


Womit fo Hers als Buch su Deinen Giarfen fallt. 
Nur darum way id), hier gebuͤckt gu uͤberreichen 
Den ſchlimmſten Wuͤterich dem ee der 


Dammit der Gegen⸗Satz das Laſter mehr perdunctle, 
Und, ber der Laffer Mugs die Tugend heller funckle. 
Damit die Teutſche Welt, vor yt entzuͤckt, ers 


In andres Voͤlcker Noth » ibe 8 BWobleaeh nnd 
Bey vieler Herrſcher Wuth, in CARS. fich gluͤcklich 
nenne, 


Und preiſe GOttes Huld fuͤr ihr geneigt Geſchick: 
Daß, da ſo viel im Schutt der — vergra⸗ 


ben 
Sie CARL den beſten Herrn, derj gewefen, has 
en. 
Wie ſchmachtet manches Volck, wie hirt man es 
nicht ſtehnen 
Obfeiner Herrſchafft Stolz * rina 
Es ſey ihe Surft ein Felß in —— — Thraͤ⸗ 


Er ſey Herodes gleich nur mit dem Untericheid — 
B4 
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Daf der fein Volek wie Siw, und _ wie Hund 





Der eine fie nod) jung, und der, als anner, | 


lachtet. 
Begluͤcktes Oeſterreich betracdhte du hingegen 7 
Wie Dir im groſſen CARL, der —" felber 
ld 


Er leitet hber dich Glick, Uberflug und Segen , 
Durch Ihn wird wiederum der on Tohn gu 


Schau wie Sein bloſſer Blick Gradivus Morden 


wehret 
In Sicheln Schwerdt und Dolch, die Spieß in 
vᷣflug Schaar n kehret. 


Wie ſchwimmſt du nicht in Luft, in ia und 


Sreuden 
Wann andrer Herren Land in Blut und Zaͤhren 
ſchwimmt! 
Erwege, wie bey dir die ſichern Heerden weiden, 


Sau , wie das reiffe Korn die gelben Nehren 


Und CAROL gleichſam danckt, daß bet, cf fie ges 
Durch Seine Macht beſchirmt, und nidt <a Feind 
Cs jauchtzt der Erden/ Kreis » Bia hci wie⸗ 
Die Wittwen kriegen Recht, die Waß⸗ ſind er⸗ 
Sein ſichrer Unterthan ſingt Pa yet Sreudens 
Denn Feiner wird gedruͤckt, als Volck ge⸗ 


ruͤckt. 
Wir 
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laches | hg 
Wie werden unter CARL — — Unfall 


Da fid) Geredhtigheit und Sriede briinftia | Fiiffen. | 
Wie fehn mit banger Luft, mit FeSblighern Ents 


ſetze 
Wie Dein gerechter Ernſt der osha Veacht ver⸗ 
kuͤrtzt: 


Er ſey ſo groß er ſey, wer Unſchuld will verletzen, 
Wird vom gerechten CARL erniedrigt und ge⸗ 
rtzt: 


Er zeigt, daß keine Macht die Seuld der Straff' 


entreiffe, 
Und daß Er RKavfer fey , und nt mar Kaͤyſer 
eiſſe. 


Unuͤberwindlichſter, Hammonia verzagte, 
Wenn Dein Durchlauchtigs Aug ihe Schutz⸗Ge⸗ 
ſtirn nicht waͤr. 
Wie offt entriß uns nicht, wann Ungluͤcks⸗Sturm 
uns plagte/ 
Dein holder Gnaden⸗Strahl aus dem Verder⸗ 
bens⸗Meer? 


Wie wuͤrd' uns fremder Neid ben Untergang nicht 
rduen, 


Muͤßt' er Ben Adler nicht und feinen or i ſcheu⸗ 


So laß denn Deine Huld auf ang ewig 
dauren 


Gropmadtiafter, oura 
CMe » ß naͤchti gitet fee J * mei 


Bs Sey 
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Sey ihren , Dir allein beſtaͤndig evenee Maus | 
Mit Rav ferlicher Huld und Gabe gee 


Go wird fir CARLA man uns — ermuͤdet 
ehen, 


Den groſſen Sternen⸗Herrn a an⸗ 


zuflehen. 





Vor⸗ 


Vorbericht 


an den 


Sefer. 


O febwer es iff, in gebundener Rede aus 
frembden Sprachen etwas wohl zu uͤberſe⸗ 
Ser, fo vortheilhafft ift es fir unfere Nas 
A) Von, und folglich aud dem Uberfeger um 
ſo viel ruͤhmlicher. Weßfalls gegen⸗ 
wartiges aus dem Welſchen ina Teutſcheẽ AberZ 
Jetragene Helden⸗ Gedicht des Welt⸗beruͤhmten 
Ritters Marina von dem Bethlehemitiſchen 
Kinder⸗Morde um fo viel hoͤher gu fchdgen , je bee 

lannter eg ift, DaG wir bifher in unfrer Mutter⸗Spra⸗ 
he nichts, oder nur was ſehr undollfommenes von 
dergleichen Uberſetzungen vorzeigen ESnnen, Denn 
die Verteutfcbung des befreyten Jerufalems / wel⸗ 
bon Torquato Taſſo ehemals in Italiaͤniſcher 
Sprache geſchrieben, von Dietrich von dem Wer⸗ 
der aber Teutſch ausgefertigt, und im 1651. Habre 

jut stoepten mahle in Srancéfurt am Mann mit Kupf⸗ 
{etn verlegt worden 5 ob gleich Buchner siemlich vor⸗ 
heilhafft davon geurtheilt, twill Doc) unferm Morhoe 
0, wegen Der Darinn befindlichen gesroungenen rt 
Utnidtgefallen, undifiauch nunmehr ben ung ſeibſt 
in 
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in ſo ſchlechter Hochachtung, daß ſie den allerwenig⸗ 
ſten bekannt. Go find auch die verſchi edene alte Ubers 
ſetzungen der Homeriſchen und Virgilianiſchen, oder 
andrer Helden⸗Gedichte theils nur in ungebundener 
Rede, theils auch in gebundener ſo ſchlecht verteutſcht, 
daß ſie bey jetziger Zeit, da die Poetiſche Reins und 
— bey uns um ein groſſes geſtiegen, in keine 
etrachtung mehr gezogen werden: wiewohl Mi⸗ 
chael Schirmers verteutſchter Virgil, welcher in 
Berlin im 1672. Jahre gedruckt worden, noch wohl 
leſenswuͤrdig. Des Herrn von Seckendorffs Uber⸗ 
ſetzung des Lucanus aber wuͤrde vielleicht mehr Bey⸗ 
fall erworben haben, wenn er ſich nicht einer Art Ver⸗ 
ſe ſonder Reimen bedient haͤtte, als worinn ihm biß⸗ 
her noch niemand gefolget: weil in der That unſre 
Mutter⸗Sprache wegen fo vieler gehduffien Conſo⸗ 
nanten und ihres daher hart⸗ſcheinenden maͤnnlichen 
Tons, in gebundener Rede, des Reim⸗Klangs nicht 
ſo wohl als die Griechiſche, Lateiniſche oder andre 

Sprachen, entbehren kan. 
Unm nun unſer Teutſchland aud) hierinn von einem 
Vorwurff zu befreyen, da faſt alle auswaͤrtige wohl⸗ 
geſittete Voͤlcker uns an guter Uberſetzung eines Hel⸗ 
den⸗Gedichts uͤbertreffen; als hat Hr. Le. Brockes 
in Hamburg obgemeldten Kinder⸗Mord / theils 
aus dieſer Abſicht, theils auch zu ſeinem eigenen Zeit⸗ 
Vertreib zu uͤberſetzen angefangen. Wodurch zu⸗ 
gleich der Herr Uberſetzer die von den Frantzoſen eine 
Zeit her hefftig angefochtene Dicht ⸗Kunſt der Wels 
ſchen etlicher maſſen zu vertheidigen geſucht: um ihren 
Wehrt und ob ſie nicht der andern weit vorzuziehen, 
unſern Teutſchen zu einem unpartheyiſchen Urtheil 
vor Augen zu legen: Da nun mit demſelben ich vor ei⸗ 
nigen 
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nigen Jahren nach meiner Ankunfft allhier, beFannt, 
und eines genauern Umgangs von ihm gewuͤrdigt gu 
verden, die Ehre hatte; kam mir der Anfang davon 
laum gu Geſichte, als ich ſo gleich Gelegenheit nahm, 
ihn zu Fortſetzung derſelben taͤglich aufzumuntern. 
Gleichwie er nun ein reiffes und durchdringendes Ur⸗ 
theil, eine ſonderbahre Geſchicklichkeit in fremden 
Sprachen, viele Erfahrenheit durch Reiſen, Zeit 
und Gedult, und dabey ſo viel Gluͤcks⸗Guͤter beſitzt, 
daß er ſich der Poeſie bloß zur Luſt gebraucht; und 
ihm alſo nicht ein eintziger von ſolchen Vortheilen 
mangeit, Die Demienigen noͤthig ſind, dev in Dee 
Dicht⸗Kunſt etwas Groffes gu leiften gedencket ; Go 
fonnte dieſe von ihm uͤbernommene Arbeit nicht anders 
als gluͤcklich von ſtatten gehen. 


Daher ich in der an ihn gerichteten Zueignungs⸗ 
Schrifft meiner vor zweyen Jahren hier zuſammen 
gedruckten Theatraliſchen Gedichte mich nicht ent⸗ 
halten koͤnnen, um Herausgebung dieſes ſeines ver⸗ 
teutſchten Kinder⸗Mordes ihm oͤffentlich anzulie⸗ 
gen. Wodurch er denn bewogen worden, ſolchen 
von neuem durchzuſehen, und mir die Befoͤrderung 
des Verlags zu überlaſſen. Weil nun die Italiaͤni⸗ 
ſche Edition ſehr rar, der Hr. Uberſetzer aber, welches 
ju bewundern, in eben fo vielen Teutſchen Verſen 
dieſes Gedicht verfaſſet; als habe das Italiaͤniſche im 
Druce Dem Teutſchen beyfugen, und dadurd) den 
Sprach⸗Kuͤndigen Gelegenheit geben wollen, von 
diefer Verteutſchung defto gruͤndlicher und billiger urs 
theilen zu koͤnnen. Wobey verfichern fan, daß nies 
mahlen in Italien von dieſem Wercke eine ſo vollkom⸗ 
mene Edition, als gegenwaͤrtige, heraus — 
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maſſen der Herr Uberſetzer ſelbſt an denen darinn be⸗ 
findlichen Kupffern keine st i gefparet. | 
Daf man aber der Stalidner fo genannte ottave | 
rime oder acht⸗zeilige Gtrophen, darinn fic) der erſte, 
Dritte und fuͤnffte, der zweyte, vierte und fedhste, fo 
Denn Der fiebende und achte Vers gufammen reimen » | 
hier nicht nachgemacht; fondern eine freye und vere | 
mifchte Reim · dirt erwehlet, iſt nicht deßwegen untere | 
{afjen worden, alg ob es im Teutſchen unmoͤglich nade | 
juahmen wave, fondern Darum, weil manin der Bers | 
tcuticdung fonften unhintertreiblid) wuͤrde gendthigt | 
worden ſeyn, des Reims halber bald etwas wegzu⸗ 
jaſſen, bald, wider Den Ginn des Marino, etwas | 
einzufiicken; oder widrigenfalls das ganke Gedidt | 
yon Wort su Wort alljudngfttic) und gesvoungen ju | 
iiberfesens welches man aber gerne nad Derjeniger | 
Regel vermeiden wollen, die Lipfius dem Uberfeer 
feiner Lateiniſchen Schrifft von der Beſtaͤndigkeit ges 
geben, wann er alſo an ihn ſchreibt: * Dieſes wollte 
ich vornemlich / daß du div mehr Freyheit naͤh⸗ 
meſt / und aus den Fußſtapffen der Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedencken truͤ⸗ 
geſt. Deine Sorgfalt macht die Uberſetzung 
gedrungen / gebunden / ſeicht und zuweilen 
dunckel. ss hat doch cine jede Sprache ihren 
eigenen Geninm, deffen man fie nicht berauben / 
noch in Unbedacht mn einen fremden Corper vere 
weiſen muf. Wie vieles laͤßt ſich im Latein 
kurtz ſchreiben / deſſen Vortrag weder deutlich 
noch vollkommen genug ſeyn wuͤrde / wenn 
man ſich im Uberſetzen an die Zahl der Woͤrter 
binden wollte? Wie vieles kan man bod = 
| na 


' * Cent, I, Epiſt. 74. 
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maboractlich geben / welches in einer andern 
Sprache niedrig und ſchwach lauten doͤrffte⸗ 
Und ſolches wiederfaͤhret inſonderheit denjeni⸗ 
en / welche mit mehr als gemeinem Fleiſſe und 
belehrſamkeit ſchreiben. Weſſen Verſtand iſt 
ob geſchickt genug / die Alluſionen⸗ Beye 
ahmen / Zuͤge und Bildungen / die offt in ei⸗ 
nem einigen Worte ſtecken / alfo zu uͤberſetzen / 
lap ſie eben denſelben Nachdruck und ihre erſte 
Inmuth behalten? Binde dich demnach niche 
»ſehr / denn alsdann kanſt du erſt den rechten 
Weg im Uberſetzen treffen / wann du dich an 
ines allzu genau binden wirft. 

Da nun, dieſem zu Folge, gegenwaͤrtige Verteut⸗ 
jung fo viel moͤglich eingerichtet; als zweifſle nicht, 
érourden die Italiaͤner felb{t, wenn fie unferet Spra⸗ 
he machtia, des Hrn. Uberfegers GefchiclichEcit ere 
fmnen, und eben dagjenige davon fagen , was der * 
Wt Ghilini in folgenden Worten ehmals von Albert 
Stang geſchrieben: Man muß ſich / ſpricht er, vers 
vundern / daß auf dem Teutſchen Hoden/ wo 
lie gewoͤhnliche ſtuͤrmeriſche Nordwinde und 
in faſt immerwaͤhrender Schnee das Land mis 
Up bedeckt / dennoc [chon von langen Zeiten 
bt / und nod bif auf dicfe Stunde / ſo viele 
harffſinnige und aufgeweckte Koͤpffe in groͤ⸗ 

Menge hervor gekommen; daß es ſcheint / 
werden Ore Teutſchen / wie vormahis in der 
Waffen / alſo auch nunmebr in gueen Kuͤnſten 
md Wiſſenſchafften den Welſchen den Pret 
ſreitig machen. Und wenn es wahr, toas** — 

iger 

* Ghilini Teatro d'huomini letteratip.7. * Libr. 6, Poétic, 

ep. 5. | . 
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liger ſagt, daß nemlich die meiſten Verfaſſer ane * 


ſolche Schreib⸗ Art annehmen / wie ihre Sitten 
oder thre Gemuͤths⸗Neigungen beſchaffen / fo 
wird Diefe Uberfegung des Herrn Licens, Brockes 
aller Weit ein unbetruͤgliches Zeugniß geben, daß in 
ihm ein hoher Geiſt, undeine groſſe Lebhafftigkeit des 
VHerftandes, bey feiner maͤnnlichen und majeſtaͤtiſchen 


Schreib⸗Art gu finden, welche derjenigen Hoffnung 


Die man ſich von feiner Verteutſchung gemacht, polls 
fornen genug thun werden: Gleidwie auch unwieders 
ſprechlich, daf* nad) Seneca Meynung , ett viel naz 
— und beſſerer Weg durch Exempel / als durch 
egeln etwas zu begreiffen; ſo iſt an dem Nutzen, 
Den eine ſolche Uberſetzung uns Teutſchen bringen 
wird, im geringſten nicht zu zweifeln. Denn des je⸗ 
nigen Vortheils zu geſchweigen, Der unſerer Mutter⸗ 
Sprache dadurch zuwaͤchßt, und deſſen ſich die Fran⸗ 
tzoſen zur Aufnahme der Ihrigen, befonders gluͤcklich 
zu bedienen gewußt, ſo werden uns dadurch die Er⸗ 
findungen und fremde Einfaͤlle Der Auslaͤnder, die 
Mnmuth ihrer Redens-Arten , die finnreidhe Ausbils 
Dungen ihrer Gedancken, ihre Frafftige und wohlan⸗ 
gebrachte Beywoͤrter, ihre natuͤrliche Bef hreibungen, 
ihre auserlefene Gleichniffe, die bewegende Ausdruͤ⸗ 
ckung der Gemuͤths⸗Regungen, und tauſend andere 
Zierůchkeiten bekannt, die, ohne dieſes Mittel, den⸗ 
ſenigen doch allezeit verborgen bleiben wuͤrden, die ei⸗ 
nen fremden Poeten in ſeiner Sprache zu leſen, oder 
vielmehr zu verſtehen, nicht gelernt haben; deren 
Dod) bey uns unſtreitig eine viel groͤſſere Anzahl als der 
Sprach + Erfahrnen gu finden. 
Daß man aber hier nicht den Adonis , das “> 
; el⸗ 


VUpiſt.6. 


— — — — — = 


— — — 


— — — 


yb Vorberiche. 29 
“welden-Gedicht des Marino ,.. fondern feinen Bins 


der⸗Mord gu uͤberſetzen vorgenommen, ift deßwegen 
geſchehen, weil dieſes eine Bibliſche Geſchicht, und 
Daher mit deſto groͤſſern Nutzen von jederman Fan ges 
ken werderts * Jenes aber faſt durchaus mit Fabeln 
und allzufreyen Liebes⸗Beſchreibungen ſo hauffig ans 
gefuͤlt, daß ob es gleich ſehr ſinnreich geſchrieben, 
dennoch nicht nur wenig erbauliches darinn zu finden, 
und viele ſcharffe Urtheile dawider ergangen, ſondern 
auch Marino ſelbſt vielmahls davon geſagt: Er waͤ⸗ 
temit ſeinem eigenen Were gar nicht zufrieden / 
und wurde thm / wo er es vor neuem wieder 
‘ machen follte/ eine gang andere Forme geben. 
Uberdiß erforDert die Verteutſchung deffelben allzu⸗ 
tid Zeit, maffen es ein fo weithdufftiges Gedicht, 
welches in zwantzig Buchern oder ſogenannten Gefans 
gen, fuͤnff tauſend, hundert und ein und achtzig acht⸗ 
eiligen Strophen, und aus ein und viertzig taufend 
bier hundert und acht und viertzig Verſen beſtehet. 
Dem ungeachtet hat ein junger Italiaͤner von ſechze⸗ 
hen Jahren, Nahmens * Argolo, aus einem heff⸗ 
tigen Ruhm⸗Eifer uͤber dieſen Adonis, in einer Zeit 
bonfieben Monaten, ein gleiches Helden⸗Gedicht 
bon woͤlff Gefdngen, Endymion benahmt, mit fo 
C groſ⸗ 
v. Baillet jugements des Scavans, woſelbſt verfdiedene 
Autores wegen der Streit⸗Sgrifften und Urtheile fuͤr und 
wider dent Adonis gu finden. Tom. 4. part. IV. m. 1404. 
P. 182. 204. P. RapinReflexionsfur la Poetique en par- 
ticulier pag. 179, Reflexion 16. undin Det III. reflexion 
p. 162, wie aud in feinen reflexions en general uͤber dte 
Poefiep. 157. in Der 39. reflexion. i 
* Leo Allatius de Apibus Urb, p.144. 146, Ghil. Teatro 
p. 2. pals. 16, Jugem, des Savane Tom, 1V, p. 462.3444» 

P. £20, : | 
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ET LAN ARABI A 
groſſem Benfall aller Verfiandigen im 1626 Jahre it 
4toans Licht geftellet , Dab man es faſt fur etwas un⸗ 
glaubliches gehalten. Sonſt ift befannt, dag Va- 
lentinus Pafchalius Infanticidium facrum geſchrie⸗ 
ben, welches su Nom in ato gedeuckt worden, und 
Der gelehrte Jeſuite, Jacob Bidermann , ein Schwa⸗ 
be aus Chingen, auch in Lateinifder Sprache ein 
Helden: Gedidht von dem Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
der⸗Morde / in dreyen Buͤchern im 1622. Jahre in 
rz. unter dem Titel Herodias, gu Dillingen heraus 


gegeben, und nicht weniger Ruhm dadurch erwor⸗ 


ben, als Daniel Heinfius durch fein unvergleichli⸗ 
ches Sraucr- Spiel pon diefer Geſchichte, welches er 
Herodes Infanticida nennet ; wiewohl man thn uns 
ter andern auch deffalls oͤffentlich getadelt, daß er 
eben fo, wiehier Marino, wahre und falſche Gotts 
heiten , Engel und Furien und dergleiden in einer 
Bibliſchen Geſchichte zugleich eingefuhret: Die aber, 
theilgdurch andere, theils pon ihm felbft in verſchiede⸗ 
nen Gegen⸗Schrifften gluckidy wiederlegt worden. 

— Wann auch bißweilen in diefem Gedichte einige wis 
Der Die Beit» Rechnung ftreitende Dinge, befonders 
was Die Gefchlechts-Gefchicht des Herodes anbetrifft, 
sufinden, fofiehet man zwar wohl, daß foldes mit 
Derjenigen Tabelle nicht uberein ftimme, welche Ca- 
pellus* aus dem Juͤdiſchen Geſchicht⸗ Schreiber Jo⸗ 
ſephus zuſammen gezogen. Allein es iſt doch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß alles nicht bloſſer Dings von Marino 
erdichtet 5 ſondern daß er entweder in den meiſten 
Stüuͤcken den Erzehlungen einiger alten Kirchen⸗ Vas 
ter gefolget; oder vielleicht darum von schaag 
t ! ichte 
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ibichte abgegangen fey, um das Laſter beſtraffet, die 
Tugend aber belohnet, einzufuͤhren. 

Noch habe beylaͤuffig erinnern wollen, daß unſer 
Auctor nicht Marini, ſondern Marino geheiſſen, wie 
ſolches fo wohl aus ſeiner eigenen Nahmens⸗ Unters 
ſhrifft in ſeinen Buͤchern, als auch bey den vornehm⸗ 
fen Italiaͤniſchen Scribenten, die etwas von ihm 
melden, guerfehen. Daher muthmaßlich ſchlieſſe, 
dag Die Vermifchung diefer bender Nahmen, welche 
fatinallen, und befondersin unfern Teutſchen Bis 
hern von dergleidyen Inhalt haͤuffig anzutreffen, ente 
weder bon eflichen Lateinifthen Auctoren, welche aus 
Marino Marinus, undalfo im Genitivo Marini ges 
madjt, oder aus diefem Irrthum herriihre, daß in der 
gelehrten Welt ſich noch viele andere Italiaͤner bekañt 
gemacht , Die Den Nahmen Marini gefuͤhrt; worunter 
infonderheit ein gewiſſer beruhmter Dichter und Ges 
nuefifcher Edelmann, Nahmens Giovanne Ambro- 
fio Marini, welder unter andern den befafitenRoman, 
Colloandro, gefdrieben,den der Hr. von Stubenberg, 
tn Mitalied der fruchtbringenden Gefellfchafft, unter 
ben Nahmen des Ungluͤckſeligen, su Nurnberg ſchon 
im 1667. Jahre verteuſcht heraus gegeben. * So fins 
det ſich auch einer, Nahmens Tomafo Spinola Mari- 
ni, der fic Durch Buchſtaben⸗Wechſel Alpino Sam- 
nofto Rimo, genannt, und im 1634. Sabrein 12. ei⸗ 
ne gewiſſe Schrifft, unter dem Vitel il Giuditio Ap- 
paflionato verfertigt. Ya es war noch ein anderer wels 
der fo gar einerley Tauff⸗ Nahmen mit unferm Poes 
ln gemein gehabt, nemlicy ** Gjovanne Baptifta de 

| G2 - Marini, 

* Gio Pietro Giacomo Villani Vifiera alzata, Hecatofte p. 90. 

* Heffen su Mom im 1670. Jahre in 4. gedructes Leber 

if ims Catalogo Bibl, Slufiane p. 465. angefuͤhrt iu finden. 
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Marini, Generaldes Ordens der Dominicaner; und 
endlid) Stephanus Marinus, Der im 1629. Jahre gu 
Ron in 8. ein Hochgeit- edict drucken laffen, wel⸗ 
ches er eben ſo wie ehmahls unſer Marino fein Lob⸗ Ge⸗ 
dicht an Pabſt Leo XI. il Febro feſtante betitelt. 
Nech(t dieſem finde fur néthig, dem Lefer bekannt 
au machen, Dab Marino ſeinem Kinder⸗Morde eine 
Zueignungs⸗ Schrifft an Antonio dAlba * in vier 
Strophen einverieibt , und unmittelbar vorgeſetzt: 
weßwegen es vielleicht einigen nicht wohlgethan zu 
ſeyn ſcheinen moͤchte daß man ſolche hier weggelaſſen. 
Allein weil fie ohne allen Nachtheil des Haupt⸗Wercks 
wohl ausbleiben fofite und fiberdif Seiner Roͤmiſch. 
RKaͤyſerl. Maj. CARL dem Sechsten der Herr 
Liberfeser diefe Verteutſchung, in gebundener Rede, 
gleich Anfangs allerunterthdnig(t zuzuſchreiben ents 
fwioſſen war; als hielte man nicht fuͤr dienlich, Die 
Italiaͤniſche Zuſchrifft gleichfalls gu verteutſchen, oder 
auch nite aͤberfetzt in dieſes Werck mit einzuruͤcken, un—⸗ 
geadhtet der ibrige Text Dem Teutſchen ſonſt durchaus 
behgefuͤgt worden: weil man dieſen kleinen Abgang 
theilg durch die neue Zuſchrifft an einen fo groſſen 
Hionarcen/theils auch durch die eigene Gedichte 
des Srn. Uberſetzers / die man in dieſem Buche hin 
tenanhanget ſchon vollfommen wieder erſetzt ſchaͤtzte 
M aſſen das geringſte derſelben, ſo bald es pormahls 
Das Lichterblicfet , ber allen Rennern fo viel Verwun 
Derung als Vergnugen erweckt. Schade iſt es inzwi 
fehen, Daf bey diefem Verlage die darinn befindlich 
Kupffer s Stiche allyulange Zeit erfordert., und dabe! 
biefes Werck fo seitig als man gewuͤnſcht, sum Sor 
Hein nicht komen fonnen : teil ſonſt die 49. Strophy 
in obgedachter Zueignungs ⸗Schrifft an Seine Ro: 
© Lee Allatius in Ap: Urbs p. 237 0 os miſch⸗ 
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miſch⸗Kaͤyſerl. Majeſtaͤt / welche ſchon bereits wa 
Wrill, und alſo uͤber 5. Monat eher als die frohe Nach⸗ 
ticht von Der hoͤchſt /erfreulichen Schwangerſchafft 
Bhro Maj. der Rom. Kayferin erfhoken, verfertigt 
geweſen, nunmehro fir etwas mehr als eine bloſſe oes 
hidhe Prophesenung angefehen werden dirffte. ie⸗ 
{es ifte8, was ich bey der Ausgabe diefes Wercks haupte 
ſchlich gu erinnern fir rathfam erachtet , der ich im 
ubtigen nichts Dabey gethan, als daß ich gegenwaͤrtige 
Vorrede gefehrieben, hin und wieder einige Anmer⸗ 
dungen bey der Verteutſchung dem Frauenzimmer 
oder Den Ungelehrten sur Nachricht mit eingeruͤckt, 
und Die hier folgende Lebens⸗Beſchreibung des Ritters 
Marino perfertiat. Worinn ich mid) nicht auf aus⸗ 
ge(driebene Allegationen, fondern bloß auf die Nachs 
tichten derjenigen Autoren gegruͤndet, Die ich felbft bey ’ 
deſer Gelegenheit durchleſen fonnen. Dor allen aber 
mich Derjenigen Lebens⸗Verzeichniß des Marino 
bedienet, welche Cavalier Francefco Ferrari in Stas 
linifther Sprache aufgefese ; dem icy um fo vieleher 
frauen gu foͤnnen vertneint , je gewiſſer esift , dager 
ndt nur gu einer Beit, fondernauch in guter Bekañt⸗ 
ſdafft mit unferm Poeten gelebet, und daher, ſeinem 
twenen Geſtaͤndniß nach , vieles aus dem Munde des 
Marino ſelbſt, oder aus eigener Crfahrung und glaube 
wirdigen Ergehlungen geſchrieben. os 
Deffen Autoritaͤt ift auch die Urfache, warum ich 
bon Tollius* abgewichen, welcher vorgibt, daß Mari- 
novon der Koͤnigin Maria de Medices fuͤr ſeine an ſie 
hetichtete Zuſchrifft des — hundert tauſend © ls 
| | 5 3 | ‘Den 
veñhe unfre Lehens Beſchreibung degMarino in ber Stelle 
woſelbſt an Matt tauſend / hundert tauſend Gulden ſtehen 
miften / wenn die alda befindliche Allegation aus dein 
Tollins ſtatt bebalten folte. | 
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den zum Geſchenck erhalten. Maſſen es nicht glaub⸗ 
lich ſcheinet, daß dieſe auserordentliche Koͤnigliche 
Freygebigkeit unſerm ſonſt ſorgfaͤltigen Ferrari und 
aͤndern Lands⸗Leuten des Marino, die deſſen Leben bez 
ſchrieben, unbekannt geblieben ſeyn ſollte. Wiewohl 
Bailler* dieſer Meynung des Tollius getreulich nach⸗ 
gefolgt; mich aber dadurch su muthmaſſen stranlaffet, 
Dag er ſich su Erforſchung der Wahrheit bey dieſen 
zweifelhafften Umſtaͤnden allzuwenig Muͤhe gegeben. 
Denn ob ich gleich ſelbſt eine Pariſiſche Edicion des 
Adonisin 12. mit der Zueignungs⸗Schrifft an die 
Rinigin geſehen, deren ich zwar in dem Lebens⸗Lauffe 
des Marino nicht gedacht, weil ſie mir erſt nach deſſen 
Verfertigung unter die Haͤnde gekommen, ſo bezeugen 
doch aud) Ferrari und andre bewehrte Geſchicht⸗ 
, Schreiber, daß Marino offt gedachtes Helden Hedicht 
dem Koͤnige in Franckreich Ludwig dem XII. suges 
fdricben. Daher es wahrſcheinlich, daß vielleidyt 
Marino, bey unterfthiedenen Quflagen.feines Adonis, 
Durch befondere Zuſchrifften beyden gewidmet. Das 
ich aber Das Leben eines fo groffen Poeten, den die Nas 
tur fo filten hervorsubringen, die Runft aber mit fo viel 
Schwuͤrigkeit vollkommen gu machen pfleget , ber dies 
fer Gelegenheit etwas ausfuͤhrlicher beſchrieben, wird 
wegen Der hduffig Darinn vorfomenden ſeltzamen Um⸗ 
finde ſchwerlich jemand verdrieflid fallen koͤnnen. 
=k wilder Hoffnung ich fchlieffe, und nebft Verfpres 
ung einer baldigen Herausgabe des zweyten Theils 
meiner eigenen Gedichte, wie auch) eines andern 
Poctifch. Wercks / mit vielem Vergniigen verharre 
* Jugements des Savans, Tom. IV. part. 4. n- 3404, P. 204, 
Dee geneigten Lefers 
Hamburg den 8. Oct. 1715. Dienſtbefliſſener 
Johann Ulrich Konig. 
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3 Egenwaͤrtige dritte Auflage des Marinis 
ſchen Kinder⸗Mords iſt zwar der zwehten 
voͤllig gleich; unterſcheidet ſich aber von, 
der erſten hauptſaͤchlich durch ihr gedne 
dertes Format, und einen ſehr merckli⸗ 
chen Zuwachs anderer Gedichte: wodurch ſie zu eben 
ſolchem Bande gediehen iſt, als die beyden Theile von 
des Hrn. Uberſetzers ſo genanntem Irdiſchen Ver⸗ 
gnuͤgen in GOTT. Wie die Beſorgung ves das 
wahligen Drucks und die gehoͤrige Durchſicht meiner 
Wenigkeit uͤberlaſſen geweſen; ſo habe ich ſelbigen 
mit Fleiß dahin einzurichten und zu verſtarcken geſucht, 
daß er mit obserwehntem Wercke drey gleiche Theile 
der oy any Schrifften ausmaden moͤchte. 
Die itzigen koͤnnen am fuͤglichſten fuͤr den erften Sheil 
derſelben gerechnet werden, indem ſie beydes zuerſt 
verfertigt, und auch meiſtentheils zuerſt gedructt ,. 
iberDas itzund ebenfalls mit einem neuen Titels Kupfe 
ferverfehen worden. Befagte Vergréfferung aber 
it sugleid um Defitvillen fo viel lieber gefchehen , weil 
bietibrigen Poefien des Hrn. Brockes auffer Deſſen 
Moralifcen und etlichen Uberſetzungen, dazu nicht. 
atin noͤthig geweſen, ſondern auch aufs genaueſte 
zu duͤllung dieſes Buches zugereichet haben. 
Das erſte Stuͤck deſſelben iſt das Leben des Mari⸗ 
wo, welches unveraͤndert gelaſſen, und deſto lieber 
herbehalten worden, je beffr und vollftdndiger es — 
| 4. ie 


° 
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Die darauf folgende Uberfegung ift nicht allein, wie 
alles uͤbrige, forgfaltig tberfehen , fondern auch das 
Original mit einem ju Bologna 1664.in 12. gedrucks 
ten Exemplare sufammengehalten: deffenid) darum 
beylduffig erwehne, weil es vielleicht das eintzige iſt, 
— in Dem QVergeichniffe der Mariniſchen Schriff⸗ 
ten fehlet. 

Man hat feitfurgem auch in Teutſchland angefans 
gen mit etlichen nugbaren und wohl getroffenen Uberſe⸗ 
tzungen ſich hervor guthun. Zwar finden unfere Lans 
Des Leute noch eben nicht fonderlidhen Geſchmack dars 

an; doc) Fan ich ihnen auch) ihre vorgefafte nachthei⸗ 
lige Meynung von unfern Verteutfchungen keines 
Weges verdencken. Man fehe nur, wie elend die 
allermeiften gerathen find, und wie ſchlechte Origie 
male mehrentheils dazu genommen worden! Unfere 
wenig(te Sorgfalt iftdurchgehends geweſen, - artige 
und gute Bucher gu tiberfegen. So bald aber ein lus 
ſtiger Noman, das Leben eines Spitzbuben, oder ein 
Gemengfel von lappifchen Mahrlein und fafftigen Dis 
— auswaͤrtig ans Licht gekommen; hat man 
under gedacht, wie viel unſern Teutſchen daran 
gelegen ſey, den Kram gleichfalls leſen und verſtehen 
zu koͤnnen. Iſt ja einmahl ein brauchbares Werck 
verteutſcht: fo finden wir, daß es entweder mit einer 
Enechtifhen Pedanterey von Wort su Wort nadgee 
ſchmieret, oder mit fluchtiger-Cilfertiakeit fo obenhin 
ausgedruͤckt, jaofftermals gantze Blatter davon wegs 
gelaſſen worden. Ich weiß zwar freylich, Daf wenie 
evon denalten ſo wohl Griechiſchen als Roͤmiſchen 
cribenten uͤbrig find, die wir nicht in unferer Spra⸗ 
che aufweiſen koͤnnen; ich darf aber auch nur ſagen, 
daß die Ubcrfeger derſelben durchgehends theils og 


eu 


ae ee ee 
den, theils Schwaben, theils Stragburger waren, 
und daß ihre Wercke mehrentheils ſchon vor hundert 
und mehr Jahren heraus find. Dig alles ift genug 
geweſen, uͤherhaupt von’ Teutſchen Uberfegungen eis 
nen widerwaͤrtigen Begriff su machen, und befrems 
det mihs Daher gar nicht, daß die wenige gute Arbeit, 
forvir itzund von dieſer Art haben, in keine groͤſſere 
Adtung gekommen, ja theils nicht einmahl bekannt 
geworden. Es hilfft aber zur Ausbeſſerung und Be⸗ 
reicherung einer Sprache nichts mehr, ais fleipige 
Uberfegungen aushindifder Schrifften, wenn diejes 
higen, roelche Dergleichen Muͤhe uͤbernehmen, der 
einen Sprache Fundig, und der andern maͤchtig find. 
Die Frangofen erfannten ſolches gar su wohl, als fie 
ihre Landes⸗ESprache gu fdubern befliffen waren, und: 
lieffen ſich Daher gufdrderft angelegen feyn , die beſten 
Originale verfchiedener Nationen in felbige su uͤber⸗ 
tragen. Billig follte auch jedweder, der aus eiges 
hem Kopffe im Teutfchen dereinft su ſchreiben daͤchte, 
vorher feing Kraͤffte an der Uberfesung eines guten 
Buds verfuchen, und dadurch in der rechten Art feie 
he Gedancfen vorzutragen, fich feft ſetzen. Uber—⸗ 
haupt ſchickt ſich Das Semperament unferer Landes⸗ 
Leute hiezu recht wohl, uudfie haben mit ihren Latei⸗ 
niſchen Uber fesungen der alten Griechiſchen Scribene 
tenbefondere Chre eingelegt. Wan darff auch nicht 
denen , Daf dergleichen Beſchaͤfftigung nur was 
leichtes fey, ober fie fur geringe halten. Die ane 
ſehnlichſten Manner auswaͤrtiger Voͤlcker haben eg 
ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden, eine merck⸗ 
lihe Seit Darauf gu vertwenden, und der Lord Ro- 
kommon hatallerdings recht, wenn ev ſchreibet: 
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Tis truc, compoſing is the nobler Part, 

But good Zranslation is no eafie Art: 

For tho Materials have long fince beenfounds 

Yet both your Fancy, and your Hands are 

bound > | 

And by improving what was writ befores | 
- Invention labours lefs, but Judgment more. | 
Demnach muß uns der fo fparfame Beyfall, den 
auch gute Uberfegungen bißher Faum haben erlangen 
Finnen, von dergieichen Arbeit am wenigſten zuruͤck 
halten, wenn nicht die erforderliche groffe Miuheuns | 
davon abſchrecket. “Der Nutzen, den ſelbige mit ſich 
fuͤhren, iſi viel zu wichtig, und inſonderheit bey une | 
ſerem Frauenzimmer. So ſind auch verſchiedene 
hoͤchſt⸗geſchickte Manner, die fic) zugleich durch Die 
befien Originale bekannt gemacht , uné nunmehro | 
mit beherstem Muthe darinn vorgegangen, unter | 
welchen der Hr. Brockes einer mit von den erften iff. 
Euclides, Epictetus, Horatius, Cicero von Det 
Peichten der Menfehen , Tacitus oof den alten | 
Teutſchen, die Brieffe des Plinius ; Hoethius, des 
Antonius Lebens-Regeln, Der Selemaque, des Fon⸗ 
tenelle Geſpraͤche im Reiche der Todten, 2c. find alle | 
recht fauber ing Teutſche eingetleidet: und gegenwaͤr⸗ 
tige Mariniſche Uberſetzung gibt denenſelben in ihrer 
Art fo wenig etwas nach, daß fie vielmehr alle Die gue 
ten — Davon gemeinfchafftlich in ſich bes 
greiffet. 
Von den nachgeſetzten eigenen Gedichten kan ich 
ſagen, daß man ſie durchgehends mit groͤſter Hoch⸗ 
achtung aufgenommen. Sie ſind theils nach dem 
Italiaͤniſchen, theils nach dem — wer 

. ma 
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ſchmack geſchrieben. Theils aber gehen auch von bey⸗ 
den dergeſtalt ab, daß ſie deren verſchiedene Annehm⸗ 
lichkeit mit einander verknuͤpffen, und dadurch der 
Engliſchen Sehreib + Art aufs genaueſte gleich kom⸗ 
men. Daß alſo nothwendig die Liebhaber von jedwe⸗ 
der Gattung vergnuͤget werden muͤſſen, und mehr, 
als durch die wenigen vorhin angefuͤgten Schrifften 
allein. Das groſſe Paßions⸗Gedicht iſt bißher uͤber 
dreyßig mahl beſonders gedruckt, und in vielen der 
anſehnlichſten fo wohl Reſidentz als Reichs⸗Staͤdten 
alljaͤhrig, nach verſchiedenen Compoſitionen aufgefuͤh⸗ 
rei worden, jedoch am meiſten aus der beruͤhmten Ses 
der unſers Hrn. Telemanns. Uber dieſe offtmahlige 
Wiederholung deſſelben hat der vortreffliche Herr 
agg Sabricius folgenden lebhafften Einfall gee 


Unde fit,ut toties placeat repetita BROKESTI 
Mufa, novis femper [uavior una tonis ? 
Tantas mirariresvimque & carminis artem 
Et charites nunquam fufirit una dies. 
Ich fuͤge felbigemeine Kleinheit bey, die mit vor ets 
lichen Jahren ben eben diefer Gelegenheit, an vorge⸗ 
nannten Componiften davon , in die Feder gefloffen: 
Du zeigſt uns abermabl / beliebter Telemann / 
Was Deine Kunſt in uns fir Wunder ſchaffen 


an / 
Indem Dir Brockes Geiſt die reiche Feder fuͤh⸗ 


ret / 
Und ſo / wie Seine Scbrifft/ Dein Ton die 
Hertzen ruͤhret. 
duzeigſt / daß auch int todten Saiten 
Ein Leben / Geiſt und Feuer iſt / u 
n 
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LInd daß / wie Brocks der Phdbus unſrer Zei⸗ 
ten / 


So Du derſelben Orpheus , biſt. 

Weiter habe ich far dißmahl den Lefern nichts zu fas 
en, und ich wuͤnſche nurdem Hrn. Verfaffer ein ges 
undes, langwieriges und geruhiges Leben , Damit wir 

nod) mit vielen Gedichten von Seiner Art migen bes 

fdyencét werden. Vielleicht Comme in kurtzem der 
vierte Band der Brockeſiſchen Sebrifften gum 

Worſchein welcher auseiner fehr gluͤcklich gerathenen | 

oe ee ian Swick yon den Grund +s Gagender | 

eit⸗Weißheit, , die der beruͤhmte Frantzoͤſiſche Abt, 

Genet, geſchrieben / beſiehen wird 3) hadeviels | 

leicht in Furgem Gelegenheit, vor dem vierten Theile 

der Nieder⸗Saͤchſiſchen Poeſien mit dem geehrten Le⸗ 
fer mich weitlaͤufftiger zu unterreden, und bin indeſſen 
zu allem, was die nataͤrlichen Pflichten erfodern, mit | 

Ber griften Ergebenheit 


Deſſen 


Hamburg / den 24. Auguſt. 1727. 
bereit⸗willigſter Diener. 


C.F. Weichmann. 
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Uber 


abermabhlige Psa und verbeſſerte 
Herausgebung 


des Mariniſ chen Bethlehemitiſchen 
Kinder⸗ WMordes, 


nebſt 


eigenen Gedichten 
S. Hoch⸗Edlen und Hoch⸗Weißh. 
HER RR 


Barthold Seinrid 
Vrockes/ 


Jj.U.Lic. 


und 
wuͤrdigſten Mitaliedes 


des Hochanſehnlichen und Hochberihinten 


Kaths -COLLEGII | 


zu Hamburg, 


42 ci (0) & 


‘GNO will es/ groſſer Broks , mit Dir noch endlich bin? 
Wie weit wird fic) Dein Kubm noch als ein Adler 
fchwingen + 
Denn Deine Poefie, Der Seelen Sauberin / 
Kan durch ibe kraͤfftigs Wort auch tedte Hertzen zwingen. 


vornemlich dadie Wels nunmehr zum andern mal 
Dein graplicd-fchsnes Werck » den Kinder⸗Mord empfanget » 
Wie er verbeffert iſt und wie ingrofrer dabl 
Gedichte von Dir Selb demfelbenangebenget. 
© ! unvergleicblichs Werd! Werck von fo ſtarcker Krafft/ 
Nuch Zertʒen von Metall und Marmor su bewegen: 
Hier ſieht man auf einmahl fo manche Leidenfebatte 
Don gutsund béfer Art fich nach dem Peben regen. 
/ Ehrygeitz / Argwohn / Zorn / Lift) Blut⸗ Durſt / Kaferey 
» Erfcei ier erarimemit Sadelny Peitſch⸗ und Klingen: 
ingegen ſieht man auch Erbarmung , Lieb und Treu/ 
MNit hranendem Geſicht die blaſſen Bande ringen. 
Wer magnum, groſſer Brocks, allhier Dein Herold ſeyn? 
Durch wen wird diß Dein Werck recht yi ——— er⸗ 
— i as 0 ny 
Der allergroͤſte Rubm iff noch vor Dich su klein . 
“Dein hochftes Lob iff diß / daß Du nicht gnug 30 loben. 
Ob das Geruͤchte gleich viel taufend Sungen bat ; 
Will es demfelben doch bey Vir an Zungen feblen / 
Daber verfiardtes fico, weil es vor fich su matt / 
Durch der su todtenden unfcbuldgen Kinder Kehlen. 
Doc nicht durch Keblen mur; fomanche YOunde man 
Andiefen Knaben ſchaut / die ihnen Malec ſchlaͤget / 
Go mancher Mund wird Dir su Ebren gufgetban » 
Der Dei veroientes Lob biß an ore Sterne traget. 
Dig iff ja Wunders werth: was Maͤnnern allʒuſchwer⸗ 
Was dem Seruͤcht, noch auch der Hippocrene 
Su leiften moglich war, erlangeſt m nunmebe 
Durch dic unmuͤndigen und lebenloſen Soͤhne. 


Daniel Wilhelm Triller, 


hil. & Med. D, 


$4 
ak. - 


Leben 


Veber 
Ritters 
MARINO, 
* verfertigt 
Hrn. Bob. Divi) Konig, 


Koͤnigl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
of⸗ und Ceremonien⸗Rath. 
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Je Lebens « Erzehlungen beruͤhmter Leute 
find ermunternde Weg ¢ Weifer fir die 
MNachPommlinge, durch deren Anfuͤhrung 
manche in Irr⸗Gaͤngen der Lafter verfuͤhr⸗ 
te Geifter wieder auf die rechte Bahn gelei⸗ 

tet worden. Sie find cine Pflicht, die man den 

Verdienften, undeinOpffer, das man der Wahrs 

heit (huldig, ohnewelde die Syranney der Zeit auch 

iber Die Tugend felbft triumphiren wuͤrde: Daher, fols 
cherley Sefchreibungen geringe ſchaͤtzen, in der Shae 
nidts anders waͤre, als den Ruhm derjenigen benets 
den, Die Der Ehre eines unfterblichen Andenckens wits 
digfind. yn Diefer WAbficht erneuren wir hier das vow 
fo vielen gelehrten Sedern bereits in andern Sprachen 
verewigte Gedachtmf des Welt - beruhmten Ritters 

Marino. Er wardim 169. Jahre den 14. October 

* in Dem angenehinen Neapolis , einer ruͤhmlichen 

Vater⸗Stadt vieler vortrefflidhen Dichter , und einer 

wahrhafften Wohnung der Mufen gebohren , und ets 

hielt in Der Vauffe den Namen, Johannes Baptiſta. 

Ober aleich atis feinem adlichen. Haufe entfproffen , 

vielleicht, weil Das Gluck ihn nur durd) feine eigene 

Verdienfte zu erheben gefonnen ; ſo waren doch eine 

Vor⸗Eltern wohlangefehene Leute, und fein Vater, 

welcher fic) Johannes Francifcus nannte, undein ges 

lehrter Doctor der Rechfen, auch yon jedermann hoc 
geſchaͤtzt, und mit siemlichen Gluͤcks⸗Guͤtern verfehen 
tear, nachdem feinevaterliche Liebe, vor allen feinen 
D Kin⸗ 

* Loredanein ſeiner Lebens⸗Beſchreibung des Marino, und 
— in ſeiner Bibl, Nap, p.135. ſetzen / daß cr denis. ge⸗ 
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Rindern , vornemlich auf dieſen Gohn gefallen, ließ 
ihn gleich, vongarter Rindheit an, in allen sothigen 
Dingen untervichten: wozu er ſich der Anweifung des 
sur felben Zeit fo hoch geſchaͤtzten Humaniften, Alfon- 
fo Galeota, bediente, der ſchon damahls den hohen 
Geiſt des nach der Hand ſo beruͤhmtẽ Schuͤlers ſattſam 
erfanntund beroundert. Allein Marino, wann ihm 
die Strenge ſeines Vaters, und die Ernſthafftigkeit 
ſeines Lehrers nur einen Anblick Freyheit gaben, ſuchte 
blog, in Leſung des Arioſti, Taſſo und anderer guten 
Poeten, verſtohlener und heimlicher Weiſe fein eins 
tziges Vergnuͤgen.* Und ob er gleich, nad gelegtem 
Grundein den erſten Wiſſenſchafften, ſchon im eilf⸗ 
ten Jahre ſeines Alters, auf vaͤterliche Verordnung, 
der Rechts⸗Gelahrtheit mit ziemlichem Fortgange ob⸗ 
zuliegen anfieng; ſo trieb ihn doch ſeine natuͤrliche Nei⸗ 
gung zur Poeſie dahin, daß er bald darauf ſeinen er⸗ 
ſten Vorſatz gaͤntzlich verließ, und ſich eintzig und al⸗ 
fein auf die Dicht⸗Kunſt in ſeiner Mutter⸗Sprache 
legte, nicht ohne Widerwillen und hertzliche Bekuͤm⸗ 
merniß ſeines Vaters, der ihn von einer ſo wenig ein⸗ 
traͤglichen Wiſſenſchafft offtmahls, aber vergeblich, 
abgemahnt; als deſſen vornehmſtes Abſehen geweſen, 
einen Juriſten aus ſeinem Sohne zu machen, um da⸗ 
durch ſein Geſchlecht ſo wohl mit Anſehen als Reich⸗ 
thum zu vermehren: wie ſolches Marino in ſeinem 
Adone ** mit einer uͤberaus angenehmen und finns 
reichen Art felbft erzehlet, und ich folgender maffen 
uͤberſetzt: 
Più duna voltail genitor ſevero, 
In cui d'oro bollian deſiri ardenti, 
J Strin- 





* Loredano nella vita del Cav, Marina, 
** Canto IX, Stanza 69.70, 
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Stringendo il morfo del paternoimpero, 
Studio inutil (mi diffe) à che pur tenti? 
Ec 4 forza piegò l’alto penfiero 

Avender Pols algarruli Clienti, 
Dettando & quefti fupplicantie quelli 
Nelrauco foro i querulilibelli. 


Ma perche pote innoi Natura affai, 
La lufinga del genio inmepreyalfe, 
Elatoga depoita, altrui lafciai 
Parolette {maltir mendaci e falfe, 
Ne dubbiteftiinterpretar curai, 

Ne difcorde accordar chiofe micalfe, 
Quelle ftimando fol perfetta Legve, - 
Che de’ fenfi {frenati il fren corregge, 


Wie offt hat deffen Ernſt, dev mich sur Welt er⸗ 


zeugt, 
Weil er mit heiſſer Brunſt dem Golde fo geneigt, 
Durd) vaterlichen Zwang mic) fuchen absusiehen 2 
Woju, fprach er: foll diß unnuͤtzliche Bemuͤhen? 
Sih follte , fo wie er, bewegt von Ehrgeitz that, 
Dem plauderhafften Volck manch —— 
at 


Und denen Flehenden, diehinund wieder lauffen, 
Manch klaͤgliches Libell in dem Gericht verkauffen. 
Weil aber die Natur in uns mehr wuͤrcken kan; 

Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


an. 
Sd ſchmieß den Rechts⸗Rock ab, lief andere mit 


ugen 

Und mand) geſchmincktem Wort des Poͤbels 
Wahn betriegen, 

Rein zweifelhaffter Text ward je von mis erklaͤrt, 


® a Tow 
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Noch Gloſſen, die nicht gleich, als einig umgekehrt: 
Ich pflegte dif Gefes vollkommen nur gu ſchaͤtzen: 
Hen Zuͤgel⸗ loſen Ginn in Zuͤgel⸗Zwang gu ſetzen. 
Gs lebten damahls unter andern beruͤhmten Man 
nern in Neapel Julius Cortefe und Afcanius Pigna- 
telli, Hertzog von Bifacci, welche, um das Gedaͤcht⸗ 
niß der gluͤckfſeligen Zeiten des Pontanus, Sannaza- 
- rus und anderer Gelehrten wieder zu erneuren, eine 
portrefflidve Academie aufgeridhtet hatten, wofelbft ſie 
ineineredlen Ubung und Wett⸗ Streit des Verftan: 
Des, auf das ruͤhmiichſte und nuͤtzlichſte ihre Lebens: 
Zeit zubrachten.  Unfer Poet, welder Diefen never 
Parnaß fleißig zu befuchen nicht unterließ, ward, un: 
geachtet er noch ſehr jung, nichts deſto weniger in Die: 
fe gelehrte Gefellfdhafft mit aufgenommen. Wei 
nun gleidy dazumal eine Sammlung von perfcbiede: 
neneingebrachten Italiaͤniſchen Gedichten itztgemeld⸗ 
ter Aeademie zuſammen gefuct, und in ihrem Yea 
men Der Welt mitgetheilet werden follte; als roart 
ihm die Gorge der Ausleſung fo wohl von den antwe 
fenden muͤndlich, als ſchrifftlich von den abroefender 
Mitgliedern einmithig aufgetragen. Er uͤbernahn 
auch diefefo edle Beſchaͤfftigung mit nicht wenigern 
Reiffe als Vortheile: Maffen eine folche Menge Er 
findungen der aufgervectten Kopffe felbiger Reit, die e 
dadurch unter die Haͤnde bekam, ihm Gelegenhei 
gab, ſeine eigene darnach zu bilden, und, gleich der 
Kienen, aus fremden Blumen den ſuͤſſeſten Saff 
Poetiſcher Beredtfamfeit su fammlen. Daher wa 
alles, waserverfertigte, von ſolcher Hoheitder Ge 
Dancken und BierlichFeit Der Schreib⸗Art, daß nich 
nur in Neapel, feiner Vater» Stadt. fondern auc 
in Dem gantzen Koͤnigreiche dieſes — 
¢ * ; u m 
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Ruhm, in Furger eit , daer kaum zwantzig Jahr alt, 


fi vollkommen ausbreitete. Dod) mangelte es ihm 
aud nicht an folchen , die feiner neuen Dichts Art das 


verdicnte Lob gu entsiehen bemubtwaren; davon eini⸗ 


ge, welche bloB in die Reinigkeit der Wlten verliebt, 
feine gluctlidbe und freye Ausdruͤckungen der Gedan⸗ 
den eine unverfdhamte Verwegenheit nanntens an- 
dere, welche nur eine Spruch⸗reiche Schreib⸗Art vere 
ehrten, ſeine allsugefunftelte Metaphoren als une 
frudjtbare und leere Hulfen vertwarffen. Allein, Ma- 
tino, welcher fid) aufgeweckt genug befand, neue 
Fußſtapffen auf den Parnaß einzuzeichnen, roar niea 
mahls geſonnen, die alten Dichter. blindlings anzu⸗ 
beten, vielmehr pflegte er su fagen, daß diejenigen , 
welche Den Alten mit einem unumſchraͤnckten Gehore 


ſam nachfolgen, ihm nichtanders als die halsftarris 


gen Juden vorFdmen, welche fich felbft an das ſchon 
halb⸗ vermoderte Alterthum ihrer Ceremonial s Gefege 
alsuftarcE binder. * Er verehrte an Petrarcha und 
Bembo Die Reinlichkeit der Schreib⸗Art und die nas 
titliche QUusbildung der Rede, an Cala das edle und 
majeftatifcbe in feinen Verſen, hauptfAchlich aber ars 
Luigi Tanfillo und Angelo di Coftanzo , zweenen 
portrefflichen Neapolitaniſchen Poeten , ein ich weiß 
nicht was lebhafftes und geiſtreiches, womit ſie ihre 
Gedichte, als mit einem neuen Glantze ausgeſchmuͤckt. 
Im Gegentheile war eine deſto groͤſſere Anzahl Edel⸗ 
leute und Virtuoſen, welche feine Arbeit bewunder⸗ 
ten; und weiler, wegen ganglid zuruͤck gefester 
Rechts-Befliffenheit, in feines Vaters Haug nicht 
mehr kommen durffte, twofelbft man thm fo wohl den 
diſch, als andern Wincesoal venta fo fand = 

3 m 


Gir. Ghilini nel Teatro d huomini letterati p.194. 
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Fee. SI —— 
dem Hofe des Fuͤrſten von Conca,Matheo deCapoua 
welcher Damals Grof- Admiral des Neapolitaniſchen 
Reichs war, und bey Johann Baptifta Manfo, Mar- 
chefe pon Villa , einem fonderbaren Kenner finnvet: 
cher Studien, einen ficheren und vergnugten Aufent—⸗ 
halt: wieer denn bey dem erften ing fuͤnffte Jahr als 
Geheim ⸗Schreiber in Dienften geftanden. * Um dies 
fe Zeitkam, nad) mancherley Unglicts - Fallen und eis 
ner sehen: jabrigen Einfpdrrung , an hochgedachten 
Fuͤrſtens Hofe Torquato Taffo zuruͤck: entweder in 
Hoffnung, von feiner langwierigen und bey ihm tieff 
eingewurtzelten Melancholie in ſeinem Vaterlande 
wieder su geneſen, oder, welches wahrſcheinlicher, 
ſein muͤtterliches Erbgut zu erhalten, welches wegen 
Der Rebellion des Printzen von Salerno, bey dem fein 
Vater Fernando Taflo Gecretarius gewefen , einges 
zogen toorden. Marino verfaumte dtefe {chine Gele⸗ 
genheitnicht, von einem folden Wunder des Vers 
ftandes und von dieſem Orackel der Mufen einigen 
Senfall su erwerben, weldyes ſeinen ſchon fo hoch 
angewachſenen Ruhm vollends auf den hoͤchſten Gipfs 
fel erheben koͤnnte; und Taffo war auc gegen ihn mit 
feinen Lobes « Erhebungen gar. nicht geisig : weßfalls 
Der von diefem Toſcaniſchen Virgilius ihm beygelegte 
Ruhm feine Lob « Begierde und Meigung sur Poefie 
folchergeftalt anfpornte, daß er bald hierauf, unter 
andern, aud) das unvergleichliche Gedicht vor den 
Kuͤſſen* verfertigte , weldyes von allen Verftandis 
genvor ein herrliches Werck gehalten, und gu allges 
meiner Ehre des Verfaſſers unzaͤhlich offt abgeſchtio 
ben 


* Loredano nella Vitadel Marino. 
** Dieſes Gedicht ſtehet / nebſt Hen. Brockes Uberſetzung it 
Der Poeſie der Nieder⸗Sachſen / Tom. I. p. 312. 
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ben worden. Aber Furs hernach ward er yon zween hare 
ten Ungluͤcks, Streichen mitten in diefem Vergnigen 
geftohret, maffen er zweymal mit augenfcheinlicher 
Lebens⸗Gefahr ins Gefingnif gericth. Die vornehm⸗ 
fen Urfachen waren , Daf er M. Antonio d’ Aleffan- 
dro, * feinens yertrauteften Hergens ¢ Freunde, gu 
Ausfuͤhrung einiger Liebes-Handel Beytrag gethan, 
und, nachdem er ſchon wieder auf freyem Suffe war, 
bod nicht unterließ, theils durch Lift und heimliche 
Beſtechung, theils durch Bittſchrifften und dberreichs 
teerdichtete Grieffe, als durch einen mitleidigen und 
fat unſchuldigen Betrug, ſich dufferft gu bemuͤhen, 
daß er ſeinen Freund aus dem Kercker errettete; woruͤ⸗ 
ber aber derſelbe, nachdem das Koͤnigliche Gericht 
ſolche falſch befunden, oͤffentlich den Kopff verlohr. 
Aus der erſten Verhafft, worinn er den groͤſten Sheil 
fener Schertz⸗Gedichte, nemlich das von der Melos 
he, und einanders, welches er nach dem Orte feiner 
Gefangenfchafft Camerone genannt , nebft vielen ans 
detn luftigen Poefien, gefehrieben, ward er durch 
Huͤlffe des Pringen yon Conca wieder befreyt; das 
zweyte mahl aber erbrach er nebft vielen andern das 
Gefaͤngniß, und begabfid) fluͤchtig nach Rom, wo⸗ 
febfter in einem Hauſe, darinn man Zimmer vermie⸗ 
tethe, ſehr kranck, und um ſo viel mehr bekuͤmmert 
ankam, je mehr ihm der Haß ſeines Vaters, der Ver⸗ 
luſt ſeiner Schrifften und feiner Freunde zu Hertzen 
gieng, von denen er nicht einſt Abſchied nehmen fons 
ten, Antonio Martaroni, ein Neapolitaner, dev 
danials beym Cardinal d’Arragona in Bedienung 
und , hatte Faum die Ankunfft unfers Marino, deffen 
fonderbarer Freund erwar , yernommen, als er > 
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Lagi ins 7 
fo gleich nebſt Arrigo Falconio und Gafpari Salvia: 
ni befuchte, welche bende bereits die Canzone von Oer 
Aiiffersgelefen, und als bekannte Poeſie⸗Verſtaͤndi 
ge, durch ihre Lob Spruͤche, ſolche in gang Mom tr 
ungemneine Hochachtung gebracht. Durch Hulffe 
Diefer Sreunde fam er auch fo gleich bey Melchio1 
Crefcentio, einem Roͤmiſchen Ritter und Paͤbſtli— 
en Kammerer, unter uͤberaus anfehnliden Bedin: 
gurigen, in Dienfte. Gleichwie diefer gelehrte Pra: 
lat, wegen (einer Srengebigkeit gegen die Muſen, ſehr 
beruͤhmt war; als hatte er nidt fo bald das groſſe 
Verdienſt an Marino erfannt, da ev ihm nicht ſchon 
hundert Scugniffe feiner Wohlgerwogenheit su ſchen⸗ 
cken, undihn taglid)mitan feine Tafel su giehen , Die 
Chre that : wobey unfer Poet nidts anders su vers 
richten hatte, als in erwuͤnſchter Bequemlichkeit und 
ruͤhmlichſter Ruhe ſeinem Studiren obzuliegen. 
Nicht lange zuvor war die ſo genannte Academie 
Der Humoriſten daſelbſt aufgerichtet worden. Weil 
nuneinige Nachricht von den Urhebern und der Stiff⸗ 
tung gedachter Academie diefer Lebens s Ergahlung kei⸗ 
hen geringen Zierrath geben duͤrffte; fo will Dem bes 
gierigen Lefer folgende Beſchreibung davon mitthets 
len: Paolo Mancini, welder in gang Rom wegen 
ſeiner trefflichen Eigenſchafften beliebt war, Fam vor 
kurtzer Zeit von Perugia, woſelbſt er ſich Studirens 
halber aufgehalten, zuruͤck. Wie er ſich nun bald 
hierauf mit einem vornehmen Fraͤulein aus dem be⸗ 
ruͤhmten Hauſe der Capocci vetmaͤhlte; verſammel⸗ 
ten ſich verſchiedene gute Freunde und aufgeweckte 
Geiſter, weil es eben auch) Carnevals⸗Zeit war, in 
Deffen Wohnung , wo fie, in Gegenwart einiger Das 
ten und der beeden Verlobten, unvermuthlic = 
, e⸗ 
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Gedancken fielen, ohne ſich im geringſten darauf zu 
beſinnen, und ſo zu ſagen aus dem Steg/⸗Reiffe eine 
Comoͤdie unter ſich ſelbſt vorzuſtellen, ſo, daß dieſe 
edle Spielende auch zugleich ihre ſelbſt eigene Zuſchau⸗ 
er abgegeben. Nachdem ſich nun dieſes Schau⸗ 
Spiel verwunderſam gluͤcklich geendigt, und hierauf 
einige ihre Gedichte hervor gebracht, und ſolche, wie 
unter Bekannten nicht ungewoͤhnlich, oͤffentlich ab⸗ 
geleſen; fo ward man bey dieſer Gelegenheit Willens, 
in gedachten Mancini Behauſung eine gelehrte Zu⸗ 
ſammenkunfft anzuſtellen, und den Namen der begli 
humori oDer aufgeraͤumte Koͤpffe, womit fie ſich un⸗ 
ter einander zu benennen pflegten, in denjenigen der 
Humoriſten zu verwandeln. Wobey ſie ſich ein mit 
dieſem Titel uͤbereinkommendes Sinnbild erwaͤhlten, 
nemlich: eine aus den ſaltzigen Ausduͤnſtungen des 
Meers durch die Sonnen⸗Strahlen in die Lufft zuſam⸗ 
men gezogene, und durch deren Krafft in einen ſuͤſſen 
Regen wieder zertheilte Wolcke, mit der Beyſchrifft: 
Reditagminedulci, Welches hierauf in einem bee 
fondern ſchoͤnen Sractate weitldufftiger erklaͤret ward 
pon Girolamo Aleandro, einem in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften wohl erfahrnen Manne, der nachmahls als 
Gecretarius in Dienften des Cardinals Francefco 
Barberino perftorben. Weil er nun einige wenige 
Sahre Vorfteher der Humoriften gewefen; als ward 
ihm in derfelben Academie, durch die Frengebiafeit 
obgedachten Cardinals, ein praͤchtiges Leichen » Bes 
gaͤngniß angeftellet , wobey, in Gegenwart vieler 
Cardindle und Pralaten , Cafpar de Simeonibus 
eine uͤberaus gelehrte Rede , su Ehren dem Verftore 
benen gehalten. Die Namen der Stiffter diefer fo 
beruͤhmten Gefell{chafft find folgende ; Antoni Cae- 
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teno, nachmahls Paͤbſtl. Abgeſandter an dem Kaͤy⸗ 
ſerl. und Spaniſchen Hofe, der unter andern auch 
ein vortreffliches Trauer⸗Spiel heraus gegeben. Phi- 
lippus Colonna, Hertzog von Pagliano, Groß⸗ 
Conneſtabel pon Neapel, ein gelehrter Pring, wel⸗ 
cher dieſer Verſammlung diejenigen Geſetze und Ord⸗ 
nungen vorgeſchrieben, die nach der Hand allezeit ſo 
unverbruͤchlich in derſelben beybehalten worden. Her⸗ 
tzog Johannes Savelli, welcher ſeinem Fuͤrſtl. Haufe 
durch ſeine hohe Verdienſte keinen geringen Glantz 
beygelegt. Porphyrius Feliciani, Biſchoff von Fo- 
ligno, ſo Staats⸗Secretarius bey Pabſt Paulo V. 

geweſen, und ſeine Gedichte, deren ein gauges Buch, 

Dem Cardinal Barberino gugefthrieben. Antonio 

Querengo, damals Gecretarius des Cardinals d'Ar- 
ragona, nad) der Hand Cammer 4Pralat bey Pabſt 
Urbano VIII. welder zween Bande Lateinifeysund 
Welſcher Poefien heraus gehen laffen, Alexander 


Taffont, welcher durch fein Helden + Gedicht de la | 


Secchia rapita, oder on Dem geraubten Waffers 
Eimer und durch einander Bud), genannt: Penfieri 





diverfi, fid) einen groffen uhm erworben. Cafpar 


Salviani, ein vortrefflicher Hiftoricus yon einer be⸗ 
fondern Crfahrenheitin den Alterthuͤmern dee Roͤmi⸗ 
ſchen Geſchlechter. Der nie genug geprieſene Ver⸗ 


faſſer des getreuen Schaͤffers, Cavalier Battiſta 
Guarini, welcher kurtz vor ſeinem Tode, durch eine 
Zuſchrifft, dieſer Academie, deren Vorſteher et ge⸗ 
weſen, ſeine Comoͤdie von der Waſſerſucht zugeeig⸗ 
net. Paulus Lurius Mancini aus einem vornehmen 
Roͤmiſch. Geſchlechte, ein ſonderbarer Liebhaber der 
Wiſſenſchafften. Franc. Bracciolini, ein beruͤhmter 


Dichter ſelbiger Zeit, und dann Girolamo Alean- 
ro, 


Se a are ec 

dro, von Dem oben tweitldufftig gedacht. In dieſe 
sortreffliche und in der gantzen Welt hochgeſchaͤhte 
Gefellfchafft ward unfer Marino bald nach feiner Ans 
funfft mit allgemeiner Ginftimmung aufgenommen. 
Nicht minder vermehrte feinen Ruhm eine andere in 
ber Wohnung eines Roͤmiſchen Nitters , Namens 
Onuphrius Santa Croce, aufgerichtete gelehrte Zu— 
fammenFunfft , wo er niemals etwas von feiner Arbeit 
vorzeigen, oder Sffentlich ablefenFinnen , daß er niche 
tine auserordentliche Verwunderung bey allen Ans 
weſenden Dadurch erweckt hatte. 

Inzwiſchen war Antonio Carafa, Hertzog von 
Mondragone, qus Neapolis in Rom angelangt, fein 
Benlager mit Donna Helena, einer Befreundtin des 
Cardinals Petro Aldobrandino, zu volilziehen. Dies 
fer Pring, roelcher unfern Poeten {chon su Hauſe hochs 
geſchaͤtzt und nidt wenig Vergniigen aus feinem Ume 
gange gefchopfft, unterließ nicht, nad) feiner Ane 
funfft, Dem Cardinal diefen feinen Landsmann aufs 
beftesuempfeblen. Yun trat zwar Dasumal Marino 
eine Reife nad) Venedig an, woſelbſt er ſich, um feine 
Lyriſchen Gedichte sum Druck gu befsrdern, ein gans 
tzes Jahr aufhielt, undDnidtnur den Ritter Guarini 
perfohnlich Fennen lernte, fondernaudy noch einen Ges 
lehrten pon Adel, Guido Cafoni, genannt. * Diefen 
traf Marino yon ungefehr in einem oͤffentlichen Bis 
cher⸗Sale an, undhatte ihn nicht fo bald gegriffet, 
alg er felon ein gewiſſes Gonnet, deffen Anfang: 
Apre Phuom infeliceall’ hor , che nasce; &c. mit 
lauter Stimme herfagte, ſich aber, fo bald es zum Ens 
de, ohne auf die haͤuffigen Lob⸗Spruͤche der Umſie⸗ 
henden acht zu haben, ſchleunig hinweg begab. — 
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* Loredano nella vita del Marino, 
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onierfubr hierauf mit fo groffer Verwunderung als 
Treude den herihmten Namen diefes gelehrten 
Fremdlings, und konnte ſich nicht enthalten, unſern 
Marino zu beſuchen, und diejenige Freundſchafft mit 
ihm zu ſtifften, die hernach biß an ihr Ende von ihnen 
ununterbrochen fortgeſetzet ward. In der Ruͤckkehr 
nahm er einen Umſchweiff faſt durch alle anſehnliche 
Staͤdte des gantzen Welſchlandes, und hatte die Eh⸗ 
re, allenthalben von einer Menge Virtuoſen in die 
Wette verehrt und beſucht zu werden. Vornemlich 
aber ſahe er ſich, gleich nach ſeiner Ankunfft in Rom, 
von hochgedachtem Cardinal Petro mit dem Titel ei⸗ 
nes Hof⸗ Junckers, und mit hundert Zeugniſſen einer 
ſonderbaren Hochachtung begnadigt. Bey welcher 
Gelegenheit eran Sr. Eminenz Tafel mit den beruͤhm⸗ 
teſten Leuten, und beſonders mit dem Cardinal Silvio 
Antonio, Cardinal Franceſco Toledo, Cardinal 
Ceſare Baronio, Giacomo Mazzoni, Philippo 
Guicciardini, einem Slorentinifchen reichen Codels 
mann und Liebling des Cardinals, wie auch von neuens 
mit Torquato Taffo , und Maſſeo Barberino, dem 
Horatius und Pindarus felbiger Zeit , in genaue 
Kenntniß gerathen. Als nachgebends Wlerander , 
Cardinal de Medices, aufden Heil. Stul gelangt s 
fcbrieb unfer Poet bey deffen Erhebung, cin zwar Furs 
Ges aber unverbefferliches Lob -Gedicht, genannt : 
dic froblocFende Ciber/ fir weldhes ex fich unfeblbar 
einer anfehnlichen Befdrderung gu getrdften gehabt 
hatte, falls die groffe Hoffnung der Mufennichtbald 
hernach erblafit, und der Cardinal Borghefe, unter 
Dem Namen Paul des Funfften, auf den Paͤbſtlichen 
Sitz erhoben worden. Wie fich daher fein vornehm⸗ 
fier Goͤnner, offtgenannter Cardinal Petro be yon 
Om 
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Rom wegbegab; folgte ihm Marino nach feinem Bis 
ſchoffthum gu Ravenna, wofelbft er feinen Studien 
von neuem wieder Objultegen, und den Adonis, dent 
Kinder⸗Mord, undfeine Dicerie facre su verfertigen - 
anfieng, * fidy aber bißweilen nach Venedig oder Bos 
logna begab : Da ev an dem erften Orte von der groß⸗ 
muthigen und gelehrten Ritterſchafft diefer Republic 
mit ungewdhnlichen Ehren⸗Bezeugungen, an dem 
andern aber von Graf Andrea Barbazza, feinem ins 
nerfien Hertzens⸗Freunde mit miglichfter Zaͤrtlichkeit 
empfangen ward. Nachdem aber vielgemeldeter Care 
dinal Petro Aldobrandino efliche %ahre hierauf an 
den Savoyiſchen Hof, ‘deffen geiftlicher Schutz⸗Herr 
war, mit einem anfehnliden Gefolge, roorunter 
aud) Marino, fiderhub; war Hergogs Carl mas 
nuel Koͤnigliche Freygebigkeit gegen unfern Poeten fo 
groß, daß er ihn fuͤr ein in vierzehen Fagen auf feine 
Durchleuchtige Perſon verfertigtes Lob⸗Gedicht, wel⸗ 
ches er #1 Retratto , oder den Abriß betitelt, nicht nue 
mit einer guldnen Hals⸗Kette, fondern auch mit dem 
Ritter-und Ordens-Habit S. Lazari und Mauritié 
begnadigte. Sa diefer Ourchleuchtige Schutz⸗Gott 
ber Muſen hatte an der ſcharffſinnigen Poeſie diefes 
muntern Ropffesein fo gnadiges Wohlgefallen, daß 
bey Der QWbreife Des Cardinals Marino in Surin mit 
Bewilligung Sr. Emineng, surticf behalten, und mit 
tiglich roiederholten Gnaden⸗Bezeugungen uͤberſchuͤt⸗ 
tet ward. Eben Dagumal befand ſich auch Cafpar 
Murtola an Diefem Hofe als Secretarius in Dienſten, 
welcher fich daſelbſt bereits in den Ruf eines ziemlichen 
Doeten gefegt hatte; nach Ankunfft diefes fo oe, 
q 


* Loredano und Ferrarijn der Lebens⸗Beſchreibung des 
Marino. | 
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ſchaͤtzten Ritters aber, nicht ohne Grund , befuͤrch⸗ 
tete, dabfein Ruhm, den er kaum in fo vielen Jah⸗ 
ren erworben, durch jenes Gegenwart in wenig Ta⸗ 
gen gaͤntzlich verdunckelt werden duͤrffte; daher er, als 
Marino uber ein gewiſſes von Murtola verfertigtes 
und bereits der Preſſe untergebenes Gedicht, die Er⸗ 
fchaffung der Weit* genannt, Fein allzugunſtiges 
Urtheil gefallt, gantz raſend vor Eifer und Mißgunſt, 
fo wohl oͤffentlich als heimlich anfieng , unfern Poeten 
und defen Schrifften unverantwortlider Weife su 
derlaͤumden. Ja es roar Murtola kurtz vorher fo uns 
verſchaͤmt , bey einer gewiſſen Gelegenheit in Mantua, 
als fie bende sufammen vom Grafen @Aro in fein Lufts 
Schiff gensthiget worden, bey allen vorgefallenen 
Linterredungen tind aufgeworffenen Fragen unferm 
Marino muthwilliger Weife gu widerfpreden , und 
mit einem unertraglichen Hochmuth alles, twas er 
vorgebracht, hoͤniſchzu verfleinern, Marino, wel⸗ 
cher feinen uͤber dieſe Schmach⸗ und Stichel⸗Reden 
Des Murtola gefaßten Verdruß, auſſer einigen ihm 
in der erſten Hitze entfallenen ſpitzigen Antworten, biß 
nach ſeiner Ruͤckkunfft in Surin, und aud) nod) lan⸗ 
ge hernach gluͤcklich verftelle , Fonnte fidy dod) zuletzt 
nicht enthalten, ſolchen in einem kurtzweiligen Sonnet 
in etwas auszulaſſen, in der Hoffnung, ſeinen Geg⸗ 
‘ner dadurch mehr zur Bereuung, als gu groͤſſerm 
porn su bewegen; allein Murtola, welcher Cem 


arino hieraufeinen Satyriſchen Lebens-Lauff, unter 
dem 


* Kon diefen Gedichte melden auch / auſſer Ferrari, Jan, 
Nic. Erythr, in Pinac, P. I; P. 339 UND Loredane nellavi- 
ta del Marine, ! 
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dem Sitel: Epilogo della Vita del Marino * quffebte, und 
ihm inallen guten Kuͤnſten, befonders in der Latinitat, 
tine Graufame Unwiſſenheit aufbuͤrden wollte, ** aud) 
tinen eingigen ſchertzhafften Einfall mit vielen hefftigen 
Gegenfagsen in feiner (o genannten *** Atarinaide bes 
antwortete, ungcadhtet die Grafen d’Aliéund di Paſ- 
hno fidy viele Muͤhe gaben , ihn su einem Vergleich 
mit Marino gu bereden, * machte es zuletzt fo grob, daß 
dieſer Hitter, mehr die Chre feines Namens gu vers 
thadigen , als feinem Widerſacher eine fo unbefons 
nene Boßheit gu verweiſen, bewogen ward in feiner 
Martoleide und in verfchiedenen Sonneten, welche uns 
ter dem Mamen / Fi/chate beFannt, theils die unges 
grindeten Anklagen gu widerlegen, theils den Anklas 
ger ſelbſt zu ſchanden zu machen. Murtola tt hinges 
gen, welcher einem ſo groſſen Geiſte lange nicht ge⸗ 
wachſen war, an ſtatt ſeinen Fehler zu verbeſſern, weil 
et Anfaͤnger dieſes Zwiſtes geweſen, gab doch keinem 
andern Rath, als ſeinem blinden Zorn, Gehoͤr, und 
war ſo tollkuͤhn, unſern Marino, welcher mit Aure- 
lio Braida _ einem offentlidcn Wake, von allem 
Gewehr entbloͤſſet, fpakicren gieng, mit einem Ge. 
ſchoß, fo mit dreyen Kugeln ſtarck geladen, bey hele 
lem Page unverwarnter Weiſe su wberfallen. Ob 
nun gleicly Marino durch goͤttliche Obhut wunderba⸗ 
ter Weiſe beſchuͤtzt, und allein fein acter * 

rte 





* Buddei Lexicon ſub titulo Marino, Loredano nella vita 
del Marino. MoreriDictionaire hiftor, 

°* Y. Addizioni alla Bibl. Nap. Nic. Toppii p. 113. 

"* Jan. N, Eryth.in Pin.P,1.p, 33, Loredano nella vita del 
Marino. 

¢ Loredano nellavitadel Marino. | 

tt Erythrzeus Pinacoth, P,1.p, 33. Joh, Iupperialis Mufeum 
hift, p. 196. Pan 
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faͤhrte in einem Arm durch das loßgedruckte Mord— 
Gewehr verwundet worden; ſo bezeugte doch ſo wohl 
Die Durchlauchtige Herrſchafft, als auch der gantze 
Savoyiſche Hof wider diefes Meuchel ⸗Moͤrderiſche 
Verfahren ein hefftiges Mifvergniigen 5 gegen un: 
fern fo verraͤtheriſch ⸗ als heimtuckifcber Weife anges 
griffenen Poeten aber cin allgemeines Iitleiden, * Es 
ward allo gleich Befehl ertheilt, den Thaͤter beym 
Kopff zu nehmen, undins Gefaͤngniß su werffen, wo⸗ 
felbſt ihm, gu wohlverdienter Straffe, nachdem er ſeiner 
Miſſethat uͤberfuͤhrt, von dem Blut «Richter eben Das 
Seben abgeſprochen werden ſollte; als Marino ihm ſol⸗ 
ches wieder geſchenckt, der ſich das Leben ſeines Tod⸗ 
Feindes, mit einer Koͤniglichen Großmuth, von ſei⸗ 
nein großmuͤthigen Hertzoge als eine Gnade ausge⸗ 
beten, und folded auc nady Wunſch erhalten. ** 


Gin foedelmithiges heroifhes Unternehmen, und 
eine fo tugendhaffte Bezeugung find an fich ſelbſt fon 
genugfame Beweiſe, daß Marino derjenigen Undancls 
barkeit nicht faͤhig geweſen, Deven ihn feine Verfolger 
und Mißgoͤnſtige bald hieraufan diefem Hofe befdyuls 
Digten, und welche ihm noch biß auf dieſe Stunde 
yon fo vielen Scribenten t aufgeburdet werden will 5 
wodurch fein Ruhm in der That Feinen geringen ra 

of 


* Marino erzehlt diefe gange Begebenheit ſelbſt weitlaͤufftig 
in feinem Adone , Canto 9.Stanza 8o. 85. | 

** Tan. Nic. Erythr, Pin. P.I. p. 33 Loredano nella vita del 
Marino, und nod ausfuͤhrlicher Ferrari in Der Lebens⸗ 
Beſchreibung diefes Poeten. 

+ Janus Nic, Erythr. in Pinac. p. 3. Ghilini Teatro d’huo- 
mine letter. p.195. Joh. Imperialisin Muſæo hift. p. 156. 
uud aus ihit Freherus in Theatro YViror,.erud, clas 

«serum. 


fof leiden rourde, falls nicht andere, * Denen Die Um⸗ 
fande Davon beſſer befannt worden, feine Unſchuld 
in ihren Schrifften folgender maffen klaͤrlich darge⸗ 
than. Es hatte nemlich Marino ſchon in den erſten 
Jahren ſeiner Jugend zu Neapel ein aus achtzeiligen 
Strophen beſtehendes Schertz⸗Gedicht, unter dem Vis 
tel; Le Cuchagna, verfertigt, worinn er unter andern 
auch die natuͤrlichen Gebrechen eines gewiſſen Land⸗ 
Junckers, welcher einen ausgewachſenen Leib hatte, 
mehr aus Schertz, als zur Beleidigung, andern zu 
gefallen abgebildet. Als er nun einsmahls in Turin, 
nebſt andern Stuͤcken von ſeiner Arbeit, einigen auf⸗ 
richtig- vermeinten Freunden auch diefes vorgeleſen; 
etliche aber ſtehendes Fuſſes bey Hofe, boßhaffter 
Weiſe, ausbrachten, daß Marino nicht nur ſolches 
wider die Perſon des Hertzogs abgefaßt, ſondern auch 
an allen Orten mit einer veraͤchtlichen Art von Sr. 
Durchl. geſprochen haͤtte; fo gerieth Marino daruͤ⸗ 
ber etliche Monath lang in eine fo ſchwere Verhafft, 
daß weder feine vielfaltige Bittſchrifften an hochge⸗ 
dachten Hertzog, nod) auch feine uͤbrige Schreiben, 
worinn er ſo wohl dieſem, als andern Printzen ſeine 
Unſchuld darzuthun genoͤthigt ward, ihm etwas ge⸗ 
holfſen; ſondern er auch unfehlbar fein Leben und die 
Gnade des Hertzogs ſammt allen ſeinen Poetiſchen 
Wercken verlohren haͤtte, wenn nicht, nach vielen 
bereits vergeblich geſchehenen Anſuchungen der meiſten 
Italiaͤniſchen Fuͤrſten, wie auch der Frantzoͤſiſchen 
und Engliſchen Abgeſandten, der Cardinal Ferdinan- 
do und Hertzog von — bey ſeiner vaso 
na 





* Loredano und fefonders Cavalier Fettati in ihren Lebens⸗ | 
Befreibungen des Marino, wit auch Tollius de infelle 
eit, Litceratoruga, 


* 
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nach Franckreich, unferm Marino die Freyheit vers 
ſchafft/ nadydem er durch feinen Agencen in Neapo- 
dis pom Marchefe de Villa ein ſchrifftliches Zeugniß 
erhalten, daß Marino fdjon viele Jahre guoor, noch 
infeiner Vater «Stadt gemeldte Verſe verfertigt. * 
MArtig ift diejenige Antwort , welche diefer Poet eints 
gen feiner guten Sreunde gegeben , Die ihn vertroͤſteten, 
DaG er aus dieſer ſeiner Gefangenſchafft loßlommen 
wuͤrde, wann er vielleicht am wenigſten daran ged aͤch⸗ 
te: denn er ſagte, daß er verſichern koͤnnte, wie er 
itzo am allerwenigſten daran gedacht, aber dem unge⸗ 
achtet ſich noch eingekerckert befuͤnde. Nicht weniger 
ſprach er , Zeit ſeines Verhaffts, mit aller erſinnlichen 
Ehrerbietung von ſeinem Hertzoge, und verglich ſein 
Gefaͤngniß der Hoͤlle, welche er nur deßwegen vers 
Diente, weil er Die ruhmwuͤrdigſten Eigenſchafften dies 
fes Fuͤrſten allzu abgoͤttiſch angebetet und verehret haͤt⸗ 
te. Welches abermal wider diejenigen F ftreitet , 
roelche Der Meynung find, dafi ev nach feiner Bes 
frenung einen folden Daf auf Diefen Hof geworffen , 
Dak er fich gleich nach Franckreich erhoben. Viel⸗ 
mehr iſt bekannt, daß er ſich, nach wieder erlangter 
Freyheit und vollkommener Gnade des Hertzogs nod) 
lange Zeit hernach in Surin befunden, und ſich, nad) 
einem fo harten Sturm, in erwuͤnſchter Rube fon- 
Derlic auf die Lefung der heiligen Schrifft und der 
vornehmſten Rirchen s Vater bey feinen andern Stus 
Diengeleat. Er gab damahls feine Dicerie Sacre, Die 
er Pabft Paul V. durcheine Zuſchrifft gewidmet, und 
Den dritten Theil feiner Gedichte zum Dru. Go 
brachte er auch dafelbft das auf nachfolgenden Bogen 
- in 


\. « © Loredanonellavitadi Marino. 
{ Ghilini Teatro d’huom, letter 
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in Teutſch uberfeste Helden-Gedichtvon dem Bethe 
lchemitiſchen Binder Morde gluͤcklich zu Ende, 
durch welches er ſich bey allen Kennern einen groſſen 
Ruhm erworben. * So daß der Graf von Villa Me- 
diana, ein vortrefflicher Spaniſcher Poet, bey ſeiner 
Ruͤckreiſe von Neapolis nad Spanien, einen ſeiner 
Edelleute pon Genua auf der Poſt nach Surin ſandte, 
welcher in feinem Namen unfern Poeten begriffen, 
und ihm fo viel Elen Damaft sum Geſcheneke bringer 
mußte, als genug toar,. eingang groffes Simmer das 
mit auszuſchmuͤcken. Solchen und folgenden Ume 
finden nach Dunckt mich Dasjenige gar nicht wahre 
ſcheinlich, was nod) andere pon unferm Marino pore 
geben, tnemlich: daGer fic flichtig aus Savoyen 
nad) Franckreich gemacht , theils wegen neuer Vers 
liumdung feiner Seinde beym Hergoge, theils weil er 
fonftin Gefabr geftanden , mit einem Frantzoͤſiſchen 
pon Wel, Namens Aprilis, verbrannt gu werden, 
Wefroegen er lange Jahr hernac) einigen in Mom , 
die ihn gefragt, ober nidt nady Savoyen gurickkehs 
ren wollte, gantwortet haben folle, er hatte nichts in 
einem Lande ju thun, wofelbft dag Jahr des allerans 
genehmſten Monats beraubt ware, womit er zwey⸗ 
deutig auf den in Turin verbrannten April gezielet. 
Glaubwuͤrdiger und gewiſſer iſt es, daß er ſich auf offt 
wiederholte Einladung des Marechals d'Ancre, mit 
dem Engliſchen Abgeſandten, welcher damahls nach 
Londen zuruͤck reiſete, ry Paris begeben. tt Pe 

2 | e 


* Andr. du Sauſſay Continuatio Bellarm, de Script. Ecclefiaft, 
anus Nic, Erythr. in Pinac. p. 34 | 
t Tollius de infelicitate Litter, Moreri Dictionaire hiftoris 
que. ee oe 
tt v. Hoffmanns Lexicon univ, hift, 
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ſelbſt er von Der Rinigin Maria de Medices und ihren 
Damahligen Liebling, jetztgemeldetem Marechal d'An. 
cre, weldher ein “italidner von Geburt, und fonfi 
Concino Concini hief, nicht nur uͤberaus gn adic 
empfangen s fondern auch von allen Groffen fo hoch 
geſchaͤtzt ward, daß viele, welche doch niemahls aud 
Paris gekommen, ſich der Italiaͤniſchen Sprache 
bloß darum befliſſen, um feine herrlichen Gedichte le- 
ſen und verſtehen zu koͤnnen. Er inzwiſchen legte ſich 
nicht weniger mit allem Fleiß auf die Frantzoͤſiſche 
Sprache. Weiler aber derfelben fo bald nicht maͤch⸗ 
tig werden fonnte; fo begegnete ihm ein luftiger Bus 
fall, woruͤber fich Der gange Hof ergeste. Es hatte 
ihm Der Marechal d’Ancre auf Srangofifd gefagt, 
daß (ein Schag + Meilter Befehl hatte, soo, Golds 
Cronen an ihn ju besahlen. Marino, weldher noch 
einmahl fo viel verftanden , bedancfte ſich febr tieff , 
und lief ſich taufend Cronen reichen. Als nun fole 
ches Der Marechal wieder erfuhr, und mit lachendem 
Munde zu Marino in Italiaͤniſcher Sprache fagte, 
man finnte wohl fehen, dafer ein Neapolitaner was 
xe, weil er taufend ndfme , wann man ihn soo. 
fchencéte , fo antroortete Marino: fehr artig: Da 
Euer Excellenz nicht unbekannt, wie wenig id) nod 
Dermahlen das Srangdfifche verftehe, fo ware billig 
gervefen, mivinfeiner fremden , fondern in meiner 
MuttereSpracheessufagen, falls ich nur soo, Cros 
nen haben ſollen, weil es mein bloffes Glick ift, daß 
ich taufend verftanden , maſſen ich eben fo leicht nur 
goo verftehen finnen. Kurtz: er war bey jedermañ 
fo beliebt, dab ſich feine Wohnung nidtanders, als 
ein Tempel Der Pallas , taͤglich befucht und haͤuffig 
verehrt ſahe. Uberdem genoß ev, gleich nach — 
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funfft, neben dem Titel eines Koͤniglichen Hof⸗Jun⸗ 
ders, eine jaͤhrliche Beftallung von 1500, GoldsCros. 
nen, welche man ihm bald hernach bif auf 2000. vers 
mehtte; gu geſchweigen der uͤbrigen Gefchencke, wels 
he unglaublich koſthar waren, fo wohl was die Mens. 
jt, als was Die Schaͤtzbarkeit betrifft. Damahls 
lief er ſeine Epitalami, ſeine Sampogna und Galleria 
drucken, und eben dazumahl Fam auch fein groſſes 
Helden⸗Gedicht, Adone genannt, unter die Preffe, 
daran er {chon ehmahls in Turin die Bahl der taufend 
Etrephen gu vermehren angefangen , und welches 
nicht fo bald offentlich ans Licht trat, da es nicht ſchon 
faſteben fo Hoch im Preife geftiegen , als ehmahlen 
die Laterne Des Epictetus, oder die beruͤhmten Reden 
hes Ifocrates, * Denn es Fam jedes Exemplar von 
diefem Gedichte auf $0. Thaler gu ftehen, und das 
Hriginal ward auf Befehl Gr. Majeftat in die Koͤ⸗ 
nigh. Bibliothec gefest. Ich fan nicht umbin, fols 
gendes Ginn « Hedidht , welded Joh. Vincentius 
Imperialis auf diefes Buch verfertigt, dem neus bee 
gierigen Lefer, nebft meiner Verteutſchung hier mite 
zutheilen: pe 
Cum terris iterum Veneri dile€tus Adonis 
Carminibus vixit, doéte Marine, tuis, 
Olacrymis dignatemeis, Cythereia dixit, 
Serus, fed longepulchrior, ecce, redis.f 
Als dein geſchickter Kiel, Marino, jungft der Erden 
Cytherens lichften Schatz lieB wieder lebend wers 


Deny 
Sprach Venus : o Adon, der — Thraͤnen 
wehrt 
Spaͤt, aber ſchoͤner, itzt biſt du suet gekehrt. 
E 3 | Ob 


* Loredano nella vitadel Cav. Marino, 


} JohannisImperialis Muf. Hit, p. 1570 
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Ob nun gleich dieſes Helden⸗Gedicht faſt in gang 
Europa bekannt,* beruͤhmt und hochgeſchaͤtzt ward s 
fo finden ſich Dod) nicht wenige, welche hundert und 
mehr Fehier darinn anzutreffen vermeinen. ** Ich kan 
mich aber mit dem Vermehrer der Neapolitaniſchen 
Vibliothecdes Toppi nicht genug über Gaddi ¢ vers 
qwundern , der unſern Marino fo ſehr in feinen Ges 
Dichten beweint, und dem ungeachtet ihn fo vieler 
Schnitzer und haͤuffiger Diebftale aus allen altenPoes 
ten beſchuldigt, Dab er vorgeben darf, Adone fonnte 
algdann erft ein vollfommenes Gedidht heiffen, wann 
man etliche taufend tberflufige oder frembde Verfe 
Darinn ausmuftern wuͤrde. Gleichwie id) aber in 
Durchlefung fener weitlduffigenCriciquen befunden, 
Daf fie nicht alle Stic halten ; fo widerſpricht er ſich 
auch ſelbſt, wann er ihn eben daſelbſt dem Taſſo, we⸗ 
gen dex ſuͤſſen und angenehmen Schreib⸗Art, dem 
Homerus aber faſt in allen Stuͤcken vorgezogen, und 
zugleich bekannt, daß der Hergog von Savoyen den 
Achilles wegen ſeines Lob⸗Redners zu beneiden, keine 
Urſache gehabt, weil Marino und Homerus gantz 
wohl verglichen werden koͤnnten, falls man beyde, 
ſonder Vorurtheil, gegen einander halten wollte. In⸗ 
zwiſchen iſt unleugbar, daß man dieſes Bud) ſchon 
Damahls wegen einiger freyen Redens⸗Arten und wi⸗ 
der die Ehrbarkeit anſtoͤßigen Gedancken in ar pers 
often; 


#* Jan. Nic, Eryth. Pin. p. 34. Toppi Bibl. Nap. p. 13 5. Eduard 
Philips Theatrum Poétarum, or a complet Collection of 
the Poetspag.60. Tollius de infel, Litter, 

** Joh. Imperialis Muf. hift. p. 156. 

$ Jacobus Gaddi deScript. non Ecclefiafticis, Tom. II. p. 163. 
Freheri Theatr, Var, erud, clar. 
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boten, und big aur diefe Stunde die Erlaubniß, fols 
des gulefen, von keinem, als dem Pabſte ſelbſt, jes 
mand Fan ertheilt werden. *Allein Marino gab denen, 
die ihm hieoon Nachricht gegeben sur Wntwort: Es 
itmirleid , daß der arme Adonis aud) noch auf Dem 


Papiere verfolgt wird; mich felbft aber Fan ich defies 


gennidt beFlagen , rweil id) niemahls der Meynung 
geweſen, meinen Ruhm auf cine Fabel ju bauen, 
Soließ er fich auch die unverfchdmten und hauffigen 
Streit Schrifften, welche damahls uͤber diefes Buch 
hrausfamen, und davon wir unten mit mehrerm 

dencfen wollen, nichts, oder doch wenig anfechten; 
ondern pflegte gu fagen, er Finnte fic) daruͤber gar 
nidt verroundern , weil e8 ein unwiedertreibliches 
Verhaͤngniß, daf Adonis yon den Sehweinen muͤß⸗ 


te serriffen roerden. ** Cavalier Francefco Ferrari. 


welcher Die Lebens⸗Geſchichte des Marino mit einer fo 
pecliden als gelehrten Seder befchrieben, und dem ich 
hier in allen DenjenigenMMNennungen gefolgt , wo uns 
ten am Mande Fein anderer Auctor angezogen ftehet , 
lam eben Dagumahl aus Engelland nad) Paris, und 
hatte, wie er felber von fid) rihmet, das Gluck, nicht 
hur mit Marino befannt zu twerden , fondern aud) eis 
he genaue und unauflifliche Sreundfchafft mit dems 
fdben aufzurichten. Er erzaͤhlt unter andern Ehrens 
Beeugungen , welche Diefem vortreffliden Poeten 
daſelbſt wiederfahren, daß die Koͤnigliche Frau Muts 


ter, wann ſie ihm bißweilen in Paris begegnet, die 


Kutſche ſtill halten laſſen, und nach einer uͤberaus 

lentſeligen Begruͤſſung manchmahl mit ihm geſpro⸗ 

then; welcher gu Ehren 2 damahis il Tempio, 3 
a 


4 
* Jan. Nic. Eryth. Pin, 
* Loredano nella vita di Marine. 
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alfo benanntcs Lob+ Sedicht gefchrieben, welches fo 
ſchoͤn, Dafies alles Lob su uberfteigen fdyeinet. Als 
aud) Joh. Baptifta Manfo, Marchefe de Villa, pon 
SMadrit nad Italien zuruͤck gieng, und dhber Pariß 
fam; war er fo gnddig gegen unfern Marino, dafer 
ihm eine herrlide Wohnung faſt Koͤniglich ausruͤſten 
ließ, und ihn mit vielen Pferden und aller dazu gehbds 
rigen Gerath{chafft reichlich beſchenckte. * Uberdiß ers 
hiclt Marino pon dem Koͤnige, Dem er feinen Adonis 
zugeſchrieben, taufend Gilden sur Verehrung: und 
nachdem fo viele vornehme Standes⸗Perſonen und 
eine folche Menge feiner guten Freunde ihre Cabinete 
Der Bucher und Schildereyen felbft mit Vergnigen 
beraubt , um ihn damit zu bereichern; ſo ſammlete er, 
nebſt einer ungemeinen groſſen Anzahl Mahlereyen 
und Zeichnungen von den allerberuͤhmteſten alten und 
neuen Kuͤnſtlern, einen Buͤcher⸗Schatz von mehr als 
zwoͤlff tauſend Thaler wehrt, und ſchickte noch uͤber⸗ 
dem bey tauſend Gold⸗Cronennach Neapel, der Mey⸗ 
nung, in Poſilippo, welche ein irdiſches Paradieß 
in Italien, eine bequeme Wohnung zu erkauffen, wo⸗ 
ſelbſt er dereinſt, nach ſeiner Zuruͤckkunfft ins Vater⸗ 
land, die uͤbrigen Tage ſeines Lebens geruhig beſchlieſ⸗ 
ſen koͤnnte. *Als er auch in Franckreich, neben feiner 
Poeſie, nachgehends der WeltWeißheit und Theo⸗ 
logie ſich mit allem Ernſte befliß; ward ſein Name ſo 
hoch beruͤhmt, daß faſt keine gelehrte Feder ſelbiger 
Zeit, noch eine beruffene Academie geweſen, welche 
nicht zu ſeinem Lobe in die Wette geſchrieben. Er hatte 
das Vergnuͤgen, ſeine Gedichte ſchon dazumahl in 
vielerley Sprachen uͤberſetzt zu ſehen; und da er 
o 
* Tollius de infelic, Litter. 
** Loredane, 
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+ fogroffer Kenner und Verehrer edler Erfindungen und 
Wiſſenſchafften; fo war auch fein geſchickter Mahler, 
der es damahls nicht fir eine fonderbahre Ehre ſchaͤtzte, 
ſich einiger Freundſchafft mit Marino ruͤhmen ju fons 
hen, worunter Guido Reni und Cavalier Ci oſeppo 
Ceſare d'Arpino, zween groſſe und vortreffliche Mei⸗ 
ſter, die vornehmſten geweſen. Der * erfte war in 
1574. Jahre gu Bologna gebohren, und eines vores 
trefflichen Mufici Sohn; ererwarb in Rom fehr ans 
ſehnliche elds Mittel durch die ihm beywohnende Gee 
ſchicklich Feit in feiner Kunſt fo wohl alsin feinem Une 
gange , Die eraber alle wieder durch feine allsuftarcte 
Neigung gum Spielen verlohr , wortiber er zuletzt 
jemlidy arm in feiner Vater ⸗Stadt im 67. Jahr ſeines 
Alters verftorben, . 
Der “andere, welchen man mit Zuſammenzie⸗ 
hung Der Worte Jofeph d’ Arpin gemeiniglich Yofes 
phin hieB, ward im 1570. Sabre im Lande, genannt 
Terradi Lavoro, im Koͤnigreich Neapel, unfern eis 
nem gewiſſen Schloſſe Arpino, yon einem mittelmafs 
figen Mahler zur Welt erzeugt. Sein groffer Vers 
ſtand, feine leidyte und angenehme Art su zeichnen, 
welche in eine Ubung gerieth, die weder etwas von der 
alten Manier, nod) etwas gesroungenes von der Naz. 
tur ber fe hatte, brachten ihn bey den Pabften und 
Cardinaͤlen gu Nom in Feine geringe Hocbadytung, alls 
wo ſeine Feld⸗Schlachten, die er im Capitol gemahie, 
hauptſaͤchlich beruͤhmt; ja er hatte das Gtiick, daß die 
meiften Mahler felbiger Zeit entweder feiner oder dea 
Caravagio Manier naddgefoigt t Geltfam ift he ; 
j ap 
* De Piles Abrege de la Vie desPeintres,. p. 316. | 
{bid p. 243- of 
{ De Piles Abregé de la Vie des Peintres. p.3 40, 
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Dag diefe benden an igtgemeldetem Caravagio ebenetis 
nen fo beftandigen Widerſacher, als Marino am 
Murtola gehabt: denn wie er aller andern, alfo pie» 
te er auch dieſer zween Mahler Arbeit indgemein hos 
niſch guverachten, und mit eiferſuͤchtigen Mugen die 
neue rt ihrer Mahlereyn anzuſehen, welche von der 


feine chtigfeit manchen Weitldufftiafeiten ents 
gieng, weil er einem fo unruhigen Kopffe nachzugeben 
wußte. WAlleinmit Yofephin fam es einmahl ſo weit, 
daß Caravagio tiber ihn den Degen jog, und einen 
jungen Menſchen, der Arpins Parthey hiclt, und fie 
poneinander su bringen bemiht war , damit erſtach. 
Dabey er es jedod) nicht bewenden lief, fondern nach 
erhaltener Gnade und Freyheit durd den Vorſpruch 
bes Marchefe Juftiniani, fo gleich offtgedachten Ar- 
pin aufſuchte und herqusforderte. Weil aber Ddiefer 
geantwortet , daß er als ein Cavalier nur wider feines 
gleichen Den Degen zoͤge; gieng Caravagio aus Vere 
brug und Rach⸗Begierde nad Mralta, that feine Rei⸗ 
fe und gebuͤhrende Dienſte, und erhielt als ein Unters 
Ritter Den Orden. Hierauf fam er wieder nad) 
Nom, in der Abſicht, Jofephd’Arpin gu einem Zwey⸗ 


Kampffe su ndthigen; den aber ein hefftiges Sieber: 


perhinderte, welches dem guten Caravagio, derfonft 
Michel Angelo Merini hieß, und in Der Shat durch 
feine Runft einen unfterblicen Muhm verdient, im 
1606, Sahre den Garaus machte. Aber es iff noch 
ungewoͤhnlicher, was Ferrari erzehlt, daß nemlid) 
Diefer Arpin unſerm Marino fo wohl von Geſicht als 
Gebdrden , biß sur Verwunderung, aͤhnlich gewe⸗ 
n3 undDdaher um fo viel merckwuͤrdiger, weil, wie 
ier erzehlt, beyden auch faft einerley Zufaͤlle mit ihs 
rent 


4 8 


Pinecfans unterfdyieden war ; wiewohl Renidurd | 
orſi 
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ren Feinden begegnet find. * Wegen der nahen Vers 
wandtſchafft mit dfefer Lebens - Gefchichte vermuhte 
idnicht, Daf jemand eine fo furge Ausſchweiffung 
mipfallen werde. 

Um aber nicht in Den Fehler einer Weitlduffigkeit su 
verfallen, kehre ich mich wieder gu unferm Poeten,twels 
derfid)nunmehr, nicht ohne Betruͤbniß der Vors 
nehmſten und Gelehrteften in Franckreich, wieder gu 
der Ruͤckreiſe nach Welſchland fertig machte. Denn 
naddem Gregorius XV. Die Paͤbſtliche Krone ers 
hielt, und Marino dem Cardinal Ludovifio, einem 
Nepoten Sr. Heiligkeit, deßfalls ſchrifftlich Gluͤck 
gewuͤnſcht; ſchrieb Girolamo Preti, ein ſinnreicher 
Poet und damahliger Hofmeiſter eines jungen Vets 
tern von dieſem Cardinal eine ſehr verbindliche Einla⸗ 
dung im Namen Sr. Eminenz an unſern Marino, 
deſſen ungemein groſſer Freund er war, und bot ihm 
allen erwuͤnſchten Unterhalt in Rom an. Cavalier: 
Ferrari verſichert, daß er ſolches Schreiben ſelbſt ges 
ſehen, und meldet anbey, daß ob⸗gedachter Preti kei⸗ 
ne Gelegenheit verſaͤumt, an einem ſo vornehmen 
Orte ſeines Freundes ruͤhmlichſt zu gedencken; biß ev 
durch allerhand vortheilhaffte Vorſtellungen es endlich 
ſo weit gebracht, daß der Cardinal ſelbſt an den Koͤnig 
in Franckreich, Ludwig XIII. um Erlaſſung unfers | 

a- 


* Men Umſtaͤnden nach mus ſich swifdyen Marino und Arpin 
aud eine gang befondere Ubereinftimmung der Gemuͤther 
befunden haben / welches der eintzige Grund gu einer 
mabren Freundſchafft. Daher Marino gufeine fo ruͤhm⸗ 
lide Dirt Den Namen feines Freundes gu verewigen ges 
ſucht / wovon wir in feinem Gedidre von dem Bethlehe⸗ 
mitiſchen Kinder⸗Morde nod zwo verfdiedene Stellen | 
finden / Dafelbft er gedadten Arvin, als einen groffen 
Kuͤnſtler / aller Welt offentlid angeprieſen. . 
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Marino ſehr nachdruͤcklich geſchrieben. Eines Theils 
zwar gieng es ihm nicht wenig nahe, einen Ort zu ver⸗ 

laſſen, woſelbſt er ſolchen Uberfluß von Hoͤflichkeit 
und Gutthaten genoſſen; andern Theils aber reitzte 


ihn die Liebe zu ſeinem Vaterlande ſo ſtarck, daß ihm 
nicht moͤglich war, eine ſo geneigte Anerbietung abzu⸗ 
ſchlagen. Er erhielt alſo mit guter Art die gnaͤdigſte 
Einwilligung des Koͤnigs und der Koͤnigin zu ſeiner 
Ruͤckkeht nad) Mom, und ſcheuete ſich um fo weni⸗ 
ger, dahin gu gehen , je unfchuldiger er fich wubte, uns 

eachtet er gleich dazumahl vor der Inquifition als 
Berfaffer einiger verdammlichen und fchandlicen 
Schrifften, dafelbft angeFlagt worden. Als er nun 
fiber Turin gieng ; erhielt er abermahls an diefem Orte 
fo wohl von dem Durchlauchtigſten Herboge, als auch 
pon dem Cardinal und Pringen Moris von Savoyen, 
unbeſchreiblich viele Gnaden» Bezeugungen, und 


pein Thomas befchenctte ihn fur die Zueignungs⸗ | 


chrifft der Sampogna mit ciner groffen guldenen Kets 
te. Nachdem auc gedachter Cardinal bald hierauf 
eine Reiſe nach Rom antrat; hatte Marino die Ehre 
und Erlaubnif, in deffen Gefellfchafft mit dahin zu 
gehen, und erhub ſich, alger im May-Monat dafelbft 
angelangt, fogleich nad) der Wohnung Herrn Cre- 
fcentio Crefcentil, eines Bruders des verftorbenen 


- — — — — — — — 
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Melchior Creſcentio, welcher unſern Poeten vor⸗ 
mahls ſo mitleidig empfangen, als er ſich von Neapel 
fluͤchtig nach Rom begeben miffen. * Daher er denje⸗ 


nigen ſehr billig und großmuͤthig geantwortet, die 
ſich verwunderten, daß er ſo wohl den Pallaſt des 
Cardinals Lodoviſio, als auch den Hof des Fuͤrſten 


von Venoſa und viele andre angebotene herrliche 


Woho⸗ 
#* Loredane nella vita di Marino. Ghilini Teatrop. 195. 
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Vohnungen verſchiedener Printzen ausgeſchlagen, 
und ſtatt deren die Behauſung des Creſcentio er⸗ 
waͤhlt. Denn er ſagte: Es iſt meine Schuldigkeit, 
alen andern denjenigen Ort in meinem Gluͤcke vorzu⸗ 
lichen, welcher mich in meinem Elende fo guͤtig auf⸗ 
genommen. Leet 

Inzwiſchen waren die Sefuchungen und Gefthens 
ite, womit ihn fo viele Fuͤrſten, Cardinale, Praͤla⸗ 
ttn, Ritter und. andere hoje Standes, Perfonen in 
die Werte beehrten , unendlich. Man fpracd von 
ſeiner Ankunfft faft nicht anders, als ehmahls von eis 
nen Triumph des Auguftus. Sein tiglicher Umgang 
war nit Girolamo Preti, Antonio Bruni ynd D. 
Virginio Cefarini , einem Rleeblate dreyer geiftrets 
den Ropffe. So war auch font fein Gelehrter, wels 
der dieſem Wunder felbigen Jahrhunderts nicht viels 
mahls aufgewartet, auffer Fra Tomato Stigliani und 
Ferrante Carli, welche wegen ihrer alten Streitig⸗ 
friten, Die ſie mit Marino gehabt, fich feiner Gefells 
idafft entjogen. Bon diefem Zwiſte, welder das 
mahls uberall fo viel Redens und Schreibens verurs 
ladte, finde ndthig, folgenden Bericht mitsutheilen. 
Sparen Marino und Stigliani fo wohl in Neapel 
ls Rom Anfangs fehr groffe Freunde, wie die ers 
flen Buͤcher ihrer Gedichte deutlich ausweifen. Als 
hun jener fic) nad) Savoyen, diefer aber an den Hof 
u Parma begab, und deserften Ruhm taͤglich hoͤher 
awuchs; fd fieng der letzte aus Mißgunſt an erftlid 
in Geſellſchafft muͤndlich, und hernach (chrifftlic die 
Derdienſte ſeines Freundes, fo viel moͤglich, zu verklei⸗ 
nern: wie er denn beſonders in ſeinem Gedichte von 
der neu⸗erſchaffenen Welt/unter der Beſchreibung 
tines gewiſſen Indianiſchen Fiſches, den re 
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auf eine zweydeutige Art offendar beſchimpfft; wel⸗ 
ches unfer Poet fo ſchmertzlich empfand, Dag er nicht 
uimbinfonnte, tn feinen gedruckten Schrifften, vor 
aller Welt, an einem fo ungetreuen Freunde ſich wie⸗ 
der zu raͤchen. Stigliani hingegen ward dadurch zu 
deſto groͤſſerer Verbitterung bewogen, und gab einen 
Stractat , genannt / Ochrale, voller anguglichen und | 
nachtheiligen Anmerckungen wider Den Adone des | 
Marinoheraus; allein er beſchimpffte fich felbft mehr 
bamit, als feinen Gegenpart, und da er andere woll⸗ 
tegute Berfe machen tehren, ſchrieb ev fo ſchlimm, 
daß man mit ihm ſelbſt Mitleyden haben mußte. | 
Hierzu fam nod, daß cin bevedter und gelehrter | 
MNdvocat in Benedig , Namens Giov. Francefco | 
Bufinello, gleich nad) eet Des Marino aus’ 
Franckreich, einen langen Brief, zum Lobe des Ado- | 
ne, geſchrieben. Als nun die haͤuffigen Abſchrifften 
Davon durd) die gantze Stadt giengen, und Stigliani | 
nicht der letzte war, Dev folche gu ſehen bekam: gab er 
por, Daf Marino dieſes Schreiben felbftgemadt, und: 
Daf Bufinello nicht in der Wel, fondern nut ein evs 
Dichteter Rame waͤre. WAber Bufinello, um ihm gu 
weifen, daß ed wuͤrcklich ein Menſch, wie jener, ver⸗ 
fertigte hundert Satyriſche Sonnette unter dem Ti⸗ 
tel: Lacoltre, overo lo Stigliani shalzato, ließ folche Durd) 
den allerbeften Copiiften in gang Benedig unvers 
gleichlich (chin in Folio abſchreiben, quf jedes Blat 
ein 


* Man findet ſolches nod hin und wiederin ben Gedichten 
beg Marino, alé in feinem Adone. in den Zueignungs⸗ 
Briefen vor feinet Galleria, in einem @dyreiben an Achil- 
lini, welches Der Sampogna porgedrudts und aud in tis 
nem gewifien Schaͤffer ⸗ Gedichte genannt: die Seufftzet 

. beg Ergafto, 
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tin Sonnet fegen , und verguldet qué dem Schnitt in 
cinem Foftbaren Bande, durch den Gecretarium des 
Venetianifdyen WAbgefandtenin Rom, dem Stigliani 
jum Geſchencke uberreichen, * wodurd) er ihn sum Ges 
lidhter Der gangen Stadt machte. Der Streit mit 
FerranteCarh aber entftund folgender maffen :** Ma- 
rino hatte tiber Das Leben der H. Maria Egittiaca , 
welches Raphael Rabbia befchrieben, ein Gonnet vers 
fertigt , worinn er ſich folgender Worte bedient : 

LaSanta Spoglia, a cui ftrania caverna 

Di tomba in vece, al bel giardino inriva, 

Diè la Feramagnanimadi Lerna &c. 

Als folches nun nach Bologna fam, wofelbft 
Carliwegen feiner Wiſſenſchafften in mehr als einer 
mittelmaͤßigen Hochachtung ftand , tadelte er in einer 
pornehmen Zuſammenkunfft befonders istangesogene 
Gedancfen, fagend, dag die Hydra nur in Lerna, 
der Loͤwe aber in Neme oder anderswo, und nidt dae 
felbft fic aufhiclte. In dieſer feiner Meynung fielen 
ihm alfobald einige bey , die von Der Marinifchen 
Sedreib- rt ſpoͤttiſch gu reden Luft hatten ; tvelches 
alles Carli gu Papier brachte, und vielleicht, um das 
Gemuͤth ſeines Freundes deſto mehr zu kraͤncken, noch 
viel felbftserdichtetes hinzu fuͤgte; woruͤber hernach 
die vielen Streit⸗Schrifften gewechſelt wurden, wel⸗ 
che wir unten benennen wollen, und die zu nichts ge⸗ 
dient, als beyde Theile in ihren Hertzen wider einan⸗ 
der taͤglich mehr und mehr suerbittern, Was endlich 
die Streit⸗Sache mit Maria Sarrochia betrifft, ſo iſt 
zwar nicht zu laͤugnen, daß ſie ein Frauenzimmer — 

vieler 
* LaBibliotheca Aprofiana di Cornelio Aſpaſio Antivigilmi 


* 8 34 
pis ‘Addi. alla Bibl. Nap di Toppi p. 114, 
¥ Jan, Nic, Eryth. in Pinac. P. I. p. 260, 
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vieler Wiffenfchafft geweſen, welches einen zierlichen 
Lateinifehen und Stalidnifchen Bers gemacht, auch 
wuͤrcklich ein groffes Helden » Gedicht in Welſcher 
ESprache von den Shaten des tapffern Scanderbegs 
geſchrieben; allein die CitelFeit und der Hochmuth 
waren ben ihr ftarcEer, als die dbrigen guten Eigen⸗ 
{chafften: Daher fie von unferm Marino qué zweyer⸗ 
ley Urfachen eine Tod-Feindin geworden , thetls weil 
fie allen Denjenigen einen unverfohnliden Haß zuwarf, 
die fie nur unterden Srauen, und nicht auc) unter 
Den Maͤnnern ſelbſt, fir ein gelehrtes Wunder ause 
geruffen; theils weil Marino, deffen gute Geftalt ihr 
‘in Der That alljureisend vorfam , durch feine Kalt⸗ 
finnigheit ihrer Figen> Liebe Gelegenheit gab, die 
zaͤrtlichſte Neigung, die fie fiir ihn gehabt, in einen 
toͤdtlichen Wider-Willen zu verFehren: daber fie hin 
and wieder in ihren Schrifften auf ihn mit vieler Bits 
terFeit su fticheln pflegte. * Gleichrwie ihr aber Marino 
in allen Stuͤcken weit uͤberlegen war; alfo bekuͤmmer⸗ 
te er ſich auch ſehr wenig uͤber ihre Verfolgungen, und 
nannte ſie nur eine ſchmutzige Zuſammenſchmiererin 
des Scanderbegs. Aber, aller ist erzaͤhlter Verdrieß⸗ 
lich keiten ungeachtet, hatte Marino doch das Vers 
gnuͤgen, zu einem Vorſteher der Humoriſten, auf 
einmuthiges Anſuchen der gantzen Academie, ſich ers 
waͤhlt zu ſehen. Diefesgereichte in kurtzer Beit zu eis 
ner fonderbaren Aufnahme einer fo gelehrten Vers 
fammlung: denn des Hhauffigen Zulauffs aller vorneh= 
men und beruͤhmten Leute gu geſchweigen, fo ftellten 
fic), unter andern Cardindlen, auch Pringen von 
Savoyen und dEfte, nebft dem Cardinal — 
* | Bar- 
* Marino in einen Schreiben qnAchillini, welches vor der 
Sampogna wilt angedruckt. I | 
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arberino mit Vergnuͤgen bey gedachter Zuſammen⸗ 
lunfftein, um diejenigen fharffinnigen ünterrebun— 
yn Des Marino anzuhoͤren, wwelthe, nach fonft ges 
mohnlicher Verleſung der eingebrachten Gedichte , 
unmehr pon ihm, als etwas neues und ſehr nuͤtzliches 
nfelbfieingefuhrt worden, Inzwiſchen war der Pabſt 
uvermuthlich geſtorben, und Der Cardinal Maffeo 
Barberino , unter dem Namen Urbanus VIII. zur 
haͤbſtlichen Regierung gelangt. Weil nun hiedurdy 
der Cardinal Lodovifio auſſer Stand geſetzt ward , 
lagienige, womit er unſerm Poeten geſchmeichelt, su 
tfullen; als entſchloß Marino fein Vaterland Nea⸗ 
polis einſt wieder gu befuchen. * Erließ auch weder die . 
ſtoſſen Verſprechungen des neuen Pabſtes, feines 
ihnahis fo geneigten Freundes, nod) die Hoffaung 
weinigen hohen Shren- Stellen, oder die Bitten feis 
wr Sreunde von dieſem Vorſatze fic abhalten. ſondern 
machte ſich wuͤrcklich, zu Ende des Mays Monats, 
wus Rom auf die Reife, und dbergab die Vollfuͤhrung 
finer angefangenen Verbefferung und Reinigung 
vt Adone pon allen ſchluͤpffrigen Gedancfen einem 
gewiſſen Sdeiftlichen, welcher zuletzt Biſchoff von Ve- 
mfro geworden, Namens Martinelli, nach deſſen 
letheile Gir. Preti und Antonio Bruni hin und twies 
Wr viele allgufreye Stellen in Diefem Gedichte veraͤn⸗ 
bert. Su welcher Fleinen Aenderung der Cardinal 
Bentivoglio unter andern vielleicht Anlaß gegeben: 
Ws welcher in einem uͤberaus verbindlichen Schreiben 
inMarino , unter taufend Lob-Erhebungen, quf eine 
the hofliche Art ihndarum erfuchet. ** Nachdem ec 

| F nun 
*Joh Imp. it ſeinem Mufeo iſt nicht dieſer Meynung / 


p.1¢7. Dem aber alle andere widerſprechen. 
** Les Lettres du Cardinal Bentivoglio p, 162, 
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nun in ſeinem Vaterlande gluͤcklich angelanget; zogen 
ihm viele Printzen und Perſonen von hohem Anſehen, 
wie auch die vornehmſten Gelehrten aus ſeiner Ge⸗ 
burts⸗Stadt biß nach Capua ſechzehen Meilen Weges 
mit einer groſſen Anzahl Gutſchen entgegen, worunter 
ihn der Marcheſe de Villa in einem mit 6. Pferdenbe⸗ 
ſpannten Wagen nebſt einem praͤchtigen Gefolge ſelbſt 
abholte, und unter einer ſo edlen Begleitung zu Meas | 
pel einfuͤhrte. | 
Dafelbft empfieng er bey feiner Ankunfft fo viele | 
ungewoͤhnliche Ehren z Beseugungen, daß man die | 
Belcheidenheit felbft Dadurch gu einer ftolgen Einbil⸗ 
Dung hatte verleiten fonnen ; wie er Denn offt gantze 
Tage mit Cmpfahung und Begleitung derjenigen bees | 
ſchaͤfftigt war, die thm in feiner Wohnung bey den 
Sheatinern zuſprachen, wofelbft ev fein Verbleiber | 
genommen, vielleicht weil feines Vaters Haug, wel⸗ 
ches nunmehr feine Schweſtern bewohnten, wegen der | 
ehmahligen Verfolgung ihm noch allzu verhaßt gewe⸗ 
fen. * Die zwo beruͤhmten Academien von S. Dome- 
nico undS. Lorenzo, welcheletzte kurtz zuvor daſelbſt 
entitanden,beftrebten ſich fo gleich in die Wette, einen 
fo Verlangungs⸗ wuͤrdigen Lands⸗Mann zu ihrem 
Vorſteher zu erhalten. Allein Marino erwaͤhlte ſelbſt 
die von S. Domenico, welche man ſonſt auch die 
| : Geo⸗ 
* Gleidwie Marino bhloß deßwegen von ſeinem Vater eh: 
mahls fo hefftig verfolgt worden / weil er die Rechte 
nicht ſtudiren wollen; ſo iſt hiebey anzumercken / daß er 
darinn mit Ovidio, dem er in feiner verliebten Schreib⸗ 
Art ſo gleich kommt / und mit Petrarcha einerley Nei⸗ 
gung gehabt; als welche nicht minder die Poeſie der 
Rechts-Befliſſenheit / ungeachtet aller Zuredungen / vor⸗ 
gezogen Beſiehe Morhofens Unterricht von der Teut⸗ 
ſchen Sprache. II. Th. a4. e. 





Heſellſchafft der Muͤßigen nennet, theils rweil fie 
iiteren Urfprungs halber beruͤhmter als die andere, 
theils weil fein grofter Gutthater, Der Marchefe de 
Villa, ein Mitſtiffter und Mitglied derfelben war, 
Hieſelbſt gab feine unbefchreibliche Sertigkeit und An⸗ 
muth im Reden fo roohl als im Gehreiben allen Zuhoͤ⸗ 
remhundertler Gelegenheit sur Verrounderung und 
LobeseErhebung. Faſt jedes Wort ward mit einem 
Haͤnde⸗Klatſchen, und jede eile mit einem Wieders 
hall von Lob⸗ Spruͤchen begleitet: ja manches mahl 
mufteergar fiber dem fauten und oͤffentlichen Zuruff 
tines allgemeinen Beyfalls mitten in feiner Rede ftill 
halten. In der Veit aber, welche gu den gewoͤhnli⸗ 
den Zuſammenkuͤnfften Der Academie nicht beftimme 
war, verfuͤgte er ſich nach Pofilippo, einer nicht weit 
ntlegenen Landſchafft von Neapel, woſelbſt er unter 
wuhigem Genuß der Land-Luft von allem Uberlauff und 
Verhindernif befreyet, gemeiniglich die halbe Nacht 
nitStudirengubradte. 

Dahin fandte der damahlige Vice-Rinig, Herbog 
pon Alva, welcher gang von den Yerdienften und der 
ausbuͤndigen Schreib⸗Art unfers Poeten eingenoms 
wen war/ ſeinen Gecretarium Conzales mit vielen 
Bitten und Wnerbietungen an Marino ab, um ihn 
u bewegen, daß er ſich an feinem Hofe aufhaltenund 
in ſeine Dienſte treten moͤgte; welches Marino mit 
dllergesiemender Ehrerbietung annahm, und fo bes 
libt Dafelbft ward, daß diefer Fuͤrſt alle diejenigen 
Stunden feines Lebens fir ubel angewandt (chaste, 
deernidyt mit Marino zugebracht, oder, Darinn ev 
ihm nichts guͤtliches erwieſen: wie er Denn einem 
Scweſier⸗Sohn unſers Poeten ein erledigtes Cano⸗ 
bicatan Den Ertz⸗Biſchoͤfflichen Kirchen gu Neapel, 

32 durch 
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Durch feinen hohen Vorfprud, vom Cardinal Decio 
Carafa ausgewuͤrckt. Allein die Ergeblicfeiten vor 
Pofilippo, und der Uberfluß fo vieler wohlgeſchmack⸗ 
ten Fruͤchte, die auf den Ufern diefer See⸗Kuͤſte reich⸗ 
lich wachſen, und deren Marino den Sommer tiber 
zu haͤuffig genoffen, verurſachten ihmeine Unpaͤßlich⸗ 
keit, die endlich zu einem Eckel vor allen Speiſen und 
einem langwierigen Fieber ausſchlug, welches ihn et⸗ 
liche Monate zu Bette hielt. Als er aber bereits eini⸗ 
ger maſſen wieder zu recht gebracht, und vollkomme⸗ 
ne Hoffnung zu ſeiner Geneſung war; befiel ihn un⸗ 
vermuthlich ſeine gewoͤhnliche Nieren⸗-Kranckheit, 
welche ihm gemeiniglich entſetzliche Harn⸗ Schmertzen 
erweckte: daher er ſich uͤberreden ließ, das ihm fuͤr be⸗ 
waͤhrt angeruͤhmte Huͤlffs⸗Mittel eines Dominicaner⸗ 
Moͤnches zu gebrauchen, welches in gantz wenigen ans 
genehm zuͤbereiteten Terpentin⸗Tropffen beſtund. 

ber die Artzney war fuͤr ſeine zaͤrtliche und von vielem 
Wachen und Fleiſſe abgemattete Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit viel zu ſtrenge, und verſtopffte ihn ſo ſehr, daß 
durch die haͤuffig erzeugte Materie zuletzt der Krebs 
augenſcheinlich bey ihm anſetzte. Nunmehr konnte 
er ſich ſeinen herannahenden Tod theils aus den trau⸗ 
rigen Blicken der Umſtehenden, theils aus den furcht⸗ 
ſamenGebaͤrden der verzagten Aertzte ſelbſt deutltch ges | 
nug leſen; daher wandte er fic) gu ſeinem Beicht⸗ 
Vater, einem Geiſtlichen des Theatiner⸗Ordens, 
D. Andrea Caſtaldo, bey welchem er die Bekenntniß 
ſeiner Suͤnden unter einer ſo hertzlichen Bekuͤmmer⸗ 
niß und innigſten Seelen⸗Reue ablegte, daß ſeine 
Thraͤnen davon nur die geringſten Zeichen ſchienen. 
Uberdem ließ er alle feine ſchertzhaffte, allzureitzende 
oder allzufreye Gedichte, welche noch nicht durg bee | 
3 - ruc 
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Druck bekañt worden, herbey bringen, und, nebſt nod) 
vielen andern an ſich ſelbſt ſonſt untadelhafften Erfin⸗ 
dungen ins Feuer werffen, um der Nach⸗Welt allege 
beſorgliche Aergerniß dadurch zu benehmen. Alsdann 
vetlangte er Das Heil. Nachtmahl, und hielt, indent 
et ſolches empfangen wollte, von der Guͤte und uner⸗ 
gruͤndlichen Barmhertzigkeit GOttes eine ſolche Re⸗ 
de, wodurch alle Anweſende zum Erſtaunen und sarts 
lichſten Mitleide gebracht wurden. Weil nun der 
letze Geſang von dieſem gum Himmel reiſenden 
Schwane nicht anders als andaͤchtig ſeyn konnte;* 
ſo waren auch in der That dieſes ſeine letzten Worte: 
MERRB/ erbarme dich meiner nach deiner groſ⸗ 
ſen Barmhertzigkeit! mit welchen er gleich (einen 
Geiſt im 56. Jahre ſeines Alters, den 26. Mertz am 
Tage der Verkuͤndigung Mariaͤ, um 9. Uhr, wohlbe⸗ 
teitet aufgegeben. Uber den Hinfall eines um die 
delften Wiffenfchafften fo hoch verDdienten MNannes 
gerieth Die gange Stadt in dufferfte Betruͤbniß: dies 
jenigen, fo ihn doch niemabls gefannt, betraurten 
fin Ubfterben; der Poͤbel, der fich insaemein nur um 
feinen Vortheil bekuͤmmert, -und nichts hiher, als 
den Eigennutz verehrt, beFlagte felbft den Verluft dies 
{es ſcharffſinnigen Geiftes. Ja ſo gar viele , denen 
ihre Mißgunſt nicht zuließ, fein Leben gu wuͤnſchen, 
beweinten doch feinen Sod. Vornehmlich blieb der 
Adel, Die Gelehrten und Virtuofen untroftbar, aller 
Hergen waren voll Srauriafeit , und aller Mugen 
funden voll Shranen. Endlich ward der erblafite 
Cirper balfamirt, und,unter Begleitung einer ungabls 
bar⸗groſſen Menge Pringen, Grafen, Baronen, 
Ritter und Gelehrten, Paar + weife mit brennenden 

| F 3 Trauer⸗ 

* Loredanonella VitadiMaring, 
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Trauer⸗Kertzen in den Haͤnden, nach der Kirche der 
Theatiner su den Heil. Apofteln auf ein uͤberaus praͤch⸗ 
Biges Sterbsund Ehren⸗Geruͤſt gebracht. 

Der Sarg war mit ſchwartzem Sammet uͤberzo⸗ 
gen, und mit einer LorbeerCrone nebſt den gewoͤhn⸗ 
lichen Ritter⸗Zeichen ausgeſchmuͤckt, kurtz: er ward 
ſo herrlich begraben, daß diejenigen, die ſolches geſe⸗ 
hen, zweifeln, ob in einer fo groſſen Stadt jemahls 
dergleichen einer Perſon wiederfahren ſey.“ Die gan⸗ 
tze Kirche erſchallte von Lob⸗Spruͤchen und Seufftzern, 
und in allen Haͤnden ſah man ein gedrucktes oder ge⸗ 
ſchriebenes Trauer⸗Gedicht uͤber den Hinriß dieſes 
groſſen Dichters, deſſen beruͤhmter Name in keine 
Vergeſſenheit gerathen wird, weil weder die Zeit noch 
der Tod einige Herrſchafft wider das Andencken der⸗ 
jenigen auszuuͤben faͤhig, die ſich ſelbſt in ihren eige⸗ 
nen Schrifften verewiget. Gleichwie aber nichts ge⸗ 
woͤhnlicher, als dieLob-oder Tadel⸗Sucht, und die 
Urtheile der Menſchen ſo mancherley, als ihre Koͤpffe; 
fo waren auch hier Die Meynungen unterfdyieden. ** 
Etliche befchuldigten ihn einer Leichtfinnigkeit bey fets 
nen Leb-Zeiten, einer Undanckbarkeit gegen feine Els 
tern, einer Unbefcheidenheit gegen die Groffen, einer 
Lbcreilung in Urtheilen, undtadelten feine ſtachlichte 

Bunge , feine allzufreye Feder und feine igen Liebe, 

nebft der Daraus entfprungenen Ruhmraͤthigkeit. Die 

meiftenhingegen ruͤhmten die Gelaffenheit feines Ges 

muͤths bey den vaterlichen Verfolgungen , die Gut⸗ 

hertzigkeit gegen feine Freunde, ſeine Freygebigkeit gee 

gen 

* Joh, Imp. Muf, hift. p.i57. Toppi Bibl. Napolit p.137.b. 
Ghilininel Teatro @’huominiletterati p. 197. — 

** Joh. Imp. in Muf. hift. p. 155. Toppi Bibl. Nap. p.136. 

Loredan, nella vita di Marino, Freheri Theatr. Va, Clar. 
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gen die Sugend, feine Maͤßigung im Glick und Uns 
guͤck, feine Demuth gegen die Hohen, die Edels 
wuͤthigkeit feines Hergens, die Aufrichtigkeit feiner 
Freundſchafft und feinen leutfeligen Umgang mit den 
Gelehrten. Gleichwie aber beriihmter Leute Kehler 
cher, als Die Lafter des gemeinen Manns entdeckt 
werden, und wie ein kleines Licht auf der Hohe cines 
Berges eher gu erblicfen,als eine groſſe Feuers⸗Brunſt 
Inder Ebene eines Thals; ſo fan man auch freylich 
nicht laugnen, daß die fruchtbareften Selder das meio 
ſte Unkraut, und groffe Geifter aud) groffe Irthuͤmer, 
wie Die griften Corper die griften Schatten geigen. 
Nichts deſto weniger ift unftreitig, daß die Tugenden 
und Verdienfte unfers Marino weit groͤſſer, alg feine 
Fehler, und daß ſein Ruhm in feinen edlen Schriff⸗ 
ten noch aufrecht ſtehen werde, wenn die praͤchtigſten 
Grabmahle und Ehren⸗Saͤulen bereits in ihrem eis 
genen Witerthum verfallen : woran es ihm auch gwar 
nicht gefehlet; maffen wir * noch diefe Stunde eine 
gedructte Beſchreibung von dem tiberaus prachtigen 
Leichen⸗Dienſte lefen, womit ihn die Academie der 
Humoriften betrauret, als welche * ihn unter andern 
sud) folgende Lob⸗ und Grab⸗Schrifft gefeser: 
t T.T 
Equiti Joh. Baptifte Marino , 
Poete fui feculi maximo , 
Cujus Mufa ¢ Parthenopeis cineribus enata, 
Inter lilia efforefcens , 
F 4 Reges 
* Toppi Bibl. Nap. p. 137. | 
** Jugement de rout ce quia cᷣtẽ imprimé contre le Cardinal 


Mazarin p. 163. Miffions Reife durch Ital, p. 423. Giu- 
lini Teatro p, 197. Loredano nella vitadel Cav. Marino. 
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Reges habuit Mæcenates. 
Cujus ingenium fœcunditate feliciſſimum 
Terrarum orbem habuit admiratorem. 
Academici Humoriſtæ 
Principi quondam ſuo. 


.P. 
* Nicht weniger liefjen ihm dieGeiftlichen des Sheas | 


tiner-Ordens in ihrer Kirche gu den H. Apoſteln fols 
gendes Ehren⸗Mahl — : 


Johannes Baptifta Marinus, Neapolitanus , 


Inclytus Mufarum Genius , elegantiarum Pa- |, 


rens, 
H. S. E. 
natura factus adlyram, 
haufto e Parnaffi unda volucri quodam igne 
poéfeos, grandiori ingenii vena efferbuit. 
In una Italica dialecto 
Grecam, Latinam, admiraculum usque mifcuit 
Mufam. 
_Egregias prifcorum Poétarum animas 
expreflit omnes. 
Cecinit equalaude , facra, prophana, 
divifo in bicipiti Parnaffo ingenio 
utroque eo vertice fublimior. 


Extorris diu patria rediit Parthenope Siren pere- 


grina, ut propior effet Marino Marinus. 
Nunc laureato cineri marmor hoc plaudit, 
ut accinitad eternam citharam 
Fame concentus. 
M. Miffon, welcher Diefe Grab⸗Schrifften ſelbſt in 
Italien gelefen, hat uns ſolche gleichfalls in vie 
elſe⸗ 
* Toppi Bibl. Nap. P.136. | 


| 
| 
| 


| 
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— ——— ———— 
Riſe⸗Beſchreibung aufgezeichnet hinterlaſſen; woe 
titer noch pon einem andern Ehren⸗Gedaͤchtniß 
des Marino meldet, welches thm Der Marchefe de 
Villa in Der Kirche des H. Lamms in gedachter Stadt 
lugenden Inhalts — 


it memoriæ Equitis Johannis Baptiſtæ Marini, 
Poéte incomparabilis, | 
quem ob fummam in condendo omnis generis 
carmine felicitatem 
Reges & Viri Principes conhoneftarunt , 
omnesque Mufarum amici fufpexere. 
Johannes Baptifta Manfus, Villæ Marchio, 
dum preclaris favet ingeniis, 
utpofteros ad celebrandam illius immortalem 
excitaret famam, 
monumentum ex({truendum legavit, 
quod Montis Manfi Rectores 
ad prefcripti normam 


Dulcior Hippocrenes Cygnus 
eternum hicfilet. 
Ile Cygnus, 
ad cujus carminum ——— mortalium 
animi hærebant defixi. 


F5 Apollo 


¥ 
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Apollo atratus citharam cupreflo fufpendat, 
_ Mufe fqualore obfite Parnaffum querelis 
impleant, ) 
Gratiæ & Cupidines infelices fuo viduati delicio: 
lugeant infolabiliter. , 
Eheu quam intempeftive impia Fata 
ingeniorum floremdecuflere ! 

Eheu quam cito lyricz Poéfeos occidit Sol ! 

oluctuofam hujus evi jacturam ! | 

Ghilini* gibt uns nod eine andere zu lefen, welche 
man fir eine der (hinften gehalten, die auf dieſen 
Todverfertigt worden , Daher wir folche hier mit bens 
fagen wollen: | 

Johanni Baptifte Marino 
Equiti S. Mauritii & Lazari, ful evi Poétarum 
| Principi, 
Cui primatum confenfus orbis ; 
Dignitatem Dux Allobrox; 
Magnas opes Rex Francus contulere. 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinationem, ne 
patriam fuam nobiliflimam nobilibus fraudaret 
| oſſibus, 
eò reverſus, procerum humeris 
amicorumque lacrymis decoratus 
ac delatus admonumentum, 
Obiit XX VI. Mart. A.S. M. DC. XXV. 
tat. LVI. 

Tolgendes Ginn-Gedicht hat nicht weniger Bens 
fall erworben, weldyes aufdem Sheatiner Kirch⸗Hofe 
in Neapel ber des Marino Grabe auf einem Mars 
mor zulefen: ** - 

ic 


* Nel Teatro d’huomini letterati, ynd aus ihm Freherus in 
Theatro Virorum eruditione clar, 


** ToppiBibl, Napol, 136, 
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Hic tumulus magni, brevis eft hec urna Marini, 
Illius hoctegitur marmorefracta lyra. 
Clara Mari traxit cognomina, gurgitepleno 
Carmina, &arguto qui dedit orefales. — 

Die Italiaͤniſche Ode* des Pietro Michiele, eis 
ns Venetianiſchen Edelmanns und vortrefflichen 
Lidters, Die er uͤber Loredano Lebens⸗Beſchreibung 
\éMarino, benden ju Ehren gemacht, wie auc * 
ieobi Gaddii in obitum Marini, ſind zwey chine, 
iberaud) fo lange Gedichte, daß wir, ſolche hier beys 
vifugen, niche Raum genug finden. Daher tvir ders 
duden Uberſchrifften mit folgender t Furgen beſchlieſ⸗ 
awollen, die ein Geiftlicher des Coeleftiner - Ors 
ing, P, Guicciardini, auf den Tod des Marine 
urfertigt : ; | 

Fundere ne renuas flores & thura, Viator, 

Offibus & cineri, quem lapis iftetegit. 

Hicetenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymans ip{a Poéfis adeſt. 
Sollicitee hunc forfan Muf rapuere , timentes, 

Ne tandem terris alter Apollo foret. 

Noch findet man zween wohlgeſetzte Brieffe, welche 
ut Den Tod Hes Marino yon Girolamo Preti und 
Claudio Achillini, feinen beyden vertrauteften Freun⸗ 
din geſchrieben worden, und worinn ihn der letzte Dem 
Homerus vorgezogen, wiewohl unfer tt Morhof mit: 
hmbierinn nichteinig, und ihm Schuld gibt, daß 

er 


* Loredano nella vita del Cav, Marino, | 

"Joh, Imperialis in Muſ. hiftorico p. 19-7. wofelbft aud 
— Dilnnis des Marino ziemlich gutin Kupffer geftoden 
Uſehen. 

IM.Mions Reiſen Durch Italien / p. 424. 

it Morhofius Polyhiſt. L, VII. c. 2. p, 336. woſelbſt er auch 
den Marino den Torq, Tailo nachgeſetzt. , 


88 Leben des Ritters 


EN RN EE Ee TC SI Or ESE A 
er zu einem fo glinftigen Urtheile fich die Liebe gu feinert 
Lands-Leuten verfuͤhren laffen. * Dem fey aber wie 
ihm wolle; fo ift Dod) ausgemacht, daß niemahls ein 
Dichter gebohren worden, dem die Natur ihre wun⸗ 
derbare Gaben reichlicher mitgetheilet.  Niemand: 
Hat je eine fo unglaubliche Fahigkeit sur Dicht ⸗Kunſt, 
Hiemand mehr lebhafftes , fcarhinniges und ane: 
nehmliches zugleich befeffen. Daher man ihn billig! 
an SrfindDung Dem Ariofti, an Majeftét dem Taffo, 
an Kuͤrtze aber ſich ſelbſt nur gleich geſchaͤtzt. Er war. 
in Der That ein Slang der Welfchen Wotredenheit, er 
wubte Durch) feine geiftveide Einfaͤlle die Gemuͤther 
Mit wunderfamen Reigungen eingunehmen, weiler fo 
Wohl in ſchertz⸗ als ernſthafften Gedichten vollfommen 
gluͤcklich geweſen. RKurg, er erwarb befonders durch 
feine Lyriſche Schreib⸗Art niche minder Ruhm als 
Anacreon, und an Menge felbft-verfertigter Schriff⸗ 
ten haben es ihm wenig gleidy oder suvor gethan. Man 
hat ſich daher, foviel immer moͤglich war, angelegen 
ſeyn laffen , Dem geneigten Lefer ein queéfihrlices 
Verzeichniß davon allhier mitsutheiten : 


La Lira Part. 1. Halt in fic) rime amorofe, mariti- 
me, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, fa- 
creevarie. Venet. 1604, und 1608. in 12. 


| Parte 2. Begreifft Madrigalie Canzoni. Venet. 
1604. 1608. und 1629. abermahl mit demerften 
Theile in zween Banden in 12. 


' Parte 


* Joh. Imperialis Muf, hift P. 1§¢. Janus Nic, Erythr. p. 34, 
Tollius de infel. litter, Ghilini Theatro P. 193. Jac. Gaddi 
de Script non Ecclef, Tom, II. P. 63.64. Lor. Craffo Elogi 

- @huomini letrerati p. 212, part, 1. Jugement des Scavans 
Tom, IV. P. 4, pe 179, 1815. | 
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fire 3, iſt eingetheilt in amori, lodi, lagrime, divo- 
tioni capricci. Venet. 1614, * 


LASAMPOGNA, enthalt : Ldillii favolofi e paſtorali. 
Von den erften find abt Sticke, alg: Orfeo, 
Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, Dafni, 
Siringa, PiramoeTisbe. Von den andern find 
vier, nemlich : labruna paftorella, la Ninfa ava- 
ra, la Difputa amorofa, i fofpiri d’ Ergafto. Pariſ. 
1620, 12, Venet. 1626. 16.und 1643. 12. 


LADONE, Poema. Con gli argomenti del Conte 

_Fortuniano San Vitale, ele allegorie di Lorenzo 
Scoto. Pariſ. 1623. f. Turino 1624. Venet. 
1625. 4. noch einmahl daſelbſt 1633.4. Amfterd. 
16f1. 12. und nod) einmahl gu Paris mit Kupf⸗ 
fern 1678. 16,’ 


LASTRAGE DEGLI INNOCENT], Poema. Pariſ. 
1620, Eben daſſelbe conun Canto della Gieru- 
filemme diftrutta, con. 4, Canzoni del ifteffo , 
ela Vita di lui defcritta da Giacomo Filippo 
Camola. Rom. 1633. 12. Eben diefes col canto 
fettimo della Gierufalemme diftrutta, con Pin- 
vettiva contro il vitio nefando, Canzone, Colli 
Scherzi del Caval. Marino al Poetino e la rifpo- 
lta, eun difcorfo Academico dell’ ifteffo, calla 
Vitd di lui per il Cavalier Francefco Ferrari. 
Venet. 1633.4. Einmahl mit des Marino Qilda 
niß auf dem Titel-Blate gu Mom. 1645.12. welcher 
Edition ebenfallg Canto 7. della mes 

| di. 


In dieſem Theile iſt cin Schreiben pon Onorato Claretti 
befindlich / morinneine votfommene Nachricht von den 
meiſten Schrifften des Marino, 
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diſtrutta und Poeſie Sacre e morale beygedruckt. 
Und nod einmahl con la Vita del Autore deſcrit 

tadaFrancefco Chiaro. su Neapel in 8. 
EP/TALAMAI, worinn befindlich 44 Francia confolata | 
nellenozze di Ludovico XIII. Re di Francia ¢ 
di Annad’Auftria, —— di Spagna. / 
balletto delle Mufe, nelle nozze di D. Alfonfo da 
EftePrencipe di Modena & Donna Ifabella, In- 
fanta diSavoia. Venere pronuba, nelle nozze di 
Gio. Carlo Doria & Veronica Spinola. L’ Auello, 
nellenozze de Giacomo Doria & Brigida Spino- 
la. LaCena.nelle nozzedel Conte Ottavio Tre- 
ni& CamillaSogara. Torneo, nellenozze del 
Marchefe Lud. Fachenetti & Violanta Auftria- 
ca. d/Letto, nellenozze di D, Francefto Gonza- 
ga, Prencipe di Mantua & Donna Margherita In- 
fanta diSavoia. La Fatiche d' Hercole, nellenozze 
del Conte Hercole Pepoli & D. Vittoria Cibo. 
Urania, nellenozze diGio. Vincenzo Imperiali 
& Catherina Grimaldi. Himeneo, nelle nozze 
di D. Vincenzo Caraffa, Duca di Mondragone 
eD. Helena Aldobrandini. Sonetti epita'amici. 
Idillii: nemlid il rapimento d’ Europa, weldyes 
ſchon in Der Pariſiſchen Edition der Sampogna gu 
finden, undilteftamento amorofo. //ritratto di 
Don Carlo Emanuello, Duca diSavoia, Panegi- 
rico alFigino. // Tempio, Panegirico 4 Maria 
Medici, Reginade Franciaedi Navarra. i Fe- 
bro feffante, panegirico 4 Papa Leone XI. Alle 
Diefe find gu Venedig in 12, 1628, —— Ges 
Tus 


© Dicler beyder Editionens nemlich der Venetianiſchen in 4. 
und ber Roͤmiſchen in 12. hat ſich dev Here Verfaffer bey 
bet Uberſetzung bedient. 
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— eT Cee 
bucket, unD gehsren, ungeachtet jedes feinen eige⸗ 
nen Titel hat, in einen Band. Wiervohl la Fran- 
claconfolata 1620, zu Lion und II Tempio auch 
daſelbſt 1615. in 12. befonders gedructt worden. 


ime nuove » das iſt: Canzoni , Sonetti, Madrigali 
& Idillii. 


Litera amoroſa. 

LuGalersa, welche eingetheilt in Pitture und Scultu- 
re. Iſt in Benedig 1620, aber fehr ſchlecht und 
mithduffigen Fehlern gedruckt, twortiber ſich Ma- 
rino in (einer Sampognain einem Gebrerben an den 
Verleger hefftig beſchweret. 

hhoge Bofcarecce. nemlich: Tirfi, Aminta, Pan, El- 
Ippo, nebft 5, Canzonen, genannt : Fede, Speran- 
ta& Charit4; una delle ftelle, elaltra de’ ofpiri, 
conl’amante convalefcente, und il Camerone. 
Dafne, Siringa und Sofpiri d’Ergafto, tweldye 
oa bengedructt, find (chon in der Sampogna jy 

en. 


Coitolo dello Stivale, welches nebſt der Murtoleide an 


unterſchiedlichen Orten gedructt worden. 

Capitolo di Melone, | a 
LFcbiate , welches Sonetti Satirici contro fe Ri- 
ftedel Murtola. 
La Murtoleide del Cavalier Marino con la Marinei- 
dedelMurtola. Zu Nuͤrnberg 1645. in 12. sus 

ſawmen gedruckt. | 
Llialia affitta. 
Piefe nove del Cav. Marino con la fua vita,defcrit- 
ta dal Signor Giacomo Philippo Camola.Rom. 
1633. 12. | 2. og 
"Padre Nafo* con lefue due prigione di Napoli : — 


" Catalogo Bibl, Barberinze, 
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Torino, con un fonetto fopra il Tebro. Parif. 
1626, 12. | 

Prigionia del Cavalier Marino in Turino al Conte 
dAglie. Qu Waris in 12. 

Nachfolgende find vonibm in ungebundener 
Rede im Oruck heraus gekommen. 

Lettere gravi, argute, facete. 1628. Dieſe find her: 
nach su Venedig 1673. in 12. vermehrt wieder aufs 
aelegt, unter Dem Vitel: Le lettere del Cav. Ma- 

rino gravi, argute, familiar1, facete & piacevoli, 
dedicatorie. Welchen einige Gedichte beygefuͤgt, 
Die unter feinen andern Poefien noch nicht gedruckt 
zu finden, und fiir feine Arbeit, wiewohl mit Feis 
ner Gewißheit, ausgegeben werden. 

La Sferza Invettivaà quattro Miniftri de l' iniquita , 
con una lettera faceta del medefimo, aggiuntovi 
un difcorfo in difefa dell’ Adone, welche aber 
nicht von Marino felbft, fondern von Monfu Ca- 
pellanano verfertigt. Venedig 1625. 12. | 

_ Rageuagho al Duca di Savoya, degli affari fuoi & del- 
le nemicitie private con Murtola. | 

DICEZIE SACRE , welche aus 3. Sticken beftehen ¢ 

1. La Pittura , fopra laS.Sindone. 2. La Muſica, 
fopra le fette parole dette da Chrifto in croce. 
3. /1 Cielo, fopra 1a Religione de’SS. Maurizio e 
Lazaro. Erſtlich gedructt in Surin 1614. 12. 
hernach su Venedig 1615. 12. und wieder daſelbſt 
1628. 12, 

* Unter feinen hinterbliebenen geſchriebenen Gas 
chen, welche Dem Feuer entzogen, und annoc in dem 
berihmten Bucher « Sale der Sheatiner gu Meapel 
a ver⸗ 


* Toppi Bibl. Nap. p. 136. Janus N. Erythr. Pinac. I, p. 3 5, 
Andr, du Sautfay Contin, Bellarm. de Script, Eccleſ. 
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hrahrt werden, als toelchen er fein gantzes Vermoͤ⸗ 
ynvermacht, find muthmaßlich noch einige von Dens 
inigen, deren er felber in feiner Sampogna an den 
huchfuͤhrer Ciocti gu Venedig, fuͤnff Jahre vor fers 
nem Tode Erwehnung gethan, und ihm folche gum 
Verlag su uͤberlaſſen verſprochen, nemlich: 
lt Fantafie, : 

Lepsflale her osche. | ee 

LsPoknnia, Von welchen dreyen Stuͤcken Marina 
eben daſelbſt fagt, daß es (don gantz fertig uͤberſe 
hene Wercke waͤren, daran nichts mehr mangelte, 
als daß ſie ins Reine geſchrieben wuͤrden. 

LASAMPOGNNA. Parte II. darinn anʒutreffen 12. 
weltliche layllien. nemlich: Arione, Leandro, 
Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafi« 
thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vulcas 
no &ilgiuditio di Mida, und3. gerftlichey als: 
UPrefepio, dove fi defcrive il nafcimento delSal- 
vatore. A Deferto, dovefiracconta, quando fi 
tentatodaSatana. La Verma, dove fitratta dell’ 
eſtaſ di S. Francefco, quando egli hebbe gli 
ſtimmati. ——— 

DICERIE SACRE , von denen er daſelbſt berichtet, 
daß er fievermehren, und gwar gern in 4. gedruckt 
haben wollez wie er Denn ſchon damahls von fol⸗ 
genden einen Entwurff gemacht: 42 Cuore, ſopra 
laconverfionedell huomo aDio. La nave, ſo- 
* primo Sabato della quarefima, Letrè Saette, 
opralatentatione. La Tragedia, fopra il giu- 

diciouniverfale. La Cagnoſma, foprail Vange- 

lodellaCananea, Laguavrva, fopra la Sama- 

‘tana, Monile, foprala Madalena. L7/nferne 

lopraVhiftoria dellEpulone. La Morte, ſopra 

G quelle 
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quelle del figlio della Vedova. La Tomba, ſo- 
pralafepoltura. Lastela, ſopra l Epifania. 
fuoco, ſopra la Pentecoſte. Giardimo, ſopra la 
beata Vergine. La Battaglia, ſopra il Sacramen- 
to della S. Euchariſtia. L’ Ambafciata, ſopra l'O- 
ratione. La Notomia del Crucifiſſo. T Diſcorſi 
overo meditationi della Paſſione, Y horto,i tribunali, 

- & il monte Calvario. 

Xi Poeta, cine laͤcherliche Comddie, nebſt nod) 3. ans 
dern Luſt⸗Spielen. 

Le transformationi, : 

La Guruſalemme difirutta, wey groſſe Helden⸗Ge⸗ 
Dichte, Die aber nicht gang gu Stande gefommen, 
wiewohl er das letzte ſchon ziemlich weit vor feinens 
Tode ausgefuͤhret haben muß, weil ein Fragmen- 
tum davon, nemlich Canto Settimo, welches in 
92. Strophenbeſteht, ſeinem Kinder⸗Morde bey 
etlichen Editionen angedruckt. 

Nun iſt noc uͤbrig, dem neubegierigen Lefer die 
oben verſprochene Benennung verſchiedener Lob⸗ und 
Streit⸗Schrifften mitzutheilen, welche fo wohl fur,als 
rego gefchrieben worden, undaus folgenden 

eſtehen: 

Loechiale, opera difenſiva del Cavalier Fra Toma- 
fo Stigliani, fcritta in riſpoſta al Cavalier J. B. 
Marino. InVenetia 1627, | 

LaColtre, overo lo Stigliani sbalzato, Centuria 
Satirica di Gio. Franc. Bufinello, Cittadino | 
Venetiano & Advocato MS. | 

Anti. Occhiale, overo rifpofta in difefa del Cav. 
Marino intorno all’ Adone, fatta da Balbuino 
Balbucci. MS. in 4to. welches in die Uprofianifche | 
Hibliothec verehrt worden, davon der rechte Pat | 

Ales | 


faffer Auguftino Lampognani , Abbate Cafi- 


nenfe. 

LOcchiale appannato di Scipione Errico. | 

Le Strighate & Tomaſo Stigliani del Signor Robufto 
Pogommega. * In Spira, 1629, 12, wovon Der 
rechte Autor Conte Andrea Barbazzi. Girolamo 
Aleandro hat 2, Bucher gur Vertheidigung des 
Marino wider Stigliani gefchrieben, welche groſſen 


Penfallerworben, fo gedruckt su Venedig 1629, 
und 1630, 


Dwcelatura de Vincenzo Forefe und 
Cufiderationi di Meſſer Fagiano fopra lal. & IL. parte 
dell’ Occhiale di Stigliani contro Adone del 
Marino, Venet, 1631, 12. Der eigentlicdbe Aue 
toraber hievon iſt Nicola Uiani, ein in allen das 
mahls herrſchenden Sprachen erfabrner und ges 
lehtter Mann, der fich durch diefen Tractat ein un⸗ 
gemeines Lob sugesogen. ** — a | 
Uefame di alcuni opere del Caval. Marino di Bern, 
Campelli, Academico Ottufo di Spoleto, wos 
tinn diefer Dasjenige raͤchen wollen, twas Marino 
in ſeinem Schreiben an Achillini por der Sampo 
enagefest , und wodurch er fich (wider des Mari- 
no Vorſatz) beleidigt glaubte. Allein er Fonnte es 
hide gum Druck bringen , weil allguviele gute 
Sreunde des Marino in Venedig fic) dawider legs 
ten, und ſolches verhinderten. Es iſt dif ein MS. 
inder Aprof. Bibliothec , wovon in deren Ber 
ſchteibung p. 128. mehr gu leſen. 
G 2 La 


* Bibl, Aprof, di Corn. Afpafio Antivigilmi p. 81.85. 325. 
wofelbjt hin und wieder viele Umpdnde von dieſen Streit⸗ 
Schrifften gu finden. : 


* Ferrari nella Vitadi. Marino, 
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La Sferza Poetica, Apologia di Sapricio Sapricci , 


welches wegen Damahliger Peft- Zeit nidt gedruckt, | 
aber defto hauffiger abgefehrieben ward. Es find | 
darinn viele Lob⸗Spruͤche und eine Vertheidigung 
des Marino enthalten. Auf dem Rupffer-Blate , 


welches febr ſchoͤn gemahlt war fahe man einen | 


Sathyr aneinen Lorbeer⸗Baum angebunden, wel⸗ 
cher mit ſeinen Bocks⸗Fuͤſſen ein Buch zertrat, und 
deßwegen von 2, Amouretten mit Roſen⸗Ruten 
gepeitſcht ward. In der Mitte des Baumes hieng 


ein Schild, und darinn des Marino Bildniß, un⸗ 


ten aber war ein Blat mit dem Titel des Buches, 
zur Rechten von Apollo, sur Lincken von Mercur, 
gehalten. In offtaedachter Aproſianiſchen Bibs 
Nnaodthec iſt noch ein MS. davon, nebſt einem pon Pao- 
lo Lazzaroni daruͤber verfertigten Lob⸗Sonnette, 
vorhanden. 


XaglioCritico iſt noch eine andere in itztgemeldetem Trac⸗ 


Conſiderationi fopra Occhiale pon D, Theofilo Gal- 


tate befindliche Schrifft, in welcher von allen 
Scribenten uͤber das Occhiale gehandelt wird. 


lacini, welches gang in itztgedachtem Vaglio 


Critico gu finden. 


Le Pompe funebre, overorelatione delle Efequie fat- 


te nella morte del Cavalier Marino da’Signori 


. Academici Humorifti di Roma. Neap. 1626. 12. 
In dieſer Befchreibung ift auch eine vortreffliche 


“3 


Leichen⸗Rede eingericft, welche Girolamo Rocco, 


Secretarius des Cardinals Marcello Lanti in der 


Academie der Humoriften, dem verftorbenen Ma- 

rino ju Ehren , in Gegenrvart des gangen Pabftt. 

Hofes gehalten, nebft 2. ſchoͤnen auf diefen F 
| q 


MARINO. op 
fall gevichteten Academiſchen Gefprdchen. * 


LaGaleria dell’ inclito Marino, confiderata da Paga- 
nino Gaudenzio. In Pifa, 1648.8, Gr war ¢in 
Schweiger und Prot. in Piſa. 

— del Conte Lod, Tefauro in difefa d’ un 

onnetto del Cav. Marino. Ven. 1614. 

Lefamina {opra le ragioni del Conte Lod. Tefauro 
in difefa d’un Sonnetto de] Cav. Marino da’l 
Conte Andrea dell’ Arca, wovon der rechte Vers 
faffer Ferrante Carli. 1614. 4. 

Amotazsoni di Ludovico Tefauro intorno all’ efa- 
mina di Ferrante Carli publicato fotto il nome 
del Conte d’Arca. 1614. 12, , 

Gudizso di Francef{coDolci tber diefer beyder Schriff⸗ 
tn. Sn Bologna 1614, 12. 

Leura del Signor Girolamo Clavigero, ebenfalls 

iber Diefe bende Streit⸗Schrifften. In Bologna. 
1614.13, Der wahre Autor hievon ift D.Giov. 
Capponi, 
* Parere del inftabile academico incaminato, 
intorno ad una Poftilla del Conte Andrea dell’ 
Arca, Bologna. 1611, 12. Derwahre Verfals 
fer Davon ift ein Bolognefifcher Poet und Mahler 
Gio. Luigi Valefio, ; 

Oratio apolegetsca de Mariana Poéfi, pon D. Paganino 
Gaudentio gefcbrieben, undin feinem Tractat, gee 
— Inftar Academicum. 1639. pag. 95. zu 

nden. | 

i Le Stafilate date al Cav. Stigliani per haver mal 

G 3 ; rag- 
* Ferrari nella Vita del Marino, Toppi Bibl, Nap. p. 137. 
Von diefer und den 6. vorhergehenden Edrifften ges 
ſchicht weit!dufftiger Meldung in Addiz. Copiof. di Lio- 
nardo Nicodemo alla Bibl. Nap. di Topp: p. 11- 
{ Vine, Placcius de Anonymisp, 665, ¢, XV, Baillet, lifte des 
Auteurs deguifés p, 531. 





98 Leber Ses Ritters 


taggionato contro l’Adone del Cav. Marino , 
daScipione Baftone in Francfort. 1638. 24. wo⸗ 
yon D. Giov. Capponi Autor. 

Una leffia fimile apparechiata per lavare il Capo’ al 
Conte Andrea dell’Arca, che Cancros adaperta de- 
dst per relatione del medefimo. 

* Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in materia 

del Conte. Andrea dell’Arca &c. in Bologna. 
1614.12. ‘Der rechte Autor davon ift Forteguer- 
ada Piftoia. 3 
Es ift nichtzu vergeffen, daß auch nach dem Tode 
des Marino die vielen Streit» Schrifften, welche fuͤr 

Lund wider feinen Adone heraus geFommen, noch nicht 

aufgehort: woben man anmerctt, daß es mehrentheils 

Religiofen gewefen , die diefes Buch vertheidiger. 

Unter weldyen aber Feiner mehr Eifer fiir den Marino 

erwieſen, alg** Angelicus Aprofius di Vitimiglia , 

ein Auguſtiner Cremite, und General - Vicarius ſei⸗ 

nes Ordens, der, in Betrachtung feines geiftl. Stans 
Des, unter Dem Namen eines Cavaliers, auffer denen , 

Die noch nicht durch Den Druck bekannt worden, fols 

gende Schrifften wider Stigliani herqus gegeben: 

L'Occhiale fpexzato Venetia. 1642. 

Sferza Poeuca contro la prima Cenfura diStigliani. 
Venetia. welches ſchon oben angezogen worden. 

Elleboro contro la feconda Cenfura di Stigliani. Ve- 

netia, 1645 & 1647, 
La Grulonniera 
Crivello Critico contro ilmondo nuovo del Cav. Sti- 
: gliani, 
* Addiz. ad Bibl. Toppi p. 114. 
** &8 foll derfelbe ber Autor der Mproflanifden Bibl. uncer 


verdecktem Namen des Amivigilmi ſeyn. v. Placcium 
de Script. Pfeud. p. 62, | 
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gliani. Roftock overo Venetia, 1637. 12. 
Staccio contro ilmedefimo libro. Venet. 1642. 
Lanave, contro ilmondo nuovo del Cav.Stigliani. 

Diefes ware alfo der LebensLauff und die Beſchrei⸗ 
bung der innerlichen Gemuths- Gaben unfers Welts 
beruͤhmten Dichters, welche wir nun mit einer Abs 
bildung feines dufferlichen Lcibs s Befchaffenheit bes 
fhlieffen wollen. Er war von einer mittelmafigen 
Groͤſſe, jedoch mehr lang als fur, und dabey wohl⸗ 
gewachſen, wiewohl er etwas mager, und von Farbe 
soar weiß, aber wegen feines immerwaͤhrenden Sleifs 
ſes ziemlich blaß ausſah. Seine Gefichts- Bildung 
ſchloß ſich laͤnglich, allein in keiner Ubermaſſe. Seine 
blauen Augen ſpielten voller Geiſt und Lebhafftigkeit, 
ſein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dick, 
aber nicht unziemlich. Seine lange ungekuͤnſtelte 
Haupt- Haare, wie auch fein Bart, waren mehr braun 
als weifg , Die Mafe wohlgebildet , die Gefichts-Zuge 
ſchoͤn, Die Hande lang, die Wusfprache angenehm, und 
fein gantzes Weſen anziehend und beliebt. Gein Gang 
hingegen {chien etwas unſtet und fluchtig , und alle fets 
ne Bewegungen miteiner gerviffen Eilfertigkeit verges 
ſellſchafftet, welche die Munterkeit feines Geiftes aus⸗ 
wieſen. Von allzuweibiſchem Aufbutz der Manner 
war er ein Tod⸗Feind, dabey etwas ſchwermuͤhtig, 
und bißweilen, zumahl in den letzten Jahren, ſo gar 
auſſer ſich ſelbſt, und gleichſam in einer ſo tieffen Poe⸗ 
tiſchen Entzuͤckung, daß ihm einsmahls in Franckreich 
eine gluͤende Kole eine groſſe Wunde in den Fuß brañ⸗ 
te, ehe er Den geringſten Schmertz gefuͤhlt, woruͤber 
er ſich hernach etliche Monate zu Bette halten muͤſſen. 
Im Umgange erzeigte er ſich hoͤflich und leutſelig, in 
der Freundſchafft —_— und verſchwiegen, ae 

4. Ig 
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tig gegen Bediirfftige , und von Natur geneigt sur 
Liebe. Sein liebfter Aufenthalé war zuletzt Pofilip- 
o, *fein gewoͤhnliches Hand⸗Buch aber die auserles 
enen Briefe des Cicero, aus welchen er, feinem Vor⸗ 
geben nad), mehr Mugen als aus allen Buͤchern der 
gantzen Welt ſchoͤpffte. So gefaͤllig er auch ſonſt ges 
gen jedermann ſich auffuͤhrte; ſo gab er doch, bey zu⸗ 
nehmendem Alter, ſeinen guten Freunden, die ihn 
etwan um Verfertigung einiger Reime erſuchten niche 
ſelten eine abſchlaͤgige Antwort, unter dem artigen 
Vorwande, daß diejenigen keine Verſe mehr machen 
muͤßten, Die ſich ſchon, wie er, zum Untergange neig⸗ 
fen, Denn Apollo ſelbſt ware ein Juͤngling, die Mu⸗ 
ſen aber Jungfern; und man haͤtte bey froſtigem Alter 
nicht mehr Hitze genug, ſo ſchoͤne Blumen des Ver⸗ 
ſtandes, als ehmahls im Fruͤhlinge unſrer Jahre her⸗ 
vor zu bringen. Da er auch, wegen ſeines am Fran⸗ 
5 — und andern Hoͤfen erworbenen anſehnlichen 
eichthums, ſelbſt zu ſagen pflegte, daß niemand 
eher Poeten machen koͤnnte, als freygebige Printzen, 
und daß nur cin Auguſtus duͤrffte gebohren werden, 
wenn ſich ein Virgilius finden ſollte; ſo ſcheinet aber⸗ 
mahl ſehr ungegruͤndet, was Tollius vorgiebet, daß 
nemlich unſerm Marino in Franckreich ſein gantzes 
Yermogen durch Betrug entwandt, under alfo aus 
einem Creefus ploͤtzlich ein rus geworden , welded 
auch die Urfache geweſen, warum er fic) wieder nad 
Rom begebert hatte: Maſſen nicht ein eingiger = 
en⸗ 


* Es hat Marino abermahl hierinn mit zween groſſen Poe⸗ 
ten einerley Neigung gehabt, maſſen Sannazar nicht nur 
ſeinen angenehmſten Aufenthalt / ſondern auch / wie 
Virgilius , fein Begraͤbniß allda gefunden. Joh. Mabil - 
lon in Itinere Italicg litterarlo. p, 107. 
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denjenigen, die des Marino Leben aufgezeichnet, mit 
ihm hierinn uͤberein ſtimmet, ſondern vielmehr alle 
im Gegentheil verſichern, daß ev groſſe Schaͤhe mit 
ſich nach Welſchland gebracht. Daher ic nicht bes 
greiffen kan, mit welchem Grunde gedachter Tollius 
einen ſolchen Mann unter die ungluͤckſeligen Gelehr⸗ 
ten zehlen wollen, den in ſeinen Leb⸗Zeiten alle Welt 
bewundert, der Himmel wider ſo viele Verfolgun⸗ 
gen wunderbarer Weiſe beſchuͤtzet, die Groſſen biß 
un Uberfluß bereichert, alle Hohen fo ſehr geliebt, 
und die Gelehrten mit ihren Federn in die Werte vers 
ehret haben: Der endlich fo Chriſtlich geftorben, eine 
foprachtige Leichen-Beftattung und auch im Grabe 
nod) einen ſolchen Ruhm erhalten, welcher in dem 
Gedaͤchtniß der Nachkommen ewig leben wird. 
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Folgende Gedichte 


find dem Hrn. Uberſetzer zu Ehren von 
einigen guten Freunden verfertigt, 


G3 mancher Moͤrder hier mit -_" „Meſſern, 


Der zarten Kinder Blut verſpruͤtzt und e — 
So mancher Steinmetz ift, der ewig Ehren⸗Saͤulen 
Dir, ungemeiner Geiſt, aus rothem Marmor baut. 
J. C. Rabe. J.U.L. 


* 


Auf des Welt — Dichters, 
Bartholdi Henrict Brockes 


JCt 
Ceiionige, Kune reiche und uͤckliche Uberſetzung des 
Mariniſchen RKinder⸗Mords. 
Als einſt Herodes Geiſt, auf der Verdammten Liſt, 
Ward von Beelzebub zur Peinigung vermißt, 

Vernahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeſtolen, 
Und ihn fo lange hielt in dem Marin verholen , 

Biß er die Mordfuche ihm natirlich eingefldpt, 

Damit er recht beſchrieb der Unſchuld Marter-Fefk, 
Hie Hencer brachten drauf Herodes Geele wieder , 
Anbey auch des Marinin Feur vergildte Lieder. — 

9 | 
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So bald der Teufel die Zaͤhn⸗klappernd uͤberlaß; 
Ward gleich von kalter Furcht ſein — Antlitz 


aß, 

Weil er darinnen ſo lebendig ward beſchrieben, 

Daß auch fein Strich und Zug am Bilde weggebliebẽ, 
Darob in Raſerey faſt alle Hoͤllen⸗Glut 
Auf einmahl circkelte zum Loder ſeiner Wut. 

Er rief die Furien, die Hoͤlle zu bewahren, 

Vif er inMurtola* auf kurtze Zeit gefahren, 

Dem er der Eiferſucht Gifft in die Seele goß, 

Daß er nach dem Marin / ihn zu ermorden ſchoß. 
Gantz raſend aber ward der Abgrund erſt empoͤret, 

As Brockes Helden⸗Geiſt ihm gar die Burg geſtoͤret, 
Da er den Lucifer ins Teutſche Kleid gehullt, 

Und was am Meiſterſtuͤck Marin gefehlt, erfuͤllt. 
Der Teufel fluchete: Der Teufel follt’ ihn holen, 

Wo er nicht.oon dem Haupt big den verſengten Solen, 
So feurig abgebild’t, fo lebhafft dargeftelle , 

Daß ihn fein eignes Bild gang in ihn felbft vergrellt. 
Erſchlug fic) an die Stirn mit abgebifinen Klauen, 
Undgrungte: Muß ic) mich befchimpfft im Spiegel 

ſchauen? 
o 

* Cafparus Murtola, fein Coævus, ein neidiſcher Kerl / 

wollte ihn / weil ſeine Gedichte von des Marino ſeinen 
am Savoyiſchen Hofe herunter gebracht wurden / erſchieſ⸗ 
fens wie Jan. Nic. Erythreus in Pinacotheca Lib. I. p. 34. 
gedendet. Lorenzo Craffo negli Elogi d’huominiletterati, 
Part. I. p. 212. nennet diefen Marino; Il Neapolitano 
Ovidio, digno folamente dell’ aurea penna dell’ immor- 
talFenice. Nonfiingegno nelle fecendita de’ verfi pit di 
lui dotato dalla Natura &c. Mehr urtheile findvon ibm 
heym Angelico Aprofio di Vintimiglia, Tomafo Stigliani , 
Leone Allatioin Apibus Urbanis, unferm Vincentio Plac- 
cioin Pfeudonymis, ditto Erythreo, Claudio Achillini, 
und unzaͤhligen andern ay leſen. 
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So hat kein ird'ſcher Kiel mich annoch abgemahlt, 
So roth hat nie vor Scham — am Pol 

ge ra t. 

Davor ſoll Brocks / beym Stix, auf — Antrieb, 

eiden, | 

Daß, weil ihm Feiner gleich, ihn ieder ſoll beneiden. 


Cancellos jam, Mome, vides in pectore , quidjam, 
Mordes? fimordes, fis fera, rete cave. 
Bartholdus Feind/ J.U.L, 
* 


OHS ile Du, geehrt ſter Freund / der Grau⸗ 
amkeit 

Die Groͤſſe deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 

Kan denn die Teutſche Sprach nicht zur Voll⸗ 
kommenheit/ 

Als in dem ſtummen Mund' ermordter Rinder fteie 
gen? 

So ifts: Die Poefie iff nur ein Woͤrter⸗Spiel, 

Mofern die Reibungs-RKrafft die Sylben nicht beles 

Und unfre Leidenfchafft empfindet nie foviel, (bets 

Als wah ein Schreckẽ⸗Bild in unfern Siñen ſchwebet. 

Dann ſchaͤrfft man jedes Wort, als wie den leichten 


Stal 
Soll jenes in die Seel, und diß ins Hertze Dringett. 
Und fo geigt fieh die Kunſt, wenn — SOMONE 
uaa 
Ein Felſen⸗hartes Hertz zum Mitleid weiß zu zwingen. 
Diß iſt, was dein Gedicht uns mit Entſetzen weißt, 
Durchdringender Verſtand! Denn obwol die Ge⸗ 


dancken 
Marin Dir erſtlich gab; ſo ſchließt pi — Dein 
Det 
| In 
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in gleiche Worte jwar, nur nidt in gleiche 
| Schrancken. 

Marino ahmte leicht der Kinder Winſeln nach 
"Jn einem Ton / worinn er ſelbſt als Bind geweinet; 
Du aber haſt den Geiſt aus einer fremden Sprach 
Mit Teutſchlands Helden » Mund weit ſchoͤner nod 

vereinet. 

So viele Singer hier der ſcharffe Stal zerſchneid't, 

Wenn ihn die garte Hand ſucht von se ' Bruſt gu treis 


en; 
Go viele Finger auch beftimme die Ewigkeit, 
Dein und Marino Lob den Sternen eingufehreiben. 
J. J.Surland / J. U. L 


* * 
Mere , der mit Recht der Welſchen Ruhm gu 
nennen , 

CVerlanget, dag er nun in Teutſchland auferft. fy : 

Um Brockſen ju verftehn, — ſich, Teutſch 
| su koͤnnen; 
Nur fuͤrcht't er, daß er fich noch uͤberwunden feh, 
Jo. Albert. Fabricius, D. 


(F8fand die Poeſie im Blur’ ermord'ter Sohne 
Gin Meer, worauf fich hier Marino fingend uͤbt; 
Dod) macht fein Dolmetſch ihn gedoppelt sur Sirene, 
Wann er Der Weiſchen Pracht die —— Zun⸗ 
ge gibt. 
Ergeblichs Sehrecken » Bild: beliebte Mord⸗Gedan⸗ 
en! 
Die ihr ein Scheuſal ſelbſt durch Rank gat Anmuth 
ring | 
“he dberfteigteuch ſelbſt und eures Runes Schran⸗ 
en, 


Da 
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Da Hamburgs Adler euch auf — Fluͤgeln 
ingt 


Marino Fennet kaum in Welſchland ſeines gleichen: 
Brocks trifft nicht nur mit ihm an — und Wor⸗ 


Hier muß das Urbild ſelbſt dem — 7— —* wei⸗ 
Marino wird, durch Brocks / * Marino 
M. Richey. 


* 
Rotseſ zrecht hoher Geiſt des edelſten Marin, 
Du kanſt vor Bugen uns ar ine Die Lafter 


Vollkommen fhines Buch, recht eigen Bes 


Das imBetrachten uns ſetzt in ein quires Sehweigen. 
Hier brillet durch Marin der groſſe Lucifer, 
Dort geht das Blut⸗Bad an —— Klin⸗ 


Bald ſtellet er uns vor der ſchoͤnen Ende Heer 
Bald hoͤrt man Davids Harff in Hert und Geele 
Dringen. 
Doch diefes alles wird nod) ſchoͤner eut, 
Da Brockes Feder diß ſo kuͤnſtlich uͤberſetzet. 
Wer iſt denn, der durch Ihn Marin nicht hoͤher 


It, 
Und der Durch Welſchland niche fein iers gluͤck⸗ 
G. 5° Nee D. 
Ein Buch, das Du {o ſchoͤn fo ſinn⸗reich uͤberſetzt 


Ein Buch, das ſo das Aug als den Verſtand 
ergetzt, E ir 
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Gin Buch, das Welſchlands Luft und Schmuck 
: bißher geweſen; 

Kan unſer Teutſchland nun durch Deine Feder leſen. 
Cin jeder, deres ſieht, ſtimmt Dir ein Lob⸗Lied ans 
Ich aber , der dabey das wenigfte gethan, 

Ih freue mich, daß diß fo wohl zu Stande fommen, 

Du, 0 edler Brocks/ fo gluͤcklich unternoms 


men. 
Drum fey Dir auch mein Ginn in — Schluß 
entdeckt: 
Gleich wie Du gluͤcklich hier Marin yom Tod' evs 


weckt 
Da ihm Dein Teutſcher Kiel das Leben neu gegeben; 
So wird im Kinder⸗Mord Dein Obes unfterblich 
| eben. 


“Job. Ulr. Koͤnig. 


* * 
Was⸗ vormahls durch Marin Italien beſungen, 
Hat Brockes / ohne Zwang, in Teutſchen 
| Reim gesroungen. 
Rein Teutſcher hat ſich jean ſolch ein Werck gemacht, 
Rein Dichter ſolch ein Werck mit ſolchem Ruhm vole 


bracht. 
Man kan nicht ohne Luſt, doch auch nicht ſonder 
rauen 
Viel tauſend Kinder hier erwuͤrgt nd iutig ſchauen. 
Er zeiget durch und durch der Teutſchen Sprache 


Krafft, 
Undein genaues Bild von jeder Leidenfchafft. 


she, Die ihr nicht einmahl die cigne Sprache kennet, 
Und nur qus Unverftand fie plump und dirfftig nen⸗ 


net, 
Seht . 
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Seht hier den Reichthum an, der unfre Sprache giert 
Voraus da Brockes Selbſt fur uns die Feder fuͤhrt 
Seht hier der Worte Zahl, wie ee Strdhme, 
ſeſſen, 

Und dennoch ſich zugleich in enge Grentzen ſchlieſſen, 
Ja, wie faſt jedes Wort, bey klugem Unterricht 

Und reiner Zierlichkeit, beſondre Sachen ſpricht! 
Laßt den Marin hinweg! Cin jeder wird beken⸗ 


nen: 
Die Uberfesung fey ein Ur⸗Bild felbft su nennen. 
Gest den Marin hingu! Go ſpricht ein jeder frey , 
Daf diefe beſſer noch, als felbft dag Ur⸗Bild, fey. 


C. F. Weichmann. 





La 





Der 


Bethlehemitiſche 


Finder an 


yon 


Herrn B. H, Srodkes, 


ANOS OO NOR 
y Ne : ~~ 2 
e 
GEN GINGA GEN ESN” Ghee EN Gace ae 
: La : 
.. ~ Strage degli | 
LIBRO PRIMO. 
ARGOMENTO. 
L iniquo Réedeletartaree grotte, | 
Prevedendo'l fuo mal s’affligge, e rode: | 
uindi efce fuor dala perpetua notte ! 
Furia crudele’ infofpir Herode. 


Egli, che nel fuo cor ftima interrotte | 
‘Lequietialregnar, di cid non gode, | 


Maper opporfialacrudel Fortuna | 
ISatrapi 4 configlio al fin raduna. | 
Nel punto univerfal de P univerfo, 
Dentro la bolgia del pit cupo fondo 
Con mordaciritorte un groppo inmondo 
Lo ftringe dicento afpidi a traverfo; 
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PESTER SS SERRE EEG 
Der 
Bethlehemitiſche 


Kinder⸗Mord. 


Erſtes Buch. 
Inhalt. 


Der ungeheure duͤrſt der unterird {chen Gruͤffte 
Zernagt u. qualt ſein Hertz mit vorgeſehner Pein. 
Die Furie verlaͤßt der Hoͤllen ſchwartze Kluͤffte, 
Und floͤßt des Argwohns Gifft Herodes Adern ein. 
Er glaubt, ihm fey bereits fo Thron als Reich genomen, 
Und laͤßt ſich diefeSurdht durch Marck u. Seele gehn⸗ 
Drum heißt er ſeine Raͤth in Eil zuſammen kommen, 
Um dieſem Ungluͤcks⸗Sturm behertzt zu widerſtehn. 


Sts as Ca CR OR ss Os as Os ts Ces ors 





I, , ~ 

‘ore inerften der Welt,im Abgrund ohneGrund, 

y Im Mittel⸗Punct der Erd, im ungeheuren 
&)p). Schlund 

~*~ Dev allertieffſten Grufft ligt dev verdam̃te 
Heiſt. 

Ein ſcheußlich zaͤhes Band geknuͤpfft von hundert 


chlangen, 
Das ihn zerquetſchend druͤckt, das FeineMachtserveifty 
Zwingt, klem̃t u. halt wry umſchlungẽ u. — 
a: 3 | 
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Di tai legami in fempiterno il cinfe 

Il gran campion, che'n Paradiſo il vinſe. 
2. 

Giudice ditormento, eRé di pianto, 
D’ ineftinguibil foco hatrono, e vefta, 
Vetta, giaricco, eluminofo manto, 
Hor difiamme, editenebre contefta. 
Porta (e fol quefto é del fuo regno il vanto) 
Di fette cornealta corona intefta. 
Fan d’ ogn’ intorno al ſuo diadema regio, 
Hidreverdi, e Cerafte horribil fregio. 


Negli occhi, oue meftitia alberga, e morte, 

' Luce fiamme * torbida, e vermiglia. 
Gli ſguardi obliqui, e le pupille torte 

Sembran Comete, elampadile ciglia. 

Eda le nari, edalelabri fmorte 
Caligine , efetor vomita, efiglia. 
Iracondi, fuperbi, e difperati, 

Tuoni igemiti fon, folgori i fiati. 


Con lavifta peftifera , efanguigna, 
Con !’alito crudel, ch’auampa, e fuma, 
Lapiraaccendehorribile, e maligna, 
Che’nconfumabilmente altrui confuma, 
Con amaro ftridor batte, e degrigna 
Identiafpridirugine, edifchiuma; | 
E 
* Ceraften , eine Art gebornter und den Menſchen 
fo wohl als den Chieren ſehr gefaͤhrlicher gifftiger 
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Mit folchen Ketten bat ihn ewig angebunden 
Der groffe Held, der ihn in Eden uͤberwunden. 


2. 
Als Richter aller Quaal, ats Konig aller Pein , 
Hat er zum Thron und Kleid ein unausloͤſchlich Feuer, 
SeinKleid,das ehemals beſchaͤmt der Sternẽ Schein, 
Iſt ein bon Finſterniß und Gluht gewebter Schleyer. 
Er traͤgt(u. dif iſt blog der Staat von feinemShrone) 
Bon ſieben Hoͤrnern nur ein hod) erhabne Krone , 
Worauf ein Schlangen⸗Heer,* — Hydren, 
rachen, 
Ihm einen ſchrecklichen und grauſen Zierrat machen. 


3. 
In Augen, drinn der Tod und ewigs Trauren ſitzet, 
Ror ebeier truͤbe Gluht, ein Duncfel s rothes Licht. 
Shr ſchieler truber Stral, und fein verdreht Geſicht 
Sehn Schreck: Cometen gleich, fein oe als want 


| , es blitzet. : 

Aus feiner Nafen-Hsl’, aus Lefftzen, die gank bleich, 
Aus feiném ſcheußlichen und ungemefnen Rachen 

Dampfft Sinfternif und Stanck: fon fad Geſeufft 

— tt gleich, 

So wie ſein Hauch dem Blitz, des wilden Donners 

— Krachen. 

Sein Blick, der traͤchtig iſt von Blut⸗gemiſchter Peſt, 

Sein Odem, welcher brennt und dampfft in dickem 


Schwall, 
Steckt ſelbſt den ſchrecklichen verfluchtẽ Holtzſtoß at, 
Der unverbrennlich breñt, und nichts verbreñen lage, 
Es Flappert fein voll Schaum vom Roft gefreßner 


. ahn 
Mit bitterem Geknirſch und fuͤrchterlichem Schall: 
2 Sein 





Schlangen. Callias apud Alianum I, 16. c. as. 


Se tet 
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~ Ede’membrid’ acciaio entro le fiamme 
Fa con l' eftremo fuo fonar le fquamme. 


f. 

Tré rigorofe Vergini vicine 

. Sono afliftenti al’ Inferna Tiranno, 
Econsferzedivipere, e di {pine 
Intente femprea ftimular lo ſtanno, 
Crefpi han di ferpiinannellato il crine, 
Ch’ horrida intornoal volto ombra lor fanno. 
Scettro eifoftien diferro, ementreregna, 
Iifuoregno, efefteffo abhorre, esdegna. 


6. 


Mifero, e comeiltuo fplendor primiero 
Perdefti, 6 giadiluce Angel pit bello, 
Eterno haurai dal punitor fevero 
AP altruifeggio ufurpator rubello, 

De’ freggi tuoi vagheggiatore altero, 
Del altrui feggioufurpatorrubello , 
Transformato, ecadutoinFlegetonte, 
Orgogliofo Narcifo, empio Fetonte. 


| 7, 

| Roel da I’ ombte morte 4! aria viva, 
nvido pur dinoftro ftato humano , 

Leluci ove per dritto in gil s’apriva 

Cavernofo fpiraglio, alzd lontano, 

E proprio lanela famofariva, 

Ouei chriftalli fuoi rompeil Giordano, 

Cofe videecomprefe, ondenel petto 

Rinovandodolor, crebbefofpetto. — 
— 8. Mem- 
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Gein Schweiff ſchlaͤgt in der Gluth entheslidh hin 
und wieder 
Auf feine ſtaͤlernen und Schuppen⸗vollen Glieder. 


f. 
G8 ftehn Drey Surien bey diefem Hoͤll⸗Tyrannen, 
Um auf der Folter⸗Banck ihn ewig angufpanner’, 
Und ihn ohn Unterlag sugdrr’n und gu gerfpornen 
Durch Peitichen, angeſchaͤrfft — attern und mit 
ornen, 
Der Haare Locker find gekruͤm̃te ſchwartze Schlangẽ, 
IhrSchatten faͤrbt und deckt die abgezehrten Wangẽ. 
SeinZepter iſt von Stahlʒes merckt wer ihn beſchaut, 
Daß ihn vor ſeinem Reich, ja vor ſich ſelber, graut. 


6. 

Amſel ger, wer hat dic) aus deinem Sitz getrieben? 
Wo iſt dein ſchoͤner Glantz geweßner Engel, blieben? 
Weil du, aus Stoltz verliebt in deinem vor gen Stand, 
Did) durffen, GOttes Stul zu rauben, unterwinden; 
Muſt du nun ewiglich, im ſchwartzen — 
Von GOttes maͤchtiger und ſtrenger Richter⸗Hand, 
Auf ungerechten Trotz, gerechte Straff empfinden, 
Hochmuͤthiger Narciß, verwegner Phaeton. 


7. 

Diß HdllensUngeheur, der Menſchen aͤrgſter Feind/ 
Erhub ſein graͤßlichs Aug’ aus ſeiner duͤſtern Grufft, 
Durch todter Schatten Dunſt, biß an die rege Luft, 
Dort, wovonobenab, durch einen Felfen Rif, 
Ein wenig Dammerung in fee Hale ſcheint; 

Und wie am Yordan nun , gu feinem Aergernif, 
Viel Wunder, die fein Leid verneuerten, su ſchauen, 
Wuchs in der bangen Bruft ein Argwohn s voles 
Grauen 
D4 3.Ihm 
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8. 

Membral'alta cagion de’ — confitti, 
Efca, ch’accefein Ciel tante faville, 
Volgefra fe glioracoli, eglieditti, 
EdifacriIndovini, ediSibille, 
Offerva poi vaticinati, e ſcritti 
Mille prodigi inufitati, e mille; 
Ementrepenfa; eteme, e firicorda, 
L andate coleale prefentiaccorda. 


9. 


Vede da Dio mandato in Galilea 
Nuntio celeftea Verginella humile, 
Chela’ nehinae faluta,  comea Dea 
Lerecaigiglide I’ eterno Aprile. 

_ Vede nel ventre dela Vecchia hebrea, . 
Fecondain fua fterilita fenile , 
Adorar palpitando il gran Concetto 
Primafanto , chenato, unpargoletto. 


10. 


*- «ep f, ehlUme 


Vede Pelci, elequerce, egli orni, ei pind | 

Sudar dimele, eftillar mannail vento, | 
_-Florir d' Engaddo4’ mezzo verno idumi, . 
Correr balfamoi fonti, elatte i fiumi. 


11. Vede 
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ee 


| 8. . 

Ihm fiel des harten Kampffs verhaßter Urſprung ein, 
Der Zunder jenes Streits im hohen Sternen⸗Zelt: 
Was die beruffenen Sibyllen vorgeſtellt, | 
Was die Oraculen und Seher prophecey’n 
Erfand, was laͤngſt gemeldt von =e Wunders 

ercken, 
Die fremd und ungewohnt,in ſeinen Yugen fcheinen: 
Und um den rechten Grund durch Dencken su bemers 


cfen, 
Sucht er die alte eit mit diefer su vereinen. 


9 
Erſieht, wie GOtt der HEtr dort einen Engel ſchickt 
Nad Galilaͤg hin, wo eine Jungfrau lebet, 
Vor welcher er fic, recht als einer Gettin, buͤckt 
Undine rie Liljen reicht, die nur im Himmel gruͤnen: 
Erſieht, daß ſich der Leib Eliſabeth verjingt, 
Lei laͤngſt veraltet war und unfruchtbar geſchienen: 
Daßeh er noch gebohrn, ein Heil'ger ſich erhebet, 
Det, jener BSunder ⸗ Fruch zu Ehren, huͤpfft und 
| , 10, _ _. (fpringt. 
Cliehtden alten Schnee von Atlas Ricken flieffen , 
Une fid) in Silber«Sehaum und pac ⸗Stroͤhm 
a ergieffen ; 
Dit Wuͤſten Lybiens, der Scythen rauhe Spitzen 
lehterim Augenblick begruͤnet und belaubt 3. 
Die uͤffte Mafia thau’n,der Eich⸗ u. Buchens Haupt, 
1Ulms und Sichtens Baum den reinften Honig 


ſchwitzen; 
ud) aus Engaddus Dorn im Winter Blihte kei⸗ 
| men | : 
Und Milch und Balfam nur in Bah + und Stifter 
ſchaͤumen. Er 
II, 
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Vededelafelice e fanta notte ; 

’ Letacit’ombre, eitenebrofi horror 

Dale voci del Ciel percoffe, erotte, ! 
Evinti da gli angelici ſplendori. ! 
Vede per felue, eper feluagge grotte i 
Correr Bifolchi poi, correr Paftor1, 
Portando lieti al gran Meffia venuto 
De’ rozzi doni il femplice tributo. 


I 2. 

Vedeaprir ł uſcio à triplicato Sole 
La reggia oriental, chefidiflerra, 
Scardinata cader vede la mole 
Sacraà labellaDea, ch’odialaguerra, 

Gl'Idoli, eifimulacri, oueficole 

- Sua Deita, precipitati 4 terra , | 
E laterratremarne, efcoppiar quanti | 

- Vha dillecito amornefandi amanti. | 


| 13. 
Vede dal Ciel con peregrinoraggio : 
. Spiccarfiancor miracolofa ftella, | 
Che verfo Betthlehem dritto il viaggio | 
Segnando va folgoreggiante , ¢ bella; 
E — recurfor diuin Meflaggio, 
Fidata ſcorta, eluminofaancella, 
‘Tragge dila da gli odorati Eoi, | 
LV inclito ftuol de’tré prefaghi Heroi, | 
| | 14 A | 
* Von dem eingefalenen Templo Pacis gu Rom / fo aud 
fErernum genannt worden fenn fol / ift die Tradition | 
befannt,. die aus einer Homilia herrühret / welche Petra 
«Damiano zugeſchrieben wird / de nativitate Salvatoris, | 


—_—- 
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If. 

Gr fieht der heiligen gluͤckſeel gen Wunder » Nacht 
Geſchwaͤrtzte Dunckelheit und ftille Finſterniſſen, 
Von him̃uſchen Geſchrey durchdrungen u. zerriſſen, 
Und von der Engel Glantz beſiegt und hell gemacht. 
Die Bauren ſieht er hier durch mat os Seld mit 

quien, 
Dort viel gefchafftige vergnugte Hirten lauffen, 
Und froͤlich ihrem.HErrn,wiewol yon ſchlechten Dine 
Den bauriſchẽ Tribut, in ihrer Einfalt bringen. (gen, 


12. 

Er ſiehet gantz erſtaunt am aufgeklaͤrten Himmel 
Drey helle Sonnen dort im fruͤhen Oſten ſtehn, 
Der Friedenss Gottin Haus —⸗ Se 

, tummel, : 
Vebſt ihrer Bilder Schaar zermalmt zuGrunde gehns 
Er ſieht von ſolchem Stoß, von dieſes Falles ſchuͤttern 
Das Welt⸗Gebaͤu bewegt, dẽ Grund der Erde zittern, 
Und wie der Buler Meng’ und Kinder geiler Suͤnden 
Zugleich dadurch den Tod und ihr Begraͤbniß finden. 


13. 
Noch ſieht er voller Furcht, wie mit beſonderm Strahl 
Ein fremder Wunder⸗Stern den — — 
zieret, 
Der gegen Bethlehem durch Wuͤſten Berg u. That 
Mit angenehmen Blitz auf rechte Wege fuͤhret! 
Der wie cin heller Bor in ſeinem heitern Schein 
Ein glaͤntzender Prophet des Hoͤchſten ſcheint su ſeyn, 
Und die gelahrte Schaar der drey gekroͤnten Weiſen 
Bewegt, in aller Eil aus Morgen⸗Land zu — 
14. 


ee a TS Re oe TR TT 
& miraculisinea factis, bey dem Surio in Actis Sancto- 
rum. 25. Dec. Sie wird miderlegt von Cafare Baronie 
ad 4. €, 2, num, II, ſeq. 
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14. 

A inuovi moſtri, à ĩ non penfati mall | 

L’ auerfario del ben gli occhi conuerte, | 

Ne men, ch’a Morte, 2 fe fteffo mortali | 

Giale piaghe anteuede efprefle , ecerte. | 

Scotefi, eper volar dibattel’ all, 

Che’n guifa ha pur di due gran veleaperte , 

Ma'ldurofren, chel’incatena, ¢fafcia, 

Da P eterna prigion partir no’llafcia. 


} If. 


Poiche da’baffi effetti egliraccolfe 
L’ alto tenor dele cagion fuperne, 
Tinte di fangue, divenentrauolfe : 
afibragiainfernal, ’empielucerne. | 
S’ a(cofe il vifo entro lebranche, e {ciolfe 
Ruggito, che’ntrono! atre cauerne, 
_ Edelacoda, ondefefteffo attorfe , 
La cima per furor tutta fi morfe. 


186. 


Costl freme frà se. Ma d’altra parte 
Staſſi intra due, non ben'ancor ſicuro, 
Studia il gran libro, e dePantiche carte 
“ Interpretar s’ ingegnail fenfo ob{curo. 
. $a, nesa perd.come, 6 conqualarte, 
L’alto natal del gran parto futuro 
D’ ogni vil macchiainuiolato, e bianco 
Douer’ulcir di virzinello fianco. . 


— 
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14 
Db ſolchen Wundern ſtutzt der Feind von allem Guten, 
Als einer fremden Plag; ein Schrecken nim̃t ihn eiry. 
Et ſiehet ſchon vorher die tieffen Wunden bluten, ~ 
Die ihm ſo wohl, als auch dem Tode, toͤdtlich ſeyn: 
Er ſchuͤttelt ſich, und ſpaͤrrt ſein graͤßliches Gefieder, 
Wie zwey des groͤſten Schiffs geſpannte Segel qui; 
Ein ſtaͤlernes Gebiß haͤlt aber ſeine Glieder 
Im ew'gen Kercker feſt, und hemmet Flug und Lauff. 


15. (chen 

Weil aus Der Wirckung nun fo vieler fremden Gas 
Erden erhabnen Schluß der hohen Schickung flog, 
Undieffen Anhalt ihn recht inniglich verdrog ; 
Verdrehet, er fein Aug, das blau vom Gifft der 


rachen, 
Das wie ein hallifeh Feur gluht,und von Blute klebt: 
Bedeckte feine Stirn mit feinen groffen Klauen, 
Die gar abfcheulich, ſchwartz, u. greulich anzuſchauen, 
Und bruͤllte, daß davon die gantze Hille beb’t, 
biß aus Raſerey und toller Eifers⸗Hitze, 
son ſeinem krumen Schweiff die Scorpionen⸗Spi⸗ 


16. (tze. 
So raßt er in ſich ſelbſt; denckt aber doch hingegen , 
Obs auch die Wahrheit ſey? Diß recht zu uͤberlegen, 
Nimmt er Das groſſe Buch, ‘die aͤlt ſte Schrifft zur 


and, 
Und ſucht im duncklen Sinn den wahren Wort⸗Ver⸗ 
Dd 


and. 
Er wußt', und toufte nidt, die Weife su ergriinden, 
Wie Dod) der Wunder « Sohn ohn angebohrne 
unden , 
Von allen Fehlern rein , frey von der Lafter- Biirde, 
Aus einer Sungfer Schoß gebohren werden — 
17. De 
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. 17. 
Onde creder non vuol del gran miftero 

_ Lamerauiglia à i chiari ingegni afcofa. 

Come poſſa il ſuo fiore hauere intero 
Si che Vergine fia Donna, ch’ é ſpoſa; 
Epoi, che’l vero Dio — huom vero, 
Strano gh fembra, enon poffibil cofa, 

~ Chelofpirtos’incarni, e che veftita 

‘ Gir di fboglia mortal deggia la vita. 


1g. 


Chel’incomprefo, & invifibillume 
- Siriuelid Paftor mentre che naſce, 
* Chel? infinito Onnipotente Nume 
Fatto fia prigionier di poche fafce, 
Che latte beacon pueril coftume 
Chi di celefte nettare fi pafce , 
Che’n rozza ftalla, in vil capannaaffife 
gtia chi tronoha diftellein Paradiſo. 


19. 


Che’l ſommo Sols’ offufchi picciol velo; 
Eche’l Verbo diuin balba vagifca, 
Che del foco il Fattor tremi di gelo, 
_Eche'l rifo de gli Angelilanguifca, 
' Che ferua fia la Maefta del Cielo, 
’ Eched’ Immenfita s‘impicciolifca, 
*Chela Gloria’ foffrir venga gli affanni , 
- EchelEternita foggiacciaa gli anni. 


20. Et 
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17. (glauben, 

Deßwegen wollt’ er nod) dif Wunder + Werck nicht 

Co ftets verborgen bleibt den Weifen diefer Welt XF 
Daß eine, diegebiehrt, die Jungfrauſchafft behale. 

Daß nicht die Erſt⸗Geburt der Mutter Blume rau⸗ 


ben 
Und daß ein wahrer GOtt ein wahrer Menſch ſeyn, 


Ou, 
Kan ihmunmoglich vor: ja laͤcherlich und toll, 
Daß flr Die Menfchen nur, die Wuͤrmer dieferErden, 
Der Geifter Geift (oll Fleiſch, das Leben fterblidy 
18. ; (werden, 
Daßein unfichtbares und unbegreifflids Lichr, 
Da es gebohren wird, den Bauren fidentdecke, 
Daß die Unendlichfeit inengen Windeln ftecke, 
Vem Allmachts⸗vollen GOtt die Ruheſtatt gebrichts 
Daß der mit lauer Milch geſaͤugt nach Kinder⸗Weiſe, 
Den nichts als Nectar traͤnckt nichts naͤhrt als Him⸗ 
mels-Opeife ; 
Daf im verworffnen Stall fich vor der Kalte ſchuͤtzt, 
Der auf dem Sternen⸗Thron im Paradiefe fist. 


19, 
Daß fidh die hoͤchſte Sonn in engen Schleyer hile, 
Dag GOttes ewigs Wort die Lufft mit —— 


fuͤlle 
Daß, der das Feur gemacht, vor Rate sitternd 


frier t, 

Daß aller Engel Luft ſo vielen Jammer fpir't, 

Des Himmels Majeſtaͤt laͤg' in der Dienſtbarkeit, 

Die Unermeßlichkeit ſoll kleine Grentzen kriegen, 

Daß Schimpff und Schande ſoll A Ehre felbft bes 

iegen, 

Und daß die Ewigkeit cin Unterthan der Zeit. 
20. Daf 
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20. 


Et oltre poi, chumiliato, e fatto 
Altaglio vbbidiente , ancor fe fteffo 
Del gran Legislator fopponga al patta, 
Dal marmoreo coltel piagato anch eſſo 5 
F’1 Redentore immaculato intatto 
Del marchio fia de’ peccatori impreffo. 
Quefto lamenteancor dubbia g inuolue 
Ne bende ſuoĩ gran dubbi il nodo ei ſolue. 


21. 


Mentre machine nuouealzal'ingegno, 
L’ombra del fofco cuor ftampanel vifo, 
Del vifo ’ombra in quellofcuro regno 
E d’ interna meftitia efpreffo auifo : 
Come fuol diletitia aperto fegno 
Effere in Cieloillampo , in Terrail rifo. 
Da quefte cure ftimulats e ftretto 
Vn difperato ohimè fuelfe dal petto. 


2260 


Ohimé (muggiando) ohimé (dicea) qual veggio 
D’ infoliti portenti alto concorfo? 
Che fiaquefto? ahlintendo, ah per mio peggio 
M’ auanza ancor!’ Angelico difcorfo. 
Che non pofio torre a Naturail feggio 
E mutarealeStelleordine, ecorfo, 
Perchetanti del Ciel finiftri aufpici 
Diueniffer per melieti, ¢felici! 


23. Che 
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20. 

Das er nod) uͤberdem aus groſſer Demuth leide, 
Daf, nad) dem aiten Bund, mit Abraham gemacht P 
Cin fteinern Nie ffer ihm die sarte Haut zerſchneide, 
Daß der Erloͤſer foll, der gang von Suͤnden rein, 
Dod) als ein Suͤnden⸗Kind sur Schmach gezeichnet 


| ſehyn; 
Diß alles, wie es ihn in Zweifel⸗Muth gebracht 
Verwirrte ſeinen Geiſt, indem ers wolli ergruͤnben, 
Daß er durchaus ſich nicht konnt' aus dem Zweifei 

finden. 
21. 
Als er nun ferner dacht aufneue Schelmerey; 
Sah man auf ſeiner Stirn des Hertzens truͤbe Schat⸗ 
t 


en, 

Die, wann ſie ſich darauf mit ſeinen Augen gatten, 

Der Hoͤll ein Zeichen find, daß er recht traurig fey : 
Wie in der Lufft ein Strahl, das Lachen auf der Erden 
= Seiden holder Sreud und Luft gehalten werden. 
on Sorgen angefpornt, dachter dem Samer nach, 
Und riß aus feiner Bruftein gang versweiflend Ach § 

226 
Ud! rief er bruͤllend: Ad)! was iſts, das ich erblicte 2 
Welch ungesehlte Bahl von Wundern muß ich feyn? 
Was wird dod) diefes ſeyn? was yi —— ente 
¢ 


| ftehn 
Ach ja, ist faltmirs ein: Qu meinem Ungeluͤcke 
Beſinn ich mich nunmehr auf jenes Engels Schwa⸗ 


fen. 
Ad moͤcht' ich Die Natur aus ihrem Sitze fegen, 
Und dndern des. Geſtirns fo lang getoohnten Lauff! 
So hirten die mir tetegbrohten Plagen auf. on 
23. 


~ 


as 
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23. 


Che pud pidfarmihomaichila celefte 
Reggiamitolfe, eiregni mieilucenti? 
Baftar douea gli almen per fempre in quefte 
Confinarmi dhorror cafe dolenti, 
Habitator d’ ombreinfelici, e mefte, 
Tormentator dele perdutegenti , 

Oue per fin disi maluaggia forte 

-Nonm’é concefla pur fpeme di morte. 


24. 


Volſe a leforme ſue ſemplici, e prime 
Natura ſoura alzar corporea e baſſa, 
E de’ membri del Ciel capo fublime 
Far dilimo terreftre indegna maffa. 
F nol fofferfi, ed’Aquilonle cime 
FSalſi, oued’ Angel maivolonon paſſa, 
E fe quindi il mio ftuol vinto cadeo, 
Il tentar ł alte imprefe ¢ pur trofeo. 


25. 


Mu che non ſatio ancor, uoglia, epretenda 

Gli antichi alberghi miei {popular dᷣalme? 
Chensè connodo indiſſolubil prenda, 
Per farmi ira maggior, I’ humane ſalme? 

Che pofciavincitor fotterra ſcenda 
Riccodiriche, egloriofe palme? 

_ Che vibrando qua git le fulgid armi 

Nele miferie ancor vengaaturbarmi? 


26. At 
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23+ 

Was Fan mir doc) vondem noc drgers widerfahren, 

Der mir mein herrlich Reich und inefret Sheon ges 
raubt ¢ : 

Aufs minfte ware mir ja dif noch wohl erlaubt, 
Dak ich ein Birger blieb in dieſer dunckeln Grufft , 
Und ftill und ungekraͤnckt in diefer Schrecken⸗ Klufft 
Cin ew'ger Hencler hieß der ſtets gequalten Schaa⸗ 


ren 
Woſelbſt mir’s leyder! gar fo unertraͤguch geht, 
Daß mir nicht einſt, den Tod zu hoffen, offen ſteht. 


24. 
GOT vwollt cin’ irdifche verworffne Creatur 

Weit mehrals fein zuerſt gemacht Geſchoͤpff erheben, 
Und allen Himmliſchen ein Oberhaupt, ſo nur 
Von ungeſchlachtem Thon von Koth u. Erde, geben: 
Dib lite’ ich nicht; drum hab id) meinen Flug genom⸗ 


men 
La, wo niemahlen noc) ein Engel hingekommen; 

Und ob es mirnun gleich daruber fchlecht ergangert, 
Iſts Dod) was groffes ſchon, was groſſes unterfangen. 


25. 
Doch dieſes ift zu viel, daß er, nod) nicht vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sitz gar will von Seelen leeren, 
Daß er, mit meinen Grimm und Gram noch zu ver⸗ 


mehren, 
Gar uͤber die Natur, ſelbſt einen Coͤrper kriegt; 
Daß er, als Sieger, auch allhier denckt Fuß zu 


anen, 
Von reicher Beute reich, mit Palm und Ruhm 
efron 
Und mich ant diefem Ort mitfeinen Waffen hoͤhnt, 


34 mir in meiner Quaal nicht einſt will Rube laſſen. 
i 26, Up 
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26. 


Ah non ſe' tu la creatura bella, 
Principe gia de tulguranti Amori, 
Del Matutino Ciel Ja prima ftella, 

- La prima lucede gli Nati Chori? 

Che come fuol la candida facella 
~ Scintillar fra le lampadi minori, 
Cosiricco dilumialti celefti 


, Frala plebe de gli Angeli fplendefti.. 


27. 


Laffo, mà che mi val fuor di {peranza 
Alo ftato primier volger la mente, 
_ Secon]’amara, emifera membranza 
~ Raddoppia il ben paffato il mal prefente? 
‘Tempo é — al Fato, e la poſſanza 
Del nemico fiaccar troppo inſolente. 
Se Vnferno fi lagna, il ———— goda, 
Se la forza non val, vaglia la froda. 


28. 


‘Ma qual forza tem’io? gis non perdei 
Con l antico candor I’alta natura. 
Armifiil mondo, e’l Ciel: de'cenni miei 
Glielementi, ele ſtelle hauran paura. 
Son qual fui ; fia chepud! come potrei, 
Senoncuro il fattor, curar fattura? 
S’armiDio, chefara? vo quella guerra, 

Che non milicein Ciel, mouergli in terra. 


29. Lo- 
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26. 

Ad warſt du vormahls niche die ſchoͤnſte Creatur, 
Der Liebes-Engel Furft, ihr Oberfter und Meifter 2. 
Der heitern Himmels-Burg the ſchoͤnſter Morgene 

tern ? 
Das allerhellfte Licht der allerreinſten Geifter 2 
Verehrten fie didy nicht als ihren Oberherrn ? 
Wie groſſer Fackeln Loh, von Fleinen Lichtern nue 
Unigeben, deren Schein mit ihrem Glang verdunckele, 
Go haft du bey der Schaar derEngel aud gefunckelt. 


rie 

Was hilfft mirs aber ach auf jenen Stand und eit 
Den fo gequaͤlten Siñ ohn Hoffnung nun zu lencfen? 
Denn durch befdwerliches und bittres Angedenckery 
Vermehrt vergangnes Gut ein gegenwartigs Leyd, 
Man mug fid) nur beherst dem Schickſal widerſetzen, 
Und,unfrer Feinde Macht und Wuth zu roiderftehn, 

Denfelben unversagt gleich unter Bugengehu. 
Es foll fich wahrlich auch der Himmel nicht ergetzen, 
Da HSU und Abgrund feuffét; es gelte Trug und Lift, 
Wen ja Gewalt und Mache su ſchwach geworden iſt. 
28. Schein 
Doch warum fuͤrcht id mich? hab ich, nebſt meinem 
Die kraͤfftige Natur denn auch zugieich verlohren? 
Vein!haͤtten Hithel, Welt, und alles ſich verſchworem 
Muß Stern und Element vor mich doch furchtſam 


eyn. | 
Sch bin noch, deric) wars esgehe, wie es kan! 
Berhoffentlich foll michs doch dißmal nicht gereuen. 
Sh ſcheu Den Schoͤpfer nicht u ſolis Geſchoͤpfe ſcheuẽ? 
GHt ſelber waffne ſich!was wird dañ daraus werde? 
Sich fang Den erſten Streit noch einmahl wieder an: 
Kan ich im Himmel niche i fo thu ichs auf der — 

3 29. 
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29. 


Lodaro idetti, efollevarlafronte 
Letréferoce erigideforelle , 
Etutte inlui diStigee d’Acheronte 
Rotarle ferpi, efcoffer lefacelle. © 
Eccoci (difler) prefte, eccocipronte 
D’ ogni tua voglia effecutrici ancelle. 
Sommo Signor di quefto horribil chioftro, 
Tuo fial’imporre, eP ubidir fia noftro, 


30. 


Provaftiin Ciel nelamagnanim’ opra 

Cid che sa far con le compagne Aletto. 
Né perc’hoggi qua gil t accoglia, e copra 

-_ Ombrofoalbergo, e ferrugineotetto , 
Men fuperbirdeitu; che ſela ſopra 
Al Monarcatonanteeri foggetto , 

uifiediRé, che libero & intero 
_ Hai delaTerra, edel’Abiffoimpero. 


1. 


Sevaler potrà nulla induftria, ofenno , : 
Virtù dherbe, edipietred fuon di carmi, — 
Inganno, Ira& Amor, che fpeffo fenno 
Correr gli huominial fangue, etrattar larmi , 
Tu ci vedrai (fol cheti piaccia) à un cenno 
Trar leftelle dal Ciel, !’ombre da ĩ marmi, 
Por foffouralaterra, el marprofondo, 


Crollar, fpiantar daleradici il Mondo 
32-6 Ri- 
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29. (ftern 

Es ruͤhmten den Entſchluß diedrey verfluchten Sehroes 
Und ſtreckten gleid) hervor ausihren. diftern Neftern 
Die Schlangen ihres Haupts , der frechen Srirne 


ler ; 
Gie ſchwungen gegen ihn bie Kackein und die 

| Schlangen 
Vom Styx und Acheron, und rieffen: wir find hier, 
Um dag, was du verlangt, mit Freuden angufangen. 
Dir kommts Befehlen su, o groffer Herr der Hillery 
Und uns, Daffelbige geſchwind ins Werck gu ſtellen. 


30 
Du haft, was diefeswo, und was Alecto fan, 
= unferm groffen Wer, im Himmel, ja erfahrem 
dau did) nurdarum nicht mit bloͤdern Augen an, 
Dak diefes dunckle Reich dich und die treuen Schaa⸗ 


tn 
Mit eifenfarbnem Dach und falben Schatten deckets 
Denn oben warft du ja des Schoͤpffers Selav und 


necht 
Und hier beherrſcheſt du, mit groͤſtem Gug und Redht, 

Ein Reich, Das uber Crd und Abgrund fich erftrecket. 
, 31. ; 
Mo nichts verfangen fan Fleif, Sift, Betrug u, Witz 
Der Stein und Krduter Keates Def — Born 

und Lie 
Als deren Maferer gar offt su folcher Dis, | 

Zu Waffen, Blut und Mord die tummen Menſchen 


| triebe ; 
So follt du, heifes nur! viel ſchneller, als der Blitz, 
Die Seelen aus derGrufft dieStern aus ihrem Gig, 
DasWelt- Meer umgekehrt, die gantze Welt vergehe, 
‘Und ung Das unterfte su oderſt wenden, fehen. 
: J 4 32. Dar⸗ 
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326 7 


Rifpondeilfiero.. Omieifoftegni, dfidi | 
Dela mia fpeme, edel mio — appogei, 
Ben levoftr’arti, e’'l valor voſtro io vidi 
Chiaro la fine gli ftellanti poget. 

Ma, benche molto in tutte io mi confidi, 
Huopo d’una pero mi fia fol hogs ; 
Crudelta chieggio fola, efol coitet 
Puo trar di dubbiot gran fofpetti miei. 


336 


Era coftei deletré Dee del male 
'. Suoraben degna, efera oltra le fere 
. Efen gia Whor in hor battendo Vale - 
A riueder quelle mal nate {chiere. 
Vaga di rinforzarl’efca immortale 
. Al foco, ondebollian P animenere, 
Nel piu fecreto baratro profondo 
Del ſempre trifte , ¢lagrimofo mondo. . 


34. 


Vlularotrévolteicavi fpechi, . 
Tré volte rimbombar lombre profonde, 
E fin ne'gorghi piu ripofti, e ciechi 
Tonar del gran Cocito i ſaſſi, e Ponde. 


Udi quel grido, e1fuoi dritt’ occhi in biechĩ 


Torfecolei dale tartaree — 
E oe rifpofta al formidabil nome. 
FP ubilar le ferpentine chiome. 


’ 335. Cala 
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32. 

Darauf (prac) Lucifer; o meiner Hoffnung E tigen, 

_ Shr GSaulen meines Reichs, ich habe wohl verſpuͤhrt 
Jn Dem verhaften Ort, wo Mond und Sterne blis 


| gen, 

Wie eure Macht fo groß, was ihr fir Kraͤffte fahre, 
Kan ic mich gleich auf euch geſammte drey verlaſſen; 
Wird Dennoch eine nur mir heute Dienlich feyn,  - 
Und zwar Die Graufameit : Denn dieſe Fan allein 
Mid aus Dem Argwohn ziehn, Den meine Sinne 


33. (faſſe 
Nun war wohl dieſe recht der graͤulichen Goͤttinnen 
Sehr wuͤrdiges Geſpiel, und wilder als das Wild; 
Cie flog von Zeit su Beit zu jenen Henckerinnen, 
Mit hefftiger Begier und Mord-Luft angefiille , 
Ter ew gen Flammen Gluht und Zunder anzufachen 
In dem geheimen Schlund und —— 


aden, 
Des Duncklen SrauersReids, der T rane vollen 
elf 
Worihi die ſchwartze Schaar verdam̃ter Seelen fallt, 
| 34. 
Es heulten dreymal drauf die holen Griff’ und 


Srunde, 
Lind dreymahl fdyallete das duͤſtre Schatten Reichs 
Es Donnerten des Styx verborgne blinde Schluͤnde, 
Und in demfelbigen die Stein und Fluth zugleich. 
Als ihr fonft taubes Ober nun dif Geſchrey empfand; 
Verdrehete fie gleich der Wugen ſchieles Paar, 
Dort von des raucenden Cocytus Schwefel⸗ 


: Gtrand. 
Und, flate der Antwort, ziſcht ihe ſcheußlich Schlan⸗ 
| : ger» Haat. 
5 
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— 
3f- 


Cafanon hà la region di Morte 
Pit delafuaterribile, & ofcura. 
Stan fempre ai gridi altrui chiufele porte 
Scabre, edifelce adamantina, edura, 

« Son diferrolebafi, e fon diforte 
Diafpro impenetrabile le mura; 

_ Edi fanguemacchiate, e tutte fozze 
Son ditefterecife, emembramozze: 


36. 


Wha la Vendettain su lafoglia, e’'n mane 

- Spada brandifce infanguinata ignuda. 
Hauui lo Sdegno, eco’l Furor infano 

’ ElaGuerra, elaStrage anhela, efuda. 
Con le minaccie fuefremer lontano 

'SodelaRabbiaimpetuofa, e cruda, 

Enel mezzo fi vedein vifta acerba 
La gran falcerotar morte fuperba. 


| 37° 
Perle pareti abominandi ordigni, 
‘Ondetalhor fonoimortali offefi , 
Dela fiera magion fregi fanguigni, 
In vece vhà di cortinaggi appefi. 
Rote, ceppi, catene, halite, macigni, 
Chiodi, fpade, fecuri, & altri arnefi, 
Tutti nel fangue horribilmente intrifi 
/ <. Difratellifuenati, epadriuccifi. 


38.In 
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35. 
Es hat des Todes Reich Fein aͤrgre Moͤrder⸗Klufft, 
Als ihr abſcheulich Hauß. Diegroffe ſchroffe Shir, 
Von hartem RKiefelftein,an dieſer Schrecken⸗Grufft, 
Iſt allezeit geſpaͤrrt, wie ſehr man klagt und rufft. 
Von Eiſen iſt der Grund, die Mauer von Porphir, 
Ser undurchdringlich ift: fie Flebet hin und wieder 
Vom Blut serquetichter Kopff und abgehaunerGlies 


36. (der. 

Auf ihrer Schwelle ſitzt die Rach, es blinckt und bliget 
Sn ihrer Moͤrder⸗Fauſt ein bloſſes blutigs Schwerdt: 
Hier iſt der Zorn, die Wuth, und der die Welt ver⸗ 


heert | 
Der Krieg, der nebſt dem Mord hier {dnaufet,raudt 
- und ſchwitzet. 


Man hirt die Raſerey mit wildem Ungeftimm 
Allhier von ferne (chon mitQahnen knirſchend, ſchmaͤ⸗ 


en 
Und in dem Mittel⸗Platz fieht man , yo friſchem 
mn, 
Den uͤbermuͤt gen Tod die groffe Senſe Dreher. 


. 37 
Es haͤnget ander Wand, flatt sierlidher Tapeten, - 
Abfcheuliches Gerdth, womit fic) en{cber toͤdten. 
Nur Raͤder, Feſſel, Stein, Sarelt, pant Rete 
fen, eile, 
Sammt Degen, Nagel , Dold) , Pfeil, Bogen, 
— Spieß und Beile, 
Die grauſamlich beſchmutzt in Blut »befprugten 
| Gliedern 
Von Vaͤtern, die erwirgt, und umgebrachten 
Bruͤdern. 
38. Man 


— 


= ee — — — 
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38. 


In menfa deteftabile, e funefta 
L’ingorde Arpiecon la voraceFame3 
E l'inhumano Erifitton di quefta 
Cibano ad hor, ad hor l'auide brame. 
E con Tantalo, ePrognei cibi apprefta. 
Atreoferoce, eLicaoneinfame. 
Medufa entro’l fuo tefchio à la crudele 
Portain fangue ftemprato a bere il fele. 


39+ 


Le fpauentofe Eumenidi Sorelle | 

Son fempre {eco, e fempre in man le ferue 
Furial faci, intorno ha Iezabelle, 

Scilla, Circe, Medea miniftre, eferve. 
Son de l iniqua Corte, empie donzelle 

HLe Parche ineſſorabili, e proterue; 
Dalecui man fur le fue veſti ordite 
Dinegre fila direcife vite. 


49. Cir « 





| _ * Erifichtonius mar aus Theffalien / undein Berddter der 
— @Gotter. Er ließ in dev Ceres geheiligtem Hayn die dltes 

| fien Baume / undunterandern aud einen / worinn eis 
ne Hamadryade oder Baum⸗Nymphe wohnete / abhauen s 
weßwegen ihn die Gortin Ceres mit einem unerfateliden 

. Hunger dergeftalt ſtraffte / daß / nachdem er fein ganges 
Gutvecsehret/ aud ſeine Tochter / die fid in mandherley 
Geſtalten verwandeln konnte / febrofft verfaufft; ends | 
Lid die Freß⸗Begierde ihn dermaffen uͤbernahm / dag ec 
fein eigen Eingeweide verſchlungen: mie dieſes Ovidius 
ones Bude (einer Verwmandlungen weitlaͤufftig he⸗ 

J 
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38. 

Man fieht am Moͤrder⸗Tiſch die fraͤßigen Harpyen, 
Sammt dem unmenfeblichen Crifichtonius, 

Den ſcharffen Hunger ihr gu ftillen fic) bemͤhen. 
Von Diefer Mbrders Schaar, als Progne, Tantalus, 
Yycaon , *Atreus wird die Speiſe subereit’t, 
Und daß bey folchem Feſt ihr audy der Trauck gefalle, 
Go fdyenckt Medufaein, und reicht der Graufamfeit 
Aus ihrem Schlangen⸗Kopff, in Blut serlafine Salle. 

39. 

Man fieht die Furien fie alleseit begleiten, 
Snderen ſcheußlicher und Citer-voten Hand 
Stets unausidfeblich gluͤht der Hoͤllen⸗Fackel Brands 
Nebſt Scilla, Circe ſtehn, als Mago, an ihrer Geis 


ten 
Medec und Yefebels die Parcen haben ir. 
Yn diefem Teufels⸗Hof, als Zofen, ſich ergeben, 
Die unerbittlich⸗hart, undibrer Kleider ict 
Und graͤßliches Gewand mit ſtrengen Handen we⸗ 


en 
Aus ſchwartzen Faͤden nur von abgeſchnittnen — 
| 40. Es 


eee 


** Atreus war des Pelops und ber Hippodamia Sohn und 
Konig ju Micen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil er 
Eropen » des Atreus Gemahlin / deſchlaffen / ing Elend⸗ 
ließ ihn hernach / unter verftedter Begnadigung / wieder 
zuruͤck kommen / toͤdtete aber alsdann nidt nur’ des 
Thyeſtes mit Zropen erjengte Kinder / fondern fegte fie 
ibm gar, al8 ihrem Bater / jur Speifevors ther wel⸗ 
der abſcheulichen Greuel-Shat eines Bruders die Sonne 
suri gewichen ſeyn ſollz mie foldes beym Seneca augs 
fuͤhrlich au leſen / der ein ganges Lrauerfpiel davon ges 
ſchrieben / fo er Thyeftes nennet. 


~ 
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40. 

Gircondailtettointorno unbofco, * 

C’h2 fol d'infaufte piante ombre nocenti, 

Ogniherbaé pefte, & ognifiore€ tofco , 

Sofpir fonlaure, e lacrime itorrenti. 

Paſcon quiui per entro, al aer fofco 

Minotauri, e Ciclopi horridi armenti 

Di atl e Tight evan per tutto a {chiere 


Sfinge, Hieme, Ceratte, Hidre, e Chimere. 


41. 


DiDiomedei deftrier, di Fereo i cani, 
Edi Therodamante hauui i leoni, 
Di Bufiriglialtari empi, eprofani, 
Di Silla le ſeuere aſpre prigioni, 
I letti di Procruſte horrendi, e ftrani," 
Lemenſe immonde, e rie de Leſtrigioni, 
de 


_——— — — — — —— —ûS r—— 
(1.) Diomedes, ein Konig int Thracien, welder feine Pferd 
mit Menſchen⸗Fleiſch gu fuͤttern pflegtes von Hercules abe 
uͤberwunden / undebenfalls feinen Pfeeden suc Speife vor: 
geworffen ward. Ovidius erwehnet feiner bin und wieder 
unterandern L. IX. Metam, v, 149. * 

(2.) Bufiris fol des Neptunus Sohn und cin grauſamer Dy 
rannin Egypten gewefen feyns welder alle feine Gaͤſte den 
Jupiter aufgeopffert/ von Hercules aber / mit Dem ereber 
foverfahren wollen / nebſt feinem Sohne und Mliar s Be 
Dientenerfdlagen worden. Ovid. Mer.1,9.v.182. Einig 

alten dafur / daß Buſiris der jenige Pharao ſey / welcher di 
ſraelitiſchen Knaben ins Waſſer werffen laſſen; worau 
bey den Griechen vielleicht itztgemeldete Fabel entſtanden. 

(3.) Alexander Pheræus, ein Syrann in der Stadt Pheræ it 
Thetfalien, hat / nad Plutarchus Bericht / in Pelopide le; 
bendige Menichen in Chier= Hause genehet / ſeinen Sun. 
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— 40. (ſchrenckt, 
Es wird diß Schrecken⸗Hauß von einem Wald ums 
Hen, nur von giffegem Laub verfaulteSchatte fuͤllen: 
Ins Kraut hat ſich die Peſt in Blumen Gifft, geſenckt. 
Nur Seuffeer find dieLufft: die Baͤche die hier quillé, 
Sind Shranen, Cund was gar abſcheulich anjufehn,) 
Mie Vhiere, Vieh und Wild, die hier bey-Heerdé gehn, 
Sind Minoraure, Sphinx, Cyclopen, Tyger, Drache, 
Die hier, ben triber Lufft und nimmer heiterm Him̃el, 
Cin fuͤrchterlich Getoͤß ein grauſames Getuͤmmel, 
Nebſt Baſilisken, Mold, Chimer und. Hydern nas 


41. (chen. 
(1.) Des Diomedes Pferd, 2) Buſiris Mord⸗ilar, 
(3.) Pheraͤus Moͤrder⸗ Hund, (4.) Therodamantes 


Leuen, 
Monebft(s.) Procrufes Bett, des (6.) Sylia Kercker 


war 
Stund aud) der Raͤuber⸗Tiſch der wilden oyraͤſtri⸗ 
gonen, DTer 


mere — —ñ s —ñ— 
Det zu zert eiſſen gegeben. Er iſt von ſeiner Gemahlin The- 
be aus Eiferſucht umgebracht worden. — 

(4.) Therodamas, der Scythen Koͤnig / lief ſich von Lowen bes 
wachen / Die ex mit Menſchen⸗Fleiſch fuͤtterie / um fie defto 
grauſamer gegen Die beforgien Rachſteller au machen. Daher 
benm Ovidius in Ibin Die Leones Therodamantei vorfommen. 

(5.) Procruftes. ein beruffener Moͤr der in Griehenland/ohns 
fern dem Fluß Cephifus wohnend / welder feine Garte aif 
cin gewiſſes Bette zu fteigen swang / wofelbſt denen, die tdne 
get aren / Das hervor ragende abgehauen ward, die aber 
kuͤrtzer waren wurden fo lang ausgedehnet. Plut. in Theſ. 

(6.) Bon der Grauſamkeit des beruͤhmten Roͤmiſchen Dicato- 
ris L, Corn, Syllz fonnen Plutarchus in Syllz ynd Valerius 
Max. L IX, Exemplor, c. II. ¢.1. nachgeleſen werden. 

(7.) Læſtrigonen, war eine ſehr graufame in Campanien woh⸗ 
nende Nation , mele / nad demi Zeugniß Plinii, in ſeinem 
ficbenden Bude/ Menſchen⸗Fleiſch gefreſſen. 
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E del crudoSciron,: del fiero Scini 
Glinfamifcogli, e difpietati pint, 


42. 


Quanti mai feppe imaginar flagelli 
i — Merrereis .  Gerione, 
Ocho, Ezelino, Falari, econ quelli 
Il {empre formidabile Nerone. 
» Wha tutti, hauui lefiamme, hauui icoltelli 
Di Nabucco & Accabbe, e Faraone. 
Tale è Valbergo, equinci efce veloce 
La quarta Furiaa laterribil voce. 


43. A 


(1.) Sciron war ein Straifers Rauber in Griedhenland / fo 
fich bey Megara aufgehalten / und die Borbey- Reifenden 
erftlic beraudt / hernach von einem Felfen herab geſtuͤrtzet; 
weldem aber Thefeus dergleicden gethan/ und dichtet 
Ovidius L, VII, Metamorph. v. 444. Daf aus ſeinen Knochen 

weil fie weder von der Erdennod von den Wafer angen m= 
“men werden woken / Felfengemorden/ die man daber die 
. . Scironifchen Felfen genannt hatte. . 


(2.) Scinis, ein beruffener Corinthiſcher Morder / welder 
Die Menſchen an herab gesogene Baume bands wodurd 
folde / waun er die Aeſte wieder in die Hbdde ſchnellen 
lieh / aufs elenbdefte gerciffen murden. Ovid, Met, L.7- 

vV.440. | 


G6) Mezentius, ein Koͤnig ber Tyrrhener , welcher lehen⸗ 
Dige Menſchen auf tote Coͤrper gedunden / und fie fols 
der geftaliclendig ſierben laffen. Virgil, L, VIII. Aneid. 
v.483. 
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Der Blut⸗beſpritzte Felß, wo (1.) Sciron pflegt zu 


/ 
Des (2.) Scinis Hencker« Baum in einer langen 
Cy Reihen. 
—. 42. 

So vieler Marker⸗Art (3.) Mezentius erfunden, 
Vebſt (4.) Ochus (5.) Ecelin(6.) Gerion, Phalaris, 

* was erſonnen ward vom Nero, der gewiß 

ev alleraͤrgſte war; ſind alle hier verbuͤnden. 
Hieſelbſt iſt Achabs Schweroͤt, Neburadnezars 


„KFeuer 
Die Meſſer Pharaons; diß iſt das Marter Haug 
Und da flog alfobald dif TeufelssUngeheuer, 
Die vierte Surie auf fein Geſchrey heraus, 


K 43. Ihr 





(4) Gon stdeet Ochis, Dario und Artaxerxe find grauſame 
—— aufgezeichnet bom Valer, Maximo L, IX. ¢. a 
6&7. | 


(.) Ecelinus, ein Thrann zu Veron’ ums Jahr ras. wel⸗ 
cher / unter andern Grauſamkeiten/ 200. Veronefer it 
Gefdngnif verdrannt 7 und 12000. Paduaner ſchrecklich 
gtmartert / wovon Volaterranus Comment, Urb, L.1Ve 
P. 417s : ‘ 


(6.) Wer Geryon geweſen / ift and pen Poeten / inſonderheit 
Silio Italico L, XIII. ¥. x99. befannt. Wit durffen aber’ 
fad muthmaſſen 7 daß im Italiaͤniſchen fir Gerione anbier 
Cercione ju leſen fen moͤchte weil Cercion ein graufas 
mer und beruͤchtigter Rduder in Griedentand geweſen. 
Vid. Ovid, Lib, VIII, Metam,. ¥, 439, & Paufan, in 
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43- 


Acoftei la fua mente aperfe 4 pena 
L’ imperador de latremenda Corte, 
Ch’ ella diDiteinmen , chenonbalena, 
Abbandond leruginofe porte, 
Elafaccia del Ciel pura, eferena 
Tutta macchiando di pallor di morte, 
Sol con la vifta auvenenati, al fuolo 
Fé piombar gli augelletti4 mezzo'lwolo. 


44- 


Tofto, che fuor dela vorago ofcura 

Venne quelmoftro 4 vomitar l'Inferno, 
Parveroifioriintorno, e laverdura - 
Sentir forza di pefte, ira di Verno. 
Potria col ciglio inftupidir Natura, 
Inhorridire il bel pianeta eterno 
Irrigidir le ftelle, egli elementi, 

Se non gliel ricopriffero i ferpenti. 

45- 

Già dalombrofe fueripofte cave, 

De lanotte compagno aprendo I’ali, 
Lento, econ grato furto il fonno grave 
Togliealaluce à ipigri occhimortali ; 

Econ dolcetirannide efoave 

Sparfele tempiealtrui d’acque lethali, 
Itranquilli ripofi, elufinghieti 
S’ infignorian de’fenfi, ¢ de’ penfieri. 


46. Quan- 
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243. 
r hatte kaum det Fuͤrſt der Schrecken⸗vollen Gruͤffte 
ein Wollen offenbahrt, als fie ſchon, wie der lig 
Verließ des Lucifers mit Not bezognen Sig. 
Les laren Himmels Olan, das Gold der heitern 


— ,. Luͤffte, 
Erblaßten vor dem Blick der graͤßlichen Geſtalt: 
Die Voͤgel ſtuͤrtzeten als Bley und Stein jur Erden, 
Und mußten, durch ihr Aug urploͤtzlich ſteiff und Fale, 
Und in dem Augendlick dem Tod ju Theile werden, 


se aah Se 44, - — 
So bald die Hoͤlle nun aus ihrem dunckeln Schlund 
Diß Wunder⸗Thier gekotzt; ſchiens rings um ihre 
CA ‘ 


7 _ Dpur, 
Als wann der Blumen Heer den re Der Peſt emt 
a 7 pfund, 
Das Laub des Winters Zorn. Eetirdedie Natur 
. Hutch diß Geſicht beſtuͤrtzt die Sterne ſtarre werden, 
Es braͤch thr ſchieler Strahl den gantzen Bau der Er⸗ 


— or ere 53 
Die Elementen roiird’ ihe Blick ju tdoten taugen, 
Wo ihr das Schlangens Haat niche ——— und 
=. — . 44f. oo ugen. 
Es kam bereits der Schlaff, der fan Seen Deg 
; | — Nacht, 
Aus ſeiner ſtillen Grufft u. Schatten reichen Hoͤlen, 
Hen muͤden Sterblichen, die lange ſchon gewacht, 
Aus ihren Augen ſanfft das Licht hinweg zu ſtehlen: 
Durch angenehme Macht und firffe Spranney- 
DBefprengt et Stirn und Seblaff mit Lethens feuch⸗ 


sh de otis aes _temRag 
Go, dafi die ſanffte Kuh, mit holder Schmeicheley, 
Die Glieder und zuslen Verſtand und sae ar 
) ir . 4 48. 
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Quandolenegrepiumeagili, eprefte, 
Spiega I’ Erinne, e’n Betthelem ne viene 
he’nBetthelem lo {cettro, alemolefte 
Cure involato, ilRé crudel foftiene. 
Equal giacon facelleempie , e funelte 
Di Thebe apparue ale fanguignecene, 
Ricerca, e {piadela magionreale, 
Con follecito piécamere , efale. 


47. 


Lareggiaall’hor del buon David reggea | 
Ligio d’Augufto, Herode, huom gia canuto, 
Non legitimo Rè, ma d’Idumea 
Stirpe, edel Regno occupator temuto. 
Gik' | Diadema Real dela Giudea 

- Laprogenie di Giuda havea perduto, 
E del giogo fervil gli afpririgori 
Softenendo piangea gli antichi honori. 


48 


Scorfo l’albergotutto ale fecrete 
Ritirate fe’n va del gran palagio, 
La dove in placidiffima quiete _ 
Tra molli piume il Re pola agrand’ agio. 
Nonvuolealui, qual proprio ufci di Lete, 
Moftrarfi il Moftro perfido, e maluagio, 
Ma difpon cangiar faccia, egir gli avante 
Fatta pallidaimago , ombra vagante. 


49. Cie 
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46. 

Als mit geſchwindem Flug ihr ſchmutziges Gefieder 
Erinnys eilends ſchwang. Sie lief ſich ploͤblich nieder 
Zu Bethlehem, woſelbſt der Wuͤterich regiert, 

Der eben ſorgloß ſchlieff; und wie, beym blutgen 


abl, 
Vor dieſem Thebe fie mit dunckelm Licht verſpuͤhrt; 
Go ſchlich fie auch allhierinjede Stub und Gaal, 


47+ 
Herodes, ein Vafallvom Roͤmiſchen Auguſt, 
Beherrſchte dazumal deg frommen Davids Reich: 
Er war ſchon alt und greis, und ob derfelbe gleidy 
Kein rechter Erbe war, hat er dennoch gewußt 
Das Reich an ſich su ziehn; die Juden waren ſchon 
Vorlaͤngſt beraubt vom Reid, — Repter Cron 
und Shron, | 
Und, nunmehr ſehr gedruckt von ſchwerer Knecht⸗ 
afft⸗Buͤrde 
Beweinten ſie ihr Leyd und vorbeſeßne Wuͤrde. 


48. 
Nachdem diß Schreck⸗Bild nun das gantze Schloß 
durchrannt; 

Schlich es ſich unvermerckt ins Schlaff⸗ Gemach 

inet, 
Wo ihr begierig Hug den Koͤnig gang allein, 
Gemaͤchlich ausgeftreckt in weichen Federn fand, 
G8 wollt fich diß Gefpenft , diewildeSurie, 
Nicht seigen, wie fie fam aus Orcus Schwefel⸗See, 
Weßwegen fie fich gleich in Dufft wap Dunk pers 


| uͤllt', 
Und ward im Augenblick ein tug Schatten⸗ 
ild. 
K3 49. Sie 
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4. 


Cid che di Furia havea, fpoglia in un tratto, 
_ Edi forma mortalfivela, e cinge | 
Giufippoa ł' aria, alvolto, aciafcun’ atto 
Quale, quanto ei fifi, fimula e finge. 

Al Redal fonno oppreffo, e foprafatto 


& accofta, e’l cor con freddaman 
Poilavoce mentita, e mentitrice 


| Scioglietra’lfonno, elavigilia, edice, 


FOs 


Mal’accorto tudormi, equalnocchiero, _ 

Che per PEgeo, dinembiofcuri, e den 

-Ginto, al'onda fuperba, al vento fiero 
Obliatoiltimon, pigro nonpenfi, 


Te 


ne {tai neghittof{o, el corguerriero 


Nel’ otioimmergi, enel ripofo i ſenſiꝰ 
E noncuri, enon fai cid, che vicino 


Tj 


minacci direo forte deftino? 


5r. 


Sai, che de'Regi Hebreĩ dal eeppo antico 


Qu 


Juafid’arido ftel frutto infperato, 
Ammirabil fanciul, benche mendico, 


La 


tralebeftie, e’l fien pur dianzié nato. 


Del novogerme, ate fatalnemico, 
-Troppo amicofi moftrail vulgo ingrato. 


Gli 


Tu 


o fucceffor, fuo regnatore il chiama. 






— = — — — 


gli ſtringe, 


applaude, il ſegue, e gia con chiara fama 


52. 9 





a ae Wms oe 
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490 
Cie legte, wie ein Blitz, ihr Teufels⸗Weſen nieder, 
Verkleidete fich gleich, verftellte ſich fo bald, | 
Und fahe Yofeph gleid) an Wefen und Geftalt : 
Es lief ihr Lufft-Leib recht. als warens (eine Glieder : 
Gie naherte ſich ihm, und, wie fie nah genug, 
Und unt fein fcblaffend Hirn die alten Faͤuſte ſchlug; 
Fieng fie mit falſcher Stimm den — zu unter⸗ 
rechen, 
Und, halb im Wachen, halb im Traum, an, ſozu 
fo. Cfprechen : 
Du ſchlaͤffſt, o Thiridhter, und, wie ein Steuermanny 
Der anf dem wilden Meer in Sturm nee trete 


e 
Dem allen ungeacht't, ohn alle Sorgen bleibet ; 
Compa und Steur vergißt; fodenckt ou nirgends 


ans 
Bekuͤmmerſt dich um nichts, und — den tapffern 


Muth 
nfaulen Muͤßiggang, die Sinnen in die Ruh: 
u denckeſt nicht einmahl an deines Unfterns Wuth, 
Dligt das Verhaͤngniß gleich mit Drduen auf did 


fi. (su. 
Du weiſt gar wohl, daß aus Iſraels Rinig-Stamer 
(Als aus verdorrtem Stiel ein’ unverhoffte Frucht) 
Cin fremdes Wunder⸗Kind, wo es wohl niemand 


| udt, — , 
in Stale, bey dem Vieh und Heu, auf Erden kam. 
erPobel, welcher dit (hon laͤngſt von Hergen feind, 
Erweißt fich offenbar, daß er des Kindes Greund: 
Man fieht frolockend ihn fid) ihm gum Dienft bee 
Sagar ed (einen Seren und deinen Selges heifer 
gar es feinen Herrn und deinen Solaer heiffen. 
— R «4 gz. Welch 
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52. 


O quaimachine volge, 6 quai diſegna 
Motifeditiofi; ilfocohainfeno, 
Ilterroinman; giad’ occultars’ ingegna 
Ne leregie vivande anco il veneno, 

Ne vha purun, che irea fren ritegna 

. Delriatratrata , ochete'l {opraalmeno, 

Hor vapoiticon larmi, e con le leggi, 


Popolo si fellon difendi, ¢ reggi, 


| $3- | 
Quell’io, chegia, per ftabilirtiinmano 
Dela verga realeil nobil pefo, 
Pofiinnoncale, ¢ vitae {angue; in vane 
Dunque il fangue, ela vita hd fparfo, e fpefo? 
Per pii lieve cagion contro il germano | 
Proprio, ¢1 propri tuoi figli hai? armi prefo, 
Hor giaci, o frate, ad altre cure intento 
Nel maggior’ huopoirrefoluto , ¢ lenta? 


| 54+ 
Sif , perchetiftai? qual tiritarda 
| Oviltate; ofollia? deftati defta, | 
Sorgimifero homal, fcuotiti, e guarda, 

Quale {pada ti pende in ſu la teſta. s 
~ Sueglia il tuo fpirto addormentato, ond’ arda 
Di Reggio fdegno, eł ire, eP armi apprefta. 
Teco diferro, efangue, ombra fraterna, 

Invifibil m’haurai miniftra eterna, ' 


f 


75. Co- 
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§2. | 
Weld)’ Anſchlaͤg hat er nicht sum Aufruhr ſchon ges 
: macht? 


Er traͤgt im Hertzen Feur, und in den Haͤnden Stal. 

Zu deinem Untergang iſt er auf Gifft bedacht· 

Und von ſo vielen iſt kein eintziger einmahl, 

Der es zu hemmen ſucht, und den Verrath entdecket. 

Geb! (hus hinfort ein Volck, ae — Boßheit 
et! 


— $3. : : 

Ich wagte Blut und Geift, um dir dad Reich su laſſen, 
So muse id Armer ja umfonft darum erblaffen. 
Die Urfach , warum du dort wider deinen Bruder, 
8 Deine Kinder ſelbſt, dad Schwerdt ergriffen haft, 

ar nicht ſo groß, und itzt ligſt du geſtreckt im Lu⸗ 


der P 
Und haſt bey folcher Moth nod sa an ge⸗ 
aßt? 


$4. at 
uf! auf! was zoͤgerſt du? Halt did) von deiner 
: - cache 


Jurcht oder Shorheit ab? ermuntre dich, erwache! 
Armſeliger, ſteh auf, befinne did), erſchrick! 
Es hanget ſchon das Sehwerdt dir <4 dem Ges 


, | nid. 

Erwecke dod) den Muth und Geiſt, der eingeſchlaffen, 

Brenn in gerechtem Grimm , entbloͤſſe Schwerdt 
und Waffen! 

Ich, Deines Bruders Geift, will nimmer von dit 


aE apes 
Und ſtets, mit Gluht und Siahl⸗ men Geis 
¢ ſtehn. 


& 5 45, Se 
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55. 


Cosi gli parla, e poi PAnfe ſibene 
Dele fchiume di Cerbero nodrita, 
Ch’al manco braccio auviluppata tiene, 
Venenofa, efifchiante al cor gliirrita ; 
 Eglifpira in un foffio entro levene 
Fiamma ch’ auviva ogni virtu fopita. 
Cid fatto entra nel buio, efinafconde 
Tralombrepitfecrete, epit profonde. 


56. 


Rompefiilfonno, edifudorlemembra 
Sparfo dal letto infaufto il Rèſi fcaglia, 
he, benche ricco, emorbido, glifembra 
Siepe di ſpine, e campo di battaglia. 
Cid ched’haver veduto glirimembra — 
E cid ch’udi, ne lamemoria intaglia, 
.. Pien d'affanno, ed’angofcia, a voto sfida, 
Imperverfa, minaccia, & armigrida, 


$7 


Come felarga man pafcolo accrefce 
D'efcaalafiamma, o mantice l' alluma; 
Ferueconcavo rame, ementre mefce 

* Whollorcol vapor, mormora, ¢fuma, 
Gonfiafi onda infuperbita, & efce 
Su’'l giro eftremo, eficonuolue, e fpunia; 
Verfarfial fine intorno enocer tenta 
A quelmedefmoardor, chela fomenta. 


$8. Co-~ 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. pr 
Sf. | 
Go fprach fie: nahm darauf die Natter Amphitbene, 
Die dort der Eerberus mit feinem Schaum gefdugt » 
Die fic, gang dick von Gifft, um ihren Arm gebeugt, — 
Und hieng fie an fein Herg mit ziſchendem Getdne. 
Drauf bließ ihe Citer-Maul des Argwohns Hoͤllen⸗ 


euer 
— in die Adern ein; wie dieſes kaum vollbracht 
Verſchwand im Augenblick diß TeufelssUngeheuer, 
Und trat ing dunckle Schwartz der allerdick ite Nacht, 

$6, (Schweiß, 

Drauf fuhr er aus dem —3 und, naß von kaltem 
Verließ er alſobald das Ungiuͤcks⸗volle Bette , 

Das, Ob es noch fo weich, fo koſtbar und ſo weiß, 

Ihm doch ein Kampff ⸗Platz ſchien 9 plutge Lagets 

e, 


Ig gat ein Doͤrner⸗zaun. Worauf er uͤberlegt, 

Was er im Traum geſehn und ins Gedaͤchtniß praͤgt; 
Sprang voller Unmuth auf, ef raſend hin und her , 
Und rief mit Ungeſtuͤm: sun Waffen! sum Gewehri 


7. 

Wie, wañ von voller Hand dieGluht wird angeſchuͤrt, 
Und von dem Blaſebalg die Flammen arigefadet . 
Ein holes Kupffer gliht, in welchem man verſpuͤrt, 
Daf das erhiste Naß ein groh Getdfe macdet, 
Sid circkelnd dreht und ſchaͤumt — tobt und 

a 


Dampfft, ſiedend braußt und wee wat Murmeln 
ich) erhebt, 
Und ſchwallend auf dem Rand,nach einem Ausgang 


rede , 
Ja endlich mit Gewalt ſucht aus dem dopff st flieſſen, 
Um dieſe Gluht, die er gereitzet ausugieſſe — 
‘8. 
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58. 


Cosi confuſo, eſtupido, quand’ode 
Novo ſollevator as nelRegno, 
Sentefil’alma il difpietaro Herode 

Gia di timor gelata, arder di ſdegno. 
Tarlo d'ingiuriaimpatiente il rode 

» Nétrova locoal’ inquiettoingegno, 
Edelanotte, ow altri pofa, e tace, 

. Quafi guerra importuna, odia la pace. 


J. 


Gi’ per mille profetici prefagi 
- Quefto dubbio nel cor gli entrdda prima, ~ - 
Poida che videitributarii Magi 
Nel fuo regno paſſar da ftrano clima, 
Arodergli i penſier crudie maluagi, 
Ritornò ditimor tacita lima, 
Hor, che i ſoſpetti in lui deſta, e rinova 
Il fantaſma infernal , poſa non trova. 


60. 


Tofto che ſpunti in Oriente il giorno 

- (Che Paria ancoseénubilofa, e nera) 

Vuol, che s’adunientro’l real foggiorne 

- De Configlieri Prencipi la {chiera, 

Vaà de'fergenti. e degli Araldi intorno 

- Lafollecitaturba Meflagiera, 

| Etacapi, ¢.miniftriin ognibanda 
apporta altrui, chi manda, ¢ che commanda. 


61. D3} 
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58. 

Sowild, fo aufgebracht war et, als er vernommen, 

Daß in fein Konigreid) war’ ein Empoͤrer fommen 

Es fuͤhlt der graufame fein Herge, Sinn und Muth 

Von wildem Zorn erhigt, von Falter Furcht ges 


rohren; 
Ihn nagt ohn Unterlag der Wurm der Rach und 


ubf, 
Und nirgend fand fein Geift die Nuh, dieer verlohren, 
Sagar die ftille Nacht, wann alles friedfam liegt, 
Haßt ex, als wuͤrd' er felbft Durch ihre Ruh bekriegt. 


59. 
Det Argwohn war fon langft in feinen Kopff ges 


ommen, 
Aus der Propheten Schrifft. “ bald nun rudhts 
ar war, 
Daf aus derSerne ſchon der fremden Weiſẽ Schaar, 
Nit Opffern durch fein Land und Reid den Weg 
genommen; 
Da hub die Furcht erſt an fein Moͤrder⸗Hertz gu feilẽ, 
Und nagt' ihm in geheim den Bosheitsvollen Sinn : 
St aber, rie aufs neu die Plage + Seufelin 
Den Argroohn in ihn blagt, fannichts ihm Muh evs 
69, ( theilen. | 
So bald der blaffe Fag fic nur im Often wieß, 
(Denn wuͤrcklich war die Lufft nod nicht von Schat⸗ 


: ten{eer) 
Hirt man, dafer den Rath ſich —— 


vieB. 
Der Boten reger Schwarm lieff emfig hin und her, 
Und machte ben Befehl von ihm mit Hand u. Mun, 
Den Rathen feines Reichs an allen Orten Fund. 


61, De 
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61. 


Di che pauerti Herode? e quale accefo 
Haj difanguenel corferodefire? __ 
Humanaforma ilRéde’Regiha prefo 
Non per fignoreggiar, maperfervire. ~ 
Non 4 furartiilRegno in Terra é ſceſo, 
M2 te de’ regni ſuoĩ brama arrichire. 
Vano, efolletimor, c’habbiacolul, 
Chel fuonedona, ad ufurpar!’ altrui, 


63; 


Git per regnar, per guerreggiar non naſce 
Fanciullo ignudo , e poverel negletto , 
Cui donna imbelle ancor dilatte pafce, 
In breve culla, in pochi panini ſtretto. 

I guetrier fon Paftor,’ ’ armi fon fafce 

il palagio real ruftico tetto, — 
Pianti letrombe; 1 fiioi deftrier fon due | 
Pigrianimali, un’ Afinello, unBue. 


Il Fine del Libro Primo, | 
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61, : 
serodes, welche Furcht beftiirmet dein Gemiith ? 
Warum entzuͤndet (ich dein wuͤtendes Gebliith 2 
Es ift Der Fuͤr ſten Fuͤrſt zwar als ein Menſch erſchienẽ; 
Doch nicht gu herrſche, nein mur bloß allein zu dienen. 
Eriſt, nicht Dag dein Reich dir fey von ihm genom̃en, 
Vielmehr, mit ſeinem Reich dich zu bereichern kom̃en. 
Der abgeſchmackten Furcht muſt du dich wahrlich 


ee  fbdinen 5 
Wer viel von feine gibt, wird dir nichts wenigs neh⸗ 
6 


2. ss, ot (men, 
Gs kommt Dif sarte Rind, das in ber Krippe liegt, 
Verachtet, arm und blog mit Milch annoch gefduget, 
Nicht, Dap die Welt von ihm beherrſcht fey, noc) ber 


. kriegt; 
Die Windeln, driñen ſich fein zarter Leib noc) beuget, 


Sind ſein Pañier und Fahn, ſein Volck die Schaͤfere 
Gin baͤuriſch Dach fein Schloß, ein wim̃erndes ee 


chrey 
Sift feine Kriegs· Poſaun, und ſeine Pferde find 
Zwey ſchlechte faule Thier, ein Eſel und ein Rind. 


Ende des erſten Buchs. 
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LIBRO SECONDO. . 
| ARGOMENTO. 
I — adunato il Rè paleſa 
Cid ch’alui di temer porge ſoſpetto. 
Vrizeo, ch’abuon fin lamente hà inteſa 
Tenta ł' ira crudel trarli dal petto. 
Burucco, ch’a la ſtrage ha l'alma accefa, 
A conitrario penfier {Coprel affetto, 
Giufeppe, che fognando ilmale intende, 
DaGiudea ne |’ Epitto il camin prende. 


SR oe RoR eo RK 


7— 
aveanoalcatro d’or, ch’il di n’apporta, 
Rimeſſo il fren le matutineancelle, 
F'n fu lafoglia del aurata porta. 
Giunto etailSole; efea {parir leStelle; 
Elafuavaga meflaggiera, e {corta, 
Fugaudoi fogni, queftenubi , e quelle ; 
Perle piagge {pargealucide ombrofe _ 
Delaterra, e del Ciel rugiade, e rofe. 


. >. Et 
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Bethlehemitiſche 
Kinder⸗Mord. 

Zweytes Buch. 





Inhalt. 
we Koͤnig offenbart dein hier vereinten Rath 
Des Argwohns Gorg und Furcht, die feine Bruſt 
bekaͤmpffen. 


Urizeus, der ein frommund redlichs Hertze hat, 
Suche ſeines Eifers Brunſt zu ldfehen u. zů daͤmpffen, 
Buruccus, deſſen Hertz im Feur der Mord⸗Luſi glͤht, 
Sucht ihm im Gegentheil den gens Weg ʒu 
| weljen, 

Und Fofeph, der im Traum fein nahes Ungltict ſieht, 
Fangt aus Judaͤa nach Egypten an zu reiſen. 
—— 


* — GWagen, 
°$ hatten gleich hierauf den guͤſldnen Gonnena 
Auf dem der weiſſe Tag zu uns wird herge⸗ 

| ae ; tragen, 
Die fruͤhen Stunden ſchon des Morgens 

a angefpannts 

Die Sonne ftund bereits in den verguͤldten Thuͤren, 
Und madhte, dag nunmehr det Sternen Heer vets 


* ſchwand: 
Yurora,die fie ſtets begleitend pflegt zu fihrem _ (te, 
Indem ihe Strahl vertrieb dieTraumeu. Nebel Duͤff⸗ 
Warf Perlen indag Bein und Roſen in aa 
| 8 
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Xe 


Et ecco in tantoiSenatori uniti 

Fur dale guardie in ampia fala ammeſſi: 
Doveal vivotrapunti, ecoloriti 
Serici fimulacrierano efpreffi. 
Haveano in fe di Marianne orditi 

GI infaufti amori, e i tragici fueeefii, 
Spoglie di Babilonicateftura, 

Fregi fuperbi a le fuperbe mura: | 


36 


Dela fala pompofail bellavoro 
Poco curanti, e i bei contefti panni 
AlRéfen giro, & ingombrar coftoro 
Del Senato real gli aurati {canni. 

_ Dimanoinmanfecondoi gradi loro 
Edelfangue, ede’titoli, edeglianni, 
Quai pid lontani à lui, quai piu vicini, 
Satrapi, Farifei, Scribi, e Rabini. 


40 


Su’ trono principal di regio arnefe 
Pompamaggiore, e meraviglia prima, 
La qual del Ré pacifico, ecortefe 
Edificio mirabile fiftima, | 
Immantenente il fier Tiranno afcefe, 
Glialtri intornofedenti, &egli in cima, 
Il ſedil, ch’ eglipreme eletto, efino 
Formahadicore, el coreédirubino. 


5. 


Der Bethlehemitiſche Binder-M Tord.” sg 


a; 

Neder vereinte Rath in einen weiten Saal , | 
Der mit gewuͤrcktem Schmuck und Teppichen ge⸗ 
“ees sieret, 

Von wohl bewaffneten Srabanten eingefuͤhret. 
Man fah hier die Geſchicht, fant der erlittnen Quaal 
DerqrmenMeariamn’, und ihr erbaͤrmlich Ende 
Recht nach Dem Leben ſelbſt natuͤrlich ausgedrtuͤckt. 

Es war das gantze Werek in Babylon geſtickt, 

Und eine ſtoltze Pracht und Zier der ſtoltzen Waͤnde. 


3. 
Gie, die des ſchoͤnen Sals geprießne Koſtbarkeiten 
Nichtsachtetert, noch das ſo zierliche Behencke, 
Beſetzten alſofort an ihres Koͤnigs Seiten 
Die in dem groſſen Nath mit Gold gezierten Baͤncke, 
Go, wie man fie nach Stand, Gebluͤt und Alter 


ehrte, 
Vie Phariſaͤer, Rath Rabbinen, Schrifft⸗Gelehrte. 


4. — 
Diauf ſtieg den Augenblick auf den von Davids 
| n 
Mit Rune C wie man davor ihn hielt) erbauten 


hron, at 
(Bey deffen Wunder⸗dier der allerhoͤchſte Preis 
Von andrer Koſtbarkeit ſich nicht vergleichen Fan) 
Mit frechem Fuß und Ginn der witende Tyrann: 
Gr fafallein-erhoht, Der gantze Rath im Kreiß. 
Det Seſſel, den erbraucht, um ihm sum Gig gu 


| dienen, 
War wie ein Hertz geſtaltt geſchnitten von Rubinen. 
fa | 5. Es 
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7 


Hpavimento, ou’el poſa lepiante, 
Tutto di drappi d’ orrigido fplende, 
Divarie gemmelucida, e ftellante 
., Ombrella Imperial foura glipende, 
Hadi ben terfo, e candido Elefante 
Sci gradi intorno, onde s’afcende, e {cende. 
Stanno due per ciafcun de’ fei {caglioni 
Quali coftodia’ fianchi, aurei Leoni. 
— 6. 
uivi s aſſide, el foſco ciglio aſſangve 
—— tré volte 4’ adunato fuolo, | 
Poi gli occhi al Ciel folleva ebri di fangue, 
‘. Indi gli afhgge immobilmenteal fuolo, 
In attotal che’n un minaccia, e langue, 
~ Eporta efpreffo entro lofdegno ilduolo, . 
Non piangend, perd chel’ira alquanto, 
_ Comeil vento lapioggia, affrena il pianto. 


7 


Scote lo fcettro, e'l ſeggio, oue dimora, 
Tempeftando’! col pic, par ¢’habbia in ira. 
_ Laureodiadema, ondeletempie honora 
 Sitraditefta , e fofpirofo il mira, 
_ Labiancabarba, & hifpidatalhora 
* Dalfoltomentoa pela pel ſi tira. 
Alfin tra’ lidi del’ enfiate labbia 
Rompe l’ondedelduolo, ede la rabbia. 


8. Prin- | 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Nord. ree 
Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. rer: 


f+. 
Es ftarrt von guͤldnem Tuͤch / womit er gang bedeckt, 
Her Boden, worauf er die ſtoltzen Fuͤſſe ſtreckt, 
Man ſah auf ſeinem Haupt in hellem Schimmer 


einen 
Cin Kaͤyſerliches Dach von tauſend Edelſteinen. 
Sechs Staffeln ſind daran vom reinſten Helffenbein, 
An deren jeder zween von Gold —3 Leuen.. 
Die jedem, Der ſich naht, nach allem ugenſchein, 
Mit trotzigem Geſicht, als freche Huͤter, draͤuen. 
6 


Hier ſetzt er ſich, und kehrt die duͤrren Augen⸗Lieder 
Drey unterſchiedne mal auf den vereinten Hauffen; 
Die Augen, die im Blut faſt ſchienen su erſauffen, 
Schlug er drauf uͤber ſich bald wieder vor fic nieder, 
Daf es ser gleicher Zeit recht augenſcheinlich iieß, 

Ob er im Draͤuen Pein, und Schmertz im Wuͤten 


wieſ': | 
Cr weinte nicht, e8 hielt fein Zorn der Shranen Sauff 
Go, wie ein flarcker Wind den nahen Regen, auf, 


7. 
Erſchuͤttelte vor Grimm den Zepter; ſeinen Thron, 
Drauf er mit Fuͤſſen ſtampfft und ſtieß, ſchien er zu 


aſſen: 

Er nahin som Haupte ſelbſt die Koͤnigiche Cron 

Und fal fie ſeufftzend an, kriegt — Bart zu 
| affen 

Rif fich dDenfelbigen bey ganken Locken aus: : 

Und endlich brach fein Zorn durch die geſchwollne 


Sippen , : 
Als eine wilde Sluth durch aufgethuͤrmte Ripper, 
Mit krachendem Getoͤß * Ungeſtuͤmm aia $. ay 
3 p 
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Principi , equal novello alto fpavento 
Turba iripofia lemienotte ofcure? 


Quai fantafmi, quai larve io veggio, io fente | 


Quai mirodono il cor pungenti cure? 

‘’ Onoftro ftato humannon mai contento! 
Oregie Signorienon maificure ! 
Dunquenemica infidiofa frode 
Pud ne la reggiafuatradire Herode? 


9. 


Verfomi ingran sir i ch’ entro i confini 
Di Betthelem I ufurpator temuto 
Del noftro regno, infra’ Giudei bambini 
. Giatant’ annipredetto, hor fia venuto. 
Vidi Regi ftranieri, e peregrini 
Ricco recargli oriental tributo. 
oi ſenza pik tornar, rotta lafede 
Per altrocalleacceleraroil piede. 


a 


ae | | TQ. 


’ E vigiurioper — fcettro, ¢ quefto 
Cano real, ch’dme, non fd, s’io foſſi 

‘Lapreffo ’Albaaddormentato, 4 defto, 
Giufippo innanzi il mio fratel moſtroſſi. 

Con queft’ acchiil vidio languido, @ mefto 
I notiaccenti, al cuitenor mi ſcoſſi, 

Queſt orecchie afcoltaro , 6 quai m’ efpofe 
‘De miei rifchi prefenti ofcure coſe! 


| 
| 
| 


11. Potei 
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8. 
She Fuͤrſten, welche Furcht verſtoͤrt mir meine Nuh! - 
Wie manches Schreck⸗Geſpenſt und Larve mug ich 


eben ? 

Gir meiner Sorgen Dorn thu id) Fein Yuge sus 
Kan denn Die Menſchheit nicht ohn Ungemach beſte⸗ 

en? 

Wie reich iſt Dod) das Reich von Kurher und Gefahr! 
Vermag Verrdtherey und truͤgeriſche Lift | 
So viel, daß lender itzt Herodes, auch fogar 
Sin feiner eignen Burg, nicht ferner ficher iſt? 


9. 
Es ahndet mir, als ob der Rauber meiner Cron, 
Von dem vor Langer Zeit undfoviel Jahren fon 
Man folchen Ruff gemacht, fold) Wefen und Gee 


ſchrey, 
Zu Bethlehem nunmehr bereits gebohren ſey. 
habe fremdes Volck, ia Koͤnige geſehn 
us fernemMorgen⸗Land ihm ſchonGeſchencke gebẽ, 
Und, fonder dem, was fie verſprochen, nachzuleben, 
Durch einen andern Weg in ihre Lander gehn. 
Io. | 
Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht : 
Und Koͤniglichem Haupt, daß mir, (ob id) gewacht, 
Wie oder ob id) ſchlieff, weif id) noc) itzo nicht) 
Des todten Bruders Geift, mein Joſeph, im Gee 


3 icht 
Sehr traurig, blaß, entſtellt, und gang betriibe erſchien: 
Sein Ton durchdrang mein Ohr, die Augen ſahen ihr, 
So,daF id) ſehr erſchrack.O was fir dunckle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir or fund zu 
machen! 
{4 . 1. Ich 
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Il, 
- Porei gia del’Arabia, ede l Egitto 
, Fiaccarlorgoglio, endifufati modi 
Del falfo Atemiond’Arbella invitto 
Rintuzzar!’ armi, e fuperar le frodi, 
. Antigonolafciar rotto, e {confitto, 
Uccider Pappo, e’l mar vincer diRhodi, 
- Schernir Pacoro, e vindicar potei 
Contro il perfido Hircano i torti miei. 
12. 
Et hor popoloinerme, e con paterno 
Zelo amato da méfempre, a nodrito 
Un fanciulnon fd quale, almiogoverno, 
Me vivo ancor, fiad’acclamareardito 
Etiodormo? &iotaccio? e’l proprio fcherno, 
- Réfprezzato foftegno, e Retradito? 
Eper vanapieta, ch’ ad altrui porto, 
Contro meftefio incrudelifco atorto? 
1 3. Stri⸗ 





.) Die Handel des Herodes mit den Arabern / die Aeghpti⸗ 
ſchen Nachſtelungen / denen er fo gluclid en(gangen/ den 
Sop und die Miederlage Des Anugonus und Pacorus, welche 
von ihm ibermunden worden / wie aud die Rache / melehe 
er an Hyreanus genommen / find ale von Joſepho in feinen 
a Fa Anciquitdten 27. und 28. Capitel des 14 und 
uͤnffzehenden / wie aud) in ſeinem erſten Bure des Juͤdi⸗ 
ſchen Kriegs tun 13. und 14. Cap. weitlautftig heſchriehen. 
€s,) Athenion mat cin General ber Cleopatra, metder dem 
Herodes / deffen heimlider Feind er mars den Steg wider 
die Araber, die ſchon auf ber Flucht waren, durch Vers 
raͤtherey wieder qué den Handen geriſſen. Joſ. debell, Jud, 


Lave. 14. ; ; ae 
3) Arbela war cin DorffinGatilaa/ woſelbſt Herodes unter 
penen ſich dort herum aufhattenden Moͤrdern und hanffis 
gen € trafjen = Raubern eine groſſe Niederlage geſtifftet / 
~ gnd dadurch Das Land bon tiner graufamen Ubetlaſt und 


3 
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| UL 
(1.) Ich wußt' Arabien , Egnpten su bekaͤmpffen, 
aUthenionensLift, (3. Arbelens Mord zu daͤmpffẽ; 
Ih lonnt Antigonus mit ſeinem Heer verderben; 
Xsmußten fo Pacor als Pappus — mich fters 
en 5 


(5) Deg Mhoders Meeres Sturm font meinen 
Muth nicht brechen, 
Und om verrdth’rifehen Hyrcan konnt ich mich raͤchẽ. 


12. 


Und itzt erkuͤhnet ſich ein Volck, das unbewehrt, 
En Volck, das ich gewiß recht vaͤterlich geliebet, 
Daß einem fremden Kind’ es Koͤnigs⸗Titel giebet, 
Diß kind, als ſeinen Herrn, bey meinem Leben ehrt? 
Und ich verſchlaffe diß? und ich kan hierzu ſchweigen? 
laß, aus alberner Erbarmung gar geſchehn, 
die Verraͤther mir nach Thron undZepter ſtehn, 
Undfan ſelbſt gegen mid) fo grauſam mich erzeigen? 


25 13. Mich 





Befabe befteyet. Joſ. Ant. Jud, 1, 14. c. 27. & de bello Jud, 
Hee 1. . | 


(+) Pappus war ein Feld⸗Herr unter Antigonus Kriegs⸗Heer / 
bet Herodes Bruder Jofephum, in einer Schlacht eigen⸗ 
bardigerlegt / welchem daher / als ihn nachgehends Herodes 
Wud ihermunden / zur Rach⸗-Vergeltung gleichfalls der 
Ropff abgeſchlagen ward. Jof.de by J. lh. 1, co 13. 


(5.) U3 Herodes zur Winters⸗Zeit aus Aeghpten nach Nort 
diffen wollte um ber Cleopatra gu entgehen; uͤberfiel thn 
Mn graufamer Sturm / Dag ex mit genauer Moth fid nach 
Rhodus retiriten fonnen / nachdem bereits feine gange 
Ragage ju Grundegegangen / Jol, Ant, Jud L 14, ¢. 256 
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13. 


Strider per tutto intorno 4 quefte mura 

I nemicivagiti udir gia parmi, 

| Ahivagitinon fon, nem’ afficura 
L’altruiteneraeta, fento sfidarmi. 

' Strepitifondiguerra, e di congiura, 
Sonminaccie dimorte, accenti d’arm1, 

-Trombe guerriere, onde vil turba ardita 

La miapaceconturba, .elamia vita. 


4. 


Con filentio perd duro, ¢ mortale 
Tantevoci ammutir fard ben’ io , 
Voglio in un mar di fangue univerfale 
L’anchora ftabilir delregno mio. 
Siafiinnocente, 6 reopocomi'cale , 
Sia giuftitia, Origor, nulla curio, 
Purchecolfangue, econle ftragi, e I’ onte 
Lacorona real mifermiin fronte. | 


If. 


| $0, chelamiaruina ancor lattante 
Va gia crefcendo entro le fafce- occulta, 
Gia pargoleggia, egiavagifce infante 3 
Ma farOsi, chenon favelliadulta. 
Veggiol infidiarea , cheribellante 
Giamivien contro, etacita m' inſultaʒ 
Ma venga pur quanto fi voglia in fretta, 
Che precorfa fara da la Vendetta. 





16. Hore 
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ar — 
Mich deucht ,ich hire ſchon die Teufels⸗Kinder ſchreyen, 
Shr wim̃erndes Geplaͤrr erfuͤllt ſchon Stadt u. Haug. 
Doch ad! was Kinder⸗Stimm! man fodert mich 


— heraus, 
Es iſt ein Kriegs⸗Geraͤuſch, Verſchwerung, moͤrd⸗ 
riſch Draͤuen, 
Ein heiſrer Waffen⸗Klang; ich hoͤre mit Erſtaunen 
Den Schall der kriegriſchen Trompeten u. Poſaunẽ, 
Der meine Ruhe ſtoͤhrt, und wodurch meinem Leben 
Der tolle Poͤbel draͤut bereits den Reſt zu geben. 


14. 

Alein, daß dieſer Laͤrm, daß dieſe laute Wut : 
Mit Angſt verſtum̃en foll will ich ſchon Mittel finders. 
In einem weiten Meer von lauem Buͤrger⸗Blut 
Soll meine ſtrengeFauſt des Reiches Ancker gruͤnden: 
rey dem Schuldigen die Unſchuld auc) erFalte. 
Db Wuͤrgen oder Mord recht oder unrecht fey, 

Da frag id) wenig nach, und iff mir einerlen, 
Wenn ich die Cronenur auf meinem Haupt behalte. 


I 5. 
Ich weiß ſchon, daß mein Fall nod = mit Milch 
gen 
Daf ex sroartndchftund bie, dod nod Wine 
eln ſtecket. 
Er ſpielt und lallt bereits; doch hemmt ſchon diß 
mein Schwerdt, 

Daß dieſer Ton ſich nicht zur vollen Red erſtrecket. 
ch ſeh, wie der Betrug, mir heimlich nachzuſtellen, 
on Qufrubr angeſpornt, ſich meinen Augen zeigt; 


Allein, er komme nur mit allen Spieß⸗Geſellen, 
Er ſoll ſchon ſehn, daß ihm durch Rache — 
— 


o 
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16. 


Horenontrarré mailiete, etranquille ; 
‘Tanto, chefparfo in larga piazza ondeggi 


Lagio di fangue, e di fanguigne ftille 
Ritinta quefta porporarofleggi ; 
Elafalutemia, quafiper mille ; 
Occhi, permille piaghe al fin vagheggi 


'. Serittaavermiglio; edentro’l fangue afperfa 


L'altrui perfidia , ¢'l mio timor fommerfo, 


17. 


Ditemi horvoi, chequiraccolti infieme 


, 


O mieifedeli , alcommun rifchioinvoco, 
Haurò fors io le fouraftanti eftreme 
Fiamme del Regno mio da curar poco ? 

O deggio pur, pria che pid crefca il ſeme 
Primo ammorzar del gia ferpentefoco? 

E {chivando il mio mal con gP altrui lutti, 
Perucciderne un folo, uccider tutti 2 


18. 


Taceciddetto, & al ſuo dir ſuccede 


Tra’ circonſtanti un fremito confuſo 

Qual fataPhorilmar, fe Boreail fiede, 
Tracavifcogliimpriggionato, è chiufo. 

O qual, fe carched’ odorate prede | 
Ronzandoin cimaaifior, com’ han perufo, | 
YL’ Api mormoradrici in fa’ now’ anno 

A ilor dolci covili in {chiera vanno. 


19. Di 
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16. 
Ih habe keine Ruh und keine frohe Stunden, 
Es flieſſe Denn vorher erſt eine blut'ge Fluht, 
Und faͤrbe ſich noch einſt mein Purpur erſt in Blut. 
Es endet ſich nicht eh'r mein Leid und mein Betriben, 
Biß DaB mein Heil zuvor, aus mebr als taufend 
. Wunden 
As ſo viel Augen, diß geſehn mit Blut geſchrieben: 
Nunmehro Fan ich erſt Zufriedenheit verhoffen, 
Da andrer Schuld im Blut, nebſt ‘often Furcht, 
erſoffen. 


| 17, 
Sagt, ihr Getreue, denn, euch frag ich allzuſammen, 
Gebt Rath bey diefer Noth, die tender! allgemein: : 
Kan meines Reichs Gefahr bey diefen naben Slams 


men, 
Mit Billigheit und Recht von mir verachtet feyn, 
Und mug id, eh ſie noch in lichter Loheftehn, / 
Gie nicht vielmehr mit Ernſt erft auszuloͤſchen ſehn, 
Ja, durch der andern Noth, enifliehend meinen bs 


Pe 
Um eins, die Kinder nicht viel licber alle toͤdten? 


18s 
Drauf ſchwieg er: gleich entftand, and folate feiggs 
‘So . Worten 

Cin gang verwirrt Geraͤuſch und Lifpetn aller Orten, 
So wie desMeeresGluht,umringt mt Felfen, macht, 
Wenn fie von Boreas gereist und aufgebracht, 
Wie oder wah ein Schwarm beladner Bienẽ flieget, 
Und pon DenKrdutern ſich nach feinemRord verfuͤget, 
Wohin er , wann das Feld die Fruͤhlings » Blumen 


| hegt, 
Det ſuͤſſen Beute Laſt mit frohem Sumſen trdat. 
15, Nun 
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1% . 


Di quel parlar, frag?’ altri fuoi pit cari | 
Vrizeo Sacerdote, ilfinattefe, | 
Huom, cheper varieterre, evarii mari 
Molto errd, moltovide, e moltoappreles 
Poi gia canuto in quei fecreti affari ! 
Per fe, perfenno, Aiprimi gradi afcefe; 
E gran bofto dibarba hirfuto efolto 
_.Gliadombra il petto, e gliauviluppa il volto. 


206 


Portaegliil mel nela favella, & have, 
In boccaglihami, enela linguaidardi, 
Volto compofto in placid’ atto, egrave, 
Frontebenigna, occhimodefti, etardi. 
Sciolfein candido ftil voce foave, 
Etagliaccenti accompagnandoi guardi, 
Fuor de le labra in bel fermon fonoro 
Verfo fiumedilatte, evenad’oro. 


216 


Poppe (diffegli) dSirealto periglio 
In quel, chechiedi, sconfigliarti io veggio. 

* Se da tè fia difcordeil mio configlio, 
Cadrottiin ira, ecidnevd, ne deggio. 

- §al tuo fermo voler pofcia m’ appiglio , | 
Contro’l dritto, e’ldever, fia forfeil peggio, 
Sardalapatria, à Dionemico efpreffo , 
Traditoreal mioRé, crudoametteffo. 


Ade Pur 
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19. 

Nun hatte dieſe Red, aus allen, die da waren, 
Der Urizeus auch, ein Priefter, angehoͤrt, 
Cin Mann, der viel gereißt, gefehen und erfahren, — 

Der nunmehr alt undgrau, und weil er ſo gelehrt 
n Staats⸗Geſchaͤfften war, beſaß fein treuer Witz 
ey nah im gantzen Reich den hoͤchſten Ehren⸗Sitz 
Cin Bart, der feinen Mundals wie ein Wald ums 


| | fangen , 
Beſchattet ihm die Brut, bedeckte feine Wangen. 


20. 
Sein Mund hegt Honigſeim, ſein Wort iſt Zucker⸗ 


Wife, 
Er tragt auf feiner Zung nur Damen, Pfeil und 


pieffe 
Es ift die glatte Stirn ein Spiegel feiner Gite, 


Sein langfam Auge seigt fein ſittſames Gemuͤthe, 
Cin ernfthafft Weſen glaͤntzt im freundlichen Geſicht, 
Er weiß mit holdem Blick die Rede zu verſuͤſſen, 

Er laͤſſet Gold und Milch von ſeinen Lippen flieſſen, 
Und ein beliebter Schall ertoͤnet, wann er ſprichi. 


Hier iſt, ſprach er, mein duͤrſt, gin fee — | 
Denn ftimme mein Vorfas nicht a — gaͤntz⸗ 
So, fuͤrcht id), geh ich kaum von deiner Ungnad frey. 
Die ſcheu ich, doch noch mehr a Miſſe⸗ 
Weil ich ſodann ein Feind vom Himmel, von der 


ee - erbem 
Ja ſelbſt an mir und dir muͤßt ein Verraͤther werden, 
| 3 : 22, Dod 
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22s 


Purnonterrd cid, chefouviemmi, afcolo, 
H provai gid nel’ eta mia pit frefca, 
Ch’ immaturo capriccio, efrettolofo 
Raroadivien, ch’ lieto finriefca, — 

_ Nedeetratto da I’ impeto crucciofo 
Altri cofaefleguir, chepoirincrefca, 
Perch’ in huom faggio error grave fi ſtima, 
Pentirfipofcia, enonpenfarloin prima, 


23. 


Fia dunqueil tuo miglior, di quel si fero 
Defir, che lieve, e rapido traſcorre; 
_Conritegnofoave , edolceimpero, 
_ Diragion configliata ilfren raccorre, 
Che, s’agiogodileggeilcollo altera 
Non ha libero Principe à ſopporre; 
Drittoéperd, chechila diè l’ offerul, 
Od’eflempiodal Rè prendano i ſervi. 
24. 
Che giova 4 gran Signor, popoli, eregni 
. Sotto {cettro felice haver fogetti, 
Et effer poi de gli appetiti indegni 
Sei'voinfelice , e de vulgari affetti? 
Sfrenati amori, irregolati fdegni 
Son colpesine’ generofi petti ; 


Ma crudelta de! altrui ſangue ardente 
Al Monarca del Ciel troppo ¢ fpiacentes 
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22. (heelt! 
Dod) fey dir hier mein Rath und Meynung nicht vers 
Ih habe wahrlich ſchon in meinen jungen Jahren, 
Dab Cigenfinn und Cil faft ftets des Zwecks verfehlt, 
Den fie fic vorgeſetzt, mehr als zu offterfahren: 
Rie muß man aus Verdruß a cre was ente 
leſſen, 
So einen gantz gewiß hernachmahls wird verdrieffen, 
Denn einem Weiſen wird man nim̃ermehr vergeyhn, 
Crit Dinge gu begehn, die ihn hernach gereu'n. 
23% 

Drum wird das befte feyn, dif graufame Verlangen, 
Das bald voruͤber geht, miteiner linden Hand , 

Mit einem ſanfften wang, mit Klugheit und Vers 


anv, 
Gleichwie ein muthigs Pferd, zu zaͤumen anzufangen: 
OMdes Geſetzes Joch der Fuͤrſten Half nicht druͤckt, 
Goll, der Geſetze gibt, doc nach Geſetzen leben 
Und feinem Volck, das ſich vor feinem Zepter baͤckt, 
Dadurch ein loͤbliches und gutes Beyſpiel geben. 
24. | 
Was nuͤtzt es einem Herrn, fo —_ Stadt und 


and » 
So manches Volck und Reich beglicket su regieren, 
Und ponder Leidenſchafft fic, Ourch ein knechtiſch 


Band 
Det felavifchen Begier, Beit Lebens lafjen fahren? 
Der geilen Liebe Brunft, der Born, die Ungedult 
Verſetzen groffe Herrn zwar nicht ausaller Schuld; 
Alein die Grauſamkeit, wann ſie nach Blute duͤr⸗ 


ſten eo:  .. 
Mißfaͤllet gar zu ſehr dem groffen Himmels⸗Fuͤrſten. 
M 25. Ja, 
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25. 


D ſen ognĩ alma ancor vile, e villana, 
Che Fobliquo ſentier fegua de’ fenfi, 
Biafimo eſſer ſuol, diquefta rabbia inſana | 
" Haver gli fpirti oltre mifura accenfi ; | 
O quanto meno in anima fourana | 
* Cotale affetto, e’n regio cor convienfi, 
0 Oquanto ei dee de I’ empie voglieil freno 
A crudel precipitio allentar meno. 


—* 26. 


Che ſi come la ſũ lucida, e pura 
Sempre è del Ciel la region ſublime, 

Ne mai baſſo vapor, ne nebbia oſcura 

Vela il ſuo chiaro, 671 fuo ferenoimprime 5 
E come Olimpo inparte alta, e fecura 
Souraifolgori, e 1 nembierge le cime; 
Cosi petto reale, enobilmente 
Mai turbo, 6 tuondivil furor non fente. 


Se , 27. 


Fu fpaventoaltrui , piid’una legge 

. Conafprezza, erigordittata, e fatta, 
Chepoi nel? effequir, da chi benregge 
‘Con mollemano, e placida fi tratta. 
Convien chibuon deftrier frena, ecorregge, 

- Ch’accennidi ferir, piuche non batta: 

* Equal’hor Gioveifulmini differra, 
Moltiatterifce si, ma pochi atterra. 


28. Tol- | 
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25. 

Yada man ſolche Wuht mit hoͤchſtem Recht verdam̃et 
An jedem ſchlechten Kerl, der por Dem Poͤbel ſtam̃et; 
Owie viel weniger kan denn gar im Gebluͤt 

Der Groffen auf der Welt, der Machtigen auf Erden, 
§neines Konigs Ginn, und fuͤrſtlichem Gemith 
Dergleichen Greuel «That und Grimm geduldet 
: | __ werden! 

O wie vielmehr foll der dem Grim̃ den Zuͤgel kuͤrtzen, 
Um fic) nicht in —— des Untergangs zu ſtuͤrtzen. 

2 + ' 

Denn gleichwie alleseit des Himmels hichfter Kreiß 
Hell, vein und heifer iff, und Fein verdickter Dufft, 
Kein Nebel, Fein Gewoͤlck, dieimmer Flare Luffe 
Jemahls verdunckeln Fan, nod) anzuſchwaͤrtzen weiß; 
Undeben fo, wie ſich Olympus ſichte Spitz 
Erhebt, und uberfteigt den Donner, Wind und 


Blitz; 

So muß ein Fuͤrſtlichs Hertz von Blitz und Wirbel⸗ 
| ABinden 

Des niedertraͤcht gen Borns nie feinen Sturm em⸗ 
pfinden 


2, 

Man pflegt zwar offtermals, um Lafter su verhindern, 
Die ſtrengeſten Gefey” und Ordnungen gu madyen 5 
Dod) fucht ein Oberhaupt , nad Ryr waſſt der 


achen 

Wofern es kluͤglich herrſcht, mit Feeuden fie zu lindern. 
Cin Reuter muß ein Pferd bedrohen, ſeiten ſchlagen, 
Und Jupiter, wann ihn die Donner⸗Wolcke deckt, 
Wann ſeinen ſchnellen Blitz die wilden Winde tra⸗ 


gen, 
Erſchlaͤgt nur wenige, wann er gleich viele ſchreckt. 
MM 2 | 28. Da 
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28. 


TolgailCiel, ch’almio Réd’ opra fi brutta 
L’ effecrabile ecceffo 10 perſuada, 
Chela dolce mia patria orfana , e tutta 
Del {uo preggiomaggior sfiorata cada, 
Che sinobil Citta vota, ediftrutta 
Habbiaa reftar da Cittadina ſpada. 
Povera Signoria, vilScettro indegno, 

_. Duce fenzaguerrier, Re fenzaregno. 


29 | 


Quel chefivede, échiaramente aperto, 
Quel chefiteme, ¢dubbiamente ofcuro. 
Hor vorraiti, giain tanteprove efperto, 
Trar di danno prefente util futuro ¢ 
E per vano timor d’ un rifchio incerto, 
Procacciar, poco cauto , un malficuro? 
Un mal, ch’ apportator d’ affanni eftremi , 
Sara forfemaggior delmal , chetemi? 


30." 


Temi laguerra infofpettito, e vuol, 
Chetanta gioventi fterpata mora? 
Chita, fenato égid fra queftituoi, 
Comeilnemico, ildifenforeancora ? 
Dimmi, dimmiper Dio, chi fia, che poi 
S’armiintua guardia, tl difenda all’ hora? 
Se germogliantea laftagione acerba 
Un effercito intiero hor mieti in herba? 


31. Che 
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Da fey der Himmel vor, ſolch graufer Lafter-Thaten 
Ausſchweiffende Gervalt, o Surft, dirangurathen, . 
Daf meines Vaterlands dadurd) verwaͤyßte Pracht, 
Vonfeiner Bluͤht entbloͤßt, fic) follin Aſche legen, 
Daf die fo edle Stadt durd) eigner Birger Degen 
Vonallen Buͤrgern leer, sur Wouͤſte fey gemacht. 
Arinfetige Gewalt! gu fehr befchimpffter Shron't, 
Gin Hersog ohne Heer, ein Konig fonder Cron? 

29. : “2 

Was man vor Augen fieht, ift Har und offenbar ; 
Has aber, was man ſcheut, ift doppelt unbewußt: 
Verhoffſt du denn nun wohl mit doppelter Gefahe 
Aus gegenwaͤrt'ger Noth jubinfit’gen Jug und 


u 
Und willt, aus eitler Furcht, in ungeroiffer Pein, 
Ein gantz unftreitiges gewiſſes Ubel fudyen , 

Gin Ubel, das dir noch viel fchadlicher wird ſeyn, 
Und welches mehr als das du fuͤrchteſt, su verfluden? 
: 30, —— 
Dein Argwohn fuͤrchtet ſich vor —— wie ed 
eint 
Und darum ſoll man itzt ſo manches Kind ermordett 3 
Wer aber weiß, ob nicht sugteich nebſt deinem Geind, 
Yueh dein Verthadiger bereits gebohren worden ? 
Um GHetes willen! ſprich: wer foll denn bey dit 
ehn? 
Wer ſoll dein Koͤnigreich, wer Cron und Thron 
beſchuͤtzen 
Wenn duwillt bey der Milch der Kinder Blut ver⸗ 


— pruͤtzeu, 
Und in der Bluͤhte ſchon ein gantzes Heer abmehn? 
| | ON 3 31, Was 
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31. 


Che dir’ poilafama? oimé la fama, | 
Che del falfo, edelverdivulga ilgrido? 
Dird , che per fanguigna avida brama 

Ti fingeftirubello un popol fido, . 

‘Popolo, chetefolohonora, & ama, 
Ch’ atelontano ancor dal patrio nido, 
Infra itumultide la regia fede 

Serbo maifempre ubidienza, e fede. 


23. 


‘Ne quel (cometu fai) creder fraterno 

Simulacro vogl’io, c’haver ti parve 
Notturnoinnanzi , 6 fur da gioco, e ſcherno 
Falfifogni, ombre vane, e finte larve; 

O (quant’io credo) il Tentator d’ Averno 

Con cosi fatta Illufion t’ apparve, 

Perd ch’ el Ré del Ciel, fi come io leſſi. 

Angeli , enon fantafmi ufa per meſſi. 


33 . 


Epoi di queſto Rè, chetemitanto, 
Scritto, che’l Regno eſſer quaggiù terreno 

Nondevend, ma Piritale , & fanto, 
D’ amor, di gratia, edidolcezza pieno. 
Ré, cheveftito dimendicomanto, 
Ditheforiimmortali ha colmoil feno : 
Temer dunquenon dei , cheportiguerra, 

_ Se per dar pace al mondo è fcefo in terra. 


34- Man- 
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31. 
Ras wird doch das Gerticht,o Himmel, hievon fagen, 
Das alles, twas geſchieht, pflegt in die Welt zu 


tragen? 
Gr ſpricht: du ſtellſt dir nur, aus bloſſer Blut⸗Begier 
Gin dir getreues Volck als Ubelthaͤter fir, | 
Cin Vole, Dasman nur did), ob du gleich fremd , 
ſieht lieben, 
Dasin dem groͤſten Larm dic allzeit treu geblieben. . 


: 326 : 
Od Fan aud) gleichfalls nicht fo, wie du aliubef glaus 
en 


Dah deines BrudersGeift die Rub bit follte pte 
Vermuthlicy waren es nur Traͤume, falſche Schat⸗ 


ten, | 
Und Larven, welche dich im Schlaff umgeben hattens 
Woes nicht gar vielmehr der Teufel aus der Hollen, 
Der ſolch cin Sehrecken- Bild dir wußte vorzuftellen, 
Weil GOttes Boten ftets, wie ich gar offt gelefen, 
Wohl Engel, aber dod) Gefpenfter nie geweſen. 


33. 0 , 
Und bey dem allen ſteht ausdrincklich ja geſchrieben 
Von dieſem Koͤnige, der dir die Furcht erregt, 
Es fey nicht von der Welt der Zepter, den ev traͤgt 
Sein Reich fer heilig, vein , und voll ree Gnad und 
ieben 
Gin Konig, der ſich nur in Settlers Mantel hullt, 
Dem unvergaͤnglich Gold die reichen Haͤnde fille: 
Drum dencke doc) nicht mehr von = beFriegt zu 
werden , ; 
Der um den Frieden nur vo Himmel kommt auf 
Erden! 


M4 34, Er 
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34. 


Manfueto , pacifico & innocente 
Verra, depoftii fulmini celefti. 

S’ armar voleffeil fuo braccio poffente 
A’dannituoi, deh qual difefa haurefti? 
O come dal’ effercito lucente 

De gli alati guerrier campar potrefti ? 
Chi pud fuggir, comecelarfi, 0 dove, 
Da lui, chetuttovede , etutto move? 


35° 


Ochefalfo édeltutto, ò ch’é verace 
Quefto antico pronoftico del Regno. 
Se vanoe'fia, percheturbarla pace, 

E de’ tuoi fufcitar P odio, e lo{degno? 
Ben per me ftimar vd , che fia fallace, 
Perd che affai fovente aftuto ingegno 
Sparge tai vociad arte invido , erio, 
PerirritarnelRéglihuomini, e Dio. 


36. 


Se neleftellepoifcolpito, e fcritto, 
Sefermoéin Ciel, che’l gran Bambin fia nato. 
Studio humanochevale? à che!’ afflitto 
Popoloaffligi? ache t’ opponi al fato? 
Publichiin darno il difpietato editto, 
Fremi, furia, fefat, minaceia irato; 
Vivera, crefcera, fott’ alcunvelo, 
Terallo afcofo atuomal grado il Cielo. 


37, Fug- 
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34. 

Et hat gewiß Gedult und Fanfftmuth angenommen, 
Nachdem er oben ſchon den Donner abgelegt. 
Wann dieſer wider did) mit Waffen wollte Foren; 
Wer iſt fo Dann, der ſich fiir dich ing Mittel ſchlaͤgt, 
Und wie geddchteft du mit Kriegern , welche fliegen, 
Und mit Der Engel Heer gu Felde Dock gu liegen 2° 
Wohin verfteckt man fid), wer Fan doch dem ents 


. gehn 
Der jedes Ding bewegt, und jedes Ding Fan ſehn? 


35. 
Entwederiftesallerdidtet, oder wahr, 
Was man von ſolchem Reich in — Sariten 


Wofern es falſch, warum in Jammer und Gefahr 
Dich und dein Volck geſtuͤrtzt, und Zorn und Haß 
entzuͤndet? 
duͤrmich: ich halt es falſch, weil offt ein ſchlauer Geiſt 

Mit tuͤckiſchem Betrug die boͤſe Kuͤnſte weif't, 

Um durch ein falſch Geruͤcht, aus — Liſt und 
pott, 

Im Koͤnige das Volck gueigen gegen GHEE. 


36, 
Wofern es aber dort im Himmel angefchrieber , 
Dab diefes groffe Rind gebohren werden muß; 
Wird es Durch Menfchen » Wis doch nimmer hinters 


trieben. 
Wie machſt Du denn dem Volck fold) Elend und 
Verdrug ? | 
Sograufamen Befehl wirft du umfonft nur geber, 
Es waͤchßt, trotz deinem Zorn, u. bleibt gewif im Lebẽ. 
Vergebens ſetz ſt Du dich dem Schickſal nur entgegen; 
Der Himmel wird es doch vor dir verborgen hegen. 

| 5 27 
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37 


Fuge, Signor, diRé crudele e folle 
itoloinfame, econreal clemenza 
Quel fervidovalor, ch’auampa, ebolle, 
Temprimaturofenno, alta prudenza. 
Sofpendil’ire, e manfueto , e molle 
Ufa are rigor, nonviolenza, 
Cerchifiilreo pit tofto, e diciafcuno 
La penauniverfal portiquell’uno. . 


38: 


Pid oltre affai difueragioniil corfo 
Stendea forfe in parlando il vecchio accorto $3 
Mavide ilRé, del fuo fedel difcorfo : 
Quafi fprezzante il dir facondo, efcorto 
Crollareilcapo, epiidi Tigre, e d’Orfo 
Volgerlo fguardo difpettofo, etorto; 
E’nfronte gli miro, fcritto, e nel ciglio; 
Animo rifoluto odiail configlio. 


39. 


Burucco era un Baron, d’aftio edifdegno 
Roco mormorador, nodrito in Corte, 
Scaltro, doppio, fellon, che’l Rege, e'l Regno 
Perinvidia, eperaltro, odiava forte, 
Precipitofo, efervido d’ ingegno, 
Vago diftrage, e cupido dimorte, 
Che pietanon conofce, echenon cura 
Tenerezza di ſangue, 6diNatura. 


40. Quefti 
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37. 

Bermeid, o groffer Furft, den Namen des Tyrannen 
Und wilden Wuͤterichs! Es daͤmpffe diefe Hig, > 
Mit Konigticher Huld , dein hoher Geift und Wig t 
Sey Doch bemiht, den Zorn und Cifer su verbannen! 
Gebrauch gerechten Ernſt, nicht moͤrdriſche Gewalt! 
Laß nach dem ſchuldigen Verbrecher alſobald, 
Mit aller Strengigkeit, mit Fleiß und Eifer fragen, 
Und ihn die Straff allein, von allen andern, tragen! 


38. 

Er haͤtte diß Geſpraͤch noch weiter ausgefuͤhret; 
Allein er ward gewahr und ſahe, daß der Fuͤrſt, 

Den Rath mißbilligend, die freche Scheitel ruͤhret, 
Ja wie ein Tieger⸗Thier, das wi * Blute 

rſt't, 

Sah er ihn ſeinen Blick und wildes Aug verdrehen, 
Und gleichſam, als gepraͤgt, an ſeiner Stirne ſte⸗ 


en ⸗ 

Demjenigen, der erſt recht feſten Schluß gefaßt, 

Iſt nachmahls aller Rath zuwider und verhaßt. 
39. 

Buruccus war ein Herr pol Mißgunſt, Born u. Neid, 
Recht haͤmiſch, murriſch, hart, su Hofe ftets erzogen 
Verraͤthriſch, falſch und ſchlau, der keinem reche 

gewogen, 
Der alles haſſete, den Koͤnig, Land und Leut. 
Es kocht in ſeiner Bruſt ein ſchneller Feuer⸗Geiſt, 
Der ſeine Mord⸗Begier in Blut ſucht auszuuͤben; 
gIhm war gang unbekannt, was Zaͤrtlichkeit und 


ieben 
Was Neigung, was Natur, toad Huld und Mit⸗ 
leid heißt. 
40. Nun 
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40. 


Queit calvo latefta, erafo ilmento 

- Era ancor divigorfrefco, e vivace, 
M31 negro peld’ intempeftivo argento 
Seminato gli havea I’ ta mendace. 
Poiche! adulator gran pezza attento 
Stette 4 quel raggionar faggio , everace. 
Nel fuperbo Tiranno i lumi affiſſe, 
Sorfe, inchinollo, indis’affife, ediffe. 


41. 


Signor, fudafti, eguerreggiafti, equante 
adeftratua vittoriofa, eforte 
Nel nemico feroce, eribellante 
Sanguinofe {tampo piaghe di morte, 
Tant ella habocche lodatrici, etante 
S’ aperfe 4 gloria eterna eterne porte; 
Onde puoidir, ¢ hai con illuftri affanni 
Vintiinun puntoituoinemici, egli anni. 
42. 
uinci (con pace altrui) creder mi giova, 
he non fenza cagiontemi, e paventi. 
L invidia, che’naltrui fpeffo fi cova, 
Effer pud , chegrancofe ardifca, etentis 
| Eche tratticongiure, e che fommova 
i Adarmeggiar tumultuarie genti ; 
\ Perd che’ Ciel nelareal Altezza 
H - Duonemicicongiunfe, Odio , e Grandezza. 
| 


43. Po- 
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40. 
Nun dieſer, kahl von Kopff, und * — Kinn und 
un 
War noch an Kraͤfften reich, noch ſtarck friſch und 
eſun 


9 
Ob ihm das Alter gleich bereits ſchon hier und dar 
Mit Silber angefaͤrbt fein ſchwartzes, duͤnnes Haar: 
Nachdem der Sd meichler lang dieMeden angehoͤret, 
Und auf den Wiiterid) den frechen Blick gekehret; 
Stund er demuthig auf und buͤckte ſich; hernach 
Setzt' er fich wieder hin an feinen Ort , und ſprach: 


41. 

Du haft, Großmaͤchtigſter, gekrieget und geſchwitzt, 
Und fo viel blutige, ja todtlich- tieffeRunden, 
Als Du Dem Feind ertheilt, da du fein Blut vers 

prugt 
So viele Muͤnde hat die tapffre Fauft gefunden, 
Wodurch fie wird geruhmt mit rechten Heldens 
orten ; 
Ja fo viel Sffnete ſie ew'ge Shur-und Worten 
2u Deinem etv'gen Ruhm,(o daß du wohl fanft fagen, 
Daß du ob Feind und Zeit den Greg davon getragen. 


42, 
Daher muG ich(wiewohl su keines Nachtheil)ſchlieſſen, 
Es mochte deine Gurcht nicht fonder Urfach feyn. 
Des Neides Brut nimme ja die meiften Hergen ein, 
at auf was toidhtiges vielleicht (chon ibt befliffen , 
ringt Mord, Verfchwerungen und Unruh auf 
Die Bahn, 
Ja ſpornt vielleicht das Volck bereits zum Aufruhr att, 
Weil, nach des Himmels Schluß, der — ohn Un⸗ 


terlaß 
Zween Feinde zugeſellt, die Hoheit und der Haß. 


* 


43. CM 
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43. 


Popolorozo, jindomito, e fduaggio, 

_ Gente vaga diriffe, edirivolte, 
Vulgoincoftante, epreftoad ogni oltraggie 
Reggi, Signor, checalcitro piu volte, 

: Avifofia di Rédifcreto, efaggio 

| Frenar queft ire a , eftolte, 

I rifchi riparar da le {ciagure, 
Ei danni antiveder dele future. 


4. 


Spegneſi di leggier breve favilla 
bBria che n fiamma maggior s' avanzi, & erga. 
Facil’ è riverſar picciola ſtilla 
Anzi, che d' acqueil legno empia, e ſomerga. 
EFreſca piaga ſaldar, quand’ altri aprilla, 
Vidie vidipiegar tenera verga; 
Ch’ al fin, fe!’ una invecchia, el'altra indura, 
. Vanalaforzaé poi, vana la cura. 


45. 


Oprafiaditedegna, e diquelfenno, 

Che fotto l elmo incanuti pugnando, 
E fatto formidabile col cenno 
Seppetrattar priachelo fcettro , il brando , 

Far contraftoa principii, iquaifidenno 

, Semprecurar, mà molto pitregnando. 
Convien, ch’attentovegghi, eche ben guardi 
A quel che poivietar non potra tardi. 


46. Dice 
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43- 

Ginrauhes grobes Volck, das wildundungesdme , 
Gin VolcE, Das Zanck und Streit, Krieg und Em⸗ 

. porung liebet, 

Gin widerfpenftig Volck, voll Unruh, unverſchaͤmt, 
Das viele Schelmenſtuͤck und Bosheit (hon verubet, 
eherrfcheft du, mein Fuͤrſt. Cin kluger Koͤnig muß 
Sold) ungeftiiiien Frog und frecheShorheit zaͤumen, 
Und, nach dem allberett empfundenen Verdruß, 
Gin Finfftig Ungeluͤck su meiden, nicht verfaumen. 


44. 

Man lofeht mitleichter Mah den Fleinen Suncken aus, 
Cherinlicter Glubt fic) lodernd aufwaͤrts lencket ; 
Man gießt Den Sropffen leicht qué einem Schiff 


7 heraus, 
Nicht, wann die Fluht bereits das Schiff fuͤllt und 
verſencket. 
Solang die Wunde friſch, ſo lang ein Reis noch zart, 
daͤllt die zu heilen leicht,undjenes leicht zu beugen; 
Raber jene ſchon veraltet, dieſes hart, 
Wird hier ſich ſchwerlich Huͤlff, dort keine —— 
f- zeigen. 
Fin Werck, das deines Geil u. DeinerRlugheit webhrt, 
(Der unter Hel und Schild alt worden ift u. greif, 
Der auch mit einem Blic den Feind gu ſchreckẽ weig, 
Det, eh ers Land regiert, regierte Spies und 
Schwerdt,) 
dieſes: allezeit dem Anfang widerſtehn, 
orinn zwar jeder Menſch ſich billig vorzuſehn, 
Dod) mehr noch, der regiert, der muß gleich An⸗ 
. fangs ſtoͤhren, : 
Was er hernach su (pat nicht mehr vermag gu wehrẽ. 
| 46. Wer 
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46. 


Dice chi piinonsa, che’n petto — 
Somma lodeé pieta; cidnonnegh’lo 5 
Alfido , albuon, bufar pietate éfregio , 
Indegnoédipietal infido, ilrio: 
Oltre che pofcia honor non ha nepregio, 
Quando ancor non fia gufto huom, che fia pio. 
Son Giuftitia, e Pieta compagne, equafi 
Delavirtireal foftegni, ebafi. 


47. 


Pititidird. Sai benchein fuaradice. 
Ancor non fermo in tutto è quefto Impero. 
Tenero, efrefcoéiltuo dominio , e lice 
Sempre à Signor novello effer fevero. 
Anzixterrore altrui non fi difdice 
Farfi à torto tal’hor crudele, efiaro. 
Laragion del devercedealo fdegno , 
O cedealmeno alaRagion del Regno. 


42. 


Qualhor diRegnotrattafi, e d’honore 

_ Ragionevol partitoél’ infolenza 5 
Ene’ cafiimportanti aflai migliore 
E latemerita, che la prudenza. 
Ma prudenza par quefta, & étimore, 
Codardigia, chevolto ha diclemenza. 

- Non, fenondopo'l fatto, alcun penfiero 
Haver deeloco., ovene yal’ Impero. 


49. Quand’ 


Der Bethlehemitiſche KinderANiord. 1 89 
a — — — — — 


46. 
Wer es nicht beſſer weif, der ſpricht, die Guͤte fey 
Her Helden grifter Ruhm ; id) ldugne dif gwar 


pas cae . nicht, 
Es ift Die Gute gut fir den, der gut undtrey ’ 
Dod) diß verdient nicht der, der Cid und Sreue bricht; 
Zudem fo ift der Ruhm voneinem Helden ſchlecht, 
Daß er nur gitigfey, wenn er nicht auch gerecht. 
Es find gar eng verknuͤpfft Gerechtigkeit und Gite: 
Denn beyde zieren nur ein koͤniglich Gemuͤthe. 


| 47. (Rei 
Und ferner weiſt du wohl, daß nod dein — 
Vicht wohl befeſtigt iſt, die Herrſchafft iſt noch neu; 
Nun herrſcht ein neuer Fuͤrſt ſtets ernſihaffi ohne 
eu 


Und man verdenckt ihm nicht, weñ er auch etwa gleich 
Sum Schrecken feng , gerecht und ernfthafft niche 


allein 
Mein, auch wohl gar darzu ſollt etwas graufatn ſeyn. 
Das Recht der Schuldigkeit Fan ſich dem Zorn niehe 


. gleichen , 
Und mug aufe wenigfte dem Recht su herefchen wei⸗ 


48. Chen, 
Renn man von Chr und Reich, — — und Zepter 
J andelt, 
Wird Stoltz zu Billigkeit, zu Recht der Ubermuth; 
In Handlungen, worauf was wichtiges berubt , 
Iſt kluͤger Der, fo frech, als der, fo kuͤguůch wandelt; 
Zudem iſts bloß nur Angſt, was Klugheit ſcheint zu 


eyn, 
MurFurdchtfambeit hile ſich in Klugheits⸗ Mantel ein: 
Cin recht Verſtaͤndiger geht niemals erſt su Rath, 
Wenns Cron und Repter gilt, als etwa nach der. 
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49. 


Quand’ altro ben da cosi fatto feempio 
Non fegua, & altro effetto non (fortifca, 
Perlamemoriaalmen di queft’ eflempio, 
Non fia pit mai chi di tradirtiardifca. 
E fe di tanti pur folo quell’ empio 
Verrache champi, e chefuetrami ordifca, 
Tutti da ftragetal gia sbigottiti , 
Non haura chil fecondi, ò chi Paiti. 


50. 


Ma poniam pur, ch’alcun non fiagiamai , 
Ch à la corona tua machini inganno, 
Dalafama à temer peré non hai 
Titolo di protervo, editiranno, 
Anzidigiufto , e d’ incorrotto haurai 
Loda immortal dagli huomini, che fanno 
Che fefevero, e formidabil fei 
Con gl innocenti , hor chetaral co’ rei 2 


fi. 


Aggiungipoi, che' IRè del Ciel cuftode 
Sempre è de’ Regi, e protettor de’ grandi. 
Son cariflimiaDio, perd ch’ ei gode 
In terra haver ch’ in vece fua comandi. 

Hor fe daluifavoreggiato Herode 
Con infoliti fegni, e memorandi 
Pil d'un’ avifo n’hebbe, e pid d’un meflo, 
Quefto mi tacerd, te’l faitufteffo. 


f2. La 
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49. 

Ja fol man aus dem Mord ſonſt keinen Vortheil fens 
Go tvied ſich dod) davon ſolch furchtſam Angedencken 
In eines jeden Hertz, Sinn und Gedaͤchtniß ſencken, 
Daßkeiner wider dich ſich was wird unterſtehn. 

Sa, wenn der ſchlimmſte gar von allen uͤberbliebe, 

Und er Die Meuterey mit allem Cifer triebe ; 

Wird, weil hierdurd) von Furcht ein jeder einge⸗ 

— cg, omen, 
Kein eintziger ihm dod) su Hulffe koͤnnen kommen. 
50. | 

Geſetzt nun aber aud), es find aus Sacobs Saamen 
Dir nicht ein eingiger nad) Crone, Reich und Leben; 
Kan dennoc) das Geruͤcht dir den Syrannens 

Mamen 

Und eines Wuͤterichs, mitfeinem Grunde geben: _ 
Vielmehr wird alle Wel fic dann dahin befleiffer , 
Dich unverdnderlich und recht gerecht su heiffen, 
Erwegend, daß da du fo ftreng auf Unſchuld biſt, 
Wie ſtreng du wuͤrdeſt ſeyn, zu al i und 

ji. 

Sek diefes nod hinsu, daß GOtt der Furften Hater 
Und Schutz der Groffen iſt; fie find lieb und 

| wehrt, 

Dieweil ein Koͤnig hier ſtatt ſeiner auf der Erd 
Regieret und beherrſcht der Erden reiche Guͤter. 

Ob nun Herodes auch von Ihm geliebet iſt, 

Und ob der Sternen⸗Fuͤrſt nicht — verſchiedne 

eichen 

Auch ihn gewarnet hat, un Nachricht ihm gu reichen, 

Davon fag ich nicht viel, weil ihr es alle wißt. 

M 2 52. Der 
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j 2- 


La novain Ciel mifteriofaStella 
Stellanonfu, chequiviacafo ardeffe 
M2 fu linguadiDio , che’n fua favella 
Guardati, 6R¢Giudeo, parve diceffe. 
E gl’ indovini Heroi fcorti da — 
Checonvoci trà noĩ chiare, & eſpreſſe 
Cercando gian delRéde Paleſtini, 
Chealtro fur mai, che Meflaggier divini? 


f3- 


Ch altrifemplice plebe, e fempre vaga 
Di novita, volgadfuo fenno, egiri, 
Stranio noné, mache fagace , e maga 
Gente, egente real dietro fitiri, 

Si ch’ ella qual fatidica eprefaga, 

_ Chinal’adori, e ftupida —— 
Altrui laſciando ĩ proprii regni in cura 
Per via si lunga, eper ſtagion si dura: 


$4. 


Quefto é bendatemer. Punir l'aguato 
Con fupplicio commun, quand? altriilceli, 
GI intereffi affidar del regio ftato, 

‘Son giuftiffime leggi, e non crudeli. 
Secertoé pur, che’! traditorfia nato, 
E noné chil’accufi, 6 chi’l riveli, 
Dunquetuttifonrei, dunque dir puoi 
Disleale, e rubelciafcun de’ tuoi. : 
ff Al- 
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52. 

Der neue Stern, der uns zu ſo viel Sorgen brace, 
War wahrlich nicht ein Stern, * ohngefehr nur 
rannte; * 
Er war des Hoͤchſten Zung und GOttes Abgeſandte, 
Sr rief in ſeiner Sprach: nimm, Konig, did) in acht! 
Die Weiſen, die Durch ihn aus Morgenlande kamen, 
Uns fragten, und von uns die Nachricht ſelber 

nahmen, 

Wo unſer Koͤnig ſey, die laſſen deutlich leſen, 

Es koͤnnen anders nichts, als Engel ſeyn geweſen. 


f3. 
Daf es das tumme Volck und Pabel anders drehn, 
Die ftets begierig find, was neues zu erfahren, 
Iſt nicht Verwunderns webhrts wohl aber , daG die 
Schaaren 
Der weiſen Koͤnige fo weite Wege gehn, 
Von dieſem fremden Stern gleich als herbey gezogẽ, 
Und daß er ihren Sinn nach Seher⸗Art bewogen, 
Um einen Koͤnig hier anbetend anzuſchauen, 
Und andern Thron und Reich indeſſen zu betrauen. 


54. 
Diß bringt fuͤrwahr Verdacht. Die Hinterliſt zu 
raffen 


Mit allgemeiner Pein, wenn alle ſie verheelen, 

Und dadurch deinem Reich u. Lande Ruh zu ſchaffen, 
ft su den grauſamen Geſetzen nicht zu zehlen: 
ein, ſolches iſt gerecht. Iſt ind ſchon ge⸗ 


ohren 

Und niemand Flagtesans fo fehlen alle ſchon, 
Und haben deine Gnad und Huld dadurch verlohren, 
Und jeder heißt mit — ein Raͤuber deiner =. 
a ss. Gin 
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ff- 


Altri, cui molle il cor molce, e lufinga 
L’ amor paterno, e lapietade’ figli , 
Ch’ ama gli otij domeitici, depinga 
Lievi lingiurie, efacilii perigli, 
- Cidchenoné, purcomefia, s infinga, 
A fuo fenno, epiacer; parli, & conſigli; 
O che molto timor de’ danni fui, 
O che poco penfiero ha de glialtrui. 


56. 


Mecuil’ eth non gia, mala fatica 

. . Fatto anzi tempo ha biancheggiar lachioma , 
Che fra gente —— e fra nemica 

Fui già teco in Arabia, eteco in Roma, 

NMorſo non riterrà fich’io nondica, 
Ch’a gran Rè gran fofpetto è grave ſoma. 
Tanto mi dettail ver, nonteffoinganno, 

Nöo più miro al mio pro, ch’a l' altrui danno. 


77. 


Io col Mondo, ecol Ciel qui mi proteſto, 
», Giudici eteftimoni ilRege, evol 

Ch’ a iripari del mal vuolfi effer prefto , 
» Mozzarle lunghe, enon dolerfi poi. 

Sire ftar che tival penfofo, mefto, 

Se I'arbitrio haidel tutto? e che non puol? 
. Lacofa, aquelch efpreffo homai fi vede, 
_ Indugio non foftien, pieta non chiede. 


5 8. Tal- 
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sj. 

Gin andrer, deffen Bruft die Leidenſchafftẽ ſchmeicheln, 
Voll vaterlicher Trieb und Mitleid su den Kinder, 
Der faule Tage liebt, fudy’ aller Moth su heucheln, 
Lind die Beſchimpffungen mit Worten gu vermins 


Dern ; 
Cr ſtell ſich, was nicht iſt, als ob es ware, fur, 
Er ſchwaͤtz und rathe dir, fo wie eres verftehet ; 
Denn er seigteine Furcht, die uͤber die Gebuͤhr, 
Lind daß des andern Noth ihm niche zu Hertzen gehet. 


56. 
Mir, Dem das Alter niche , wohl aber Muh und Fleiß 
Auf mein vor kurtzer Beit nod) Raben⸗ ſchwartzes 


Haar 
So zeitig ſchon gebracht der Yahregraues Cif, 
Der ich bey Freund und Feind in Rom ftets beh dir 


war, 
Und in Arabien ; mir, ſag ich, wehrennidt 
Noch Ketten, noc) Gewalt, daß dif mein Mund 
nicdtfpriddt: 
Den Rinigen wird ſchwehr, Verdacht und Furcht 


su tragen 5 
Es leide, wer da vill , id) muß die Wahrheit fagert. 


57. 
Ich ruffe nebft der Welt und Himmel ench su Zeugen, 
Und fag: eilt, wennihr fudt, = Ungluͤck vorzu⸗ 


| eugen. 
Bey folcherSrevet-Shat ſich ſchleunig zu entfchlieffer, 
Wird einen nachmahls nie gereuen noch verdrieſſen. 
Was nubt, Großmaͤchtigſter, daß du ſo traurig biſt? 
Du kannſt ja alles thun, entſchließ dich nur zu eilen! 
So viel von dieſer Sach annoch zu ſchlieſſen tft, 
So duldet ſie fuͤrwahr kein Mitleid noch Verweilen. 


496 La Strage degli Innocenti. 


58. 


Talhor Fifico efperto in braccio effangue 
Fa volontaria, e picciola ferita, 

- Népoche rifparmiar ftille di fangue 
Suol, perche’l corpo, e'l corfiferbi in vita. 
Speffo accorto Chirurgo , adhuom che langue, 
Porgein atto crudel pietofa alta: 
Incide, incende, ene!’infermo loco 
Pon per maggior faluteil ferro , e’l foco. 


f9- 


Sommerganfinel mar merci, ethefori, 
Purche campilanave, egiunga ariva; 
Tronchinfi imembri ignobili, e minori, 
Sol che’! capo real fi falvi, eviva. 

Reftila pianta hebrea di frondi, e fiori, 
E d inutiligermiignuda, e priva, 

Perche’! ceppo maggior del reggio ftelo 
Drittos’ inalzi, e ſenza intoppi al Cielo. 


60. 


Pera = l'innocente, eperail reo, | 
S’4Pinnocenza in grembo il mal s’annida! 

In facrificio al Regnator hebreo 
Tra mille giufti , un misfattor s’ uccida, 
Verfi fpadareal fangue plebeo, 
Caggian nemici, e nonnemici (ei grida) 
Vita fervil con gran ragion fi fpregia 
Per fottrarre à gran rifchin anima regia. 


— * | GI. Co-- 
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58- 
6 macht ein Fluger Artzt mit Fleiß suweilen Wunden, 
Und fparet, wird Dadurd) Der Leib nur wieder gut, 
Mneinem ſchwachen Arm nicht cine Hand voll Bluts 
Und ein verwundeter hat dffters Hulff empfunden, 
Recht, wann der Wund⸗Artzt ihm am allerwehften 


thut | 

Gr ſchneidet, brennt und fpart Fein Seue » Stahl 
nod) Cifen 

Daher dem ſchwachen Glied nurHiulffe msg erwei⸗ 


59. ( fen. 

Nan werffe Reichthum, Sag und Waaren in 
das Meer , 

Daß das geborgne Schiff nur mag jum Hafen 
Fommen! 


Lowerden Heine Sheil und Glieder abgenommen, 

Damit nur keine Noth undLeid das Haupt verfehr. 
De Juden P flange feyvon Laub und Blumen leer, 
Wenn nur des Kinigs Stamm big an der Sternen 


Achſen 
Nag ohne Hinderniß, und deſto ſichrer wachſen. 


60. 
aft, nebſt dem Schuldigen, die Unſchuld aud) 
verderben, 
Wofern cin Schuldiger im Schooß — 


Esmug, wofern man dit ein rechtes Opffer thut, 
Vebſt tauſend From̃en aud) der Ubelthater ſterben! 
Das Koͤnigliche Schwerdt verſpruͤtze Poͤbel⸗Blut! 
alleFreund u. Feind! deũ(ſchrye er voller Wuht:) 
Man opffert ſtets mit Recht der Unterthanen Leben, 
Un ihres Koͤnigs Haupt aus der Gefahr gu heben. 
M 5 61. So 
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61. 


Cosi dic’ egli, enonviemen turbato 
Ciglio 4 fuoidetti ilRé perverfo applaude , 
Fermo in fua fera voglia, elufingato 
Da dolce fuon dꝰ adulatrice laude. 
Sorge, e d2 tofto 4 i Principi commiato 
Machinator di fcelerata fraude , 
E corre in guifa pur di rigid’ angue 
Inferocito inviperito al fangue. 


62. 


Tace, epiiogn or lo ftimola, etormenta 
Mordacecura, efervido penfiero, 
Elo sferzalaFuria, elo fpaventa 
Tema dimorte, egelofiad’Impero. 
Che non fa, chenon ofa, e chenontenta 
Ur orgoglio tiranno,. un cor fevero? 
Prefumesi, che temerario, e ftolto 
‘Vorriapoter cio, chepotergliétolto, 


63. 


_ Gia di Sion la notte empia forgea 

Gravida d' armi, e di mortalieccliffis 
Nô tanto horribil maila terra hebrea 

La vide ufcir da’ tenebrofi abiffi, 

- Quanto fi ftende il Ciel de la Giudea 
Di tartarea caligine coprifli, 
Sifofco il mondo appar, chepar, chedebbia | 
Disfarfiinombra, e convertirfiinnebbia. _ 


t , i — 64. Te. 
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6 I & 
Go fprach er: und es ftimme der Wuͤterich ihm bey 
Nit minder faurem Blick, er bleibt bey feinem 
Willen, 

Und der fo finffe Son von dieſer Schmeicheley 
Wußt ihm fo Hertz als Ginn bezaubernd guerfullen 
Erfpringt vom Seſſel auf, beurlaubt alle Fuͤrſten, 
Einnt, wuͤtend aufgebracht von wilder Raſerey, 
Wie dieſes Bubenſtuͤck wohl auszufuͤhren (en , 
Undeilt, wie Schlang und Mold, wannfie nah 

Blute durften. 


62. 
Gr (dwweigt: Gein Sorgens Dorn ſpornt fein erhitz⸗ 
tes Blut, 


Die durie treibt ihn je mehr und mehr suc Wut, 

Undnebft der Todes⸗Furcht, die feine Sinne fpuren, 
Plagt ihn die Giferfucht, fein Reich nicht su verlieren. 
Was thut doch, was verfucht, wep unterfteht ſich niche 
Gin aufgeblaBnes Heré voll — oui Graufame 


eiten 
Eoglaubt, wie ſehr es ihm auch aleidy I Macht gee 
| ri 
Gelbſt die Unmoͤglichkeit fer moͤglich gu beftreiten. | 
: 6 


2. 

Nunmehr erſchien bereits auf Zions beilgen Huͤgeln 
Die Waffen⸗ſchwangere, die finſtre Moͤrder⸗Nacht. 
Nod) keine Macht, die es in ſolche Noth gebracht, 
Hatt Iſrael geſehn des Abgrunds Grufft entriegelns 
“ndem fo weit, als ſich der Juden Land erſtreckte, 
Den gantzẽ Kreiß der Lufft ein Hoͤllen⸗Dufft bedeckte. 
Sodunckel war die Weit: Es ſchien das Rund der 


Erden, 
As wuͤrd es gang und gar zu Dufft u. Nebel — 
— OAs ai? 
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64. 

Intanto ilRé d’indugio impatiente, | 
Dal’ empia crudelta ſpinto, e commoffo, 
Menade fembra, alhor c’horribilmente 
Rota fe ſteſſa al fuon del cavo boſſo. 

Da’ timori folleciti fifente 

Tutto agitato ilcor, tutto percoflo. 
Miin viftaétal, cheda ciafcun veduto 
Deevitpii, chetemere, effertemuto. 


6s. 


Chiamaiminiftri, edel furor fuo ftolto 
L’ impeto étal, chefavellar mal pote; 
E quafifiume in fe medefmo avoito, 
Ch’ entro ilrapido gorgo i faffi arrote, 
Soffoga idetti eꝰl fuonnon ben difciolto 
Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui dal’ ime vifcere differra 
Prigioniero vapor concava terra. 


66. 


Vuol, chedi quante madri il cerchio aduna 
Di Bettheleme, entro la regia foglia, 
Con qualunque bambin ch’ accentiin cuna 
Oltra!’ anno fecondo ancor non {cioglia , 
L’ altro mattio fenza reftarnealcuna 
Tutto ilnumero fparfo in uns’ accoglia; 
Cosicommanda, e’l ſuo decreto eſpoſto 
Labuccina real divulga tofto. 
67. Tace 





. Menaden find bie Bacchantinnen, oder bey dem Bacchus- 
Helle su raſen gewohnte Weiber oon ihtrer Codheit und 
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64. 
Herodes unterdeß, durchs Zoͤgern toll gemacht, 
Und von der Graufamleit gereitzt, war anzuſehen 
Alb eine Maͤnade, die, raſend aufgebracht, 
Cid nach der Pfeiffe Ton abſcheulich pflegt su dꝛehen. 
Erfuͤhlte von Der Angſt fein Hertz tyrannifiren , 
Der Hollen hange Furcht nahm feine Sinnen ein; 
Dod) lief er folchen Grin von auffen an fich ſpuͤren, 
Daßer mehr furchterlich als furchtfam, {chien gu ſeyn. 


65. 
kerufft den Dienern zu, fo grauſam iſt fein Grimm, 
Daß er, vor Eifer, Fatum die ſchwere Zunge loͤßt; 
Und wie ein Fluß, der ſich dreht in ſich ſelbſt heruͤm, 
Die hartẽ Stein aufStein’ in ſtrengem Wirbel (ts Ge; 
Soknirſcht fein ſtumpffer Zahn. oe Ton 
richt loß, 
Es toͤnet faſt der Schall von ſolchem rauhen Krachen, 
As wann mit Ungeſtuͤmm der Erden holer Schooß 
Der eingeſpaͤrrten Lufft pflegt pur und Dag zu 
madden: 


66. 


Laft mir su Bethlehem die Mutter aller Knaben , 
Sprach er, die noch nicht gar — | Ssabe erfullet 
aben 

Undihre Sihne mit, nicht einen augaenommen, 
Auf Morgen fruͤh allhier in meinen Schloß⸗Platz 

ommen! 
So lautet fein Befehl. Drauf bließ man alfofort 
Mit viel Pofaunen aus dif koͤnigliche Wort 
7. Der 





anſnnigen Art zu tantzen alſo benennet. Ovid. Faſt. 1. 4. 
457. 
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67. 


Taceilfellon!’ ordita froda, e vieta, 
Ch’ el trattato crudel fi {copra altrul , 
E ſotto altro color di cagion lieta 
Vela l'infidie, ei fieri inganni ful. 
Nullale donne fan de la fecreta 
Macchina, ch’ appreftata elor dalui, 
L editto altre conforta, altre {gomenta , 
Parte penfaubidir, parte paventa. 


68. 


Santa Pieth, s’ eftintain Ciel non fei, 
Poiche diterrain Ciel ſchiva fuggiftt , 
Mirai faftiquaggii, miraitrofei 
Delanemicatua febili, e trifti. 
Perchenon {cendihomai? gl oltraggi hebrei | 
Son datenoncurati, 6 purnonvifti? . 
Vedi, che fchermo, 6 fcampo, onde non peré 
D’ Ifraelleil buonfeme, altro non ſpera. 


69. 


Cosi vicina 4 rimaner Racchele 
Orba de’figli, in fuondolente, e pio 
Querelando fe’n giva, e lequerele 
Giuntelaffl , la Dea benigna udio. 
E vaga d’ impedir I’ opra crudele 
Si ftefe 4 pié del tribunal di Dio, 
Tolfeilfreno à la voce, e {ciolfe intanto 
Lavelaal fofpirar , lavenaal pianto. 


70. Occh 
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67. | , 
Det Wit'rich ſchwieg, verbot aud) alfen, die da waren, 
Dab Feiner Diefen Streich follt andern offenbaren; 
Und unterm Schein von Luft und von Bufriedenheit 
Verheelt er Den Betrug und falſche Graufameit ; 
Die Weiber wußten nichtsoon den geheimen Stris 
en, 
Womit Herodes ſie gedachte zu beruͤcken, 
Esſtutzten einige, da einige fic) freuten 
Diel eilten, das zu thun, wofuͤr ſich andre ſcheuten. 
68. 
Hharmhertzigkeit, wofern dein Wohn ⸗Platz nod) im 
Himmel, —J 
Wohin du dich verfuͤgt aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel, 
Soſieh doch einſt herab, ſchau die Vermeſſenheit, 
Was deiner Feinde Stoltz nunmehro will begehen; 
Ach!warum kommſt du nicht? der Juden Hertzeleid 
Veracht ſt du, oder kannſt ihr Elend gar nicht ſehen. 
Verſchaffe Huͤlff und Schutz, laf mic) den Troſt 
erwerben, 
Daf Jacobs Saame doch nicht moͤge gantz verderbẽ! 
69. 
Go fieng die Rahel an, mit aͤngſtiglichem Zagen, 
Dennahen blutgen Tod der Kinder zu beklagen. 
Die Goͤttin voller Huld, der ſolch ein Jammer⸗Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an — armen Rins 
ern 
Den ſo barbariſchen und blutgen Mord verhindern, 
Sie fiel darum fo gleich vor GHttes Richter⸗Thron, 
Von hellen Thraͤnen naß, mit taufend Seufftzern 
nieder , 
Und ftimmet alfo an die bittern Klage » Lieder : 
70. Seyd 
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70. 


Occhiiltutto miranti, occhidivini,. 
Sete forfe (dicea) rivolti altrove? 
O de gl innocentiffimi Bambini 
Vè prefentelo ftratio , e non fimuove ? 
-Vedetehumanicori, anziferini 
A qualiinfamieinufitate , ęe nove 
Trahe, mercé fol de lempio infernal’ angue, 
Natidi famed’ or, fete difangue. 


71. 


Pardre già più non fei d’ira, e vendetta, 
Qual fofti un tempo, eſſecutor zelante. 

Dũunque perche vuoipur la tua ſaetta 
Scoccar ſevero, e fulminar tonante? 
Forfe del puro Agnel I’ hoftia diletta 
Alafalute altruinon é baftante? 
Nonédiviuo homorftilla, ch’ ei verfi 
Largo prezzo 4 comprar mille Univerfi? 


72. 


Sovenir pur ti dee, con quanto affetto 
Gid di Sion gli habitatori amaſti, 
Sacerdotio real, Popolo eletto, 
Città, ch’ appellar tua ſpeſſo degnaſti. 
Effer d' ognifuaporta, e d'ogni tetto 
Cuſtode eterno, e difenſor giuraſti, 
Giuramenti d’ Amor, patti di zelo, 
Hor può le leggi fue rompere il Cielo? 


73. Co- 


—— — —— — 
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70. 

Seydihr, o Goͤttlichen und alles ſehnden Augen, 
Sprach fie, vielleicht anitzt ſonſt nirgend hingekehrt? 
Ran dieſer Kinderchen ihr' Unſchuld deñ nicht taugen, 
Daß Ihr Den blutgen Tod und wildẽ Mord verwehrt? 
Seht doch, wie menſchliche, nein, — Tieger⸗ 

Sinnen 
Solch unerhoͤrte That, ſolch greulichs Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reitz der ſchwartzen Hoͤllen⸗ 


Schlangen, 

Aus Hunger zu dem Gold, aus —* nach Blut, 

71.. (beginnen. 
uy, Vater! biſt ja nun nicht uber die Verbrecher, 
Wie du wol vormahls warft,ein Eiferer und Macher: 
Warum willt du denn ist mit ae und Straffe 

en? 
Ran etroa nicht das Lamm aflein die Sromuners 
en? 


| i 

Ot nicht ein Sropffen Blut, fo ™ ihm kommt ges 
aufſſen, 

Ein gnugſam Loͤſe⸗Geld, viel Welten zu erkauffen? 


72. 
Crinneredidh doch, in welcher Zaͤrtlichkeit 
Dein Vater⸗Hertze ſtets zu Zions Buͤrgern brannte, 
Das Volck dein Prieſterthum, die Stadt dein ei⸗ 
gen nannte. 
Macht'ſt du nicht einẽ Bundk haſt du nicht * Eid, 
Hus Antrieb holder Lieb und Cifers-v0 ue, 
Von ihrer Gaſſen Meng und allen ihren Thoren, 
Einew ger Huͤter, Schutz und Schirm su ſeyn, ger 
yworen | 


en 2 
ts miglich 2 findet fic Denn aud im Hirhel Rene? 
D 73. Er⸗ 
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73° 


Cositofto ti egni? E ver, che fante 

Sono, egiuftequell’ire, onde sfavilli. 

Ma qual' Angelo ¢puro2te davante ? 
O qual colonna in Ciel, chenon vacilli? 
Gianon m’oppongo al tuo voler coftante 
Perche si caldea telacrime io ftilli. 

‘Sai, che tantom’é bel, quanto 4 tepiace, 
Eche fol di tua voglia io fo mia pace. 


74. 


Chieggiotifol, s’alcun giufto conforto 
Fiadever , ch’ addolcifca imieidolori, 
Chelafpadaper menonvibri 4 torto 
La libratrice de gli humanierrori. 

Qual drittovuol, che reftiuccifo, e morto 
Ii buon lignaggio hebreo da’ fuoi furori? 

E che, purcomereo, dannato vegna 
Chinonsa, chefia colpa, à pena indegna? 


75. 


Se piegar di coſtei non sò pregando 
L’ implacabilefdegno, e l fero orgoglio, 
Pieghinotè, cui fol mercè dimando, 
Queſte ſuppliche amare, ond io mi doglio. 
Vaglianmi queſti gemiti , ch’io ſpando, 
. Giovinmi quefte lacrime, ch’ io fcioglio, 
Soural’incendio de’ vicini mali 
Piovano ifontituoi  acque immortali. 


76. Apri 
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. . te | 

Etzuͤrnſt Du Dich fo bald? zwar iſt Dein Born gerecht, 

Der voller Heiligkeit in Deinem Mergen fackelt 5 - 

Allein, weld) Engel ift vor Dir ein reiner Knecht? 

Und welche Saul ift felbft im — die nicht 
wackelt? 


Ich ſuche Deinen Zorn mit Thraͤnen nicht zu ſtillen, 
Und widerſetze mich ja Deiner Strenge nicht. 
Du weiſt, was Dir beliebt, iſt eintzig meine Pflicht, 
Und meine Luſt beſteht allein in Deinem Willen. 

74. 

Um dieſes bitt ich nur, (wo mein gekraͤnckter Sinn 

Mod) etwan ein'gen Troſt und — ſoll ver⸗ 

| puren 
Daf die Gerechtigheit, die Suͤnden⸗Waͤgerinn, 
She Raach⸗Schwerdt wider mid nicht mag mit 
Unrecht fubren; 

Was ift es fir ein Recht, der Kinder-Heer su mordé, 
Das aus Iſraels Blut.aus AbramsGaamen (tant, 
Und Daf derjenige sur Straffe wird verdammt, 

Der ja noc) Feiner Schuld jemahlen fchuldig worden? 

75. 

Wenn ich nicht ihren Ernſt und Unverſoͤhnlichkett 
Mit Bitten mildern fan, mitZaͤhren nicht erweichens 
So laf doch meine Noth, mein unausfprechlichs Leid 
An Dein huldreiches Hers, weil ic Dich bitte, rei⸗ 


chen. 
Lag meine Seufftzer Dich,o groſſer GOtt, bewegen, 
Es helffe mir doch jest der heiſſen Thraͤnen Fluht, 
Es gieſſe Deine Gnad in meines Leidens Gluht, 
Aus Deinem tieffen Born, der Sanfftmuth mil⸗ 
den Regen! 
Oa 76, Sv 
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"6. 


Apriilgrembo Alegratie, aprilo, emovi 
uel bracciohomai, che Il’ univerfo folge; 
- Wiva la Donna del Giordano, ¢ provi 
Fra tante amari fuoi ftilla di dolce. 
- $4 Pincendio crudel diffondi, e piovi, 
Conlaman, ch’ogni duolriftora, e molce, 
* Dalenon vote mai fontifuperne 
Lacque immortali, elerugiade eterne. 


vv 


Heh , fenullainte pud forza di prece, 
Che’l tutto vince, el impoffibil pote 
-Chetalhor pioverfiamme, etalhorfece 
Fermar del gol le Fugitive rote 5 
E fel prefo a depor ti lece 
Al tenor de? altrui — notes 
Volgiti à quefti miei fervidi preghi, 
Ne voler, ch'à Pier’ pieta fi neghi, 


78: 


Pieth cost dicea. Gli alati Orfei 
Doppiaroilcanto, e sb lelire aurate, 

. Pieta , Pieta de’ PargolettiHebrei — 
Pietd fonaro, erifonar pietate. | 

, Gird leluciil gran Motore in lei 

Dal feggio, ove fra I’ anime beate 
Siede Unitrdiftinta, eTriade unita , 

~ Corda di tré corden, Mandi tré dita. 


| 


79. Ne | 
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76. . 
Erdffne Deinen Schooß vod ſuͤſſer GnadenGaben, 
Ruhr Deinen Arm, den Stern und Welt sur Stuͤ⸗ 


tze haben, 
Laß Zions Leben ſich auf laͤngre Jahr erſtrecken! 
Laß fie was ſuͤſſes einſt, nach fo viet bitterm, ſchmecken? 
Laß Deine linde Hand, die allen Schmertz Fan heilen, 
Des Eifers ſtrenge Gluht zu loͤſchen, zu zertheilen, 
Aus Deinem evo’gen Born, der nie hoͤrt auf gu flieſſen, 
Der Gnade kuͤhlen Thau unfterblichs Waſſer gieſſen! 


| 77. 
Ad! wo noch bey Dit gilt ein Andacht-reiches Flehn, 
Das die Unmoͤglichkeit, fa alles Fan beswingen, 


Das dorten Bligund Straht fonnt aus den Luͤfften 


bringen , 
Bor dem der Sonnen Nad hat miffen ftille ſtehn; 
Rann ehmals durchs Gebet ein — voller 
Mun 
Der Straffe ſich entziehn, die Ruthe heen konnt, 
So kehre Dich und hoͤr mein ſehnliches Verlangen; 
Laß doch Barmhertzigkeit Barmhertzigkeit empfangẽ! 


78. 
So ſprach fie: alſobald verdoppelt den Geſang 
Der Engel Heer, und ſung bey guͤldner Saiten⸗Klang 
Nichts als: Barmhertzigkeit! Barmhertzigkeit! ad): 


one 
Iſraels Saamens doch! Drauf = yor feineris 


rone 
Der groffe Schoͤpffer gleid Sein Auge nach ihr gu, 
Wo Er, eineingeln Drey, ein dreyfach groffes Ein , 
Um feel’ge Geelen wohnt in ewig reger Ruh, 
Wo Er ein eingige Band von dreyẽ Baͤndern ſcheint, 
Und dreyen Singern —* die eine Hand — 
3 72. 
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79. 


Ne la ſua fronte, à gli Angeli si cara, 
Vive la Vita, e ne trahe cibo eterno. 
Quefta folé, che' ntorbida, e riſchiara 

Latempeſta, e'l ſeren, la State, e l Verno. 

Dal ſuo ciglio felice il Sole impara 
De la face immortal I’ alto governo. 
Dal dolce de’ fant occhi ardente giro 3 
Prendon leftelle, e'1 Ciel oro , el Zaffiro. 


80. 


Le fila fue di non s6 che contefte 

Ha quel ricco, che'l copre habito fanto, 
PaiondiSol, fe’! Sol, che dal celefte 

‘Sole ha follofplendor, fplendecotanto. 
Luminofa una nebbia egli ha per vette , 
Nubilofa unaluce egli haper manto, 

-Riluce si, che lafualuce il vela, 

‘Ene fuoi propriirai fe fteffo cela. 


$I. 


Dasé folo comprefo, insé s’afconde, 
Tutto, e partea fefteffo, ecentro, esfera, 
Immortal si, mà non h2 vita altronde, - 
Non hamorte, 6 Natal, eid é qual era, 
-Ementreficommunica, e diffonde, 
Tutto crea 5 tuttomove, altutto impera, 
Ii tutto abbraccia , ¢ pur fefolcontiene, 
Sommo bel, piacerfommo, ¢fommo bene, 


82. No- 
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79+ 
Jn Seiner Haren Stirn, die aller Engel Wonne, 
Sit, lebt und naͤhret fic mit ew’ger Roft das Leber, 
Diefelbe nur allein fan Zeit und Wetter geben, 
Aus Seiner Augen Strahl borgt ihren Strahl die 


Sonne. 
Nur durch ihr ſuͤſſes Licht, in ihren heilgen Creiſen, 
Kan’s Heer der Sterne Gold, Sapphir der Hims 
mel weiſen. 
80. 
Sein glangendreidhes Reid, Sein heiliges Gewand, 
Hat Faͤden, die der Krafft der Ginnen unbefannt ' 
Sie fcheinen von dem Strahl der Sonne (wo ihr 


; S ein, 
Den dieſe Sonn ihe ſchenckt, fohells) gewirckt zu 


| enn. | 
Fin Licht und hell Gewoͤlck bekleidet Sein Gefiche , 

Gein Kleid und Mantel iftein neblicht Dufftig Licht, 
Er ſcheint fo hell, daß Ihn Gein eigen Licht verhullet, 
Und Er verbirget fich im Strahl, der aus hm quillet, 


8 I, 
Von Sid) allein gefaft, verheelt Er Sich in Sich, 
Crift Sein Glang und Sheil, dee Mittel⸗Punct 
und Creip, | 
Unfterblid), ohn Beginn, und unverdnderlich, 
Der weder von Geburt noc) Sterben etwas tweifs 
Inzwiſchen, daß Er Sich uns will theilhafftig mas 


chen | 
Erſchafft, bewegt, beherrſcht, verſorgt Er alle 


achen. 

Er iſt das hoͤchſte Gut, drinn alle Luſt ſich haͤufft, 
Der alles auf der Welt, und nur Sich ſelbſt, begreifft. 
D 4 82. Cin 


— 
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82. 


Novapieth, ch’ogni rigor gli hà tolto, 
Par chenel cor del Creator fi ftampi, 
Par ch’i dolciocchiinleififfo, erivolto, 
Di doppio amor pil vivamente avampi. 
Arfe di Zelo , &inondd dal volto 
Un abiffo difiamme, un mar di lampi. 
Onde tutto il facro loco 
Torrentidifplendor, fiumidifoco. 


$3. 


Tremaro i Poli’ lafuavoce, el'affe, 
Che foftien la gran machina, fitorfe, 
De lesfere fourane, e delebaffe 

_ "Tacque il vario concento, e’! Cielnon corfe. 
Tigricon Gangein dietro il pi¢ ritraffe, 

~ Curvoffi Atlante, evacillaron ? Orfe, 
E dal alta immortal bocca diDio 
Trrevocabilmenteil Fato ufcio. 


84. 


Obenedetta, ci diffe, dfolaavezza 

Torcere il corfo al mio divin furore, 

Del’ eterne mie cure alta dolcezza, 
Sacrotraftullo, emiocelefteamore. 

Gloria mia, mio teforo, e tenerezza 

Dele vifcere mie trafitto il core 

M’hailtuo pregar, fonoi tuoipreghi ardenti 
Ferratidipieta , ftrali pungenti. 


$5. Ma 
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82. (ren, 

Ein neues Mitleyd ſchien des Schoͤpffers Hertz zu ruͤh⸗ 
So bald, als Er auf ſie Sein holdes Auge kehrte, 
Und als wennGein Gemuͤth gedopple Triebe naͤhrte, 

Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich ſpuͤren. 

Von Sehnſucht brannt Er gantz a Dlis 

cfen flo 
Ein Abgrund voller Glut, ein Meer von Strahl und 


| litz 
Wodurch ein Fluß von Glantz in Sehnem heilgen 
itz, 
Ein lichter heitrer Strom ſich hier und dar ergoß. 
83, | at 
Vor Seiner Stimme mug der Suͤd⸗ und Nord- Pot 
ſchuͤttern, 


Des Himmels Axe fieng ſich kruͤmmend, an gu zittern, 
Es hoͤrte das Getoͤn der Himmels⸗Creiſen auf, 

Der ungemeßne Ball des weiten Himmels ſtund, 
Die ſchnelle Tigris hemmt, nebſt Ganges ihren Lauf, 
Der Atlas buͤckte ſich, es wackelten die Baren, 
Und gleich gieng das Geſchick aus —— hoͤchſtem 


und, 
Und ließ Sein groſſes Wort unwiderrufflich hoͤren. 


| 84, 

O Seelige, fprach Er : die du pflegſt alleseit : 

gu lindern Meinen Zorn und firengen Cifers Triebe, 
u Meiner ewigen Verfehung Suͤßigkeit! 

Mein heilger Zeit⸗Vertreib, du Himmel-reine Liebe, 

Und Meine Zartlichfeit, Mein Ruhm und Schatz, 

Dein Bitten 

Hat faſt Mein Eingeweid u.lebend Hers durchſchnittẽ; 

Als einen ſcharffen Pfeil fuͤhl Ich dein heiſſes Flehn, 

Bon Mitleid zugeſpitzt, Mir durch Mein Hertze gehn. 

Ds 85. Wie 
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85. 


Mà come tanta gloria intende, e ſpia 
(Non chelingua I’ efprima) oſcuro ingegno? 
Meglio quel, ch’einoné, che qual e1 fia 
‘Narrar puo rozza penna, e ftile indegno, 
O (diff? cgi, ebaciolla) 6 cara mia, 
O caro, Odolce, dpretiofo pegno, 
Come rigido teco etfer potrel, — 
Setu mio parto; anzimefteffo fei? 


86, 


Perte, figlia, dal nulla iltuttoiotolfi, 
L aria diftefi, ilfoco in alto affiſſi, 
Nel gran vafo del mar I’ acque raccolfi, 
Etal ſuo corfo il termine prefcriffi, 
Ifonti, oilaghi ftrinfi, i fiumi {ciolfi, 

. L’ampiaterra fondai fovra gliabiffi , 
E i fermiffimi cardini del Mondo 
Orla volta del Ciel fuppofial pondo, 


87: 


PertelaLuna, e’l Sole, per tefolo 

_LeStelleornaidiluce, ornaidimoto, 
Feitragiri del Ciel ftabileil polo, 
Creaimobili, elievi Africo, e Noto, 

“Lo ftrifcio à gliangui, à gli augelletti il volo 

Diedi, ale fereil corfo, aipefci ilnuoto, 

Difior, @herbe, edi piante il fuol dipinfi, 

E’n quattro fpatij il vago anno diftinfi. 


88. De 


— — — 
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85. 

Rieaber, taugt auch wohl ein irdifcher Verftand, 
Die Gottheit anzuſehn, der Mund von ihr gu lehren?. 
Céfanein ftumpffer Riel und eine ſchwache Hand 
zvar wohl, was Er nicht iſt; nicht, was CrifterFlaven. 
OWehrteſte, rief Er, (nachdem Er ſie gekuͤßt)/ 
Owehrt'ſtes, angenehmeund unſchaͤtzbares Pfand! 
Wie ſollte wider dich Mein Grimm und Zorn ent⸗ 

brennen, 
Und Ich, mein liebſtes Kind, dir was verſagen koͤñen, 
Dadu von Mir gezeugt, ja gar Ich ſelber, biſt? 


6. 
Durch did), mein Kind, hab Ich aus Nichts ein AT 
ae 3 gemadt,. 
Die Lufft umber gefpannt, das Feuer hoc) erhoben, 
Die Flubten ind Gefaͤß des Meers sufammenbracht, 
Und ihrem ftrengen auf die Riegel porgefchoben.. 
Die diuͤß hab Ich geloͤßt, die Bach und See ums 


| chrencft 
Undauf den Abgrund felbft den Erden Creiß geſenckt, 
Jada fo ſtarcke Rund der feſt⸗ verbundnen Welt, 
Des weiten Himmels Dach zu ſtuͤtzen, hingeſtellt. 


87. 
Die Gonne, Stern und Mond hab Ich mit hellem 


chein 

Und mit Bewegungs⸗Krafft begabt durch dich allein; 
Vbey des Himmels Lauff u. nim̃er ſtillem Drehen, 
Steht jeder Angel⸗Stern, die leichtenWinde wehen, 
Det muntre Bogel fliegt die glattẽ Schlangẽ ziſchen. 

Ih gab den Lauff dem AGild, das Schwimmen des 
nen Fiſchen; ca 
DieBlumen ſchmuͤckens Geld. mit fo viel Lieblich Feite, 
Durch dich theilt eh das Jahr in vier verſchiedne 
Seiten. | 88. Dars 


= 
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88. 


Dele fatture mie fui pofcia vago 

Formar lafomma, esifi !Huomo efpreffo ; 
Deltheatro del mondo illuftreimago, 
Anzidel mondo émio theatro ei fteffo , 
Che'n lui fol mitraftullo, inlui m’ appago , 
Ela fembianza mia vagheggio in effo. 

Nobil fabrica, ebellaincui fi {cerne 
Lacima, ¢'lfiordelebelezze eterne. — 


89. 


Ma dapoi, che’! mefchino à perder venne. 
Colpa fai ben dicut) gratia cotanta, 
orfitofto al riparo, ondeconvenne 
La tua mano allargar pietoſa, e fanta. 
Chi morir non potea, mortal divenne, 
E di fpogliaterreftre ancor s’ammanta, 
‘Finch’ et — fornir 14 git quell’ opra , 
Che commeflada me gli fl qua {opra. 


90. 


Fermoéquafit, che’l fangue egli:verfando 
Schiera ancor d’innocentiilf{angue verfi , 
Perche la Chiefamia , ch’ ei v2 fondando. 
Difregi abondi, edithefor diverfi; 

Nè queftapoi, c’ hala bilancia, e’l brando, 
Meco mai d’alcuntorto habbia a dolerfi. 
Figlia, cidnonpofS io, nè voler voglio, 

Ben fedar deggio in parteil tuo cordoglio. 


91. Io 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 217 
nin titaet_tk Artt tt —— 


88. 
Darauf beſchloß Ich noch,vonden geſchaffnen Sachẽ 
Den Auszug und den Kern, den Menſchen auch zu 


machen, 
Der eintzig ein Begriff vom gantzen Creiß der Welt, 
Ein Schau⸗Platz, drauf Ich ſelbſt — Weſen 
vorgeſtellt: 

Er war Mein — ihm war Ich vergnuͤ⸗ 
Und ſchauete Mein Bild in ſeinem Bildniß an, (get, 
Das edelſte Geſchoͤpff, worinn man ſehen kan, 

Wie aller Schoͤnheit Bluhm in ihm verborgen lieget, 


89. 

Doch ſeit der arme Menſch verlohr ſo hohes Gluͤck, 
Dir iſt nicht unbekañt, durch weſſen Liſt und Tuͤck) 
Da ſucht Ich alſobald es wieder gut su machen, 
Dram Hffner’ Ich den Schatz der Deine Haͤnde filles 
Der ſo nicht ſterben konnt, trat in des Todes Rachen, 
Und iſt nod in Das Kleid der Menſchen eingehuͤllt, 
Biß Daf Cr drunten wird des Kampffes Sieg erjagé, 
Der hier im Himmel Ihm von Mir ward aufgetras 


90, (gen. 
Es iſt hier feft geftellt, bey Seinem Blut. Vergieffen 
Mus auch das reine Blut eo Kinder 
leſſen 
Daß Meine Kirche dort, die von Ihm angelegt 
Mit unterſchiedner Zier und Schaͤtzen moͤge pran⸗ 


gen 
Daß die nicht klagen mag, die Schwerdt und Wa⸗ 
ge tragt | 

Db hate Ich wider fie was widriges verhangen. 
Diß fan Ich nicht, Mein Kind, wolltes audy nice 


begehren; 
Doch will Ich deiner Bitt in etroas dich — P 
| 21 
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; ® ‘ 191. 


Io vd, chà queſte mie vittime prime 

Adonta altrui, I oltraggio in gloria torni, 

_ Iiduoloingioia, edifplendor fublime 
Ognilor piaga, al par del Sol s’adorni. 

V6 , che fecrudamantronca, & opprime 

Loftameinterra 4 ilor teneri giorni, 

In Ciel Parcaimmortale alalor yita 

Torca dibiondo fil linea infinita. 


92. 


E fard si, che’l Ré del mondo ofcuro 
Refti, ¢feco il Tiranno empio {chernito , 

' Tanto chefia quel tempo apien maturo, 
Ch’ 4 lo {campo commun fi ftabilito, 

_ Cercheran de gran parto ; eglifecuro 

Fuggira bendifefo, e cuftodito; 
Fuga, nondirimor, mabendifcherno,- 
Pervincermorte, & ingannar I’ Inferno. 


— 


Diffe, efufatto. Una pennuta luce 
De la beata Angelica famiglia 
Vedo ilpenfierdiDio, che fuor traluce 
© Dalcenno foldele ferene ciglia, 
Edalmondo, ch’eterno arde, e riluce, 
. Verfo il fofco, ecaduco il camin piglia, 
- Eco’remide I’ ali in un momento 
Navigal’ aria, eva folcando il vento. 





94. Leg- 


' 
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91. 
JO will, Dag nunmehr ſich Der Kinder Schimpff in Chr 
Ir Jammer, Angſt und ety be lauter Luft 
verke r, 

Und daß ein heller Glantz in allen ihren Wunden, 
leich kleinen Sonnen, fey erblicket und gefunden: 
Se) will, wann ihnen dort ein grauſames Beginnen, 
Auf Erden, voller Wuth, den Lebens⸗ Drat zer⸗ 


J ſchneidt, 
Daf hier ein reiner Geiſt der ſeelgen Ewigkeit 
GSoll ihren Lebens⸗Drat von Gold unendlich ſpin⸗ 


92. (nen. 
Ih mache daß der Fuͤrſt der dunckeln Schattẽ⸗Weit 
Und auch Der Wuͤterich ſich ſelbſt betriegen follen, 
Dif dab die rechte Zeit erſcheint, die feſt geftellt, 
Und die Ich gu Dem Heyl der Menſchen fesen wollen, 
Gie fuchen voll Verrath und Lift , den groſſen 


Sohn, 
Crflichet, wohl beſchuͤtzt, doch nicht aus Furcht, 


davon; 
Die Flucht geſchiehet bloß, den Tod nur zu beſiegen, 
Und neben ihm fo Hoͤll als Teufel su bekriegen. | 


| 93. | 
Sofpradh Er: und es war den Augenblick geſchehen. 
Denn cingefiedert Licht der feelgen Engel- Schaar 
Nahm ehrerbietiglicy des Hoͤchſten Willen wahr, 
Und fonnt eg in dem Strahl der heitern Mugen fehen. 
Nauf eilt er Pfeil⸗gefchwind yom — Himmels⸗ 


Zelt 
Nach der vergaͤnglichen und coͤrperlichen Welt; 
krſchiffte durch die Lufft, ſein Fluͤgel theilt geſchwind, 
wie ein Ruder⸗Werck, die Wolcken und den 
Wind. 
49. Aus 
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94. 


Leggiadra fpoglia in breve fpatio ammaſſa 

Bi aure leggicre, e dicolor diverfi , 
Poidal ae del Ciel volando laffa 
Precipitofamente in git caderii : 

Pria de laSfera immobile trapafia 
Ifuochi, eilampifiammeggianti, eterfi, 
Indide’corpilubrici, ecorrentl | | 
Gliobliqui balli, eilievigiri, ¢1 lenti. 


95° 


Vienfenela , dove’! pitbaffo Cielo 

Dibianca lucei ſuoi chriftalli adorna, 

Né del’ humido Cerchio il freddo gelo 
Sente, efenvafra | argentate corna. 
Giunge ove’! foco il rugiadofo velo 
Afciuga delaDea, che l ombre aggiorna 5 
Ne F offendon però gli ardor vicini, 
Qlefulgide penne, 6 gliaurei crini. 


96. 


Porta lihumeri ignudi , habile vefta 
Bli ſcende in git, fottoil finiftro fianco, 
D un velo fottiliffimo contefta | 
D'azzuro, ed’oro, efrapurpureo, e bianco. 
- Fendefi in duela lieve falda , e quefta 
Succinta, e brievein stl ginocchio manco, 
Mentre volaondeggiando, efi dilata, 


Morde con dente d’ or fibbia gemmata. 
| 


97. Spune 
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Aus einem duͤnnen Dufft macht er ſich ſchoͤne Glieder, 
Drauf ſenckt er ſich, wie Bley, von oben feynell hers 
J nieder. 

Vom oberſten Bezirck und nie bewegten Sitze 
Theilt er zuerſt die Gluht und angeflammten Blitze, 
Kam drauf, wo das Geſtirn, die ſchluͤpffrige Plas 


neten | 
Sich, tangend ohne Nuh, in manchen Creyſen 
drehten. 


95. 
Ee kam, wo durch ein Licht, das ſchimmernd war und 


— Welß, 
Den glaͤntzenden Cryſtall der niedre Himmel sierte, 
Doch fuͤhlt er keinen Froſt in dieſem feuchten Creyß, 
Und als er drauf des Monds verſilbert Horn beruͤhrte, 
Kam er dahin, woſelbſt das Nofenslichte Feuer 
Der Heroldinn des Tags den TShau + gefillten 


tper 

Stets abzutrocknen pflegts doc) war fein guͤldnes 
gar 

Und heller Fluͤgel nicht durchs Feuer in Gefahr. 


. 96, 

Die Schultern find entbloͤßt, ein langes zartes Reid 
Hangt von der Rechten.ab nach feiner lincken Seiten: 
Der Schleyer, Der von Gold und Purpur gubereit't, 
Mit weif und blau gefaͤrbt, faͤngt anfich ausgubreitens 
Die alten voller Glang, die wie die Wellen wallen , 
Die fliegen rings umber, drauf beift ein gtildner 


| | abn 
Von einer ſchim̃ernden und diamantnen Schnallen, 
Und hefftet auf dem Knie fie an einander an. 
— P 97. Zween 
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97° 


Spunta dal vagotergo inst i confini 
Gemina piuma, ecolorata, e grande. 
Satio d’amomo il crefpo oro de’ crini 

Trecciatura leggiadra 4 l aura fpande. 

Di piropi immortali , e di rubini. 
Fafcian ’ eburnea fronte ampie ghirlande, 
Chiudeil bel piè, chemenaalte carole, 
Tragemme, che fon Stelle, oro che Sole. 


98- 


Gitlanottefparia, benchefepolta 

Steffe fotterra ancor lamaggior lampa. 
‘M2 lafiamma celefte 4 volo fciolta 

Fatta in Ciel Vicefole, arde & avampa; 
E ventilandoi vanniin s¢raccolta 
Lungo folco dilucein aria ftampa. 
Ingannato il Paftor lafcia le piume 
Altemolar del matutino lume. 


99+ 


Valle cola ne Ethiopia nera, 
-Cuicoronadirupialte circonda, — 
Ove per entroin si’! meriggio affera, 
Dilatairami, e’n contr’ al Sl s’ infronda. 
Quicon fuapigra, e neghittofa {chiera 
Il Ré de’ Sogni ha la maggion profonda, 
Equifracupe, e folitarie grotte 
Suol ricoure tranquillo haver la Notte. 


100. Stan 
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97» | 
Zween Fluͤgel deckten ihm den Wunder ⸗ſchoͤnẽ Ruͤckẽ, 
Die groß und bunt gefaͤrbt, wie Regen⸗Boͤgẽ waren, 
Man ſah das krauſe Gold von den bebluͤhmten Haa⸗ 


ren 
balſamirte Lufft die zarten Locken ſchicken. 
ie Stirn von Elffenbein bekraͤntzt ein heller Krantz, 
Worinn Carfunckel nur und ewige Rubinen, 
Es mußten ſeinem Fuß zu einem Zierrath dienen, 
Statt Diamanten Stern, ſtatt Gold der Sonnen⸗ 


98. (Slang, 
Die Nacht verſchwand bereits, ob in Der Sonnen 


Schein 
Gang unter unferm Creiß der Erde noch verborgens 
Doch nahm die Himmels-Glubt des Engels, gegen 


Morgen , 
Wie cine eden - Sonn, ſchnell den Oelichts-Ceeip 
pap 


n: 
Und als ſich in ſich ſelbſt die regen Fluͤgel ſchwungen; 
tagt ſich in heitrer Lufft ein langer lichter Serich , 

ie Hirten ſpringen auf, ein jeder wundert ſich, 
Woher ſo fruͤhes Licht kaͤm aus der Lufft gedrungen. 


99. 

Es heget einen Thal das ſchwartze Mohren⸗Land, 
Den als mit einer Cron erhabne Berg umringen, 
Durch derẽ dickes Laub der Soñen Strahl u. Brand, 
Auch gar zur Mittags⸗Zeit, nicht einſt weiß durch⸗ 

zudringen. 

Hier liegt Der Traͤume Fuͤrſt von Schatten einge⸗ 
en, 


oſſen, 
Sammt ſeinen ſchlaͤffrigen u. faulen Hauß⸗Genoſſe: 
In dieſes ſtillen Thals einſiedleriſchen Gruͤnden 
Pflegt auch die braune Nacht den Aufenthalt zu fin⸗ 
den. P2 100, Nebſt 
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, 100. 


Stan fu gliufci, un d@’avorio, &un di corno 
L’Oblio ftordito, el’ Otio agiato, e lento 5 
Stauvi ilSilentio , e fa l afcoltaintorno 

. Cheto , ecoldito fi fra’l nafco almentos 

‘. Quafiaccenando al mutolo foggiorno, 
Chenon f{cotalefronde, 6 fera, 6 vento. 
Vedinonch altro, in que’ ripnfti horrori 
Giacer languidel herbe, e chinii fiori. 


101. 


Taccion per entro il boſco ombroſo, e cieco 

Laure, nè tuona il Ciel, nè cantaaugello, 
Né garrifce Paſtor, nerifpond Eco, 
Nécanlatra giamai, nébela agnello, 
Se nonch’a piè del taciturno ſpeco 

- Tra faffo, e ſaſſo mormora un rufcello, 

' Locuirauco fuffurro , à chila giace, 

{ Rendeil fonno pid dolce, € pil tenace. 


102. 


Dentro! opaco fen de l’ antroherbofo, 
Romito habitator d’ ombre fecrete, 
Stefoin un letto d'hebeno frondofo 
Prendeil placido Dio pofa , e quiete: 
Di papaveri molli hail capo ombrofo, ° 
Ne la fini ftra un ramo intinto in Lete; 
Su | altra apoggia la gravofa tefta, 

E di pellidi Taffo éla ſua vefta. 


103. A 
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100. 

Nebft der Vergeffenheit ftund an den beyden Sharer, 
(Wovon die eine Horn, die ander Elfenbein  (feyn 
Der trage Muͤßiggang. Die Schildwacht ſchien zu 
Das Schweigen, welches horcht, Finger an den 

und, 
Und machte Wild und Wind aus Vorſicht gleich⸗ 
fam Fund, 3 

Sie moͤgtẽ ja Fein Laub noch ſchwanckeZweige ruͤhrẽ. 
Man fah in diefem Ort Coon andern nichts gu fagen) 
Wie Blumen, Kraut und Gras mit welcken Stens 

7 101. (geln lagen. 

Die Luͤffte liſpeln nicht in dieſem finſtern Wald, 
Rein Vogel finget hier, der Himmel donnert nicht; 
Nie hoͤrt man, daß ein Hirt hie ſchwaͤtzet, pfeifft 

und ſpricht, 
Auch niemahl, daß allhier ein Echo wiederſchallt; 
Nie bloͤcket hier ein Schaaf, nie hat ein Hund gebellet; 
Gin murmelnd Bach, der ſanfft von Stein auf Stei⸗ 


NnNe et ' | 

Mest bloß die ftille Kiufft, fein heifersRaufché macht, 

Dag, der hier ligt u. ſchlaͤfft nur mit Verdruß eꝛwacht. 

102. Goͤlen, 

Sin weich⸗ bemoften Schooß der dick⸗ verwachsſsnen 

Aufeinem ſchwartzen Bett, mit Ebenholtz bedecket, 

Liegt in gelinder Ruͤh der Schlaff⸗Gott ausgeftrecket, 

Der bey der braͤunlichen geheimen Schatten Schaar 

In ſteter Einſamkeit ein ſtiller Herrſcher war; 
Cin Mon⸗Crantz, den er ſich zum Haupt⸗Schmuck 
pflegt zu waͤhlen, 

Beſchattet ihm die Stirn , die lincke Hand belaubt 

Der Zweig, fo eingetunckt in Lethens Feuchtigkeit, 

Die Rechte (lust u.tagt mit Muͤh fein ſchweres Haupt 

Das Fell von einem Dachs dient ihm gu ſeinem Kleid. 

P 3 103. Er 
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103. 

Apen ail ciglio ftupido, e peſante, } 
EF la fronte foftien languida e lafla , ; 
E traboccare accenna, e vacillante : 
Letempiealternamente alza, & abbaffa. 
Vicina al pigro Dio menfa fumante, 
Che e nappi, e coppein larga copia amaffa , 
Gl inviadacibi, evinieletti, erari, 

- Nubi @ odori à Jufingar le nari. 


— — — ———— 


| 104, | 

La drizzd ratto da gliEmpirei feanni | 
L; Angelo il volo; evidea fchiere, à ſchiere 
Milleintorno vagar con bruni vanni | 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. | 
Non € pero ch’ occhio celefteinganni | 
Illuſion d' imagini non vere , | 

| Ancitoftoaque’rai, chegli feriro, | 
Morfee, Icelone, ¢Fantafo fuggiro, 


JOS. 


Tra'l negro ſtuol diquellelarve alate © 
Vola bianca, ¢lucente una donzella, 
_ Che di fpoglia diafana velate _ 
-. Portalentembraa meraviglia bella. 
Ali ha d’ argento equal Pavon treggiate 
_ Deocchi diverfi, e Vifions’ appella, 
. Scorta del vero, e de’Profeti amica, 
Del Ré celefte ambafciadrice antica. F 
106. Di 
* Ron de Traum⸗Goͤttern / Morpheus / Jcelus und Phantas 


~ fu8s Didhten Die Poeten / dag fie die drey dornehmſten Sbhne 
beh SHlafe geweſen / davon der erſte die Handlungen der 
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103. 
Er hale mit groſſer Muh die ſchweren Augen «Lieder, 
Kaun tragt er feine Stirn vor groffer Mudigkeit, 
Es bebt fein ſchlaffer Half , und ſchwancket hin und 


wieder, 
Die Schlaͤff erhub er bald, bald ſincket er fie nieder. 
Mah bey dem traͤgen Gott iſt ſtets ein Tiſch bereit , 
Worauf ein fteter Rauch der fremden Gyecerevert 
Mus taufend Schuͤſſeln dampfft, der nebft dem ſanff⸗ 
t 


ten Du 
Von manchem ſeltnenWein — Lufft, 
Und ſeine Naf erfuͤllt mit ſuͤſſen Schmeicheleyen. 


104, 
Dahin flog Gabriel von den geftirnten Huͤgeln, : 
Er ſahe Hauffen weiß die lichten Schatten ſchwaͤrmẽ, 
Und Die Erſcheinungenmit dunckel⸗braunen Fluͤgeln 
Schnell durch einander gehn mitGauckeley u. Laͤrmẽ; 
Doch ließ fein him̃liſch Aug ſich nicht dadurch betriegẽ, 
Und kein verlarvter Dunſt verblendtoſein Geſicht, 
Vielmehr mußt Augenblicks vor ſeinem Strahl und 


Licht 
Sam̃t Morpheus, Icelus und Phantaſus verfliegen. 


ros. 
Mebft der gefluͤgelten Gefpenfter ſ — Schaar 
Flog eine Jugfrau dort, die weiß und glaͤntzend war, 
Cin gang durchſichtigKleid deckt ihre ſchoͤnenGlieder, 
Den Ruͤcken zieret ihr ein ſilbernes Gefieder, 
Das einem Pfauẽ gleich, viel tauſend Augẽ ſchmuͤckẽ, 
Sie heiſſet ein Geſicht, fir zeigt nichts, als was wahr, 
Und traͤgt beſondre Gunſt zu der Propheten Schaar, 
GOtt pflegt fie allezeit den Frommen zuzuſchicken. 
P4 106. Es 


Mendſchen / der andere die Geſtalten der Thiere / der deitte 
lauter ledlofe Dinge nachzuahmen und vorgubdilden pflegle . 
Ovid. L II. v. 1639, 
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106. 


Di chriſtallo la fronte hà terſa, e pura, 
«-Dovefcritte fon tutte, elineate, 
Quante produce , 6 pud produr Natura 
Forme giamai ¢creabili, 6 create, 
Diodi fuaman lefcriffe, ela {crittura 
E d@ inchioftro di luce a lettre aurate. 
Qui fpeffo a icari fuoi cid ch’ altrui cela. 
| tal incandido foglio, apre e rivela, 


107, 


Qui’! Peregrin hebreo I’ alto miftero 
» Delafcaladel Ciel vide, e comprefe, 
», Qui de l’Egitto il fanto prigioniero 
.. De le fpiche — ſenſo inteſe. 

ul del popol diletto il gran guerriero 
Miro le fiar ein ar — | 
_ Equi leffer del Ciel mille fecreti 

I veraci di Dio facriPoeti, 


108, 


_ Qui! amato difcepolo ripieno 

Di quel, che’n carte efpreffe alto furore, 

' Effulein Pathmo, eprimaa Chrifto in {eno ; 
Gli occhi chiudendo, apri Pingegno, e'l core, 

' Quirapito dal carcereterreno 

_ Ii Dottor dele gential Ciel d-amore, 

~ Vide ai fenfi mortali in tutto afcofe ; 
Non mai vedute, enon fentite cofe, 


109, Con 
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| 106. | , 

G8 iftdie (chine Stirn von reineftem Cryftall, 

Worauf gefchrieben fteht und deutlich eingegraben ; 

Bas GOTT und die Natur fiir Bilder tberall — 

In weiten Schooß der Welt jemals erfehaffen habs, 

OOtthat mit eigner Hand fo fremde Schrifft gee 

e 


ildet, 
Woran die Dinte Licht, die Lettern uͤberguͤldet, 
Hier laͤßt Er offtermals von Seinen Frommen leſen, 
Was andern jederzeit verborgen iſt geweſen. 

107. 

Durch ſie hat Jacob dort des Himmels Heimlichkeit 
Nſeiner Leiter gleich geſehen und verſtanden. 
Durch fie hat Joſeph auch in der Eghpter Banden, 
Vom doppelten Erfolg der Aehren propheceyt. 
Hier ſah der kluge Held der wandernden Hebraͤer, 
Den gruͤnen Dornen⸗Buſch in rotherSlamme ſtehn. 
Es haben ſtets, durch fie, Des Hoͤchſten Ginn ges 


fehn 

Ver heilgen Dichter Schaar , Propheten und die 

| — Seher. 
108. 

Sieoͤffnet an der Bruſt des HErrn voll Eifers⸗Triebe, 
Dem Juͤnger, der hernach auf arcing ward vers 
ann 
Wo er das heilge Buch der Offenbahrung fchriebe, 


Wer die Augen ſchloß, den ſchlaͤffrigen Verſtand. 
Fr Det Der Heyden Mund, ward blof durch fie 


| entsuckt, 

Und ang dem irdiſchen Gefangnif weggeriict, 

Bt fahefoldye Ding und Fonnte fie verftehen , 

Die nie fein Ginn gefabe, Fein Auge je heſehen. 
NS 5: 109, Di? 


230 La Strage degli Innocenti. 





109. | ’ 


Con quettail divin Nuntio in aria afcende, 
Indi fouralaterra, efourailmare 
Dritto ver Betthelem’ ali diftende, 
Et 4 Giufeppe adormentato — 
UAlba che sfavillante in Ciel rifplende , 
Quell'auree impreffion moftra = chiare, 
Con tutto quel, che nel mirabil vifo 
Scarpel celefte ha novamente incifo. 


110. 


Ama l' Alba coſtei, brama l'Aurora, 
E pit ch’altra ftagion, lamatutina, _ 
Perche meno aggravata, e più quell’ hora 
L anima dala carne é peregrina. 
Ella volgendo al fanto Vecchio alhora 
La traslucida faccia, e chriftallina , 
D’ ogni fpecie fegnato, il bel diamante 
Del libro fpirital gli offerfe avante. 


* 


III. 


Fermo Giufeppe entro le note impreſſe, 
Che !’ Angel gli addito, l interno fguardo, 
E diftinto di Dio I ordin vi leffe, 
Zelante , chal fuo {campo ei fia si tardo. 
Ah fuggi, fuggi (era fcolpito in effe) 
Gianonéfogno il tuo fogno, bugiardo; 
Oracoloédi Dio vero, e fedele, 
Fuggilaterraavara, e'1Ré crudele. 


112 Trop- 
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109. 
Dieſelbe nahm in Eil der Engel an die Hand, 
Und flohe ſchnell mit ihr fort uͤber Thal und Huͤgel. 
Er richtete den Schwung der ausgeſpannten Fluͤgel 
Nach Bethlehem, wo er den Joſeph ſchlaffend fand. 
Die Daͤmmrung, deren Glantz ſchon an der Ster⸗ 
nen⸗Buͤhne, 
Macht ,daß ihm diß Geſicht nod) deutlicher erſchiene, 
Und daß fein ſchlaͤffrig Aug Verwundrungs ⸗ voll ers 


blickt 
Was GOttes Griffel ihr fir Sehsnheit eingerinct 
110, eo Men 
Sie liebt die Morgenrith und sieht die frihen Stuns 
Den andern Zeiten vor, weil die Erfahrung lehrt, 
Dah unfreGeele nicht fo fehr vomGleifdy beſchwehrt, 
Und mehr vom Corper wird alsdann entfernt gefuris 


Den. 
Indem fie nun hierauf nach diefem heilgen Alten 
Pie Stirne von Cryſtall, drauf allerley Geftalten, 
Durchſcheinend eingepragt, allmaͤhlich hingewandt; 
Da zeigte fie im Schlaff den wachenden Verſtand, 
Des Buchs der Geiſtigkeit durchſicht'gen Diamant. 


I I 1. ' 

Es hefftet’ Joſephs Hers den innerliden Blick 
Aufmerckſamlich auf das, was ihm der Engel wich, 
Und fonnt er klaͤrlich ſehn das kuͤnfftige Gefdict, 
Und wie ihn GOttes Winck zurFlucht ſich ruͤſten hieß. 
Ach ! eil, entfliehe doch! (war deutlich driñ gegraben:) 
Das, was du ſiehſt, iſt wahr, und nicht ein falſches 


Traͤumen : 
Du muſt, es heißt es GOtt, dein Schoͤpffer will es 


haben, 
Des Koͤnigs Wuth entfliehn, und dieſe Gegend raͤu⸗ 
men. 112. Du 
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112. 


Troppo pur ti fra tante infidie, e tante 

- Giacilento, efecuro, hor forgi, epria 
Che del gran pegno le veftigia fante 
Rintracci Herode , ochiper lui ne ae : 
Tronca gl’induggi, ecolcelefte infante 

Dritto verfo Canopo hor’ hort invia, 
La fin c’ habbi del Ciel nuovo meflaggio, 
Porraitermine, ¢metaal tuo viaggio, 


T13; 


Ben deltuo grande allievo il gran cugino, 
Nato d’Elifabetta, anco in fecura 
Parte condurlontano, edalvicino , 
Efterminiocampar, del Ciel fia cura, 
Ei chiufo in felva il Precurfor divino, 
Bencheintenera etate, enon matura, 
Guardera da I infidie; iui coverto 
Gli fia? antro Citta, cafa il deferto. 


114. 


Va pur, né d’averfariempi, e felloni 
Timor t’affreni, 6 diTirannorio. 
Tralefere, tra ?armi, etra ladroni 
Salvo n’andrai pertutto, e teco Dio. 

~ Qui! fonno, e'l fognoal atre lor magioni 
Ratto volar, qua Vifion fuanio , 
E qui I’ Angel lafciolla, e fparue, e fparfe 
Luce, che l’ abbaglio, fiamma, che I arfe. 





“try. De- 
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112, | 
Du light gu ficher hier bey draͤuender Gefahr , 
Steh auf, Damit die Spur von diefem groffen Kinde 
NHerodes, der Tyrann, der Wuteric nicht finde, 
Nebſt feiner allbereits verſchickten Moͤrder⸗Schaar. 
Du muſt anjetzo gleich nach der Egypter Land 
Mit deinem himmliſchen und heilgen Sohn dich 
wenden. 
An ſelbem Ort kanſt du dein muͤhſam Reiſen enden, 
Biß dir vom Him̃el wird ein neuer Schluß geſandt. 
113. 
Dem, der ein Vetter iſt von deinem Pflege⸗Sohn, 
Lind von Eliſabeth fo ſpaͤt zu Welt gebohren , 
Hat auch der weiſe Schluß des Allerhichften ſchon 
Zu feiner Sicherheit langfteinen Platz erFohren. 
Er wird ibn, als der (chon in feinen jungen Jahren 
Des Henlands Vorbot ift,vor aller Noth bewahren. 
Es follen feine Stadt die Hilenin der Erden, 
Lind eine Wuͤſteney fein Haug und —— 
en 


| 14, é : > 

Geh denn, und fuͤrchtedich nur vor dem Boferwidhe , 

Sammt feiner Rauber-Sehaar, den — 
t 


nicht. 
Rein Moͤrder greifft dich an, Fein Feind, Fein wil 
des Thier. 


Geh ficher, ohne Scheu durch fie! GAC mit die. 

Drauf flog ſo Schlaff als Traum ins — Schat⸗ 
ten⸗Reich, 

Und wie der Blitz verſchwand auch * Geſicht zu⸗ 


| gleich, 
Weil es der Engel ließ; und wie er felbft verſchwand⸗ 
Streur’ er um fic cia Licht in lichter Loh entbrannt. 
115,60 
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IIs, 


Deftafi, e sbigottito , e ftupefatto 
Parla’ la Vergin fua fpofa, ecompagna , 
Cheinformata dal Ciel ditutto il fatto, 
Non fifturba, nonteme, enonfi lagna. 
Corre il Vechio 4 laculla, equindt tratto 
LoDio Bambin, pertenerezza il bagna 
Tutto dipianto, econ paterno affetto 
Se’lrecainbraccio, e feloftringe al petto. 


116, 


E’lbaccia, edice: Edoveandrenne, 6 figlio, 
O di padre in piet4 figlio in amore? 
Fuggir n’é forza il gia vicinperiglio , 
O di queft’alma afflitta anima, ¢ core, 
Deh comeintempettivo ¢ queft’ efliglio , 
O del tronco di Ieffeunico fiore ! 
Co’ piedi in fafce , econnon falde piante 
Gir ticonvien peregrinando errante! 


a 117. 


— pur; verrò teco, al corpo infermo 
arà ſpirto, evigor celefté aita 
Promette il Ciel per calle alpeftre, &ermo 
Al noftro tappinar la via fpedita, | 
Padre , eSignortuglifia guida, efcheamos 
Guarda ru mille vite in una vita, 
Fata, ch’& buon camin drizzino il paffo | 
Fra’ 1 Bambin, debilDonna, ¢ Vecchio laffo, | 





118, Co- 


r 


j 
, 
| 
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If. 

So fort wadht er beftirgt und gang erftaunetauf, 
Da er es alfobald der heilgen Sungfrau fagte , 

Die Denn, weil ihr bereits vom Himmel der Verlauff 
Vorher geoffenbart, fic) nicht darob beFlagte. 
Drauf lief der alte Greig in il der Wiege gu , 
Wormn das Kind, ſo GOtt, genoß der ſuͤſſen Ruh, 
Nahm es heraus , benetzt es gantz mit heiſſen Thraͤnen, 
Und druͤckt es an die Bruſt aus Vater» Lieb und 

Gehnen. 


| 116. 
Er Fuffet? es und fprach: Worwerden wir dod) hin, 
Mein Sohn, des Vater id), doch rend in Liebe, 


bin? 
Wir miffen eilend fliehn,und ſichre Lander wehlen , 
Du meinesHerkens Kind, DuSeele meiner Seelen; 
Ad GOtt! wie fehe geht mir pt Elend ju Ges 
muthe , 
Das Du fo zeitig bauft, Ou Jeſſens eing ge Bluhte: 
Mit nod fo sartem SuG, mit Windeln um dasBein, 
Gollt Du ſchon in der Fremd ein Fleincr Dulgrim 
117% (ſeyn. 
Doch laſſet uns nur fliehn, ich eile mit Die fort, 
Es wird Der Himmel tooht den — Coͤrper 
rcken. 
Es hat es ja gefaat Sein unbetrieglid Wort: 
Er woll auf Berg und Shal auf unfer Tappẽ merce. 
Nh GHtt und Vater , fey Sein Schutz, Sein 
Schirm und Schild, 
Erhalte doch nunmehr, in Ginem, taufend Leben! 
Verſchaffe, Dag fic) ist auf rechte Bahn begeben 
Cin zartes Rind, cin Greif und eon Weibes⸗ 


iis. In 
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118. 


Cosi mentre parlava il Balio Santo, 
Già tutto accinto a maturar lafuga , 
Gia gli ſcorrea fenze ritegno il pianto 
Per hh guancia fenil di ruga in ruga. 
Ll pietofo fanciul l abbraccia in tanto, 
E di fuaman lelagrime gli afciuga , 
E compiangendo Ale miferie humane 
Lava del vecchiarel le bianche lane. 


— — — oo — 


119. 


Egli, che ł aria ancor trà chiara, ebruna 
Vede, e che tutti ingombra oblio profondo, 
De gli arneſi megliori un faſcio aduna, 

Ene comtnettead humil beftia il pondo, 
Doveinun ¢eftoa guifa pur di cuna, 
Pon la falute univerfal del Mondo. 
Dehperdona (dicea) fed’ oftro, 6 d’oro 
Nont accoglie , Signor, nobil lavoro. 


120. 


PremapurRé —— empio Tiranno 
Le ricchemoli, egli ornamenti illuſtri: 
Tedefenda dal gel povero panno, 
Opera vil dirozze mani induftri. 
Se mal’ aggiaca qui fede ti fanno 
Aridepaglie, ¢calami paluftri ; 
So, chelaffitrionfi, eche tifono 
Regiail Ciel, mantoilSole, i Troni trono. 


121. Sd, 
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118. 
Idem nun dergeſtalt des Andacht⸗ vollen Altenn 
Bedraͤngte Stimme ſich mit Wehmuth hoͤren ließ, 
Und er ſich allbereit sur Flucht geſchickt erwieß; 
Benetzt ein Thraͤnen⸗Bach ihm ſeine tieffe Falten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ihn inzwiſchen, 
Die kleine Hand ſucht ihm die Thraͤnen abzuwi⸗ 


en 

Und wie es Mitleids/voll fiir unſer Elend war, 

Netzt auch Sein kleines Aug des Alten graues Haar. 
119. 

Er, der die Luͤffte noch voll Daͤmmerung erblickt, 

Ynd daß die Menſchen nocd) im Schlaff vergraben 


agen, 

Fingt an ſein Hauß⸗ Geraͤth in Eil zu Hauff su tragen, 
Mit welcher Laſt er denn des Eſels Ricken druͤckt, 

Es mußte dazumal, gleich als in einer Wiegen, 
Das Heyl der gantzen Welt in einem Korbe liegen. 
Verzeyh mirs, HErr, fieng er voll Brunſt und Ans 


dacht an, 
Daß ich Dich nicht auf Gold und Purpur legen kan. 


120. 

Es mag der Wuͤterich auf reich⸗gewirckten Decken, 
Auf Betten pon Damaſt die ſtoltzen Glieder ftreckens 
Dich ſchuͤtze vor dem Froſt diß baͤuriſche Gewand , 

Gewebt von fleifiger, doch ungeſchickter Hand. 
Hb Du auf fumpfichtem, verwelcktem Graſe liegeſt, 
Voll UngemadchlichFeit ; fo weiß ich dennoch ſchon, 
ß Du im Himmel prangſt, und bey den Ster⸗ 


nen ſiegeſt., 
Wo das Geſtirn Dein Kleid, die Thronen ſelbſt 


Dein Thron. 
121. 
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121. 


SO, che ſprezzi ognifafto, e che non haĩ 
Pid preggiato thefor, ch’un puro affetto, ; 
Ev é four ogni pompa in grado affai 

_ Lamor d’uncore, e l' humilta d'un petto. 
Cosiragiona, ebenacconcio homai 
Tra le ruvide piumeil pargoletto, — 

La foma annoda, e con la Diva a piedt 
Segue pian piano i poverelli arredi. 


122, 


Struggila terratua dolve natia 

Cieanno ionon dird) moftro d’averno, 
Pafci purla tua rabbia iniqua, e ria 

Di civilfangue, edidolormaterno. 
Ecco in tanto da té per deftra via, 

Sen vi fecuro il Redemtor eterno, 

E giunge la dov’ egli mira, e fente 

Da l'alte Cataratteil Nil cadente. 


123. 


Il Nilo affordator de’ fuoi vicini, 
Inondator de le feraci arene, 
Che porta quafiun mar, che’n mar ruini, 
- D’orgoglio, e difuror fett’ urne piene; 
Ch’) partir d’Afia, ed’ Africa iconfini 
Da fconofciuta orgine fe’n viene ; 
E mentreal mondo i termini prefcrive 
Ponduenomi diverfi a le fue rive. 


124. Vede 
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121, 


Ich weif, Ou haftan Prachtund Hoffart eine Luft, 
Weil reineMeigung nurvon Dir wird hod) gefchaget, 
Ja dab Did) nichts fo fehr erfreuet und ergeset, 

Mis Demuth, Lieb und Sreu in einer frommenBruff, 
Go fprichter: und wie erdas Kind gurecht geleget, 
Bindt er das Koͤrbchen feft, Dasrauhe Federn heget, 
Und folgt in ſanfftem Schritt, wan Haußund 
taͤtte, 
Sammt ſeiner heil'gen Braut dem armen Hauß⸗ 
Geraͤthe. 
122. 

Verwuͤſte Bethlehem, verheer dein Vaterland, 
( Tyranne fag ic) nicht,) verfluchter Hoͤllen⸗-BBrand! 
Erſaͤtt'ge deinen Zorn, die ungerechte Wuth 
Mit muͤtterlicher Angſt, mit lauter Buͤrger⸗Blut: 
Schau, allem ungeacht't, entfliehet deinem Grimm 
Das ew'ge Heyl der Welt, ſchau es dort ſicher reiſen, 
Es langt dort an, wo ſich mit groſſem Ungeſtuͤmm 
Der Nil herunter wirfft von ſeinen hohen Schleuſen. 


123. 
Der Nil, von deſſen Schall der ee Ohr evs 


ellet, 
Der den verbrannten Sand mit fetten Fluhten 
wuͤrtzt, 
Der gleichſam wie ein Meer, das in ein anders faͤllet, 
Voll Stoltzund Ungeſtuͤm̃ durch ſieben Kruͤge ſtuͤrtzt, 
Der, um gantz Aſien von Africa zu theilen, 
Aus unbekannter Quell laufft fo viel hundert Meilen, 
Der, da er, als ihr Ziel, zwey Theil der Welt durch⸗ 


reicht, 
An den getheilten Strand verſchiedne Namen reicht. 
Q 2 a4. Cr 
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ae es 124. 

Vede ł' alte Piramidi famoſe 
Quafimontide l’arte, equafialtere 
Per leStelle affalir, ſcale faffofe, 

Farfi colonneal Ciel , bafi ale sfere, 
Ericoprir fotto le ſpalle ombrofe 

Le piagge tutte, e le collineintere, 
Vietando ogn’hor conlalor vaftamole 
A le felvelaluce, el paffo alSole. 


125. 


EvedeilFaro per gran tratto intorno 
Uacqque fegnar diluminofa face; 
E de laSfinge il fimulacro adorno, 
Delo {carpel miracolo verace 5 
F'l ‘Laberinto illuftre , ampio foggiorno, 
C ha di ben fette regie il fen capace; 
E’| gran muro fabril, che sida lunge 
Pelufio ad Heliopoli congiunge. 
126. E 


— 


(1.) Der weltberuͤhmte Eghptiſche Labyrinth war ein von vies 
len tn einander gefuͤgten Gdngen und Umſchweiffen vers 
wirrtes Geddu/ welches Mela in feinem + Bude cap. 9. 
wie aud befonders Plinius weitlaufftig befdriben. Er 
tar gang bon Marmors und fol 3000. Haufer und «2. 
Koniglide Sdloͤſſer in ſich beariffen haben / welde alle mit 
einer Wand zuſammen gefuͤget s und mit unjahliden Um⸗ 
neon und Jer-Gaͤngen wunderkuͤnſtlich erbaut ges 
weſen. 

(2.) Peluſium mar ehmals eine bheruͤhmte Stadt in Eghpten / 
woſeldſt der aͤuſſerſte Ausfluß des Nils Eghpten von Aſien 
abſcheidet. Sie ſoll / nach Sabellicus Meynung aud sors 
mals Alopolisjeyn genanut worden / von einem gewiſſen 
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124, | 
Er fieht erftaunend ander Pyramiden Spitzen, 
DO te wieGebirg aus Kunft,undLeitern die vonS tein, 
Sid) thuͤrmend durch die Lufft bif an der Sterne. 


: Schein, 
Des Himmels Saulen find 3 Himmelss Creife 
fugen : 


uf 
Und tie fie um fic) her den langen Schatten ftrecken, 
Und Felder, Berg und Thal mit feiner Groͤſſe decken. 
Es laͤßt, ob hemmten fie, (fo hoch gehn fie hinauf) 
Den Waldern Glang und Licht, F = ihren 
auff. 


125, 

Go weit man ſehen kan, fahervon Pharus Brand 
Mit langem lichtem Strahl die rege Fluht verguͤldet, 
Auch wie des Kunftlers Wis den — Ophing 

ge det , 
Der ein recht Wunders Werk von feines Meifters 
an 


Hand. 
(1.) Er fah das groffe Werck, den krum̃en Labyrinth, 
:" deſſen weiten Schooß wohl fieben Staͤdte find, 
Auch wie die groſſe Maur, die nichts ibe gleiches fins 
t 


e 
(2.) Peluſium fo gar an (3.) Heliopel bindet. 
Q 3 126, (1.) 





Fuͤrſten, Namens Alius, dev fie mit einer dreyfachen 
Mauer umgeben. 


(3.) Heliopolis, einegroffeund pradtige Stadt in Eghpten / 
zwiſchen Alexandrien und Coprus gelegen / welche wegen 
ibrer herrlichen Gebdude / und infonderheit wegen ibres 


vormahls fo beruͤhmten Sonnen = Tempels/ bekannt 
Diod. Sic, 1, 5, : | 
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126. 

E quafi parto del fuperbo fiume, 
Meride, il lago immenfo indi difcerne ? 
E leScole, ei Mufei, del chiaro lume, 
Che la Grecia illuftrd , memorie eterne; 
Edicedro, edipece, e dibitume, 
E d’ humani cadaveri caverne, 
Pretiofe conferve, onde vien pol 
DelaMummiafalubreil dono a noi, 


| 127, | 
Del’ eterna progenieil lume, eꝰl caldo, 

Ch’ ovungue va foavemente irraggia, 

uafi del verno Sol verace Araldo 

Vide e fenti-la Paretonia piaggia 

Nacque Zafhrr, — oftro, efmeraldo, . 
_ Perla contradainhofpita , e felvaggia, 

L’ Orfo, il Tigre, il Leon conobber Dio, 

Et à lambirlo, il Crocodiloufcio. 


128. 


Con ftupor di Natura, il manto vile 
Spoglioffiil Verno, ela canicieantica , 
Sue pompe in lui lacortefia d’ Aprile 
Tutte verfo con largamanoamica, 

Et arricchi d’ un’ habico gentile 
Laterraignuda, ela ftagionmendica, 
Le fpine orno d' impeftivi honori 


E marito con le pruineifiori. 
129. Ani- 


(1,) Moeris Pful/ cin aud dem Flug Ril abgeleiteter Sees wel⸗ 
Mer 72. Mreilen bon Memphis gelegen, Er war 3600, 
Stadia, deren 32. eine Teutſche Meile ausmachen im Um⸗ 
"reife groß / nnd mitten aus demſelben fabe man swo Phra⸗ 


| 
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126. 


(1.) Er Fonnte Moris Pful, den ungeheuren Sohn | 


Des ftolgenStroms, nunmehr von ferne liegen ſehen. 
Er fab Der Schulen Meng, der Mufen Sik u. Thron, 
DieGriecchenland mit Wig und Kunſt erfuͤllet, ſtehen. 
Er ſah die Koſtbarkeit und ihrer Graͤber Pracht 
Mit Eedern, Pech, mit Hartz und Leichen angefuͤllet, 
Worausdie Mumie, ſo kuͤnſtlich eingehuͤllet, 

Nun unſern Laͤndern wird sur Artzeney gebracht. 


127. 
Des ew'gen Kindes Glantz und warmen Anmuths⸗ 


trahl, 
Der funckelnd ſchimmerte, und von Ihm blitzt', em⸗ 


pfand, 
Als eine neue Sonn im Winter, Pharons Land: 
Es wuchſen hier und dar auf Huͤgeln, Bergu. Thal 
Mur Pur pur, Edelſtein, Topas, Smaragd, Gapphir: 
In den verwilderten und Sumpff⸗erfuͤllten Wuͤſten, 
Woſelbſt, als ihren GOtt, ihnLoͤw und Tiger gruͤßten, 
Kam auch, zu Seiner Ehr, der Crocodil herfuͤr. 


128. 
Der Winter legte gleich, mit ſtutzen der Natur, 
Sein altes duͤrres Grau, den kahlen Mantel ab: 
Vombluhmichten Aprill ſah man ſo gleich die Spur, 
Der mit gefuͤllter Hand Ihm ſeine Schaͤtze gab : 
Es decft’ cin buntes Kleid die nackte Schooß der Erde, 
Eat des erfrornen Jahrs font Bettel-armen Zeit : 
Den Dornftrauch sierete su fruͤhe LieblichFeit , 
Die Blumen fahe man mit Reif vermaͤhlet werden. 
QN4 129 QViel 





miden so. Ellen hod aus Dem Waſſer herbortagen. Herod. 


lib, a. Cap. 149+ — 


«tae 
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129. 


Animelieve divezzofeaurette, 

E con mufici fiati allettatrici , 
Tralaureti, e Palmeti amorofette 
Suffurando {cotean I ali felici. 
Con molli feggi d’ odorate herbette 
Lufingaro il Fattor valli, e pendici, 
Piegaroilcrin per riverenzaimonti, : 
Emormorando il falutaro i fonti, 


130, | 


Fuor del chiufo la tefta il Nilo traffe | 
_ Per baciarl ormevirginali, e fante. | 
S’inchinar l’ onde, &à le membra laffe ) 
Alimento, e riftoro offrirle piante. | 
Ogniherba, e fiore ovunque il pit pofaffe , 
Con gli odori adorava il fuo Levante. 
Belle garemovean da gliarbofcelli 
Per benedirlo, egli Angeli, e gli augelli. 


131. 


Mille, edimillefiamme intanto accefi, 

_ Sparfe.con varie danzein varietorme, 
Amoretti canori inaria ftefi 
De’ {anti peregrin fecondan I’ orme. 
Quai fon del volto ad afciugar intefi | 
L’ humor notturno al fanciullin, che dorme, 

) Quai dal rigor dele gelate brume 

A {chermilo co’manti, econlepiume. 





132. Spirto 





— — — — 
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1 29.. 
ie tauſend aus derLufft erseugte leichte Seelen, 
Die in den Waͤldern ſich voll Lieb jamal pets 
eelen 
Und wiſchen dem Geſtraͤuch von — und von 


Palm 
Witmuſicabſ chem Hauch u. Liſpeln f bénerfane, 
Die Lufft erfirlleten, die ſchwungen ihre Fluͤgel. 
Dem Schoͤpffer ſchmeichelte mit ee weichen 


DasFeld, es beugtẽ fi ch vor Ihm Berg, Thal u. Huͤgel, 
Die Brunnen fiengen — Murmeln Ihn zu gruͤſ⸗ 


(ſen. 

Der Nil erhub ſein Haut aus feiner tieffen Schleufẽ, 
Und kuͤßte fittfamlict der heifgen Jungfrau Sup 

Gang unbefleckte Spur: die Fluht heitit ihren Slug, 
Die Pflangen muhten ſich, den muden Leib gu ſpeiſen, 
Die Blumen, jedes Kraut, wo fie die Fuͤſſe ſetzte, 

Die zollten Den Geruch an dieſe Morgen⸗Sonne: 
Man hirte, wiedas Heer der Engel lieblich ſchwaͤtzte, 
Und, nebſt Den Voͤgelchen, bezelgt es ſeine Wonne. 


131. 


Vieltauſend Geiſterchen, die wie bie Flammen glans 


Ben 
Formirten in Der Lufft, bey taufend Freuden Taͤntzen. 
Ein angenehmes Lied und lieblichen Geſang, 
Und folgten immerfort der heilgen Wandrer Gang, 
Es wifchten einige mit fanfftem Druck gelinde 
Den alten Macht s Shau ab dem a 
inde; 
Die andern deckten Es in Geiner fuffen Muh, 
Vor Froſt und Ungeſtuͤmm, mit ihren Fluͤgeln gu. 
Q5 132. Ein 
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al ; ’ I 32. 





Spirto guerrier fra’ alte Etheree {corte 
Cura ha dal Ciel d’afficurar la ftrada, 
Ha dilucido fcudo il petto forte, 
_ Et armatolaman d ardente {pada, 
Quafi forier, per leviedubbie, etorte . 
L’ humil coppia precorre ovunque vada , 
.. Similea quello, alvolto, & alavefta, | 
~ Chel un vide fognando, eI‘ altra defta. i 


133. | 


Qual di fe fteffo, e genitore, e figlio 1 
Move! augel, ch'al par del Sole, é folo, | 
Difocoilcapo, edipiropo il ciglio, | 
Con alid’ oftro , ediZafiroa volo; | 
Ammirando il diadema aureo, e vermiglio , 

Del pompofo ſuo Ré h alato ftuolo 
Lietoil corteggia, e con canora laude 
Al miracol d’ Arabia intorno applaude. 


134. 


Cotal fen va frà chorieterni, e fanti 

_ Ilcampioneimmortal. Tutto confufo 
Mira iufep eilumi, afcoltaicanti, | 
Stringeleciglia, aguzza il guardo infufo. 
Ma vinto al folgorar diraggi tanti, 
E taliaccentia foftener nonufo , 
Chiude cadendo attonito , e ſmarrito 
Dela vifta imeati, edel’ udito. 


135. M2 





if 


| | 
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13%, 

Sin kriegeriſcher Geift bey dicfer Engel⸗Schaar 

Verficherte den Weg vor allerley Gefahr, | 

gIhm Deckt die ſtarcke Bruft ein —— der Helle 

rannt 
Gin feurig ſchneidend Schwerdt beroafine ihm die 
ano , 


Und, faft wieein Surier, flog er vor ihnen her, 

Und machte Weg und Steg von Hinderniffen leer : 

Gr kam Dem an Seftalt, Geſicht und Kleidung nahe , 

Den ofeph, alg er ſchlief, Maria wachend, ſahe. 
133. 

Der Phoͤnix, welcher felbft fein Vater und fein Kind , 
Der einbig, wie die Sonn an den geftirnten Buhnen, 
Wann fein beflammees Haupt , drinn Augen von 

Rubinen, 
Mit Fluͤgeln von Sapphir und — theilt den 
, in 


Und ihn der Vogel Heer umringt, wann fi ihn fehn, 
Die ob den ghldnen Schein recht wie entzuͤcket ftehn, 
Shm drauf, als ihrem Herren , viel helle Lieder brine 


gen, 
Und froh die Wunder, Frucht Arabiens befingen. 


134. 

Eo ſchwebt um diefen Held der heilgen Engel Menge, 
Den Glan lah Joſeph an, er horte die Gefange, 
Pie Augen blingten ihm, ev fcharffte ſeinen Blick 5 
Doch trieb der ſtarcke Glang fein bloͤdes Aug zuruͤck, 
‘nd machte, nebſt dem Schall oo fremden 

ingen, 
Daßihm, indem er fiel, Gehoͤr und Sehn vergien⸗ 


gen. 
135. Doch 
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13. 


Ma divina virtt P egra pupilla , 

. Rinforza, el debil fenfo alfanto Vecchio, 
Et al’ occhio, che manca, echevacilla , 

—: Loggettoaffrena , & à I’ infermo orecchio. 
Sorge, e’n contro al balen, ch’ arde, esfavilla , 
Con la tremula man fifa folecchio, | 
Edel corpo fenil P antico incarco 

_ SV 1 nodofo bafton incurva in arco. 


136. ⸗ 


Poiche’l vigore ha racquiſtato in guiſa, 
Che’n fu le piante i gravimembri appoggia , 
Gli occhileva pian piano, indi gli affifa : 
Verfo il balcon de la ftellata loggia , 
E da teftive lacrime recifa ir, ¢ 
Apreil varco ala voce in quefta foggia : 
O del celefte effercito pennuto 
Fulgentiflime {quadre, io vifaluto. 


— 


Vifaluto, e ve inchino, e ſele luci 
Stupide alzar prefumo 4 si gran raggi, 
Tutto è ſol mercè voftra, Empirei Duci, 
Del gran Réde leStelle alti Meflaggi. 
Tu — drappel.reggi, e conduci 
Lo ſtanco piè per boſchi ermi, eſelvaggi. 
Tu per rigide vied’ aſpre montagne 
Neguida, eguarda, E cosi parla, e piagne. 


138. All 
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Doch ſtaͤrckt des Him̃els ®t raft des heilgen Wlten Wis 
Und fein geſchwaͤchtes Obr, die matten Augen⸗Lieder 
Bewegten fic gemach, voll Thraͤnen, auf und nieder, 
Und funden wiederum den rechten Gegenftand: 
Erhub fich auf, und macht aus Der unfteten Hand 
Sich einen Sonnen⸗ Schirm vor — Strahl 

und > 
Fin Knoten⸗reicher Stock, den feine Lincke faßt, 
Srug feines alten eeibe * gantz gekruͤmmte Laſt. 


Nachdem er allgemach * nfo viel Krafft empfund, * 
Daß fein gefteiffter uf die ſchweren Slieder ſtuͤtzte; 
Hub cv fein tribes Aug, ſo langſam, als er konnt, 
Gen Himmel, wo der tans des — Schim⸗ 

ers blitzte, 
Fieng ſeinen Gruß (den —5— ein —* Thraͤnen⸗ 


a 
Ihm oͤffters hemmete) mit ſchluchzen an, und ſprach: 
She Schaaren, die ihr fend gefiedert und geruͤſtt, 
Und, wie der Disney — und glaͤntzet, gee 
rupt ! 
Ach feyd gegruͤßt, ub fend recht inniglid) verehrt, 
Shr, des allmaͤcht'gen HErrn der Sterne, groffe 
Diener ! 
Es wird Die Krafft, wodurd mein Aug —* wird kuͤ⸗ 


Und euren Schim̃er ſieht, mir bloß pon oud gewaͤhrt. 
Regier o ftarckes Heer, fubr unfre muden Beine, 
Ohn Anſtoß, durchs Gebiirg u. uͤber Thal u. Steine, 
Um durch die Wuͤſteney uns einen Pfad gu bahnen! 
So fprach fein trockner Mund, benetzt mit Freuden⸗ 
Thraͤnen, 
138. Es 
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138. 
Allhor per quanto ſtende in fra due mari 
- Lrampio confin, dal manco braccio aldritto, 
Le ftatue eccelfe , icelebrati e chiari 
Idoli fuoi precipitd l’Egitto. 
Cadder di Thebe, e Menfi i fozzi altari, | 
Di Faria, ed’ Aſna, e queidel Greco invitto, | 
Giacquero Ofiri, & Iſi, etacque Anubi, ' 
Fiaccatiin pezzi, e dileguatiin nubi. 
139. 
Qual fuolnela ftagiontacita, e nera, 
Vigilante al infidie, &aleprede, 
Diladroni fuggirturba leggera , , 
S'improvifo {plendor gli occhile fiede; . 
O qual d’ augei notturni infamefchiera , 
Se roffeggiar ne!’ Oriente vede 
I principiidel di, chefa ritorno, 
TemeilSole, elaluce, ecede al giorno. : 
140. . 
Tal d’ ogni Nume perfido, eprofano 
L’ ombre diforza, edibaldanza vote 
Sparuer dinanzi al Vero, ond’altriinvano 
N’ attefe il fuon dele bugiarde note ; 
, Pien 
cep tcp 
* Dicles find fehr befannte Eqyptiſche Gogen- Bilder 7 mie 
man Denn Unter Anubis Den Mereurius dafelbt in Hundss 
Geftalt verehrte movon Strab. 1.17. Ofiris aber war etn 
Abgoit / in weldem ſie / nad) Seldeni Beridt deDiis Syris, 
Die Sonne andereten / und Ifs hieß ben ihnen dasjenige / 
was ben andern Boldern die Ceres Wovon Diod. Sic. 1. 1. 
und Plutarchus in einem befondern Bude weitlaͤufft ige 
Meldung thun. Diefe [fis mardaud in Pharien, einer 
SEgyprifhen Inſul / angebetet deren in eben dieſer Stro⸗ 
phe gedacht wird. 
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138: 

koſtuͤrtzt zur felben Zeitgleich gantz Eghpten⸗Land 
Snallen Gegenden, was zwiſchen den zwey Meeren 
Sid) von der lincken Seit' erſtreckt sur rechten Hand, 
Der Goͤtzen⸗Bilder Schaar — dent Mord⸗ 

: faren 

Von Aßna, Phariens und Memphis Heiligthum, 
Des tapffern Griechens Bild, nebft Thebe Tempel , 


ult. 
Anubis ſchwieg, ſo fiel Oſir und Iſis auch, 
Zerbrochen und zerſtaͤubt in Aſche, Graus und Rauch. 
139. (Darffen, 
Gleichwie bey Duncfler Nacht der Dieb' und Rauber 
Der Durd) der Schatten Gunft was gu erhaſchen 


meynt, 
Sich auf dieFlucht begibt, und ſich pflegt zu verlauffe, 
Wann unverſehner Glantz ihm indie Augen ſcheint: 
Wie oder wannder Schwarm von — —— 
Eulen, | 
Daer das Morgen⸗Roth am Himmel ſchim̃ern ficht, 
Vor dem verhaßten Fag nicht larger Fan verweilen, 
Und vor der Sonnen Strahl mit Furcht und Sebres 
| 140, (cken fliehts 
So flog und fo verſchwand der falfchen Goͤtzẽ Heer, 
Das von Vermoͤgen ſchwach, von roy und Weiss 
ett leer, 
Vor dieſem wahren GOtt: wodurch von ihrenLuͤgen 
Rein Neubegieriger mehr Antwort Fonnte Friegeu. 
Wok 
dornehmiten Gogen = Bilder eingeſtuͤrtzt ſeyn ſolen; wird 
nicht nur in Dem Evangelio Apocrypho infantiz Chrifti, fons 
dern aud) pon etlichen Vaͤtern und Geſchicht⸗Schreibern der 
Riche erwehnt. Man leſe Baroniumad Annum,I,§.43,feqq. 
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Piendifpavento, ediftupor dal piano 
Le reliquie raccolfeil Sacerdote, 

-- Ede’ fuoi Dei, ch alto tremoto infranfe, 
Leruine , eifilentiiindarno pianfe. 


141. 


Quindi de’ riti antichi a mancar venne 

' Lafuperftition vana, efallace, — 
E nepetticredenti il feggio tenne 
Diferma, eftabil féculto verace. 
Dietro al fulgor dele celeftipenne 
Se'n gia lacara al Ciel coppia feguace, 
Egiadal altruifrodaempia, e villana 
Liberaintutto , in tutto era lontana. 


142. 


Non é pero, per si folinghe ftrade, 

~ Chel corpo nonle {cota alta paura. 
Non Thebe la magnifica Cittade, 
Ricca di cento porte, e d’altemura, 

~ NonHermopoliancor da I altrui fpade 
Stima Ai fofpetti fuoipatria fecura , 
QuindiSiene aprica a dietro laffa, 
E nel centro d’Egitto à Menfipaffa. 





143. Qui 





(1.) Thebe , ¢ine befannte Egyptifhe Etadt/ von ungemei⸗ 
nev Groͤſſe / maffen fie / unteranbderus hundert Shores fo 
viele Hofhaltungen und eben fo viele Fuͤrſtliche Palate for 
gehabt haben. Melal.1.c. 9. 

(2.) Hermopolis, gleidfals in Egupten/ und die Haupts 
Stadteiner Proving / die von ihr Den Namen hatte / wie 
Strabo,Plinius und andere Derfelben gedencken. 
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Voll Sehrecken, Angft und Surcht, hob ihrer Prie⸗ 
ter Schaar 


Das Uberbleibſel auf von den zerfallnen Steinen, 
Das durch ſo ſchweren Sturtz faſt gantz zerſchmettert 


war, ; 
| (nd fieng den ftummen Refi umfonft an su beweinen, 


141. 

Yon derZeit an verſtaͤubt' und ſchwunde wie der Blitz, 
Der alten Brauche Dunft,des Aberglaubens Wuft, 
Der wahre Gottesdienſt nahin feinenShron und Gig 
In aller Glaubigen von Andacht heiffen Brufk. 
Det heitern Fluͤgel Schein der durch die Luͤffte brach, 
Folgt' diß GOtt⸗werthe Paar ile Schrit⸗ 

en nach; 
Sie waren von der Liſt und der Betruͤgerey 
Des frechen Wuͤterichs nunmehr entfernt und frey. 
142. 

Doch Fonnten fie annoch auf diefen wuͤſten Wegen 
Die Gorg’ und bange Furcht nicht gang zuruͤcke lege, 
Micht C1.) Thebe, Die fo weit u. breit beruhmte Stade, 
Die hundert fefte Thor und hohe Mauren hat, 
Auch nicht (2.9 Hermopolis chien — verfolatert 

eben 
Vor dem gedrautenMord gnugSicherheit su geben 
Deßwegen lieffen fie (3.) Gyen’ im Mucken tiegen, 
Sih nach Egyptens Herg, nach (4.) Memphis, gu 
verfugen. | 
143, Hier 





() Syene war eine don den Graͤntz⸗ Staͤdten zwiſchen Aethio⸗ 
pitn und Egypten. Strab, 1. 17, | 

(4) Memphis war die damahlige Reſidentz der Eghptiſchen 
Ronige/ wie Strabo an odangesogenem Orte meldet, 


% 
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143. | 
Qui finche’l Ciel, ch’ al patrio nido il tolfe, 


‘ “Altro volgeffe il Vecchiarel mendico, 
Traffeil figlio, elafpofa; e qui l’accolfe 
Povero tetto dicortefe amico. 
Qui poi fagace artefice rivolfe 
Laman rugofa A! effercitio antico, 
E quilafcid del fuo {carpello induftre, 
Dotto {cultor pitid’ un’ intaglio illuftre. 


144. 


Fabro era efperto, enel lavor fabrile 
Poffedeanobilarte, alto difegno; 
O prendeffe 4 trattar con pronto ftile 
L’argento, eloro, dpurl’avorio, el legho. 
Oltre che poi del’ animo fenile | 
Lamiferia sferzava il pigro ingegno 5 
Perd ch’ affai foventealtrui configlia 
Neceſſità di cuil induftria ¢ figlia. 


145. 


D'hebeno, eſcedro, ed altri legnĩ egregi 
Ampie tavole ſcelſe, e varieineffe 

_ Formando, e vaghe imaginette, efregi 
De’ Tolomei la lunga ſerie efpreffe; 

- Lalampade nocchier, P Urne de Regi, 
E del gran Nilo la feconda meffe , 
E per mercar con la fatica il vitto, 

: Tutti gli honor v’ effigio d’Egitto, 


146. Da 
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143. 
Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 

Biß GOtt ihm, Der ihn zog aus Nozareth heraus > 
Was anders wiederum hernach im Traum befahl. 
Hier nabm einalter Sreund ihn in fein Fleines Haug, 
Hier fieng die Funftliche, die Rungeln-volle Hand 
Das vor gewohnte Beil pon neuem an gufaffen,. 
Durch welches denn dafelbft fein Fleiß und fein Vers 


and 
Manch kuͤnſtliches und (thin Gedaͤchtniß hinterlafs 
en. 


144. 
Er war ein Zimmermann , der aber micht allein 
Das Zimmer⸗Handwerck nur und ſonſten nichts ver⸗ 
und 
Indem er Silber, Hold, Stein, Hols und Elfenbein, 
ufungemeine Art ſehr kuͤnſtlich bilden fonnt. 
Qumahl Der UArmuth-Zwang, die Nahrung gu ges 
winnen, - 
mſchaͤrffte die bereits von Alter ſtumpffe Sinnen; 
ie uns denn offt die Noth durch ihren So ry den 


| Kleber , 
Ingroſſer Duͤrfftigkeit ſehr woht zu raͤhen weiß. 


1 4 f+ | a F 
Als er drauf Ebenholtz und feſte Cedern nahn 
Nebſt anderm raren Holtz bey viel⸗ und groffen Stuͤ⸗ 


en; 
Fieng er gar kuͤnſtlich an, der Ptolomaͤer Stamm 
Mit vieler Zierlichkeit in Bildern auszudruͤcken, 
Das Licht der Schiffenden, der Graͤber Seltenheit, 
Das Feſt des groſſen Nils und ſeine Fruchtbarkeit, 
Nebſt allem, was diß Land, als — pflegt zu 
ehren, 

Das bilder ex, nur bloß davon ſich gu ernaͤhren. 
R2 146. Von 


/ 
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146. 


Da queft’ opretalhor famofe, conte , 
D’ una in altra Citta vulgate, efparte, 
Mercenario fudor dela fuafronte, 
Solea d’ ororitrarnon poca parte. 
Di fortuna2 fchernir gli fcherni, eI’ onte 

uefto ftudio gli valfe, ufo queft’ arte 

- Procacciando 4 fe fteffo alcun foftegno, 

A ladolce conforte, al caro pegno, 


| Tl Fine del Libro Secondo, 





La 


— — — 


| 
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146, 
Von diefen kuͤnſtlichen mit Fleiß formirten Sachen, 
Go bald man {ie von dort in fremde Lander fandt, 
Wußt' er alseinen Lohn der arbeitfamen Hand, 

2u feinem Aufenthalt noch ziemlich Geld ju machen. 
Erbrauchte dieſe Kunſt, fich vor des Ungluͤcks Stirs 


men 
nd vor Der Diirfftigkert und Armuth su beſchirm en, 


As wodurch er fo viel und reichen Zufluß fahlte , 
Daher fich, fein Gemahl und liebftes Kind erhieltes 


Ende Des swenten Buchs, 
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LIBRO TERZO. 


— ARGOMENTO. 

I ſublime Palaggio Herode mira 
J Dela ſtrage ctudel Phorrida ſcena. 
Lo ſtuol, ch’infellonitoil ferro gira, 
Altri sbrana, altri pefta, & altri ſuena. 
Trafitta nel figliuol piange, e fofpira, 
E dimoftra ogni madreamara pena. 
Lafciatail Rè crudel l eccelfa Re gia 
Su gh innocenti uccifiempio pafleggia. 


SNe Le NIE SALLIE RICE SE SE BIE SE SAE LIE SIS LAS Ce) 


eh! perchelamialingua, elo miottile 
D Non punge al par dele crudeli ſpade, 
Perche poteſſe in ogni cor gentile 
Mille piaghe ſtampar d’ alta pietade! 
O perchela mia penna ofcura, e vile, 
Ch’ ritrar tant’ horror vien meno, ecade, 
Del gran Martirio hebreo I hiftoriaamara, 
Arpin, dal tuo penello hor non impara? 
2. Quella 


* Megen des (Honen Kupffer ties/ dad su Anfang diefes Bue 

‘ —— Kinder Mord fo lebbafft abbildet hat mans dem 
trefflichen Meiſter deſſelben / Bernard Picard, zu Ehren dieſe 
kleine Veraͤndetung machen / und an ſtatt der Mahlerey, 


"Der 
Bethlehemitiſche 


Kinder-Mord. 


Drittes Buch. 


nhalt. 
Sey toes fiehet felbft von dem erhabnen Gaal 
Has grauſe Schau⸗Spiel an, fofeine Mords 
Luft heifchet. 


Die Hencker⸗Schaar, voll Grimm, ſchwingt den ges 


ſchaͤrfften Stahl, 
Zerhaut zerreißt, sertritt, zerfchmettert, wuͤrgt, zerflei⸗ 
Jedwede Mutter hier, die im erwuͤrgten Sohn ſchet. 
Faſt mit durchſtochen ward, ſchreyt / heuſt und ſtuͤrhet 
nieder. 





Der wilde Koͤnig ſteigt von ſeinem hohen Thron, 
Und quetſcht noch mit dem Fuß a Rinder blaffe 
lteDer. 
Boctoekoekockoekoskoekocky sh9 09: chockoekookockock: veel we * 
I, el ni 
Ch daß itzt meine Bung, adh! daß mein Grifs 
Wie Stahl und Schwerdt durchdringt,und 
wie ein Degen fticht ! 
Daß ich denjenigen, die sarte Hergen haber, 
Kinne’ in diefetbige viel Mitleidss Wunden graben. 
Wie ? oder warum lernt mein ſchwacher Riel, der mir 
Vor Angft aus Handen faͤllt, gy ve Schrecken⸗ 
ildern, 
Von deinem Griffel nicht, o Picard, und von dir, 
Der Juden Hertzeleid und Marter absufchildern? 
Ra4 3. La 
deſſen Kunſt / zumal dag terrium comparationis faſt noch 
deutlicher dariun ſteckt / appliciren wonen, 


— 
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2. 


Quellatuanobilman, che ſenſo, evita 
Dar feppe 1? ombre, & animarle tele, 
Onde la {chieralacera, eferita 
Ancor fentedolor, fpargequerele, 
E quafia nova ſtrage ancora irrita 
L’empio Tiranno , e’l feritor crudele. 
Hor’ ai miei ’nchioftrii fuoi color comparta . 
Si ch’ emula al tuolin, fia la miacarta, 


3. 


Sorfe Aurora, e d’Ifraelle i figli 
Volfe honorar di lacrime pietofe , 
Infanguind le violette , ei gigli, 
Impallidile porpore, ¢ lerofe. 
Cinto dilampi torbidi, e vermiglt 
Sotto il vel dela notteildis’afcofe. 
Parevail fol con volto afflitto, .e {morto 
Giuntoal’Occafo, e pur forgea da l Orto, 


4 


Fuggite ò madri! ĩ dolci pegni amati 
Portate in braccio à piũ ficuri nidi! 
Ecco à lor danno, evoftro, ecco ch’ armatiĩ 
Mille ne vengon gia ſieri homicidi. 
Ecco i lor ferriinalto , ecco vibrati 
Fendonl aure, odo ipianti, odo gli ftridi, 

, Veggioi voſtri fembianti almi, e leggiadri , 

Volti in pianto, in horror, fuggite o Madri ! 


> . 


5. Fa 


f 
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. 2. _— 

Laf doch dein’ edle Hand, die Sinnlichkeit und Lebert 
Dem Sehatten,ja dem Era Bewegung, weif su gebẽ, 
Durch die die kleine Schaar noch ist ihr Blut verliert, 
Noch feufféet , weint und ſchreyt, nocd Angſt und 

Schmertzen ſpuͤrt, 
Durch welche der Syrann ſammt feinem Moͤrder⸗ 


auffen, 
Nod) durſtig ſcheint zu ſeyn, mehr Blut verlangt 
| su fauffen, = 
stdein fo geift-veid) ſchwartz an meine Dinte reichẽ, 
mit diß mein Papier moͤg deinem Kupffer gleiché. 


3. 

Aurora fieng nunmehr gang dunckel an gu ſcheinen, 
Um Suda Rinder Tod mitleidig su beweinen! 
Sie ftreute Blut, ſtatt Thau, auf Liljen und Violen; 
Es wurde bleich und blag der Nofen Purpur-Blut, 
Der Tag, umringt mit Blitz und ſchoͤner rother Glubt, 
Lag gleichſam in der Nacht —— Kleid vers 

olen : 

Die Sonne fchien , als ob fie wieder untergtenge, 
Dafiein Often doch erſt an gu fcheinen fienge. 


| 4. 

She Miitter,ach entflieht! tragt eure Liebes⸗Pfaͤnder 
Aufeurem Arm geſchwind, in andre ſichre Laͤnder! 
Seht tauſend Moͤrder: ſeht! wie ihre bloſſe Klingen 
Schon in den Luͤfften ſtehn, ſchon wieder abwaͤrts 

ringen, 
Und durch fo ſtrengen Zug die ſchwanckenLuͤffte theilet 
Ich hoͤr ſchon das Geziſch ich hoͤr ein winſelnd Heulé, 
leh aneurem Blick; wie euch Hertz und Gebluͤt, 
u Stein und Waſſer wird. Ihr — ach ent⸗ 
iehtt 
j a 5. Cin 





262 La Strage degli Innocenti. 


*. f- 


Fabrica in Betthelem ch’ alta s’appoggia 
Sonra cento colonne, inmezzo fiede, 
Spatiofa, e capace, e quafia foggia 
Fattadi Tempiosfericofivede. 
Che fala foffe anticamente, 6 loggia 

Del Ré de’ Cananei certo ficrede; 
Diquel gran Ré, chelaCittaReina _ 
Primiero edificd di Paleftina. 


6. 


Non volfeilfier Tiranno 4 Ciele aperto, 
La Tragedia mirar crudele, emefta, 
Ma quel portico {celfeal Sol coverto, 
Opportuno theatro aI’ empia fefta. 
Quivi fid un balcon fublime, & erto 
A riguardarl’ uccifion funefta, 

E de lemortialtruile varie guife, 
Giudice, efpettator lietos’ affife. 


7e 


Penſò fors egliin cotal modo afcofe 
~ Tener fue frodi a la pieta celefte. 
- Manon Pafcofeavoi, {chiere pietofe, 
Angeli, che’l mirafte, enepiangelte; 
E lepiaghe ftillanti, e fanguinofe 
Di propria mano ad afciugar correfte, 
Intenti ad arrichir di si begli oftri 
Ii lucido candor de’ manti voftri. 


8. Qui, 
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5. 
Cin hodserhabnes Schloß ſieht man in Bethlehem 
Gaft mitten in der Stadt auf hundert Saͤulen ſtehen, 
So rund tie cine Kird, von weiten angufehen ; 
Gin Cananiter Surft, der mit Yerufatem , 
Als einer Hauptſtadt, eh das heilge Land gesieret , 
Hat es, wie man erzaͤhlt, zur Wohnung aufgefuͤhret. 


6. 


Es wollfe der Tyrann, dif Srauers Spiel zu ſehen, 
Miche in der freyen Lufft ces blofjen Himmels ftehen: 
Drum er dip Schloß, das ihn vor — und Lich¢ 

verheelt , 
Su einem fideren bequemen Schau Pag waͤhlt. 
Hier feget erfic) gleich aneinem hohen Ort 
Als Obers Richter hin, und will an diefem Mord 
Und an fomanmer rt des odes, voller Freuden, 
Gein unbarmbersiges und graufam luge weiden. 


7. 
Es hat der Wuͤterich vielleicht hiedurch gemeynt 
Sein groſſes Bubenſtuͤck dem Himmel zu verhee⸗ 


en 
Doch er verbarg es nicht vor euch ibe feel’ge Sees 


en, 
Shr Engel, die ihr es gefehn und drob getveint, 
, Und feldft gelauffen fend, mit eurer eignen Hand, 
Die Wunden, die von Blut nocd) realy absus 
wiſchen 
Und euer glaͤntzendes und ſchimmerndes Gewand 
Mit dieſem ſchoͤnen Roth zu faͤrben und zu miſchen. 


8. Hier 
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8. 


Qui, come prima il novo di s’aperfe, 

Venner citate, e quaſi in chiuſo agone, 
Caterve innumerabili diverſe 
Si raccolſer di Madri, e di matrone. 
Tofto ch' entraro, e’n viſta lors’ offerfe 
Strano a d’armi, ediperfone, 
Tra penfiero, e ftupordubbie, e fofpefe, 
Repentino terror tutte forprefe. 


9. 


Haveano, albando ubidienti , in fchiera 
Tratto di figliun numero infinito, 
De’ quai ben atto ancoraalcunnonera | 
A {cior lingva perfetta, 6 pid {pedito. 
Forma queinon intefa, e non intera 
Laparolatravoce, e tra vagito. 
Quefticon paffo dubbio, e vacillante 
Accennandocader, movelepiante. 


10. 


Hor cometr2 carnefici rinchiufe 
Lefuenturate Donne fi trovaro, 
Tutteammutiro, e’n lor penfier delufe 
Quaficalcati fior fi {coloraro , 

I fanciulli, che timidi, econfufe 
Levidero languir , le ftride alzaro: 

ual fuggirtralemamme, equal nelgrembo 
Chi col vel fi copriva, e chicollembo. 


= 


I I. Sta- 


i — — 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 265 


| 8 (glommen, 

Hier fah man, alg das Licht des Morgens faum ents 
On Den verfdlofnen Platz ein’ ungezaͤhlte Schaar y 
Von Muttern und von Frau'n, aus allen Orten 

| fommen. 

Raum traten fie hinein, kaum wurden fie gewahr 
Der fremden Ruͤſtungen, der Waffen und Soldatery 
Asgleich Die ſchnelleFurcht den gang beſtuͤrtztẽ Geiſt, 
Vor Angſt der nahen Noth, in welche fie gerathen, 
An ſeiner Wuͤrckung hemmt,aus feinenCirckeln reife. 


9. 

Gie hatten, Dem Befehl des Kinigs nachzukommen, 
Gin faftunendlichs Heer von Knaben mitgenomen, 
Wovon fein eintziger zu reden feinen Mund, (Ekoñt, 
Noch feinen ſchwachen Fuß zum Lauffen, brauchen 
Der bracht mit halber Stim̃ und angenehmenLallen, 
Ein unvernehmliches verwirrtes Wort herfuͤr, 

Und dieſer ſtolperte bey jedem Tritte ſchier: 
Sein wanckend Fuͤßgen draͤut all Augenblick su fallerts 


10. 
Wie nun der Frauen Schaar ſich eingeſchloſſen funde 
Vom Schwarm der Henckers⸗Knecht, der rings im 
Kreiſe ſtunde, 
Verſtummten ſie: gleich drauf, — Blumen 


gleich, 
Verfaͤrbeten fie fich, und wurden blaß und bleich. 
Die Kinder mercften faum der Mutter Angſt und 
Schrecken, 
Sobrach ſchon ihr Geſchrey mit hellem Kreiſchen loß, 
Der eine kroch zur Bruſt, der andre zu dem Schooß? 
Hier wollt ein furchtſam Kind ſich mit dem Schleyer 


decken, 
Ein anders in den Rock der Mutter ſich hs 
Vy 
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Stavafi in alto foglio Herodeintanto 
Coronatodigemme, e’lpetto, el tergo 
Sotto ilfin’ oftro del real ammanto 

. Guernito havea diluminofo usbergo. 

M2 vago pur del fanciullefco pianto, 

Pit fi compiacque in quel funefto albergo, 
Ferro , efangueil crudele haverd’ intorno, 
Che dj porpora, ed’ or vederfi adorno. 


12 


Comepredaceaugel , ched’ alto mira 
Stuol d’incaute colombe, ifofchicigli, 
La drizza, arrota l'armi, aguzza Vira 
Delcurvoroftro, e de’ pungenti artigli. 

_ Cositorvo, etraverfoil guardo gira 
Alepallidemadri , aimeftifigli; 

Indi al fuo Banditorcenna dal palco , 
Che diala voce al concavo oricalco. 


13. 


Quei daltergo, ondepende, inmano iltoglie, 
Pon figliorlile labra, ¢ mentre iltocca, 
Nel petto pria quant’ ha di fpirto , accoglie, 
Quinci il manda 4le fauci, indialabocca, 
Gonfia, efgonfiale gote, aduna, e {cioglie 

' Laura del fiato , el fuon né{coppia, e fcocca, 
Squarcial’ariail gran bombo, e’! ciel percote 
Erifpondetonando Echo ale note. 


14. Udit 


— e —— 
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Il, 

Herodes ſtund indefauffeinem hohenShron 
Mit Purpur angethan, geſchmuͤckt mit einer Cron, 
Die bligend ſchimmerte von taufend Cdelfteinen. 
Gin heller Panker deckt den Nucken und die Bruſt; 
Doh; voller Brunft und Sucht nach diefer Kinder 

weinen, 
Sand der barbarifde Tyrann nicht fo viel Luft, 
Mit Purpur, SGeidund Gold geſchmuͤckt einher gu 


gehen, 
Als ſich mit Sd werdtern, Stahl und Blut umringt 
12, (zu fehen. 
Gleichwie ein Falck, wann er von oben Tauben ficht, 
Mit einem firengen Blick fie ſcharff pflegt angufchaue, 
Und Naubsbegierig ſchaͤrfft den — und die 

auen; 

So tuͤckiſch drehet er ſein graͤßlichs Augenlied 

Auf die erblaßte Schaar der Muͤtter nebſt den 


Soͤhnen 
Und winckt, daß die Trompet der Herold leß ertoͤnen. 
1 


Der nahm ſie in die Hand vom Ruͤcken, wo ſie hienge, 
Setzt's Mundſtuͤck an den — eh' s ans bla⸗ 
en gienge, 
Schickt' er vorher, fo viel er Odem ziehen konnt, 
Aus ſeiner holen Bruſt saa nach) dem 


7 chlund ; 
Bald war die Wange ſchlaff, bald wiede2 ausgedehnt, 
Gr preßt und fcharfft die Lufft fo , * fie ſchwirrt 
und toͤnt. 
Es bricht der ſtarcke Schall den Wind, durchdringt 
ct . den Himmel, 
Drauf macht der Wiederſchall ein donnerndes Ge⸗ 
tuͤmmel. 14. Kaum 
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14 


Udito il ſegno dela regia tromba , 
‘Ecco alzar mille man, mill’ armi horrende. 
. -Gidfopra mille capiilferro piomba, 
, Gia fuor di mille piaghe il fangue fcende. 
~ Del pianto feminil!’ atrio rimbomba , 
Al grido puerill aria fi fende. 
_ Latintid ira, equi di mortei vifi 
Fremono gli uccifor, gemon gli uccifi. 


I fe 


Quantil’ ultimo fpirito fpiraro, 
Ch’a iprimi fofpiretti aprian ufcita! 
Quanti morte acerbiflima provaro , 
Che conofciuta apena havean la vita! 
Quanti dal Limbo prial’ ombre miraro, 
Che del mondo laluce alma, e gradita! 

_ A quanti fucon difufatomodo, 
Tronco ilfilo vital fu’l far del nodo! 


16. 
O qual’ era 4veder fu pit tremanti 
Per la reggiacrudel fanciulli, edonne! 
Tali furoilamenti, ei gridi tanti, 
Chenon pur’ ampia cupula tremonne, 
Ma mollial fangue, intenerite 4 i pianti 
Contan, che ftatue intorno anco, ecolonne 


. Pianger fur vifte, eda pieta commoffe, 
Al fuon de le duriflime percoffe. 


17. Mi 
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| 7 14. 
| Kaum,daF aus der Trompet des Zeichens Ton erklingt, 
Als in Der heitern Lufft ſchon —— ee 
| incken, 
Als Stahl und Eiſen ſchon auf tauſendKoͤpffe ſincken, 
Als ſchon das Blut aus mehr, als gi Wunden 
ringt. 
Es toͤnt der gantze Platz von muͤtterlichem Heulen, 
Der Kinder Wimmern ſucht die Luͤffte gu zertheilen: 
Dort knirſcht die Moͤrder⸗Schaar, gang bleich von 
Grimm und Wuth, 
Hier ſchrey n die Sterbenden, gang blaß und veg 
I5. ut. 
Wie mancher war,der kaum recht an gu athmen fieng, 
Und faft den erſten Hauch ſchon mußte von ſich geben! 
Wie mancher, der den Weg des Todes wieder gieng, 
Eh er noch einmahl recht verfuchet, was das Leben! 
Wie viele fahen ſchon des Limbus dunckle Schatten, 
Die noch des Sages Licht Faum angefehen hatten ? 
Wie mandyer hat hiefeldft mit Schmertz empfinden 


muͤſſen 
Daß ihm der Lebens⸗Drat im Knuͤpffen ward jertife 


16, (fen? 
D wie erbdrmlich lief, wie ſchrecklich ſah es aus, 
Mls, voller Furcht und Angſt, verwirrt durchs gantze 


au 
Die Kinder hin und her, nebſt ihren Muͤttern lieffen, 
Und fo entfeslich ſchrien, und ſo abſcheulich rieffen, 
Daf die Gewoͤlber nidtnur an gu zittern fiengen, 
Mein, daß die Gaulen gar und Bilder, dievon Stei⸗ 


nen, 

Von vielem Blut benetzt, erweicht pon vielem Weinẽ, 
In Thraͤnen ſelber faſt zerfloſſen und zergiengen. 

S 17.Man 
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17. 


Miracoli dird. Fama é che molti 
Giddi fenfo, e di vita, e d’alma privi 
* Dal ferro micidial torfero i volti, 
‘ Forfedal gran timortornati vivi. 
Con le materne lacrime difciolti, 
Correan de’ figli i fanguinofirivi , 
‘ Ondeparea, chepallido, & effangue, 
Fuggiffe anch’ egli impaurito il fangue. 


18. 


Trema il gran tetto al fuon di tante fpade. 
: Ahitetto infame, ahi {celerata mole, | 
‘Come il copre, e'l foftien? forfenon cade, 
Pernontinger difangueiraggialSole. . 
* TuSol, perchenontorci hor per pietade 
1? ufata via, fecid veder ti dole? 
* Perchenon celialmeno i chiarirai , 
_Sefofpirar , felacrimarnon fai? 


19. 


Lefpade, che pur’ hor terfe ,: e lucenti, 

, Con lunghe bifcie balenar fur vifte; 
Hor con horribil tratto il Ciel fendenti 
Veggionfi roffeggiar di fangue mifte, 
Afcolta Herode i queruli lamenti , 
Vedelemorti fpaventofe, etrifte, 

E quafi affifo à dilettofa fcena, 
Si fa gioco, e placer, de l' altrui pena. 


20. Non 
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17. 

Man fagt, (ich muß allhier mehr Wunder noch erzehlẽ) 
Ob ſie gleich ohne Geiſt, Gefuͤhl und ohne Seelen, 
Daß ſie dennoch von dem barbar'ſchen Moͤrder⸗ 

Ta Schwerdt 
(Vielleicht von Furcht belebt) ihr Antlitz abgekehrt. 
Es miſchten ſich darauf die muͤtterlichen Thraͤnen 
Mit dem verſpꝛruͤtzten Blut von den entleibtẽ Soͤhnen, 
So daß diß Blut gang blaß in Baͤche ſich ergoß, 
Und,gleichfam fonder Blut vor Angſt von hiñen floß. 


| 18. 
Von aller Schwerdter Schall,eꝛrbebt dif gꝛoſſe Haug. 
Ach Du verflucht Gebdut! ach ſchelmiſch Moͤrder⸗Neſt! 
Du ſieheſt dieſes an, und ſteheſt dennoch feſt? 
Und willt diß Bubenſtuͤck und Greuel noch verdecken? 
Doch halt! es faͤllt vielleicht nur darum nicht in 


Graus, 
Um nicht mit Blut den Strahl der Soñe zubeflecken. 
Ach warum aͤnderſt du aus Mitleid nicht den Lauf, 
O Sonn,und hoͤrſt allhier nicht gar zu glaͤntzen auf? 
Warum verbirgſt du nicht den — dein heiters 
einen, 
Weil du nicht ſeufftzen kanſt, und nicht vermagſt zu 
19. (weinen? 
Der Schimmer⸗reiche Stahl, die hell polirtenKlingen, 
Pie Durch den oͤffternZug u. wiederholtes Schwingẽ, 
Wie Flam̃en in derLufft recht Schlange-weis geblitzt, 
Die wurden nunmehr roth und wn mit Blut ber 
ymigt. 
Es hirte dif Geſchrey Herodes, Der Syrann, 
Er fah auf taufend Art diearmen Kinder toͤdten, 
Und,2echt ob (ah ſein Aug ein luſtigs Schau Spiel any, 
Macht er fich eine Luft, aus andrer ihren Noͤthen. 
Sz a0. Es 
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20. 


Non cosi fuole 4 lo fplendor de I’ ore 
Talhor riconfortarfi animo avaro, 
Come de’ ferri, onde perian coloro 
Linfaufto lampo 4 la fua viftaé caro. 
Né men gli. apporta 4 I’ anima riftoro 

. Tl ramarico acerbo, e’l pianto amaro, 

Che foglia altruitra fiori, e gli arbofcelli 
Cante di Ninfe, 6 melodia d’augelli. . 


21. 


Giovinettagentil, prodigo in cui 
Pofe ogni gratia Amor, s’ odein difparte 
Patteggiar con miniftri, e pregarlus 
Con leman giunte, econ letreccie {parte ¢ 
Meme ferifci, e campamicoftul, 
Ch’é de l’anima mia la miglior parte. 
Promette il disleal, promette, e ride, 
Poi rompe il patto, e’n viſta fua l uccide, 


2260 


Trionfail feritor fovra il ferito, 

E poichel’ ha ferito anco il minaccia. 

Geme evagifce l'un, P altro il vagito 

Col ferro inbocca, e’l gemito gli caccia. 
uel fuelto forza, econ furor rapito 

Dale braccia materne, + le braccia; 

E lafemplicebocca a chi l’ impiaga 

_ Sporge, ¢ rende al crudel bacio per piaga. 


; 23. Qual 
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Passi, Aa es a eal 6 


20, 
Eswird Fein Geisiger vor Luft fo ſehr entzuͤckt, 
Weñ er des Goldes Glangu. gelben Strahl erblickt, 
Als hier Der Gabel Glang,der diefe Schaar verleste, 
Sein Dlut-begierigs Aug und Moͤrder⸗Hertz ergeste. 
Nicht minder (piiret man, daß diefes Angſt⸗Geſchrey 
Dem unbarmbers gen Ohe mehr = und Anmuth 
vinget, | 

Als andern,wenn man hoͤrt, wie im bebliihnaten ay 
Cin Vogel, oderauch ein Srauensimmer, finger. 


; 2t, -« 
Cin {cones Weib, woran die Liebe fic) bemihe , 
Her Anmuth holden Schmuck und Schaͤtze gu vers 
J ſchwenden, 
Steht dort bey einem Knedht,den fie sur Seite sieht, 
Und mit serftreutem Haar und mit gefaltnen Haͤnden 
Ihm fleht, und folgenden Vergleich mit felben macht: 
Sot mich, u. lag nur nicht dif Rind fein Leben enden, 
Das meines Hergens Hers. Der Schelm verfprichts 


, und lacht, 
Bricht aber gleid fein Wort, und bringt es voller 
rimm 
Denſelben Augenblick vor ihren Augen fim. 


22. (Ho if, 

Es fpricht der Moͤrder drauf dem blutgen Gohn noc 

Und droht ihm nod) dazu, nachdem er ihn geſchlagen. 

Das Kndbgen feuffet und ſchreyt: er — aͤngſt⸗ 

gen Ton 

ſeinẽ zartẽ Hals, durchs Schwerdt zuruͤck zu jagẽ. 

as Kind, das er mit Grim der Mutter Arm entriſſe, 

Reicht ihm die Aermchẽ hin, u. ſein unſchuldger Mund 

Gab eben dem der es biß auf den Tod verwundt, 

Fuͤr die unheilbare Verwundung ſuͤſſe Kuͤſe. 
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a4, 


ual Giovencatalhor, fe da pefante 
‘Maglio; 6 mazzapercoffaavien, che caggia 
IITorel non {poppatoa lefdavante, 

D’ angofciofi muggiti empiela piaggia 

O come Roffignuol tra verdi piante , 

Cui del’ amata fua ftirpe felvaggia 

Habbiaavaro villan votato il nido , 


Ferifce il Ciel di dolorofo ftrido. 


24. 


Tal divenne colei, cosi la punſe 
Paunta d’acuto duolo, e venne meno, 
Su'l caduto figliuol cadde, congiunfe 
Manoà man, volto à volto, e ſeno à ſeno. 
Stillò dal corlicorpietofo, & unfe 
Le piaghe acerbe, ond’ era fparfo , e pieno, 
Sciolfe ellagli occhi, eglilevene, e quanto 
. Eglidi fangue, ella verſò di pianto. 


25 


In altro lato (ahi ferità) fi mira 

. Pugnarlamadre, el manigoldo infieme, 

' Lunatieneilfanciullo, el altroiltira, 
L’ una nel pie, Paltronel braccioilpreme, 

. Di pieta ferve quella, e queftid’ira, 

. Quei rugge, elatra, ¢ quefta langue, e geme 5 
Et é la fpoglia al fin di quel contrafto, 
La fpogliad’unbambin lacero, eguafto. 


f 


26. Perche 
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23, 

Wie eine junge Kuh, wann durd) die ſchwere Reule 
Shr Kalbechen, das noch faugt, vor ihren Augen fallt, - 
Mit angftlicdem Geblocf und brillendem Geheule 
Das weite Feld erfillt, und wie im Blaͤtter⸗Zelt 
Die holde Nachtigal , der die geliebte Jungen 
Mus ihrem Fleinen Neft von Bauren abgedrungert, 
Die duͤnnen Luffte ſchlaͤgt mit sitterndem Gekreiſch, 
Mit ſcharffer Jammer⸗Klag und — Ge⸗ 

raͤuſch; 


24. 

So gieng es dieſer auch: Es war ihr Schmertz ſo groß, 
Daß ſie in Ohnmacht fiel auf das gefallne Kind, 
Sie legt Hand, Mundund Schooß auf Hand, auf 

Mund und Schooß: 

Mit dem betruͤbten Naf, das aus dem Herken rinnt, 
Mest fie Des Knaben Leib, und falbet feine Wunden , 
Diein fehrgrofler Meng an ihm geoffnet ftunden : 
Gie Hffnet Aug und Hertz; er Adern, Fleifdy und 


ehnen: 
Go viel er Blut vergoß, ſo viel vergoß fie Thraͤnen. 


25. 
An einem andern Ort, (o Grauſamkeit!) fah mart 
Miteinem Henckers⸗Knecht ein’ arme Mutter fech⸗ 
| t 


en. 
Sie halt ihr Fleines Rind, ex sieht, fo ſtarck er fan: 
Gie haltes bey dem Suf, er faftes bey der Rechten: 
Sie ift von ZartlichFeit,und er von Wuth entzuͤndt: 
Er knirſchet, bruͤllt und bellt, fie weinet, heult und 


are ſchreyt; 
Doch iſt von dieſem Kawpff und ihrem harten 
treit 
Die gantze Beute nichts, als ein zerriſſen Kind. 
ete Se, Boats 
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26. 


Perche perche (dicea colei nel pianto) - 
Quel che nacque dime , damedividi? 
Io I’hé con tanta cura, eftudio tanto 
Allevato enodrito, e tu l’uccidi? 

| Parte de la mia carne é quefto manto 
Danaturacontefto, e ti ne ridi? 
Ch’ io ami quel, che del mio ventre enato, 
Laffa, éforfetuaingiuria, 6 mio peccato? 


27, 


Uccidialmen col caro fuo germoglio 

(Sola non la lafciar) la genetrice. 

Sfoga pur nel mio fangueilfero orgoglio, 

Ch’ aflai nha piu di lui quefta infelice. 
- | Duemortialmeno accoppia, altro non voglio, 
Conceder tanto à crudo cor ben lice. 
S’eglihacolpa, €miacolpa; eglierrd meco, 
Hor mi vagliaa mercé, ch’ iomora feco. 


28. 


Crudel, checerchi? e perche pur cercando 
Nemico, oreo, chinonv offefe, offendi ? 
Ma tuperche pit indugi? e’n fino 4 quando? 
Come il folgor temuto in man non prendi? 
Vienne , ma vien Signor I’ hafta vibrando , 
Redentor gia promeſſo, homai deh fcendi ? 
Veggiati, e temail difpietato moftra, 
L’avido {patgitor del fanguenoftro! 


29. Co- 
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26. rum 

Warum? warum ? (ſchrie fie mit Thraͤnen) ach ‘ was 
Willt du mir dif mein Kind, fo ich gebahr, entsiehen 2 
Es ward mit fo viel Sleif, und mit fo viel Bemuͤhen 
Bißher von mir erndhret, und iét bring ft du es um ? 
Der Leib, Den die Natur in mir sufammen triebe, 
Iſt meines Fleiſches Sheil, und du lachſt meiner Pein? 
Kan es direine Schmach, mir eine Sunde feyn , 
Daß ich das, was mein Leib mit Schmertz gebohs 

ren, liebe? 

| 27. 

Erwuͤrg aufs wenigfle die Mutter mit der Fruche , 
Und laß mid, ohnefie, nur nicht allein im Leben ! 
Loͤſch in Derfelben Blut, die Div mehr Blut Fan 


. geben , 
Als et, den wilden Grimm, die heiffe Moͤrder⸗ 
Sucht! 


Vereine beyder Tod! mehrbitt und wuͤnſch ich nicht: 
Von deiner Wuth hoff ich ja diß noch zu erwerben. 
Mein Fehler iſt es bloß, wofern er was verbricht, 
So ſey es auch mein Lohn, daß ich mit ihm mag 
ſterben. 
28. 


Bas ſuchſt du, Graufamer ? ſuchſt du Feind und Vers 
a brecher ? 


Warum beleidig(t du den, der dir nichts gethan 7 
Du aber, unfer Heyl, fey unfrer Unfchuld Racker ! 
Verheifner Heyland, fomm ! wann kommt die 
Seit heran, 
Da dein erzuͤrnter Grimm mit ſtrenger Rache bliget? 
Dammit in Furcht und Angſt dich fen und fublen kan 


Der wiitende Barbar, dec unfer Blut verf(priset. 
: Gs 29, Go 
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29% 


Cosi languia la fconfolata, e'n quefta 
Il mal difefo corpo, onde languia , 

: Cadesbranato, e parte in man le refta, 
Sif troppo crudel, per effer pia. 

Sdù l cadavere danza, e fa gran fefta . 
Colui, cha in forma humana alma d’ Arpias 
Néfentealtrodolor, fenon, ch’eglihabbia © 
Troppo picciolemembra 4 tanta rabbia. 


30. 


Al repentino inafpettato infulto 
Stupide l’altre, e sbigottite ftanno, 
Gia @’ hor in hor del tradimento occulto 
Miran gli effetti, elacagionnon fanno. 
Né meno à f, ah’aifigli, in quel tumulto 
Temon lamorte ; anzitimor non hanno, 
Perche ciafcuna, per minor martire, 
Con la fuavitain braccio ama morire. 


ae 


Tanto in unadilorl’affanno acerbo 
Pofd dira, e d’ardir, che tra crudeli 
Ferri fi fpinfe, ediffe: O Ré fuperbo, 
E perche quefto a i fervi tuoi fedeli? 

- Mavendetta 4 vederne ancor mi ferbo, 
Se glialtrui giufti planti odonoi Cieli, 
Se’l gran Rettor de’ fulmini fourani 

‘ Mira con occhio dritto i torti humani. 


32. Gio- 
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29, 
Soklaͤglich jammerte dif angefochtne Weib. 
Inzwiſchen fiel ein Sheil von dem zerrißnen Leib, 
Um den fie kaͤmpfft' und feuffer und lechsete, zur 


rden. 

Den andern blut’gen Sheil behielt fiein der Hand , 
Und alfo mufte fieaus Mitleid graufam werden. 
Der eingemen(chte Bar, von Raſerey entbrannt , 
Tantzt aufdem Coͤrperchen: dif argert’ ihn allein, 
Da fir fo groffen Zorn die Glieder viel gu Flein. 


30, 
Ob dieſem unverhofft« und fchleunigen Gewitter 
Entſetzt fic und erftarrt die wee der andern 
t 


uͤtter. 
Sie ſpuͤren den Verrath, fie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Üürſach aber nicht, ſie ſcheuen ihr Verderben 
In ſolchem Mord⸗Tumult: doch oa Fein einz'ge 
eut 
Ihr eignes Ungeluͤck, vielmehr wuͤnſcht jede faſt 
Und wollt' um mindre Pein, mit ihrer liebſten Laſt, 
Mit ihrem Leben gern auf ihren Armen ſterben. 
— 
Der grauſe Schmertz erregt' in einer unter ihnen 
So blinden Zorn und Grimm, fold, — Crs 
ihnen, 
Da fie fich unter die gezuͤckten Schwerdter warff, 
Und voller Raferey den Kdnig ſchalt und ſprach: 
Warum verfahrft du hier, — wit uns ſo 


arff? 

Doch hoff ich bald zu ſehn des Hoͤchſten ſtrenge Rach, 
Wofern fein goͤttlich Aug auf uns ſtets hergekehret, 

Und wo ſein gnaͤdigs Ohr gerechte Klagen — f 
| 32. Cin 
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32. 


Giovane Donna honeftamente bella 
Pargoletto tremantein pi¢reggea 7 
Quafi guida, emaeftras & egli, &ella 
| Somigliavano Amore, e Citherea.; 

Ma né quefti dapoi parve , néquella, 
Ne’l pit bel Dio, né la pitbella Dea, 
Chenon havria di Marte empio fergente 
Lafciato uccifol un, Paltra dolente. 


336 


Veftia quel Mafnadier giuppa contefta 
Difottil maglia, a guifa di corazza, 
V avanzoignudo havea di ferro in teſta 
Rugginofo capello, in mano un’ azza. 
Fra quelle miferabili con quefta 
Larga s’apriva, e {patiofa piazza. 
Quafi Cinghial, le fete afpre e pungenti 
Sporgea dal grugno , efuor del grugno i denti. 


34. 


Pianfelafuenturata, ei nonudilla, 
E dimanlerapi l’amato Amore, 
Orfanetto pupillo , anzi pupilla 
De gliocchi, occhio de Palma, alma del core. 
Mentre con pie non fermo egli vacilla, 
L’ orme fegnando con incerto errore, 
E precifo al mefchino in un’ inftante 
Ycamindelavita, e de le piante. 


35. L?im- 
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32. 

Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben ſich 
She ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Haͤnden fuͤhrte/ 
Und ſeinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 
So daß er Cypripor und ſie der Benus glich, 

Hort auf nebſt ihrem Sohn denſelben gleich zu ſehn, 
Weil Mavors Knecht ſich ſonſt nicht duͤrffen unter⸗ 


ehn 

In zu beleidigen, ſein Leben abzukuͤrtzen, 

Und ſie in tieffſte Noth und — Leid zu ſtuͤr⸗ 
n. 


33. 
Des Moͤrders Kleidung war ein dicht pFeſochtnes 
el 


Das ihm zum Pantzer dient,ein roſtigs Cifen Decte 

Sein Haupt, ftatt eines Huts, Die Sautt beFlemme 
| ein Beil, 

Mit felbem mache er Platz wañ ex es von fich ſtreckteʒ 

Von Borften iftfeinMaul, alg ein wild Schwein, 


umringt, 
Aus welchem Maul denn auch ein groß Paar Zaͤh⸗ 
ne dringt. 
34. 


Die Ungluͤckſeelge weint, er aber hoͤrt fie nicht, 
Und reißt ihr aus der. Hand bey feiner kleinen Rile, 
Den fleinen Liebes « Gott, ihreingigs Wugen Licht , 
Det ihrer Seelen Mug und ihres Hertzens Seele. 
Indem fein Fuͤßgen irrt mit ungewiſſen Schritten, 
Und zitternd wackelte, wird von dem Boͤſewicht 
Im nebſt dem Weg der Pfad des Lebeng abge⸗ 
ſchnitten. 


235. Er 
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35° 
Limpiaga, efuena, e fx, che d’ ognivena 
Non ancor ben formata, il fangue piova, 
Snida dal dolcealbergo3 anzi {catena 
Da l'amata prigion anima nova. oo 
M2 ne’ membri minuti ancora à pena 
Loco à la piagail piagator ritrova, 
Chemaggiore é il pugnal del picciol huſto, 
Eminore è del colpo il corpo anguſto. ¢ 


36.. 


La madre il prende, e fel accoglieal petto,” 
Pefo, che gia le piacque & hor I’ aggrava, 

_-Eiifreddi fpirti, el volto pallidetto , 

- Conlacrime di corrifcalda, e lava. 

- Ella si nel fembiante, enel’afpetto 

~ AT eftinto fanciullo egual fembrava, 
Che diftinguer da luimal fipotea , 
Senon forfeperd, ch’ ella piangea, 


* Ay 


37 


Una ven’ha, che del bel fianco ignudo 

Mifera, edelbelpetto , edelbel volto, 
Come pud meglio , al caro fuo fa ſcudo, 

- Ne foffrirfa, chelefia morto, dtolto. 
Mile fta fovrahuom minacciofo, e crudo, 
Che Il’ aureo crin s’ha intorn’al braccio avolto 
E del crefpo, e fin’ or lebionde pompe, 

A ſcoſſa à ſcoſſa le divelle, e'rompe. 


‘\ 


Men 3 38. Ella, 
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35. 
Er trifft und toͤdtet ihn, und macht den Lebens⸗Safft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern rinnen, 
Jagt aus dem ſuͤſſen Neſt und treibt aus dem Vers 


afft. 
Der noch nicht zeitig war, die junge Geel von hinnen: 
Da der Verwunder doch fuͤr dieſe groſſe Wunde 
KaumPlatz und Raum genug am kleinenLeibe funde, 
Viel groͤſſer war der Dolch, als ſeine Glieder ſind, 
Und kleiner, als der Schlag, war das ſo zarte Kind. 
6 


36. 
Die Mutter nimmt es auf, und druͤckts an ihre Bruſt, 
Die Laft, die fie it Druckt, war vormals ihre Luft; 
Und waͤſcht mit warmer Sluth, die aus den Augen. 


) bricht , 
Sie falten Geifterchen und fein erblaßt Geſicht. 
Bor Furcht erftarrt und Falt, vor Sebrecken blag 
und bleich, 
War fie dem allererſt erblaßten Sohn fo gleich), 
Daß man, daF fie annoc im Leben, von den beyden, 
Durch ihre Thranennur allein, konnt' unterſcheiden. 


37- 
Nicht weit hievon ift noc) ein ungluͤckſeligs Weib, 
Das ihre fine Bruſt undihrenfehsnenLeib 
Und ihre ſchoͤne Stirn dem Sohn zum Schilde 


macht 
Und ſelbigen durchaus ſich nicht will nehmen lafjen. 
Ein Kriegs >» Knecht aber Friegt ihr sartes Haar su 


fafjen 
Greifft in daffelbige, verwickelts an den Yemen, 
Und reift, mit Schuͤtteln aus, des Hauptes ſchoͤnſte 


rahe 
Der Haave Fraufes Gold, ohn Mitleid, ohn Erbars 
men, ee 38. Sie 
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Ella, ſi cometronco hedera cinge, 
Aldolcepegno abbarbicata ſtaſſi, 
Maluinel piè, lei ne la chioma ſtringe 
' Siforteil fier, che’l fin convien, che laſſi, 
Poiconrobuftaman lo fcaglia, efpinge 
Contro ilmurovicin fra duri ſaſſi, 


Priaperd, che!’ aventi, e che’! percota, 
Trevolte, e quattro intorno intorno ilrota. 


39+ 


A quell’horrenda, e difpietata ſcoſſa 
el fanciullo tremante, e sbigottito 
Precorfa dal timore ¢ lapercofla, 

. Ondemorto rimanpria, cheferito. 
Alfinrottolemembra , infranto l’offa 
Stefo al fuol tutto pefto, etutto trito, 
Perle labra, e lenariincopiagrande, . 
Con la bianca midollail fangue ſpande. 


40. 


Ne dicid pago ancor l’huom crudo, e rio, 
Con le piante calcandolo lo fprezza. 
Ella(ch’altro non fh) rivoltaa Dio, 

E {coppiandoleil cor ditenerezza , 

Grido: meravigliarnonmi degg’io, 

Ch’ — in petto human tanta fierezza, 
Nè mend’ ingiurie tante, etantimorti, 


Ma dité, RédelCiel, che lo fopporti. 


4. Non 
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‘38. (Stamm: 
Gie fAlanat fid) um ihr Kind, wie Epheu um den 
Er aber reißt ihr Haar, und ihres Kindes Fuß 
So ſtarck, daß fie es Doch zuletzt ihm laffen mug. 
Als er es nun Darauf in feine Faͤuſte nabin, 
Quetſcht er es graufamlic) mit feiner Moͤrder⸗Hand 
An einem harten Stein der nah geleqnen Wand 5 
Jedoch nod) efy ers ſchlug, ſchwung ers, aus tollem 
rimm, 
Wohl drey viermal — um feinen kopff heruͤm. 


In dieſem grauſamen * unbarinhers'gen Schlag 
Kam bey dem bangen Kind die Furcht dem Streich 
zuvor: 
Daher es, in dem Schwung, das gehen ſchon verlor, 
Biß daß es durch DenWuelf zerquetſcht zu Boden lag. 
Die Glieder waren welck, und ſeine zarten Knochen 
Zerſplittert und zermalmt, ———— und zerbro⸗ 


Es floß aus Naf und Mund in einer * Fluth 
Das weiche, weiſſe Marck vermiſcht —— und 
ut. 


40. 
Hiemit noch nicht vergnuͤgt, trat dieſer tolle Hund 
Das todte Kindgen noch mit den — ſchen 


Sie kehrte ſichzu GOtt, (als die nichts i Font) 
Und da durch Zartlichfeit ihr Herge war zerriſſen, 
Rief fies mich wundert nicht , dag i in = Menſchen 


So freches Raſen wohnt und folche Marder-Putt : 
Nur diefes wundert mich, daß Ou, gerechter GOtt, 
Dib unfer Elend ſiehſt, und leideft diefen Spott. 

T 41. Nicht 
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41. 


Non lunge eraun villan difiervifaggio, _ 
Rozo a gli arnefi; e ſpaventoſo a gli atti. 
Non credo, chesirigido, efelvaggio 
La ne’ monti Lucani Orfo,s’appiatti , 


Porta l’ira negliocchi , in man I oltraggio, 


Fiero ne le fattezze, e piu ne fatti , 
E grave tratta, e bofchereccia ronca, 


Ch’ ufa & podar gia tralci, hormembri tronca. 


42. 


Quefti contr’ un de’ miferelli hebrei , 
Che dei labri materni i vivi fpirti 
Suggea, fivolfe, e diffe: Hor a coftei, 
Che t ha ficaro, io vé difen rapirti. 
Vo fuifcerarti, ecosi poi dilei 
Suifcerato figliuol potrai ben dirti. 
Cosi dice, eP affal; laDonnaardita 
S’ opponallhor , ma pid quell’ ire irrita, 


43. 


Laſſa, eche val contro furore armato 
_ Feminil debolezza 4 far contefa? 

Timor fcudo le fadel proprio nato, 
Amor pofcial’ arretra, e tien fofpefa, 
Mentr’ella éin forfe, e ftaffi intaleftato, 
Fra la fua propria, èfrà P altruidiffefa, 
Ecco l’irreparabile ferita, 
Che leitoglie didubbio, eluidi vita. 


44. 


Im- 
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41, | 

Richt fern war nod) ein Kerl von ſcheußlichem Geſicht, 

Mit ſchmutzigem Gewand abſcheulich von Gebaͤrden/ 

Daß ein ſo wilder Bar noch wird gefunden werden, . 

Auf dem Lucaniſchen Geburge, glaub ich nicht. 

Man Fan im Auge Zorn, den Mord in Hdnden 

auen, 

Er iftan Weſen wild, noc wilder in der That, 

Die Sichel, die vorhin nur Holé gefallet hat, 

Braudt er itzt, Menſchen⸗Koͤpff und Glieder abzu⸗ 


 . Chauen. 
Derfelbe Fefrte fich su cinem Fleinen Kinde, 
Das an der Mutter Mund der Kuͤſſe Safft genoß, 
Und ſprach: ich veiffe did) qué deren rm und 


hoof, 
Bon der ich dich allhier fo fehr geliebet finde, 
Und twill dir Das Gedarm aus deinem Leibe zaͤrren, 
So Fan fie recht in dir iby Cingeweide lieben. 
Go fpvach er: greifft drauf ju, fie fangt ſich an ju 


pa 
Doch wird er hierdurd) mehr sur Wurth nod ange⸗ 


trieben. 


43. 
Was kan der Widerſtand vom ſchwachẽ Weibes⸗Bild 
Doch bey geharn ſchtem Grimm und tollem Wuͤten 
| nuͤtzen? 
Die bangeFurcht macht ihr ihr eigẽ kind zum Schild, 
Die Lieb’ heißt es geſchwind zuruͤck ziehn u. beſchuͤtzen. 
oe nun ihr Gemith und furchtſame Gedancfen 
n@org und Zweifel ftehn, und hin und wieder 
wancken ; 
So Sffnet fich bereits die unheilbare Wunde, 
Drinn fie des Zweifels, erdes Lebens Ende, funde. 
| Za 44. Es 
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ve | 44+ 


Impiaga (ahicrudo)ilfiglio , e non benance 
Satio fold’ una morte, allhora allhora 
Trapaflato a lamadre infieme il fianco, 

Fa checola dinovamorteei mora. 

Paffa,, ove dentro ilcornel latomanco 

L’? amor materno il mantien vivo ancora, 
E duevolte gliuccideil fuo diletto, 
Laprima inbraccio, e lafecondainpetto. 


45. 

Contrꝰuna, che chiedea piangendo aita, 
Soldato empio qual’ Aſpe, alpro qual’ Orfo, 
Per privar lei difiglio, e lui di vita, 
Gialevato havea’i bracci, eftefoil corfo; 
Quando colei fatta dal duolo ardita , 
Lunghia adoprando infuriata, e’ 1 morfo, 
Ilbf¢andoallhor, che’n luitorcere il volfe 
Con intrepida man di man glitolfe. 


46. 


Frd feftefladicendo. Ahnonfia vero j 
Figlio, di quefto core unica doglia, 
Non fla, chemanfifozza, ecorfifero 
Trionfi mai di si leggiadra ſpoglia. 
Pria vo con attorigido, e fevero, 

. Che chilatteti dié, fanguetitoglia, 
Vedranno hor’ hor quefte maluaggie fquadre , 
S’ io {6 meglio homicidaeffer , chemadre. 


47. Cid 
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44. 
Ss trifft der Graufame den Gohn,und nicht vergnuͤgt 
it einem Sod allein, durchſtoſſet er die Bruſt 
Der Mutter auch sualeid), Sie denn ſam̃t ihm erliege 
Und madte, daß er da noc) einmal fterben mußt; 
Der Stahl drang durch, daß die Sri im Devs 
enfublte, ° ; 


Wo ifn die MuttersLieb annod) im Leben hielte, 
Und zweymal wuͤrget er ihr ihrer Seelen Luft, 
Einmal auf ihrem Arm, undeinmal in der Bruſt. 


AS. 

Dort hob an einem Ort ein wuͤtender Soldat, 
Der frecher als ein Drach, und wilder als ein Bae, 
Auf eine ſchoͤne Frau, die gar erbaͤrmlich that, 
Voll Wurth ſchon in die Hob fein moͤrdriſches Ges 


twehr, - $ 
Als fie , gang toll von Schmertz, mit Nageln Frage 


undbifjfe, 
Und das gezuͤckte Schwerdt thm aus oe Handen 
; viffes 
46. 


Nein, forach fie bey fich ſelbſt: Nein! nimmer ges 
Mein Sohn, mein eingigs Kind, du meine Luſt und 
Schmer 


yf 

Daf diefe Sudel⸗Fauſt, daß ſolch ein Moͤrder⸗Hertz 
Dich, ſchoͤnes Kind, beſieg, und dir den Tod anthu; 
Ch will ich, daß, die dir die Mutter-Milch gegeben, 
DasBlut dir igo raub, und mit dem Blut das Leven. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderin 
So gut, jabeffer noch als cine Mutter, bin? 

T 3 47. Drauf 
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47. 


‘Cid detto, difuaman, nova Medea, 

.. Iltrafhgge, P uccide, e’n due lo fpara, 
F'n faccia al malandrin, cheneridea, 
Gitta in pezzilacarneamata, e cara. 

vatiati cane) e dalamadrehebrea 
Incrudelir ne propri figli impara. 
Impara di ferir piufere guife 
Da queftadeftra. Equi ſe fteffa uccife, 


48. 


Eran qui due, I’ una d’un parto folo, 
Laltra ricca di due germane belle, | 
_,,. Premean quefte in filentio il grave duolo, 
Torcendo al Ciel le lacrimofe ftelle. 
Verfo colei, chel’unico figliuolo 
Timida fi ftringea fra le mammelle, 
Moffeil paffo veloce, e'l braccio crude 
Un giudeo tutto fcalzo , emezzoignudo. 


45+ 


Lacerohavea, quafifarfetto, indoffo , 
Ch? penail ricopria fin fai ginocchi 
Purpureocencio ; e dipel crefpo, eroffo 
Dal mento gli pendean duo lunghi fiocchi, 
Sgangheratolabocca, e i labri groſſo, 
Rabbuffato le ciglia, e bieco gli occhi. 
Di fozzo ceffo, e di ſparuta ciera, 
Infommatal , ch’ era huomo, e parea fera. 


50. Tac- 
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Drauf bringt ſi ſie plotich mit ihrer eignen n Hand, | 
Als wie ein’ andere Medee, ifr Liebes⸗Pfand, 
Sie haut es in zwey Theil, und wirfft Dem Bofes 


wicht, 
Der druͤber lachete, die Stuͤcken ins 5 Selfcht, 
Und fpricht itzt frig dich fatt, und — — und 


An ihrer eignen Frucht, an ihrer Rinder ‘Seibern : 
Bon den erzuͤrneten, ergrimmten Juden⸗Weibern! 
Komm, lerne mehr! Und hier bringt fie fic) ſelber tim. 


48. 
Broo Mutter faffenhier, wovon die erfte einen, 
Die andre auf einmal zween Soͤhne hat gebohrer. 
Gie hatten bend aus Angſt die Stith und Sprach 
perlohren, 
Und fahen in die Lufft, und thaten nichts als weinen, 
Zu der, dienurallein ihr eingig Fleines Kind 
An ihre Bruͤſte! druͤckt und auf die Arme lude, 
Kam ,mit ergrimtem Arm, und eilt auf fie geſchwind 
Mit gantz entbloͤßtem Sub ein faft halb nackter Jude. 


Fin roth serlumptes Such,als wie ein Warns, bedeckte 
Den ſchwartz zerbrannten Leib, das kaum ans Knie 
ihm gieng: 
Gin rother Fraufer Bart, der ihm oom Kinn abhieng, 
Und in zween Knebel fic biß an die Bruſt erftreckte, 
Umgab fein weites Maul, er hatte AugensBrauen , 
Die ftroblicht, wild, verwirrt; und Blicke, die man 


chier 
Nicht ſehen konnt' ohn Angſt, Ly * und 


auen 
Kurg: dieſer war cin Menſch, und chien ein wildes 
hier. - T4 50. Es 
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_ TacquelabellaDonna, enon difciolfe — 
Voce, pianto, dfofpir, tacque, e fofferfe: 
Masi pietofa in atto il figlio tolfe, 

E volontaria al malfcalzon! offerfe , 

_ Che, fenon ch’ egli altrove i lumi volfe, 
Senon ch’ ella d’ un velo 1 {uoi coperfe, 
Vincealo ildoleefguardo, e'l ferro acuto, 
Fora di mano al feritor caduto.“ 


fl. 


Ma ché? contro furor cheval bellezza? 
‘Strins' egliil ferro, enel fanciull affiffe. 
Quei come fuole ad huom, che l' accarezza, 
-Ridendo à l’affaffin, Babbo gli diffe; _ 
E fpinto pur da pueril vaghezza, , 
La man ftefe al coltel, che lo traffiffe, 
Credendo dono, imaginando argento 
L’acciar, che era di Morte empio ftromente. 


2. 


Einonmirollo , 6 noncurollo, e dritto 
Ladondeil rifo ufciua, ilferromife, 
Ma come videil poverel trafitto 
Languir morendo insi dolentiguife, 
Fatto quafi — angue d’ Egitto, 

Si dolfe, e lagrimonne ei che I’ uccife ; 
~ Mh fedate le lagrime, e'l cordoglio 
Tofto poi la pieta cefle a l’ orgoglio. 


$3. Vol- 
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Es ſchwieg die ſchoͤne oy. und ließ gar keine Zaͤhren 
Kein Seufzeẽ Fein Gelaut von ſich noch ſehn, noch hire, 
Sie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 
Und gab dem nackte Schelm, mit ſolche holdẽ Minen 
Ihn ſelber willig hin, ſo daß, wo er nicht ſchon 
Gein’ Augen anderwaͤrts bereits haͤtt' hingekehrt, 
Und ihre nicht verdeckt geweßt von ihren Hauben; 

Ein ſolcher fluffer Blick fein wutendes Erfuhnen 
Ohnfehlbar haͤtt gehernt, u. das entbloͤßte Schwerdt 
Ihm muͤſſen aus der Saul und groben Klauen raus 


(ben 
Allein, was nuͤtzet dod) bie Shoͤnheit bey der uth’ 2 
Er zuͤckt das blancke Schwerdt, ari die Fleine: 
rucht: 

Das Kindgen wie cin Kind, das jung gemeinlich thut, 
Ween jemand zu ihm fritt, der ihn gu ſchmeicheln ſucht, 
Lacht feinem Moͤrder gu,fagt : Babb’und ftrecket gar 
Die Fleine Hand zum Schwerdt, es bildete fich ein , 
Der Dolch wurd ein ————— a von Gils 
ev fen, , 

Der ihin,o ee ! ee Todes Werckseug war. 


Er fichet nicht darnach, er “achtet alles nicht,  — (fiche 
Und ſtoͤßt den fcharffen Stahl dem Kindgen ins Ges 
Recht an Demfelben Ort, woſelbſt fein Fleiner Mund, 
Mit holdem Zug annod) sum Laͤcheln offen ftund ; 
Als aber er das Kind, fic) kruͤmmend, fterben fah, 
Ging ihm,t206 feinezWuth, doc) felb(t die Marter nah, 
Und (wie ein Crocodill betveint, was er verſchlungen) 
Sah man, dabShranzihm auch aus dé Auge drungé. 
Doch ſtilleten fic) bald die Shranen und fein Leid , 
Denn fein Erbarmen =. Der linden Ceanfars Felt 

) $3. 
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Volgefi a Paltra, efrafuo cor difcorre, 

Qual de’ duifigli, e di qual colpo eifieda.. 

‘Chedee far, laffalei ? chila foccorre? 
Dove fara ch’ aita in vannon chieda? 
Fuggefi intorno, equeilafegue , ecorre 
Quali ingordo Mattin dietro à la preda, 
Ella vagantein quefta parte, e’n quella, 

dembra da lupo infidiata agnella. 


| fA. 


Con quell’affetto, chedel patrio i 
L’ alte fiamme fuggendo il buon Troiane 
Il vecchio Genitore, e’l picciol Pegno, 
Reggeacol tergo aunpunto, econla mane 
Fatta de’ cari fuoi {chermo, e foftegno, 
Per involargli al predator villano, 

uincl, e quindi trahea (pietofo impaccio, 

— — foma) 1 figli in — 


Je 


Mifera, machepro? fuggeil periglio, 
Non campa gia, che’n novo mal trabocca, 
Tal’ augel del Falcon fente I artiglio, 
Mentre fottrarfial Can tenta dibocca. 
Ecco un’altro crudel, ch’al primo figlio , 
Che il fenlefugge, un dardo aventa, e {coeca 
E pafla oltre le labra , onde la poppa 
Gia dilatte, hor difangue è fatta coppa. 


56. Gi- 
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53. | 
Gleich darauf Fehre er fic ur andern hin, undfann 
Wen er pon beyden erſt, und wieer ihn will toͤdten? 
Was foll die Arme thun in folder Ang ft und Noͤthẽ? 
Wer ift doch, der fie (hist, und der ihr helffen fan? 
Gie fleucht, er folget ihe wieein ergrimmter Hund, 
Der nach der Heute ret mit offner Kehl u. Schlund: 
Gie, diein ihrer Flucht bald hiersbald dorthin Fam , 
Schien ein vom wilden Wolf verfolgtes flachtigs 
Shs Lamm. 
Mitwie viel Zaͤrtlichkeit bradht der Aeneas dort 
Anchiſen und den Sul, fein kleines Liebes-Pfand, 
Durd Schutt, durch Aſche, Graus * lammen 
e fort, 
Den einen auf dem Half, den andern bey der Hand. 
Mit gleicher Sorge ſieht man dieſe ſich bemuͤhn, 
Die beyden Kinderchen ſorgfaͤltig zu beſchuͤtzen; 
Sie hat ſie, alle zwey dem Moͤrder zu entziehn, 
O ſuͤſſe Sorg und Laſt! auf ihren Armen ſitzen. 


ff. 
Allein was nuͤtzte dif der Armen ? fie entfliche 
Der einen Noth, da gleich ein’ andre fie befieget 5 
So wieein Vogel fich des Hundes Maul entzieht, 
Der gleich dem Falcken drauf in feine Klauen flieget, 
Gin andrer Moͤrder wirfft von dieſem Fleinen Paar 
Dem dlt’ften Soͤhnchen gleich den Wurffſpieß durch 
den MNund 
Go, daf der Mutter Bruft zugleich — ver⸗ 
undt 


wundt, 

An welcher es annoch, ſich traͤnckend, ſanffte rut; 
Wodurch die Bruſt, die thm zuvor ein Milch⸗Krug 
war, 2 
hin nunmehr ploͤtzlich ward ein weiſſer Krug mie 
J — ploglic 56. rau 
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Giungeintanto piupreffo, ela minaccia 
Con pit: forte armi il barbaro homicida: 
Vedel’altroBambin, chetralebraccia 
Strettole giace, ela motteggia , e grida, 
Poiche contanto amor teco s’allaccia , 

-Ragionnone, ch’io te da lui-divida, 
Ma perche non fifcioglia il caronodo, 
- -Fia gran pieta s’1o nel tuo fen inchiodo, 


57. 


Quel mefchinel , qual timidetta Damma, 

a qualricouriale fue fiepi ombrofe, 
Dentro il folco dineve in cui di fiamma 
Vivaciflimi femi Amor ripofe, 
Smarritaallhor fra Puna, e l'altra mamma 
Dalafaccia del ferro il volto afcofe, 

Etanto hebbedifenno acerbo igegno , 
Chetemer feppemorte, e fuggir {degno. 


f8. 


— ue in van, che’n lui la punta horrenda 
— ma falle il colpo, & erra. 
Crudel’ error, mapiucrudele emenda, 
Chelui trafigge, e lei traffitta atterra 
Eglile braccia aperte avien che ftenda , 
Ellain git cade, enel cader I’ afferra , 
Ondeimmobiletronco, e fenza voce 
Al figliuol crocififfo ¢ fattacroce. 


_. $9. Ar- 
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Drauf naͤherte ſich ihr der wilde Henckers⸗Knecht, 
Und drohet ihr annoch mit fuͤrchterlichen Waffen. 
Er ſah das andre Kind in ihren Armen ſchlaffen, 
Drum ſpottet er, und rief: Es waͤre wohl nicht recht, 
Weil er aus Liebe did) umfaͤht mit allen Kraͤfften, 
Wann icyeud) liebende wollt von einander trennen, 
Daß niemand.nun hinfozt das Band foll loͤfen koͤñen; 
Will ich, aus Mittleid, ihn an deine Bruͤſte hefften. 

57 

Das arme Eleine Kind, als wie ein furchtfam Reh, 

Go fcheu und sitternd flieht in Schatten⸗reiche He⸗ 


| en, 
Sucht in dem zarten Thal, bedeckt mit Reif und 
Schnee, 
Worinn der Liebe Feur doch lichter⸗lohe brannt, 
Sein zartes Angeſicht und Koͤpfgen zu verſtecken. 
Bald druͤckt es ſich an die, und bald an jene Bruſt, 
So jung es war, hatt' es doch ſchon ſo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu ſcheuen, 
58. (wußt. 
Doch, leyder! nur umſonſt: es kehrte der Barbar 
Die Spitze gegen ihn; allein der Stich verfehlte. 
Verfluchter Sehl! wovon doch die Verbeſſerung 
Noch weit entſetzlicher und allzugrauſam war, 
Indem er es durchſtach, und ſie zugleich entſeelte. 
Es ſtreckt die Armen aus, ſie ſtuͤrtzt zur Erde nieder, 
So daß der Spieß zugleich durch fein’ und ihre Glie⸗ 


der, 
Und ſo im Augenblick durch beyde Coͤrper drung. 
Sie, als ein ſtarres Holtz, von Sinn und Leben leer, 
Lief, als ob fie fein Creutz, und er gecreutzigt, waͤt. 
59." Wie 
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i: 
Arpin chi vide mai con dotto ftile 
ala tuaman la Carita dipinta, 

Che di vaghi bambin {chiera gentile ' 
‘Habbianel feno, e nele braccia avinta. 

Cotal parea legiadra Donna humile, 
Scompigliata il bel crin, {calza, e difcinta ; 

F’ ntorno lefiorian teneri, e molli 
‘Dela progenie ſua cinque rampolli. 


60. 


Benche del regio editto il fier tenore 
Fuor che nfanti da latte, altri non chieggia ; 
N’ havea coftei di ett poco maggiore, 
Parte condottia la fpietatareggia. 
Si perche ftretti difraterno amore | 
Lun con Paltro trattienfi, e pargoleggia. 
Siperche ella, ovemova, 6 fermi ilpiede, 
Difgiunti ancor mal volontier gli vede. 


6I. 


Stavafiilprimo in picciola tabella 
Le note ad imparar dela prima arte, 
Difcepolnovo , ede!’ hebrea favella 
Leggealerighe inleivergate, e ſparte: 
uando la tefta ecco gli tronca, e quella 
Gli cade in fen {ul innocenti carte, 
E l’eftremo fuo fatto à lettre vive 
Con vermigli caratteri vi {crive. 
62. Move 


van Mieris bier gu erwehnen / bat man nidt unterlaffen fons 
Hens weil deſſen unvergleidline Runt eß auch den allers 
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jo. 
* Wie, edler Mieris, id,mit frohem Aug und Hertzen, 
Das Bild der Zaͤrtlichkeit von dir gemahlt gefehn, 
Auf deren Arm und Schooß viel ſchoͤne Kinder ſcher⸗ 


_ «Ren 5 
So fchien ein’ holde Frau,die recht ausbuͤndig ſchoͤn. 
Shr Haar war ihr verwirrt, die zarten Fuͤßentbloͤßt, 
She Guͤrtel und Gewand nachlaͤßig aufgeloͤßt: 
Es bluͤhten rings um ſie fuͤnff kleine zarte Sproſſen, 
Die in begluͤckter Eh aus ihr hervor geſchoſſen. 
6 


O. 
Ob ſchon des Kiniges tyrannifcher Befehl 
Mur junge Kinder heiſcht und Knaben, die noch ſogẽ; 
Hatt’ diefe Frau dennoch zu dieſer Msrder-HShl 
Auch dltve hergebracht und mit fic fortgesogen : 
Theils, weil fieunter fich fic) recht inbrunftig lieben, 
Theils, weil die Mutter ſelbſt, wo ſie auch gieng und 


uno, 
Diefelbige, nicht ohn’ empfindlidhes Betriiben, 
Von fic getrennt und fie entfernet fehen fonnt, 


61, 
Das aͤlt'ſte Kndbgen faG,und war mit Ernſt befliffen, 
Sn einem Fleinen Buch die Lettern su ftudiren : 
Es fucht die Linien, die man ihm vorgeriſſen, . 
Von der HNebrder Schrift mit Fleiß su buchftabiren, 
Als man ihm Augenblicés den Kopff herunter hiebe, 
Ber ihn denn inden Schooß und “ das Buchlein 
prang , 
Und drinn fein letztes Shun und blut’gen Untergang 
MitPurpursrother Dint’ und blutgẽ Zuͤgen ſchriebe. 
: 62, Go 
beften Italiaͤniſchen Meiſtern auls wenigſte gleich / wo nicht 
bebor / thut. 
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62. 


Movecoluiver I’ altro il paffo horrendo, 
“Poiche’l capo ha del’ un {ciolto dal bufto. 
-Vedelola, ch’ un pomo ei fta rodendo, 

Pomo mortale, ahi troppo amaro al guſto. 

Duzalefauci, ond’inghiottia ridendo 

L’efca dolce, e maturail ferro ingiuſto, 

E gli fa conun colpo acerbo, ¢€ forte, 

Trangugiando il pugnal morder la morte. 
a 


63. 


Ivail terzo trefcando à ſalto à falto, 
Souraun finto deftrier ditragil canna, 
Mifer, nè sà qual repentino affalto 
A morte crudeliffimail condanna. 
Ecco quel cor d’ adamantino ſmalto, 
Priacon man lo {chermifce, epotlo fcanna. 
Ne lo fpazzo l' abbatte, equiviil laſſa 
A gioftrar con la morte, eride, e paſſa. 


64. 
Del bel Drappel reliquie aſſai leggiadre 


Avanzavano ancora il quinto, e'l quarto; 
Coppia, che fir de la dolente madre, 
(Madre piùu non dirò) gemino parto. 
L? un rotando fe’n gia fra quelle {quadre 

‘ Mobil palco per entroil fangue {parto , 
E tutto intento al fanciullefco gioco, 
Al periglio vicin penfava poco. 


65 Con- 
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62. 


So bald der Moͤrder dem das Koͤpffgen abgeſchlagen, | 
Silt ex, mit Wuth und Griih, dem andern Knaben uy 
Den er begierig fah aufeinem Apffel nagen , 

(Ach herbe Todes⸗Frucht, wie bitter ſchmeckeſt by!) 
Drauffucht ex mit dem Dolch den Sehlund ihm 
a : aufgureiffen, 

Wo er die fuffe Frucht mit Lachein niederfehlingt, 
Und macht durch einen Stoß, der durch die Kehle 


dringt 
Daß er den Apffel, Dolch und Tod zuglach mug ie 
63. en. 


Der dritte huͤpfft herum auf einem Stecken⸗Pferd, 
Ihm war gang unbekannt die drohende Gefahr, 
Die ihn ſo grauſamlich verdammt zum Hencker⸗ 


| Schwerdt, 
Drauf kommt der Boͤſewicht, deß Hertz von Eiſen 


war, 
Aefft ihn erft mit der Hand, haut ihn daraufentswey 
Recht mitten in der Luft, und lacht, und geht vorbey; 
Laͤßt drauf in feinem Blut den fleinen Reuter liegen , 
Und,sappelnd in Demand, mit feinem Vode kriegen. 
64. 

Daß alfoleider! nun von diefer Heinen Schaar 
Das viert’ und fuͤnffte Kind allein noch dbrig war, 
So ihre Mutter (die Den Namen nun verlohren) 
Yuf einmalan die Welt als Zwillinge gebohren; 
Wovon der eine denn in dem verfpristen Blut 
Miteinemlauffenden, gedrehten Kraufel ſpielte, 
Und von Der nahen Noth und diefer Moͤrder Wuth, 
Blob auf fein Spiel bedacht, gar rer Schrecken 
uͤhlte. 

65. Nach 


s 
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6f. 


Contro coftuiladeftra, el’armi ftefe 
Rapidamente il feritor villano 5 
Ma la piaga mortal cola non {cefe 
Dov’ei miro, fe ben non {cefe in vano, 
Cheftrapoftofi a cafo, inf laprefe 
Non afpettata il {uo vicin germano; 
Diff egli allhor: latuafollia s’incolpi , 
Nonlamiaman, fevaifurandoicolpi. 

P 66- 

Sotto lagonna allhor colei ficela, 
L’ ultimo che di cinqueancor le refta, 
Mache? del proprio {campo ei fi querela, 

_ Ecol proprio vagir fi manifefta; 
E la froda pietofa altrui rivela 
Ch afcofo il tien de lamaterna vefta, 
Semplicetto, ch’eglié, non fa tacere, 
Perche non ha imparato amco à temere. 


67. 


La mal’ aventurofa , e mal’accorta, 
Cui dafenfo Pamor, vita ildolore , 
Altronon fa che sbigottita , e fmorta, 
Piover per gli occhi amaramente il core. 
M2 I’ avanzailvaghito, efifafcorta 
Delciecoferro, de l’hoftil furore , 
Seguelavoce, e la donde deriva 
Per la traccia del fuonla {pada arriva, 


68. Non 
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65. , 
Mach dieſem ſtach darauf der RKriegs+ Knecht alfofort, 
Allein es Fam der Stoß nicht an denfelben Ort, 
Wohin er ihn beſtim̃t; doch war der Streich nicht leer, 
Indem fein Bruderchen, das recht von ungefehr 
Dazwiſchen lief, den Streich des — 
| empfieng, 
Du Fleiner Dieb, daß du des Todes Schmertzẽ fuͤhleſt, 
Kiefer: und daß mein Streich fehl’, und nicht ridys 


fig gieng, 
Iſt deiner Shorheit Schuld, weil du die Sd ffe ties 
66 left. 


; m e 

Worauf die Mutter denn das leste Rind bedeckt, 

Und in verwirrter Fil in ihvem Rock verſteckt; 

Doch Die um diefe Hulff ſelbſt angeſtellte Klage 

Reiat durch fein Wimmern an, wo es verborgen lage. 

Das Kind entdecket felb(t die Unſchuld-volle Lift, 

Wodurch es in dem Mock der Mutter ficher ift, (te, 

Das arme tumeRind,das nichts vom Schweigẽ wus 

Weil es nod nicht gelernt, dab man fic furdhten 

— 67. (mußte. 

Das ungluͤckſeelige, verlaßne Frauen⸗Bild, 
Empfindlich bloß von Lieb, und nur belebt von 


Schmertz, 
Wußt' anders nichts zuthun, als nur, von Angſt er⸗ 
uͤllt, 
Zu troͤpffeln bitterlich durchs Aug ihr ſchmachtend 
ertz. 
Doch als das Kindgẽ ſchrie, muſt' es dem blindẽ Eiſen 
Und dem entbrafiten Gri die duͤſtren Wege weiſen: 
Er Fehrte nad) Der Spur des Fons fein routend 


, Schwerdt 
Dahin, woſelbſt ſein Ohr das matte Winſeln hort. 
U2 68, Cin 
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68. 


Noncosi contro’! Nibbio empio, e maligno, 
La domefticaaugella 1 polli cova, 
Come colei dal Barbaro fanguigno 
Il malcauto {chermifce, e non legiova; 
Perd che’l fier, chepetto ha dimacigno , 
Brandifceilbrando, enelaftrozzail trova, 
Giac ei nel fanguehorribilmenteinvolto, 
Tra i fraterni cadaveri fepolto. 


69. 


Qual fi: Niobe’ veder, quando dal Cielo 
Vide fcoccar le rapide faette, 
Ondeinun giorno i duoiSignor di Delo, 
Orbalafer difette vite, e fette; 

Che vifto al fin caderl ultimo telo, 
Aldolente fpettacolo riftrette, 

E’| corpo per dolor ftupido, e laffo, 
Venne ant felce, immobil faffo. 


70. 


‘Tal fra la ftirpe fua mentre moriva , 
Reftd latapinella inftupidita , 
Dicolor, dicalor, di fenfo priva, 
Senzamoto, fenz alma, e fenza vita. 
Pareamorte non gia, mà men che viva, 
Di bianco marmo imagine {colpita 5 
Di bianco marmo , fenon quanto i figli 
Fatti i candidi membri havean vermigli. 


71. Pur 
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68. 

Cin Hubn weif wider den ergrimmten Habidht nicht 
Mit folder Hurtigkeit fein Kuchlein gu beſchuͤtzen, 
Als diefe gegen den barbar'ſchen Boͤſewicht 
Ihr Rind. vertheidigte: doch Fonnt’ es ihe nicht nuͤtzen. 
Es (chung der Graufame, deb Hers und Bruſt 

yon Stein, 
Sein Schwerdt, und traff den Hals von dem vere 
: ſteckten Knaben, 
Drauf fiel auch der entſeelt ins laue Blut hinein, 
Und lag da,von dem Bleifc der Bruͤder, als begraben. 


9. 
Go, wie die Niobe, da fie die Pfeilerblift,  — 
Die Phoͤbus und Diawr auf ihre Kinder ſchickt 
Die durch gertheilte Lufft mit ſtrengem Pfeiffen Fas 


men, - 
Ihr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seite nahmen, 
Lind nun von allen gar das lest auch niederfiel , ) 
Gantz aus fich felber Fam ob diefem Trauer⸗Spiel, 
Und aͤugenblicklich ward, durch uͤberhaͤuffte Pein, 
Ein unbewegter Felß und kalter Kieſelſtein; 


70. 

Go ſtand die arme Frau, erſtaunt ob fo viel Plagen, 

Bey ihren Kinderchen, die Stuͤck⸗weiſ um ſie lagen/ 

Von Farb und Sinn beraubt, — Furcht 
umgeben, 

Gantz ohne Warm’ und Stim̃ u. ohne Geel u. Leben. 

Sie war zwar noch nicht todt, doch als todt anzu⸗ 


chauen, 
Und (chien ein Marmor⸗Bild aus weiffem Stein ge 


hauen : 
Gang weiß, als nur woſelbſt der weiſſẽ Glieder Pracht 
Von ihrer Kinder Blut beſchmutzt und roth gemacht 
U3 71. Doh 
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Vie 


Pur (eanto di vigor le da pietate) 
La miftura crudel volge foffopra, 
Eva cercandole relique amate, 
Ove la varia uccifion le copra ; | 
E lelacere membra infanguinate 
(Regendo amor lamanoa si fier’ opra) 
Per honorarle del effequie eftreme, 
Sparfe raguna , le commette infieme, 


74s 


E col piantolelava edice: Ahi laffa, 
Laffa, che fia, che i miei foavi pegni, 
La cui vifta infelice il cor mi paffa , 
Diriunir , di rifcarcir m’infegni? 
Altrononveggio, ch’ una horribil maffa 
Di frammentiavanzati a gli altrui ſdegni, 
Altro, ch’un mucchio di fanguini, ¢ monchi 
Squayciati brani, ¢ diffipati tronchi, , 


73. 


Gia foleu’io, non è gran tempo avanti, 
Trattando dimiaman fericiftami, 

Nel lin, che vi copria poveri infant, 
Con fortil’ ago ordir fregi , e ricami, 
Hor daferro crudel ne’ voftri manti 
Quali, ahi quali vegg’ io lavori infami ? 
Fiera man vitrapunfe, &ecco in vui 

~-Ricucir mi convien gli ſquarci altrui. 


74. Son 
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71. 

Doch kehrte ſie noch um der blaſſen Glieder Hauffen, 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kraͤffte gab) 
Und fondert’ emſiglich drauf von einander ab 
Den fo geliebten Reſt, der gang mit Blut belauffer. 
Man ſah fie, voller Angft, dre ane lia tt 

— 1eDer, 
(Wozu die Lieb ihr bloß die Hand fuͤhrt aufu. nieder) 
Um felbige nicht gar des Grabes su berauben, 
Wie ſehr fie auch zerſtreut, mit Muh sufammen 0 
. 724 (bett. 

Sie wuſch das Blut davon mit Thraͤnen ab,und ſchrie: 
Ach GOrt! Ach GOtt! wer hilfft? wer nimme 
Dammit ich die fo fehr mifhandelten Gebeine , 
Wovon das Anfeln mir durch Hergu. Seele dringt, 
Doch hier sufammen Frieg und wiederum vereine. 
i ſehe, leider! nichts, undbin mit nichts umringt, 

(8 mit Durch Jorn und Wuth ser(chlagnen Ruͤmpf⸗ 
und Knochen, 
Bon Fetzen, die zerhaut , und Schaͤdeln, die gers 
brochen. 
73. : 

Ich pflag vor kurtzer Beit mit biefer meiner Hand 
Die Leinwwand, die euch deckt, und ubriges Gewand, 
Armſeel'ge Kinderchen, mit Seiden auszuſchmuͤcken, 
Und mit der Nadel ſchoͤn gu zieren und gu ſticken. 
Ach was laßt ihr mich ist fiir Moͤrder⸗Stiche fehn! 
Euch hat ein viehiſch Hertz und wilde Fauſt zerriſſen: 
Ich aber werde diß nunmehro wieder neh'n, 
dind was ein andrer trennt,sufammen hefften muͤſſen. 


U4 74. Sind 
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74. 


Sonquefte, oimè, leformealtere, evaghe, 
Che dala genetrice in prima havefte? 
O Stelle Fel mio mal fempre prefaghe, _ 
- Lemiemiferecarni, ohiméfon quefte ? | 
Quefte fon pur, tra’l fangue, e tr’ le piaghe, 
_ Riconofco pur io l’amate tefte, 
Dunque cosi miritornate innanzi, 
De levifcere mie miferiavanzi? 


75. 


O ſpecchi del mio cor, volti amoroſi 
Vio me ſteſſa vaggheggiar folea; 
O Solidi queft’ occhi, occhi pietofi , 
In ch’io mille dolcezze ogn’ or havea; 
O labra, onde pur’ hor baci vezzofi, 
Mifti fra dolcirifi, Amor trahea; 
Ahi qual felvaggio, ahiqual Tartareo moftre 
Ha ſparſo il fangue mio nel fangue voftro? 


"6. 


Dato mi fuffealmentoccar diftinti 
Que memhri, oimé, che pitt toccando infrango. 
Laffa, ch’ io pur miferamente eftinti 
Piango i miei figli, enon fo quale io piango, 
_ Perche d’atro pallor fiere si tinti, | 
| Che dubbiofa, e confufaione rimango, 
El’ effiggie gentil del voltomio, 
Cancellata dal fangue in voi vegg’ io. 


— Ie Se 


Der Dethlehemitifche Kinder⸗Mord. 309 
pase ec ee 


74: | 
Sind dif die freundlichen, die niedlichen Geſichter, 
Die ihr im Mutter⸗Leib u. meiner Schooß empfangé? 
Gerechte Sternen, ad)! ihr firengen Himmels⸗Lich⸗ 


ter 
Die ihr mein Clend und meinUngluͤck habt verhangé, 
Iſt diß mein Fleiſch? adja: in Wunden, Blut und 


Wuſt 
Kan ich euch wuͤrcklich noch, geliebte Koͤpff, erkennen. 
Wollt ihr mir denn alſo das Wiederſehen goͤnnen, 
Zerfleiſchte Stuͤckerchen und Theile meiner Bruſt? 


75° 
Shr Spiegel meiner Geel, ihr glatte sarte Wangen, 
Drinn ich mich felber offt zu friegein angefangen, 
br meiner Augen Licht, ihr angenehmen Augen, 

vinn ich mich offt erquickt, gelabet und erfriſcht, 
Ihr Lippen, drauf ein Kuß fich (kets mitLachetn miſcht, 
Die felbft die Lieb, in euch verliebet, pflag sufaugen : 
Weld) Thier aus Libyen, nein; aus der Hse ents 


a . fproffen , 
Hat mir in eurem Blut mein eigen Blut vergoſſen? 
6 


70. 
Ad) waͤre mir denn dod) nur dif noch zugelaſſen, 
Daß ich die Gliederchen moͤgt unterfehieden fafferr, 
Die ich, indem ich fie will faffen, mehr serveiff7! 
Ich Arme wein’ um fie, Da ich dod) nicht einft weiß, 
Wen td) von ihnen recht, und wen ich nicht bervein’ ! 
Es nimmt cin bleiches Blau euch Stirn and Wan⸗ 
gen ein, 
Daßich, verwirrt anitzt, die Gieichheit meiner 
Wanget, 
In euch Durch Blut verloͤſcht, verwiſcht feh tind vers 
gangen. 


Us 77. Biſt 
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77° 


Se ti colui, ch’io generai primiero? 
Gia non èdueſto il capotuo recifo, 
Chi fu, che nel tuo bufto (ahi {cambio fiero) 
Trafportato, e commeffo ha I’ altrui vifo ? 
Figli, miferifigli, hor che piu fpero? 
Sepolto è ne voſtr' occhi ogni miorifo : 
Qui le crefce ladoglia, e mancail pianto , 
Secca han gli occhila venaal pianger tanto. 


78. 


E fuiene, e’l volto ofcura, e la favella 
Perde, efiatononfpira, occhio non move, 
Sanguignaintanto, etorbidaprocella 
Da mille fpade , inaltra parte piove. 

Ben fifottoRé tale, e’n tale ftella 

Felice chinonnacque, ô nacquealtrove, 
Felice chinonnacque, dnato poi 

Dic fineil primo giorno digiorni fuoi. 


79 


Dichetilagnipoi? dichetifdegni, 
Mondo vil, fecolrozzo, ofcura etate ? 
Che’ n teviva Pinganno , il vitio regni, 
Chefien lunge date fede, e bontate : 
Che virtu pianga, e fecoi chiari ingegni 
Languifcan tutti, el’animebennate; 
Se la bellaInnocenza in cotal guifa 
Quaggii fin da quel dirimafe uccifa? 


80. Gia 
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77° 

Rift du derienige, den ich zuerſt gebohren? (lohren. 
Mein Sohn, dif iftia nicht das Haupt, das du vers 
Weer hat (ach herber Tauſch, der mich zu fehr verletzt!) 
Cin ander Kopfigen denn auf deinen Rumpff gefest ? 
Ach Kinder! acy! was Fan ich nun gu hoffen haben ? 
Cyn euren Augen iftall meine Luft begraben. 
Hier mehret fid) der Schmertz, hier mindern fic) die 


: ren , 
Hier trocknen auf einmal die truben Augen⸗Roͤhren. 


78. 
Sie faͤllt dahin, cin Dufft benebelt ihe Geſicht: 
Der Athem bleibt ihe aus, es ſchwinden Sprach' 
und Worte: 
Ihr gangerftarretes und duncfles Auge bricht. 
Inzwiſchen tobt und rauſcht an einem andern Orte, 
Cin ungeſtuͤm̃er Sturm yon taufend ſcharffen Degen, 
Der pldélich ward befolgt von einem blutgen Regen. 
Wohl Dem! Der Dagumal nicht unter ſolchem Herrn, 
Solch einem Witerid, und Ungluͤcks⸗vollen Gtern 
Zur Welt geFommen war, undwar er jagebohren, 
Wohl ihm ! wofern er nur von feinen Grengen fern , 
Wo nicht ſein Leben doch) gleich wiederum verlohren. 
796 ) 
Warum ersirnft du dic? wortiber klageſt du, 
Verworffne grobe Welt der gegenwaͤrt gen Zeit, 
Ob nahmen ftets bey dir Trug, Liſt und Lafter gu, 
Ob ware gang entfernt die Treu und Redlichkeit? 
Daß nur die Tugend wein', und daß erhabne Seelen 
Und groſſe Geiſter nur ſich unaufhoͤrlich quaͤlen? 
Da hier auf ſolche Weis, mit nie erhoͤrtem Morden, 
Die Unſchuld ſelbſt vertilgt und ausgerotiet — 


9 
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80. 


Gia fcorrein fiumiil fangue , altro non s’ode 
Che voci didolor, ftrepiti d’ ira. 
Tutt horror, tutt’ émorte efolo Herode 
Lietial tragico oggettoilumigira. 
Lafiera ftrage, ond ei fefteggia, e gode 
Tra (@lodandoicolpi, intentomira, 
E vedeficon voglicingorde , e vaghe 
Contarlemorti, & additar le piaghe. © 


SI. 


Mentre laplebe addolorata, etrifta, ' 
Con pietofiramarichi languifce, 
Terrordelamemoria, e dela vifta, 
Oftinato in fua vogliailReé gioifce. _ 

ualferpe, chedalSol veneno acquifta, 

Piula ſteſſa pieta I’ infellonifce, 
Ha fpumante labocca, e gli occhi ardenti, 
E fimordelelabra, ebatteidenti. 


82. 


Sorto Herodedalloco, onde pur dianzi 
Fu fpettator de’ fuoi furor perverfi, 
Piu da preffofifece, e voll innanzi 
Il macello tirannico vederfi. 
Parean gli ſparſi corpi horridi avanzi 
Di naufragio mortal, legnifommerfi, 
Il fangue pueril flutto crudele, 
Elemembra, ¢ lefafce arbori, ¢ vele. 


83. Sd 
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80, 

Es rauſcht nunmehro fdon das Blut mit Stroͤmẽ fort: 
Man horet anders nidyts,als ein Gekreiſch von Pein, 
Und ein Geknirfd von Wuth: der Schrecken. Tod 

und Mord 
Regieren tiberall. Herodes nurallein | 
Sieht mit Vergnuͤgen an, vie fic ein jeder qualet, 
Er ruͤhmt in feinem Ginn jedweden Streich u..Hieb: 
Man fiehetj wie er felbft,aus Mord⸗begier gem Trieb, 
Die Wunden zeigt und mift, undalle Todten zaͤhlet. 
| RI, 

Indem Das arme Volck vor Angft und Quaal erlieger, 
Erbaͤrmlich ſchreit u. heult war (oder grinen Wuih, 
Die Hers und Augen francét ! ) der Kdnig gang vers 


gnuget , 
Und einer Schlange gleich, die felbft der Soñen Gluth 
In ſcharffẽ Gifft verkehrt: er wird noch mehr ergrim̃t, 
Undirher raſender durch Lechzen, Winſeln, Thraͤnen; 
Es ſchaͤumt ſein Natter⸗Maul, ſein wuͤtend Auge 


glimmt, 
Cr beißt bie Lippen ein, und knirſchet mit den Zaͤhnen. 
82. 
Den Ort, von wannen er dem Morden zugeſehn, 
Verließ Herodes nun, um ndherhingugehn, 
Mit einem ſchaͤrffern Blick das metzeln ſtechen hauen, 
Und mehr Aufmerckſamkeit ſolch wuͤrgen anzuſchauẽ. 
Der Coͤrper Zahl,fo man zerſtreut ſah hin und wieder, 
Schien eines Schiffbruchs Reft: — laues 
ut 


Schien eine tieffe See und rothe Meeres-Ftuth , 
Wie Segel, Maften, Strick, Die Windeln und 
| die Glieder. 

| $3. Auf 


3.14. La Stragedegli Innocenti. 





\ $3. 


Si per gliimmondi, efanguinofimonti 
(Spaventofo à penfar) ſpatia, e pafleggia: 
Daifianchiaperti e da lerottefronti | 
Vede, che’ | fanguein gtandiluvio ondeggia , 

_ Purcomeinchiarifiumi, 6 in vivifonti . 

_ La perentro fifpecchia, ¢ fi vagheggia ; 
E vuol de miferabili infelici 
Mifurar di fua man le cicatrici. 


84. 


Sembra appunto di tanaufcito Drago 
Conali verdi, econ fanguignecrefte , 
Ch’ al novo Sol preffo il natio fuo lago 
La fauci aprendo horribili, efunefte, 
Terga le {caglie inunferoce, e vago 
Di {quallid’auro, e rigidecontefte, 
Et al dolce del Ciel lume fereno , 

Saetti da trélingue ira, e veneno. 


85. 


Vede di brutte macchie altri coverti, 
Languidi, moribondi, e palpitanti, 

_ Tra’ confin de la morte ancora incerti, 
Stringer le madri, &anhelar ſpiranti. 

Altri già ſenza vita i cori aperti 
Moſtrano ancora, e moſtrano i ſembianti 
Effiggiati di pieta, d'amore, 
Atteggiati dipianto, e didolore. : 


g6. Altri 
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83. (geln 

Auf Bergen, fo von Fleiſch, undauf Blutsfetten Die 

Sritt er(mir ſchaudert faft ob folchenGzaufamfeiten.) 

Yon Mord-Luft angeflamme , mit ei Moͤrder⸗ 
uͤſſen, 

Er ſiehet blut'ge Stroͤm' aus aufgeſpaltnen Seiten, 

Und gantz zertruͤmmerten ae Schedeln, 
leſſen, 

Lind wie im hellen Bach ſucht er ſich drinn gu ſpiegeln. 

Jedweder Wunden Mahl, fo weit fie offen ſtand, 
Mißtund beſpannt er ſelbſt mit ſeiner duͤrren Hand, 


84. 

Gleich einem aus der Hoͤl' gekrochnen grim̃en Drachen, 
Der gruͤne Fluͤgel hat, und einen blutgen Kamm, 
Der bey dem nahen Pful in einem zaͤhen Schlamm 
Des Morgens ſpaͤrret auf den ungemeßnen Rachen, 
Der das beſchmutzte Gold der —— das ihn 


eat , 
Das graglich glangt und ftrahle , erhebt und aufe 
waͤrts ſtreckt, 
Und nach der Sonnen Licht, ob er gleich fein genieſſet, 
Doch Eiter, Zorn und Gifft aus dreyen Zungen ſchieſ⸗ 
SF ° 
Hier fah er einige noch sitternd, voller Flecken, 
Gans krafftloß, matt, erblaßt, und in den letztenZuͤgen, 
Mn ihrer Mutter Bruft, halb todt, halb lebend liegen, 
Und um derfelben Hals die ſchlaffen Hande ſtrecken. 
Dort seigen einige die aufgefpaltnen Hergen , 
Undin dem Angeficht ein Bild unfchuld’ ger Sriebe , 
Das drauf die Zaͤrtlichkeit, das Mitleid und die 


Siebe 
Geseichnet und gemahlt durch Thranen und dure 
Schmertzen. 
86. Der 
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86. 


Altri il vital’ humor, chelargo abonda, 
Edal cor, non ftagnato , ancor deriva, 
Vomita per la bocca in ft la fponda, 
Quafinave fdrufcita, egiunta 4 riva. 
Vorrebbea nuoto alcun{t per quell’ onda 
Morte fuggir, che’l fegue, echelarriva, 
Ma debile, mal vivo, efemimorto 
Cadenel fen materno, e morein porto. 


87. 


De la Donnemefchinealtra legote , 
Altra le man fibatte, e’lcrin fifrange3 
Quefta, mentre che’l fen fquarcia, e percote, 
Vlula, non fofpira, urla, nonpiange. 
Quel? altra fa con dolorofe note 
Del petto un Mongibel, degli occhi un Gange 
Chi del Rè, chidel Ciel fi lagna, eftride, 
Chi fi duol del fo duol, che non I’ uccide. 


88. 


Altra ven’ha, che taciturna, efola. 
A ł éftinto figliuol proftrata avanti 
Stupidainatto,efenzafarparola 
Si diftempra in fofpir, fi ftruggein pianti. 
Altra al pianto ponfreno , e fi confola 
Intor daterraifigliancor tremanti, 
E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa ne’ labrilor gliultimi baci. 


$9. Altra 
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86. 

Der ſpeyt den Lebens. Safft, ſo noch in groſſer Menge 
Aus ſeinem Hertzen lief, durch die gewohnten Gaͤnge, 
Als ein geſchlaͤnckert Schiff zerſchellt an Strand und 

Rlppen,/, 
Aus ſeinem kleinen Halß, aus den erblaßten Lippen. 
Ein andrer ſucht durchs Blut, mit ae zu 
entfliehn * 
Dem ihm ſchon nahen Tod, dev ihn will zu ſich ziehn; 
Allein, halb todt, muß er den Reſt von ſeinem Leben 
In ſeiner Mutter Schooß, als in dem Port, — 
Ss S7s (Der, 

Hier ſchlaͤgt ein elend Weib aus diefer Mutter Schaar 
Die ſchon zerkratzte Hand, einandre das Geſicht, 
Die dritte Bruſt und Hals,serceife ihr {chines Haar: 
Sie ſeufftzet nicht, ſie heults fre —— welnet 

| BT ween nicht. .0°: 
Noch eine macht ; indem fie ſchreyt, folaut fie Farr, 
Die Bruft sum Feuers Berg, zur Thraͤnen⸗See die 
ugen, 
Die klagt den Konig, die den Himmel heulend an, 
Die Peinund Schmertz, daß fie fie micht gu toͤdten 
bea :  . fa . sas 


n. 
BB : 

Cin’ andre lieget (till ben ihrem todten Gofn, 
Verliert, gané auffer ſich, kein Wort und feinen Tor, 
Erſticket aber faſt vor Seufftzen, Schluchtzen, Sehné, 
ſchmiltzet, und zerfließt in lauter ſaltzen Thraͤnen. 

in andre hemmet dort der bittern Zaͤhren Lauf, 
Hebt ihr noch zappelnd Kind; umm ſich zu troͤſten, auf, 
Und ſaugt, indem ſie ihm die letzten Kuͤſſe reicht, 
Das kalte Seelchen cin, das von den Lippen fleucht. 
x 89. Cin 
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*8 89. 

Altra del corpicel pallido, e brutto, 

Le ſqallidetre, e lacerate fpoglie 
Dentroalcunvel, che fia di ſangue aſciutto, 

. Piétofiffimamente in braccio accoglie. 

: Bmentre in acque il cor diftillatutto, 
Mentretuttain vapor I’ anima {cioglie, 

: Gli fa del petto ſuo ftringendo’l forte, 

:. Gid:cunain vita, hor fepoltura in morte. 


=? 


| 90. 


mee 
Le 





La 
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ros 89. 
Gir andre fammlet auf die gang zerquetſchten Stick, 
Denfdyitiug’gen Uberreft, vom blaffen Coͤrperlein: 

Gie wickelt ihn gefdyickt in reine Leinwand ein, 
Und fangt den blut gen Rumpff, fo feft fieimmer Fan, 
Andie beklemmte Bruft, aus Mitleid,an su druͤcken, 
Ja ſucht, indem ihr Hertz ihr aus den Augen rann, 
Und ſie die Seele ſelbſt, in Seufftzern, von ſich haucht, 
Gs gleichſam in die Bruſt, die ihn ſonſt pflag zu laben, 
De ſie, als eine Wieg' im Leben ben ihm braucht, 
Nachdem er nun entfelt, im Pode, gu begraben. 

0 


90, | | 
Herodes dreht indeß fein Aug auf allen Seiten, | 
Dad von dem vielen Sehn zwar matt war, doc) nicht 


, att, 
Und fuchte gleichſam fich ein Frafftig toarmes Bad 
Aus diefer Fleinen Sluth und Quellen zu bereiten. | 
Nunmehro ward das Blut der suf gchaunen@lieder . 
So anfangs raufchend flog in Gtrdmen hin und her, 
Zu einer ſtillen Gee, zu einem Todten. Meer, 
Und ruͤhrete ſich nicht; nur fienge hin und wieder 
Von einem Sterbenden des lesten Seufftzers ſaͤu⸗ 


eln- 
Dit ftille glatte Slady ein wenig an su kraͤuſeln. 


Ende des dritten Buds, 
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ARGOMENTO. 


Gpint da Herodeil fier Malecche toglie 

A vie piu d’ un bambin I alma, elavita, 
** intanto fulfiglio, e ſu la moglie, 
Piange, e fente nel cor I’ alma ſmarrita. 
Ii gran Poeta Hebreola lingua {cioglie, 
E i vecchi Padri a rallegrarfii invita, 
Mentre lo ftuol de gl’ Innocenti elmira 

* Ch’ unito verfo il Limbo il volo gi gira 


: i | 


Arca dinembi, e foural’ ufointanto 
Metta la notte al mefto dilucceffe; 
Onde de’ pargoletti in bruno manto 
Parve I’ effequic accompagnar voleffe, 

So i verfando gia, quafidipianto 
ombre fue calig inole » € fpefie, 

E da’ confufi {uot infeti lathenel : 

Frangemitiituon, fofpiri i venti. 


2. Con- 


* 
Der 
Bethlehemitiſche 
Kinder-Mord. 


Viertes Buch. 
Inhalt. 
NY alec. Der Bluthund raubt nod vicler Kinder Lebé, 


Auf feines Koniges, Herodis, Mord + Befebl. - 


Wie diefer fein Gemahl fieht ihren Geift aufgeben, 
Nb feinem todten Kind’; erftaunt ihm Hergu. Geel, 
Der herrſchende Poet der Juden loͤßt die Bunge, 
Und reitzt zur Freud und Luft der sprevien Vater 
; aar, 
Indem Der Kinder Heer die frohen Fluͤgel ſchwunge, 
asin Des Limbus Shal gleich angelanget war, 


cheek dotociouipeoutoho:cho: chootetehoctoekchockockocks 


! I. | 
19S folgte drauf von Dufft und Jinſterniß er⸗ 
uͤllet, 
Dem ungluͤckſeel'gen Tag ein’ ungluͤckſeel'ge 
Nacht: 


Es ließ, ob huͤllte ſie ſich in ſo ſchwartze Tracht, 

Weil fie der blur’gen Schaar der kleinen Maͤrtyrer 

Biß ans Beardbnif felbft su folgen war gerwillet. 

Aus ihrem Schatten ſtuͤrtzt ein flarcker Regen her, 

Bey ihrem brauſenden verwirreten Geraͤuſch 

War Stuͤrmen ihr Geſeuffz, und. Donnern ihr Ses 
kreiſch. R 3 2. He⸗ 
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Ze 


Contentosi, manon4pien contento, 
In palagio à ritrarfi il Ré ne viene, 
E qualfucina, che del dianzi ſpento 
Foco il caloreancor vivo ritiene, 
Controimiferi pur I’ empio talento, 
Frefco nel cornodrifce, ene levene, 
Temendo nonnefien per I’ altrui cafe 
Non picciole reliquie ancor rimaſe. 


3% 


Maleccheaféchiamd. Trapitfelloni 
Huom pii felloneilmondo unqua non hebbe, 
Né, fegli Antropofagi, ei Leftrigoni 
Riforgeffero ancor, forfe P haurebbe. 
Malecche, ilGebufeo, chetr4 ladroni 
Nacque, e trafere viſſe, efero crebbe. 
Difformesi, chele fembianze ifteffe 
Hauria (credo) ilTerror, fe corpo haveffe, 


4s 


Oltre il mento pelato, e’! caporafo, 

Oltre le tempie angufte, e’l ciglio hirfuto , 
Tré dentiha meno, & ha {chiacciato ilnafo, 

' Enegliocchiinegauliil guardoacuto; 
Benche’l miglior de’ due, rigatoacafo 
D’un gran fregio à traverfo habbia perduto, 
Ne la fronte, enel volto ha per trateo 
Il carettero Greco, el conio Hebreo, 


fe Va 
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Herodes kam vergnuͤgt, Dodi nod) nicht gané vergnuͤgt, 

In feinem Pallaftan,und, wieein Zunderthut, 
n welche, von Der nod) nicht gang geloͤſchtẽ Gluht 
as Feuer uͤberdeckt, annoch verborgen, ligt; 

So traͤgt er ſeinen Grimm und wilde Raſerey 

In demerhitzten Geiſt und Adern noch verborgen. 

Er ſinnet hin und her, und ſteht in groſſen Sorgen, 

Ob Fein verſtecktes Kindi — Haͤuſern uͤbrig (eo. 3 


Drum rief er dem Malec. Vißßher ift i in bet Wat 
So viel Barbaren ſie auch immer in ſich haͤlt, 
Kein groͤſſer Ungeheur und Vieh gefunden worden, 


Sie wird auch, ſollten gleich der Laͤſtrigonen Horden/ 


Und Menſchen⸗Freſſer noch von neuem auferſtehn, 


Nicht fold) ein Wunder⸗Thier und ——— wieder 


Der Jebuſiter nun, erzeugt ben Blut an Morden, 

Bey Shieren groß gemacht, der felbft = Thier ges 
worden, , 

War fo abfcheulich wilt und ſcheußlich, daß ich wette, 

Der Schrecken felbft = ihm, wofern er — 

e. 

Es haͤngt ihm um das Maul ein dich s verwachſner 


Shop 
Die Schlaͤfe fieht man kaum an feinem Tablen Rov: $ 
Drey Zahne fehlen ihn, es find die Augens Brauer , 
Vebſt der zerbrochnen Naf’, abſcheulich anzuſchauen. 
Aus ſeinen Augen ſchien ein ſtarrer ſchieler Blick, 
Wiewohl ein krummer Hieb ihm durch ein Ungeluͤck 
Sein beſtes Aug geraubt. Man auf — und 
Wange 

* Griechen 1 ja gar Ebraͤ'ſche Seeften prangẽ. 

X4 5. Geh 
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Weer w wns kein dae fee foe epee 
Va fix (dice) pertutto, “eteco'mena 


“Squadron d’armati., efe nafcofte, e chiufo 
Trovialcun vivo infante; uccidi; ¢ ſuena, 
Segui in cid deleuo ftile il folit ufo, 

‘Faro (rifponde) hd ben difpetto , e pena 

WM eſſer fteril di-figli, e’tCiel n’accufo, 
Per altro nd, ‘fenonperch io vorrei , 
Sol per piacerti, incomminciar da’ miei, 
| 0 42] . 6. 

cdiwwaet soe : te sty 

Méntre de fuoi furori'infra fe fteffo 
Laſciar diſpone Herode eterno effempio 3 

Maleocche, à cuidal perfido commefla 
Lordine fi de lo ſpietato {cempio, 

HAtdtelli guidava al fiero ecceſſo, 

Non di Rè orudo eſſecutor men’ empio, 
Mà di Signor si rigido, e protervo 

Non deva pid pietoſo eſſer il ſervo. 


whe ; 
. cof ’ = 
* 7: ; 
y — 1 VX 
i 


Sicomeallhor, chedoppo i tempi adufti 
vA librar. anno, & bellꝰ Aftrea, ritorni, © 
El Sol conraggi temperati, e giufti - 
. Matura:ipom1, e ntepidifce igiorni,. ». 
Vanno {chierati 4 depredar gli arbufti: 
A fila afila turbini diStorni, 
Onde, mentrecalarlunge gli mira, 
L’ uve sperate il villanel fofpira, 


8. Tal 


— — — — 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. jas 


J. 
Geh, (ſagt er)geh, durchſuch mit allem Fleiß und Lift, 
Erforſch, ſammt deiner Schaar, mit Ernſt, mit Muͤh 
und Sorgen, 
Und findſt du irgend noch ein kleines Kind verborgen; 
So bring’ es um, und thu, wie Du gewohnet biſt. 
Ich will es thun, ſprach er, und ist verdreußt mid) nur, 
ünd aͤrgert mich; daß die ſonſt fruchtbare Natur 
Mich unfruchtbar gemacht, mir keinen Sohn gegebẽ; 
Sonſt braͤcht' ich, dir zu Lieb, ihn ſelbſt zuerſt ums Les 
en. 
— 4 
Indem Herodes nun yon feiner Wuth Durch Morden 
Cin Denck⸗Mahl aller Welt su laffen, fich befann, * 
Fuͤhrt (chon, fo baldes ihm nur anbefohlen worden , 
Der grauſame Malec die freche MoirdersSchaar 
Qu diefer Greuel⸗That und Blut-yergieffen an , 
Her feines bdfen Herrn gank gleicher Diener war: 
Wie Denn bey ſolchem Herrn und Feind von allem 


| Guten 
Jawohl Fein beßrer Knecht und Diener gu vermuthe. 


We, 

Recht eben, als wenn nach der heiffen Gommer-eit 
Aſiraͤa kommt, und wiegt das Jahr in ihrer Wage, 
Und nun der Gonnen Strahl mit lauer Heiterfeit 
Die Krichte zeitig macht, und kuͤhlt die ſchwuͤlen 


age 
Cin Schwarm von Staaren fommt , die Baume 
(3 su berauben, 
Wodurch der Land⸗Mann defi, der fie von ferne (pure, 
Den unvermeidlichen Verluft der ſchoͤnen Trauben, 
Drauf ev gehofft beſeuſtn und allen Muth ie 
| 5 0 
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8. 


Tal dopo ſe lafciando, ovunqueauvifa> 
Effer ripofto alcun germoglio hebreo, 
Traccia crudel di quella turba uccifa , 

Lo ftuolfifparge infidiofo, e reo. 
Ipalagi, ele rocche in quella guifa, 

he fuol dagliAuftri ilcombattuto Egeo, 
S’ odon fonar di fanciullefchi accent, 
Didonnefchi vlulati, ¢ dilamenti. 


9. 


Non altrimente, che ſe preſe, & arſe 
Lalte mura vedeſſe, el’ alte porte, 

PEle ſchiere nemiche intorno ſparſe | 
Scalare itettiegridar fangue, e morte, 
Pareal afflitta Bettlehem lagnarfé , | 

_ Epercoterfiilpetto, e pianger forte, 

~ Esi altemando levoci’ Dio 
Che da’ colli di Ramma ilfuon s’ udio, 


10. 


Sotto la falceletremantibiade, 
Sotto l’aratro i tenerelli gigli 
Cader fogliontalhor , fi comecade 
Preffo le madriil numero di figli, 
Spandendo van I’ — {pade, 
Di fangue cittadin flumi vermigli, 
Ela mifera plebe à mal sigrave 
Altro, falvoilmorir, {campo non have. 


II. Fra 
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8. 

Go breitete fich quey der Mirder- Hauffen aus, | 
Und lieffe hinterfidvan-einemjedenOrt, (Mord. 
Wo nur ein Yuden « Kind die Spur von Blut und 
Saft jeglichen Pallaſt, jedweden Shurm und Hauß, 
Hort man, fo wie von Sturm das Meer pflegt gu 


ertonen ; 
Durch dngftlidyes Geſchrey, durch Kreiſchen Heulen, 
auen 
Bon Mattern voller Angft, nebftihren Eleineri Soͤh⸗ 
| * 
Mit graͤßlichem Geheul entſetzlich wiederſchallen. 


9. 

Dif fuͤhlte Bethtehern fic) hart sur Geele gehn, 
Nicht anders, als wenn es die Mauren eingenomen, 
Und feine Shore ſchon vom Feind verbrannt gefehn , 
Ob ſaͤh es feindlide Goldaten gu fic) kommen, 

Und ſeine Wohnungen mit Mord⸗Geſchrey zerſtoͤren, 
Es ſchlug ſich an die Bruſt, zerfloß in tauſend Thraͤnẽ, 
Und rief fo ſtarck suGHtt, mit aͤngſtiglichem Sehnen, 
Daß man das Klag⸗Geſchrey zu Rama konnte hoͤren. 


10, 
So wie das ſchwancke Korn von den befchwikten 
| , Schnittern, 
Die Lilje, durch den Pflug, flurgtundwird abgemeit; 
So lieget hinund her bey den halbstodten Mattern 
Der todten Kinder Heer unordentlich verftreut. 
Man fieht der Schwerdter Meng an allen Orten 
bligen, 
Und eine ganbe See von Burger Blut verfprisen. 
Pas-unglictfeel’ge Vole weiß bey fo groffer Roth 
Von Feinem andern Troft, als (einem eignen oa 
It, RNach⸗ 
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If. 


Fraglialtrialherghi, inpicciola cafetta 
L’ oltraggioſo Malecche a forzaentrando, 
Vede due fight 4 vagagiovinetta, | 
L uno à piè, laltroin fen, ftarfi pofando, 
A l’uncon lietenenie il fonno aletta, 
E col pie leggiermente il va cullando; 
L’altro da’fonti candidi, e vivaci 
Le fuggeillatte, e piu che’l latteibaci, 


I2. 


“In cambio difaluto , ecco veloce 
A quel chedorme, il traditor s’ aventa, 
Alza la fiera, e formidabil voce, 

- Elo fueglia dal fonno, elo fpaventa. 

Cala la {pada horribile, e feroce, 
E’n perpetuo lethargo I addormenta 3 
E gl infegna a faper, come vicini 
Hanno ilSonna, elaMorteilor confini. 


13. 


Poiche nel’un le prime prove hi fatte, 
Nel poppator fanciullo il brando rota, 
E dalanuca, ov’ egli il fiede, ebatte, 
Gliel fa per bocca ulcir tra gota, e gota, 
Quei fputailcibo, edentro il fangue, el latte 
L’ Anima pargoletta ondeggia, enuota. 
Scorrelapuntaingiuriofa, efella, 
E conficcalalingua a lamammoella. 


14. Mifera 
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Ty. J 
Nachdem Malec mit Macht in ein klein Haͤusgen lief, 
Sah er zwey Kinderchen bey einer Frauen liegen. 
Auf ſeiner Mutter Schooß lag eines ſanfft u. ſchlief, 
Das and're ſchlummert' ihr zu Fuͤſſen tn der Wieger, 
Das fie mit ihrer Sui’ und Wiegen⸗Lied vergnuͤgte, 
Und in Den ſanfſten Schlaff mit regem Fuſſe wiegte. 
Das erſtere ſog aus dem weiſſen Born der Bruͤſte 
Zwar Mile, doch noch mehr Kuͤß, tm fie es ſtels 
uͤßte. 


12. (ſchwinde, 
An ſtatt des Gruſſes eilt der Henckers⸗Knecht ge⸗ 


Rennt mit verwegnemFuß sum —— Kinde, 
Erhebt den wilden Ton, faͤngt grauſam an 4 


ſchreyen, 
Erweckt es aus dem Schlaff, mit fuͤrchterlichem 
Draͤuen, 
Zerſpaltet es ſo gleich mit ſeinem groſſen Schwerdt, 
Und ſenckt es augenblicks in ew'gen Schlaff hinein: 
Wodurch der Wuͤterich es in der That gelehrt, 
Wie ſo gar nah der Tod und Schlaf eee 
13, (fei. 
Go bald er nun denMord am erften Sohn began: > 
Schwingt er das Schwerdt auf den, der an deu 
| Bruͤſten lag, 
Und gibt ihm augenblicks im Nacken ſolchen Get lag, 
Daß er den Munddurchdrarig, nachft zwiſchen bens 
| den Wangen. 
Erfpye die Nahrung aus, worauf in Milch u. Blut 
Die kleine Seele ſchwamm, biß endlich, voller Wuth, 
Des Mirders (pigigs Schwerdt darauf noch weiter 


, drunge, 
Undan der Mutter Bruſt ihm hefftet feine Bunge. 
14. Zum 


‘ 
' 


M 
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14. | al 
bie. 4 Ps 3 . 
ifera havea coleidi non perfetto 
Altro parto immaturo 11 ventre pieno. | 
Paffailgianato, egiunge, ove al concetto 
Era vital fepolcro il cavo feno. 
Lun chiufo in grembo, e l'altro in braccio ftretto 


- More, & ellainun punto vien meno. 


Chi maicafo si ftrano intefé, 6 vide? 
Uncolpo, uncolpo fol tré vite uccide. 


if. 


Quindi in altra maggion s’apre I’ entrata, 


F’n contro 4 nobil giovane fi {pinge, 

Che lafrefcaferita , e non faldata 

D’un circoncifo fuoriftagna , e ftringe. 
Et ecco alzando allhor la mano armata, 
Nel fangue , ch’ ella afciuga il ferro tinge, - 
Et à piaga dilegge il braccio forte 
Accoppia & quel mefchin piaga di morte. 


16. 


Allhor colei per ravivarlo alquanto, 


Porge la poppaalmiferel, chelangue, 
Verfa in grembo 4 la madre il figlio intanto 
Dela fe medefmail latte in ſangue. 

Verfa del figlio fteffo il fangue in pianto 

Su’l fanguigno figliuol la madre effangue, 
Lavailcandido humor, mentre il vermiglio 
Macchia il feno alamadre, ilvoltoal figlio. 


17. L’ab- 
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14, 
Zum Ungluͤck hatte gar dif ungluͤckſeel' ge Weil 
Noch ein ungeitigd Kindin ihrem ſchwangern Leib, 
Und durch den Stoßh, der erft durchdrang des Saͤug⸗ 
lings Glieder, 
Ward auch die Schooß der Frucht —— 
a 


rab. 
Der eine ſtarb im Schooß, der ſanck im Arme nieder, 
Dib ſie zuletzt auch ſelbſt die Seele von ſich gab. 
Wer hat doch jemals wohl fo feltnen{Sall vernommen, 
Dak bloß durch einen Streich drey um ibr &: ben 
| 1f. com̃en? 
Drauf bricht er freventlich an andern Orten ein, 
Woſelbſt ein vornehm Weib von Adel ſich befand, 
Das an dem allererſt beſchnittnen Knaͤbelein 
Die Wunde, die noch nicht geheilet war, verband: 
Zuͤckt die geharn'ſchte Fauſt, und taucht, voll Grimm 
und Wuth, 
Den Stahl in das von ihr ihm abgewaſchne Blut; 
So daß das arme Kind durch ſeine ſtarcke Hand, 
Bey des Geſetzes Schnitt, des Todes Stich empfand. 
6 


16. 
Worauf ſie in der Angſt, dem Sos — ſchon er⸗ 
i 


eicht, 
Sn Eil die ſteiffe Bruſt, ihn zu beleben, reicht. 
Es gießt indeß das Kind in ſeiner Mutter Schooß 
Die fife Mutter⸗Milch infeinem lauen Blur: 
Die Mutter, fo, gang blag, in ihrer Thranen Fluht 
Des Kindes eignes Blut auf feinen Coͤrper gog, 
Wuſch mit dem weiffen Naß dak Blut, fo es bee 


. Decfte ; 
Da ſeines Blutes Noth der — — be⸗ 
eckte. 
17. So 
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17. 

L’ abbandona cid fatto, epaffaaudace | 
Di ftanza in ftanza à pil fecreti hoftelli. 
Cerca inreceffi, e conlo ftuol feguace 

ini, elanerivolge, e coltre, épelli. 
In cavo letticiuol trova, che giace 
Copiadi fimiliflimi gemelli ; 
E Pun 4 Paltro in guifa era congiunto ; 


‘ 


Cheigemelli del Ciel pareano appunto. 


ig: 


La forma è pari, e differente il feffo 
Delamalnata, e mal guardata coppia$ 
Vivein due corpi vari un {pirto ſteſſo, 

~ Una vita in duecor gernina, e doppia. 
Natura hi in loro egual fembiante efpreffo 

-E pueril — i accoppia; 
E qualGianonovelloinduedivifo = 
. Hanno illetto commun, com’ hanno il vifo. 


19 


Quellacara union tuppe, é diſtinſe 
Malecche, e diffe: O fortunata forte , 
Ecco pur quell’ amor, ch’ambo vi ſtrinſe 
Si dolcein vita, ancor v unifcein morte, 
SefomigliantiilCielsividipinfe, 
Nonvd, che l’un a? altro invidia porte $ 
Ma quefto, e quel, come di par v entraro 
Vo. che del mondo ancora efcan di paro. 


‘ 
1 


20.Cid 


— — — — — — 
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oy, 

Go bald er dif vollbracht, verlafe er es voll Grimm, 
Rennt durch) die Zimmer hin, inginnerfte Gemady, 
Und ſucht mit feiner Schaar in allen Winckeln nach, 
Ja kehret Leinwand, Woll’ und allen Hausrath im, 
Und findet endlich noch im Fleinen Bett ein Paar, 


Das unlangft erft, und zwar zugleich, gebohren 


| wat. 
Die gliden fich fo fehram Wefen undan Miner, 
Dab fie die Zwillinge des Himmels felber ſchienen. 


14. 

An dem ungluͤcklichen und ſchlecht verwahrten Paar 
War ungleich das Geſchlecht bey einerley Geſtalt, 
In zweenen Coͤrpern hatt' ein Geiſt den Aufent⸗ 


yait , 
Da in zwey Herken doch nur bloß ein Leben war. 
Sie lagen, weilenfiefojung, annod) gepaart, 
Seformt von der Natur auf uae Weiſ und 
t | 


tt, 
Und wie des Janus Kopff getheilet ſchien gu ſeyn; 
Go hatten fie the Bert, wie ihr Geſicht gemein. 


19. 
Malec zerriß Das Band der holden Einigkeit, 
Und ſchrye: glicfeel’ges Paar, es Enuff dieſelbe 
iebe, 
Die euch im Leben euch fo ſehr su lieben triebe , 
Euch nad) dem Tode noch. Da ihr fo ahnlich feyd, 
Must ihe einander ia, bey Leibe, nicht beneiden: 
she kam't zugleich sur Welt, ihe vg auch 
eiden. 


Y 20. Diß 
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20. 


Cid dice, e nel primier prima fi cala 
_E conlaforte incontraftabil deftra, 

L’arandella cola, d’ onde & la Sala 
L’aria, e'l lume introduce alta fineftra. 
Precipita co’! pié git per la ſcala 
Laltro, ela ale é d’una felce alpeftra. 
Si ch’ ei viene à pagar rotto , e battuto 
Di fangue à ciafcun grado ampio tributo. 


21. 


Parea ciafcun con gli ultimi fingulti 
Gemendo accompagnar I’ effequie altrui, 
Quali innefto recifo in due virgulti, 
Egli per lei languiva, ella per lui. 
Cosinon reifentiro, e non adulti 
La pena de gli adulteri ambidui; 
Hebbernele primehore, ene I’ eftreme 
Unventre, unletto, &un fepolcro infieme. 


— — — — — — — — — — r = — J 
~ eee ene : — 





226 


Vienfi dove modefta humil fanciulla 
Cuftodea due bambin fiede, e compagna , 
Lunoin conca dimora, el’ altro in culla, 
L’uno in lavacro tepido fi bagna, 

L altro fra bianchi lini fi traftulla, 

Ride per vezzo Pun, l'altro fi lagna. 

Nati 5 di duo ventri, e d'un ſolpadre, 
Ond’a [uno e madrigna, a altro émadre. 





23. Quando 
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20. 
Dib fagt er: greifft Darauf suerft den erften an, 
Und wirfft ihn mit der Fauſt, der man nichts weh⸗ 


ren kan, 
Voll Grimm jum Fenſter aus, wodurch des Tages 


ein 

- Bon oben, fant der Lufft, drang in den Gaal hinein, 
Das andre ftiirgeter mit feinem ſtarcken Sug 

Die ganke Stieg hinab , die von gehau’nem Stein: 

Wodurch es manchen Fall in einem fuhlen mug ; 

So daß der Fleine Leib, indem er abwaͤrts rollt, 

Auf einer jeden Ctuff cin blut'ges Weg⸗Geld zollt. 

21 


Es (chien, ob jedes Kind in feinem letzten Stehnen, 
Dem andern, ddsend, lief ein Leichen- Lied ertoͤnen. 
Gleichwie cin Propf⸗Reis welckt, das doppelt wenns 

zerſchnitten; 
So leidet er durch fie, und fie durch ſeine Wein, 
Und haben fie alſo, wie jung ſie auch, wie klein, 
Und aller Schuldẽ frey, des Ehbruchs Straf' erlittẽ. 
Sie haben in den erſt⸗ und in den letzten Stunden 
Nur einen Baud, ein Bett und auch ein Grab ges 
22s (funden. 

Nach dem kam er, woſelbſt ein angenehmes Weib, 
Als eine Huͤterin bey zweenen Knaben ſaß. * 
Der lag in einer Wann, und jener in der Wiegen: 
Der erſte machte ſich mitlauem Waſſer naß/ 
Und fand im Bade bloß fein kindiſches Vergnuͤgen. 
Mit Leinwand ſpielte der,gur Luft und Zeitvertreip: 
Der eine ldchelte, und der fieng an zu weinen. 

Cin Vater seugte von zwo Muͤttern dieſes Paar; - 

Daher denn diefe Frau Stieff- Mutter von dem einẽ, 

Und von dem andern nur die rechte Mutter, war. 
y 2 23. Wie 


336 © La Stragedegli Innocenti. 


23. 


Quando lamiferella entrato fcorge 

L’affalitor, che d’improvifo arriva, 
Laſcia il figliaftro entro lacuna, e porge 

Soccorfo al figlio, onde fi falvi, e viva. 
Prendelo in braccio incontinente, e forge 
Stupefatta fmarrita, e fuggitiva; 
Pur ver altro fanciul ritienla à frerio 
Pietxfenonmaterna, humana‘ almeno. 


24. 


Correcon quel, che partori da I’ alvo SRA 
Verfo colui, chedicampar defia 5 

. Ahifolle, ele convien, chequel che falvo, 
Tolfepur dianzi al acque, al ferro dia. 
Malecche il fier con Barrabaffo il calvo 
Puni la pietofiffima follia , 
E fece a ambo avante al ſuo cofpetto 
Sepolchro il vafo, e cataletto il letto. 


25. 
Vinta colei dalafoverchia ambafcia 
Gela, etremanelcor, nel voltoimbianca. 
Piombar nel fuol filafcia, e gia la lafcia 
A vifta si crudel l’ anima ftanca. 
Quei ftrangolato da la propria fafcia 
Sicontorce, e dibatte,-e more, e manca, 
Queftl, tra’ latte, e pianto, e l fangue,el’onda 
_ ‘Suenato cade, e foffocato affonda. 


26. Giunfe, 
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Wie die armſeel'ge Frau den Wuͤt'rich Fommen ſah, 
Der fie gantz unverhofft und ploͤtzlich hberrafchet , 
Litt fie Den Stief-Gohn gleich, der inder Wiege, da, 
Indem fie nur allein den rechten Sohn erhafchet, 
Erſchrocken und erftaunt mit ihmpon hinneneilt, . 
Bald aber plogslich ftuge und wiederum verweilt. 
Gie hemmt die Flucht , wo nicht aus muͤtterlicher 


iebe 

Doch einem menſchlichen und angebohrnen Triebe. 
24. 

Sie laͤuffet ſchnell zuruͤck, mit ihrer Leibes⸗Frucht, 
Zum Stief: Sohn, welchen ſie zugleich gu retten ſucht, 
Die Thoͤrichte: worauf den, ſo ſie durch die Flucht 
Bereits gerettet hat, ein moͤrd'riſch Schwerdt 


durchſticht. 
Es ſtraffte, nebſt Malec, voll Grauſamkeit und 


uth, 
Der Kahlkopff Barrabas die frome Shorheit ab, 
Und machte diefem Paar, vorihrem Angeſicht, 
Zu einer Baar das Bett, und aus der Wann ein 
. 25 : (Grab. 
Sie wird von herber Wein, die fie hierobempfindt, 
Gang blaß im Angeficht, es friert ihr sitternd Herég 
Gie ſtuͤrtzt zur Erde hin , und ftirbt vor groffers 
chinerg. 
Mit eig nẽ Windeln wuͤrgt man draufdas eine Kind: 
Es kruͤm̃t und quaͤlet fic), wird krafftloß und vergeht. 
Das andre, ſo im Blut, Milch, Fluht und Thraͤnen 


ae ſteht 
Hallt unterdeß durch die fo tieff gefeblagne Wunde , 
Erſaͤufft, u ſinckt zugleich im Waffer gang su Grunde. 
| YB 26, DOrauf 
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26.6 


Giunfe, ovepoi di Cittadineinermi 
Povera famigliuola era raccolta, 
Una fr’ lor ne gliarinifuoi men fermi ~ 
Himeneo ftrettaa pena, havea difcioltas 
M2 di ben quattro affaileggiadri germi 
Fecondata laprimain una volta, 
Hor’ in un’anno fol tatta fivede 
Spoſa, vedova, madre, e fenza herede. 


27. 


Due di lor per il collo ha tofto prefo 
Malecche, un perle gambe, un per Ie braccia. 
Un ne lancia col calcioal foco accefo, 
Un battuto nel fuol col pié ne ſchiaccia, 
Un ne tracolla ad unatrave appefo, 
Un nel pozzo domeftico’ne caccia. 
Cosi con vario univerfal tormento 
NHebbe ciafcunamorte un’ elemento. 


28. 


Chi contar potria mai le varie ſpoglie, 
Onde Morte fé’n gia fuperba, ericca? 
Qual dal tenero bufto il capo {cioglie, 

~ Qual dal homero molle il braccio fpicca. 
Quei del fiato à Ia gola ilvarco toglie, 

uei nel fianco tremante il ferro ficca, 
E fra rabbia, eterror, fra doglia e lutto 
ti Furor conle Furie erra per tutto. 


F ; 
29. Brac- 
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26, 

Drauf Fomter igends hin, woſelbſt cin ganger-Hauffers 
Bon armen Frauen⸗Volck und Birgerinnen war, 
Mit Mord-begier’ gem Sub, voll porn ng Grimm, 

gelauffen, 
Yon welchen eine, die noch jung, im erſten Jahr, 
Da ſie ſich kaum vermaͤhlt, den Ch » Mann ſchon 
verlohren: 
Und ob ſie auf einmal vier Kinder gleich gebohren, 
Ward ſie doch in dem Jahr, als Mann und Kind 
mußt ſterben, 
Braut, Wittwe, Mutter und zugleich aud) fonder = 
: ett 


27, , 

Malec grei ft augenblicks sween Knabẽ ohn’ Erbarme, 

Fencinen bey dem Bein, den andern bey den Armen, 

Ten einen ſtoͤßt er mit dem Fuß ins nahe Feuer, 

Denandern tritt er code auf einem Pflaftere Stein. 

Denerften hangt er aufam Balcen vom Gemaͤuer, 

Den andern ftiirget er in einen Born hinein: | 

Dag mit gemeiner Quaal, da Geift und Leben 

- ſchwinden, 
Ein jeder alſo muß ein Ebement empfinden. 
2 


Wer aber wird doch wohl des Todes Siege wiſſen, 
Und die verſchiedne Art derſelben zehlen koͤnnen? 
Dort ſihet man ein Haupt vom zartẽ Ruwmpffe treñen, 
Hier wird ein leinerrm vom Schulter⸗Blat geriſſẽ. 
Der wiirgt ein Kind u. ſpaͤrrt des Halfes enge Pforte, - 
Der ſtoͤßt ein ſchneidend Schwerdt durch ein klein 

zitternd Hers, | 

Fa) swifchen Wuth und Grimm, und zwiſchen Klag 
und Schmertz, is 

Schwaͤrmt, nebſt den Furien, der Zorn an allenOrte. 

: | Y 4 22 Mit 
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258. 


raccia ‘da’ buſti lor tronche, e reciſe 


Seminato hanno il ſuol, gole ſtrozzate, 
Teſte, quai da ſecura aſpra diviſe, 

Quai con man rotte, e quai con piè calcate. 
Treſcar morte veggendo ĩn tante guiſe, 


Se medeſma abhorri la Crudeltate; 


Ne lafciava però d’effer crudele, 
Ma’l difpetto al fuo tofco, accrefcea fele. 


30. 


Et ecco gia, c’homai fi leva, & eſce 


L’ Alba da l’Indo, e'l Sol non molte è lunge, 


F?| Ciel ’ ombre co’rai confonde, e mefce, 
E marito a la notte il di conjunge. 

Si rode Herode, el’ afpettar gl’ increfce, 
Tale ftimulo ardente il cor gli punge, 
Sorge, rivefte i Regii arnefi, e toglie 
Laurata verga, ele purpuree fpoglie. 


31. 


In tanto il gran palagio ode repente 


D’alti ftrepiti, e flocchi ylular tutto, 


E di fervi, e d’ ancelle intorno fente 
. Suoni di palme, e gemiti di lutto, 
Et ecco arriva un meflaggier dolente 


Pallido in vifta, e d’atro fangue brutto, 


 Ch’anhelando, e fudandoin apparire 


Al Re s’‘inchina, e poicomincia: 8 Sire.. 


32. Un 
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29. 
Nit mandem Hals u. Arm, von Ruͤmpffen abgerifjen, 
War in der gangen Stadt das Pflaſter tiber{i'e: 
Viel Koͤpffe ware theils mit Schwerdtern abgemahe, 
Sheils mit der Sauft zerknirſcht, rien mit der 
uͤſſen 


Als in ſo mancher Art des Todes Wuth zu ſchauen, 

Fieng gar die Grauſamkeit vor ihr ſelbſt an su grauen; 
Doch ließ ſie darum nichts von ihrer Tobſucht fallen, 
Der Eckel haͤufft vielmehr in ihr den Gifft mit Gallen. 


30. 
Und nunmehr zeigte ſich der Morgen allbereit: 
Der Sonne guͤldnes Licht undGlantz war nice mehr 

t J 


weit: 
Der Himmel miſchte ſchon die — mit dem 
tt 


atten 

Unb hie den wſen a oleid mit de Nacht ſich 

Herodes quate ſich, das Zoͤgern aͤrgert ihn, (atten. 

Noch fuͤhlt er in der Bruſt des —— Stachel 
giuhn; 

Drum ſteht er auf, legt an ein koͤniglich Gewand 

Und nimmt des Scepters Gold in ſeine duͤrre Hand. 


31. 
Indeſſen hoͤret er von ploͤtzlichem Gekreiſch 
Und aͤngſtlichem Geheul ſein gantzes Schloß erklingẽ: 
Der Knechte Klag⸗Geſchrey, der Maͤgde Haͤnde⸗ 
| | ringen, 
Macht’ ein entſetzliches und gantz verwirrt Geraͤuſch, 
Und ſieh! es kam in Eil ein Ungluͤcks⸗Bot gelauffen, 
Der im Geſichte blaß, von ſchwartzem Blut befleckt , 
Der, gank beſchwitzt, erfchien, und, ohne su vers 
a A ſſchnauffen, 
Dem Konig foljendes im Niederknien entdeckt: 
| M5 32. Ich 


9 
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Un fon’ io di color miniftro indegno, 
Cui dela fiera uccifion commefio 
Fi hier fera ’incarco, & hor ne vegno 
Poco 2 te lieto, e fortunato meffo , 
Lungo à narrar del tuo fublime fdeguo 
Fora diftintamente ogni fucceffo , 
Hiftoria memorabile, di cui, 

. (Vagliami teco il ver) gran parte io fui. 


33. 


Sotto il Veffillo tuo (ficomeimpofto 
' Date fteffone fd) partimmo noi, 
Duce, e capo Malecche, egimmotofto 
Veloci ad efleguir gli ordini tuoi. 
V’ era tal, ch’erapadre, e pur difpofto 
_ Nevenia per gradirti 4 i danni fuoi. 
Piani dunque n’andammo, e taciturni, 
Chiufi da P ombre, e daglihorror notturni. 


34. 


Prefa fu la gran piazza, e tutti i lati, 
uinci, € quindi sbarrando ambe le porte, 

Chiufi fur d’ ogni intorno, e circondati, 
Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, 
Acciò che altrui fra vigilanti armatt 
Non poteffe la fuga aprir la Sorte. 
Fece per tutto il Capitano alhora 
Squillar latromba garrula, e canora. 


35. E’n 
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. 32. 

Ich bin, großmaͤcht ger Fuͤrſt und Koͤnig ein Srabante, 
Hem geſtern der Befehl, die Kinder gu ermorden , 
Nebſt anderu, durch dich felbft, ift — wor⸗ 

en; 


Bin aber wohl anitzt ein trauriger Geſandte. 

Wie ſorgſam dein Befehl von uns heut ausgefuͤhrt, 
Iſt gar zu lang, anitzt umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
Ich hab’ aufé wenigſte gethan, was mir gebuͤhrt, 
Und es an meinem Fleiß fuͤrwahr nicht laſſen fehlen. 


33. 

Wir eilten alleſammt mit deinem Reichs⸗Panier, 
Wie deine Majeſtaͤt es ſelbſt befohlen, fort: 
Malec marſchiret' uns als Haupt und Fuͤhrer fiir, 
Wir folgten, voller Hitz und Eifer, deinem Wort. 
Es waren unter uns auch Vaͤter, die dennoch 
Sich ſelber ſtraffeten, dein Wollen zu vollſtrecken: 
Wir giengen leiſ' und ſtill, ein jeder ſchlich und 


rod) 
Von Schatten eingehullt, bedeckt mit Nahe und 
Schrecken. 
34. 

E8 ward der groffe Platz urplsélich eingenommen, 
Und faft im Augenblicf umringtvon allen Seiten. 
Es wurden alfobald von unfern beften Leuten 
Die Shore sugefpdrt, daß Feiner fonnt’ entkom⸗ 


men. 
Auf unfers Haupts Befehl ertoͤn't drauf tiberall 
Der fdrwirrenden Trompet c— heller 


35. Nach 
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35. 


E'n virtù commandò del Regio editto 

A ciaſcun, cheper uſo armi veſtiſſe, 

Che del’albergo , e del confin preſcritto 

In guardia fuor de la Cittate ufciffe. 

Ne, mentreun reo dicapital delitto 
Cercando ei giva, altro impedirlo ardiffe. 

Un reo, che quivi occulto in grande imprefa 

Havea del Ré la Maeftate offefa. 


36. 


Alcunnon fu de’ Cittadin ne lento 
Ad effeguir, nead ubidir ritrofo. 
Quindi da borgo in borgo in un momento 
Si {pid de’ bambin per I’ aere ombrofo. 
E fappi, che del numero gia ſpento 
Trovammo affai maggior I’ avanzo aſcoſo; 
Onde fu con diverſe aſpre ferite 

Rotto il tenero ſtame a mille vite. 


37° 


Fuorcheftrida, e fofpir, pianti e finghiozzi, 
Altro non si fentia per ogni parte, 
Vedeanfi entro gli alberghi immondi, e fozzi 
Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Cola fafciefquarciate , e membri mozzi, 
Qui nel — nuotar vifcere ſparte, 
Se cid ch’allhor fec’io filentio hor copre, 
Bello è iltacer 12, dove parlan I’ opre. 


38. Sta- 
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35. | 
Mach diefem ordnet er , Frafft fuͤrſtlicher Gewalt , 
Dah die Gerwaffneten sufammen alfobald , 
Bey unvermeidlicdhem Verluft von Gut und Leben, 
Sich follten auf das Feld und que * Stadt be⸗ 
geben: 
Damit, daß ſie ihm ja, den Frevel auszufinden, 
Nicht wehrten noch ſich, ihn zu hindern, unterſtuͤnden, 
Den Frevier, den man da gewiß verborgen ſchaͤtzt, 
Und der die Majeſtaͤt verraͤtheriſch verletzt. 
| 36, s 3 
Es war kein eintziger aus diefer Buͤrger⸗Schaar, 
Der, sugehorfamen nicht alsbald willig war, 
Worauf wirdenn, voll Grimm, von einem Ort 
aum andern, 
Im Dunckeln huben an in Eil herum gu wandern, 
Um Kinder aussufpah'n: u. magft du hier wol wiſſen, 
Da auffer denen, die bereits erblaffen miffen, 
Wir viele hier und dort annoch verborgen funden. 
Hieriiber ward durds Schwerdt ad unpiblbare: 
| unden 
Noch vielen taufenden der Lebens⸗Drat serviffen. 


37. 
Man konnte nunmehr nichts anallen Orten ſpuͤren, 
Als heulen, ſchluchzen, ſchreyn, beklagen, weinen, 
wimmern: 

Man ſahe hin und her in den beſchmutzten Zimmern 

Den Kriegs⸗Gott und den Tod abſcheulich trium⸗ 
phiren: 

Dort Windeln, die serfmaut und abgetrennte Glieder, 
Hier ſchwammen Eingeweid' im Blute hin u. wieder. 
dy weiß nicht, warum ich, was ich gethan, verheeles 
och braudhts nicht, wo das Werck fpricht dab mart 
viel erzaͤhle. 38.Wie 
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38. 


Stà mane poſcia ĩn ft’! ritorno, quando 


Gia I’ eccidio notturno era fornito, 
Impenfato accidente, emiferando 
Nefifeincontro, e cafo empioinudito. 
Deh ftato fuffe il tuo real commando 
Da’tuoifervi, Signor, meno ubidito! 
Mache fapeafimplice turba? e quale 
Colpa haver puo d’involuntario male. 


39 


Froppo la noftraman fi prefta, epronta. 
‘Troppo la voglia à fodisfarti intenfa , 
Ebridifangue i cori, e d’ira, e d’onta. 
Ciechieran gli occhi, e ciecal’aria, e denfa. 
Fa fcufabile error. Cosi racconta , 

E quilega la lingua, e tace, epenfa, 
* Ma loftimola Herode; e gueirafciolta 
La voce, il parlar fegue, & IRè I’ afcolta. 


40. 


Mentre, effeguito’pien I’ alto ftatuto 
(Sicomeio diffi) il noftro ftuol venia, 
Ne venne adincontrar fcudiero aftuto, 
Secreta di Malecche, e fida fpia; 

E ne fcorfecola, dove yeduto, 
Diffe furtivamente have tr2 via 
Con duo Bambini avoltientrola gonna 
Fuggirfi in chiufa parte ignota Donna. 


41. Non | 


— — te 
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38. 
Wie wir nun heute fruͤh, nach ausgefuͤhrter That, 
Auf unſrer Wiederkehr bereits begriffen waren, 
Iſt etwas, ſo man wohl noch nie gehoͤret hat, 
Ein gar zu jaͤmmerlich Geſchick uns wiederfahren. 
Ach waͤre dieſes mal mit mindrer Fertigkeit 
Dein Fuͤrſtlicher Befehl vollbracht, ia gar vergeffen ! 
Kan aber einem Vole, das aus Unwwiffenheit 
Mur fehlet, wannes fehlt, die an feyn beyzu⸗ 
meſſen? 


39. 
Die Saufte waren gar zu ſchnell, und deinen Willen 
War unfer Wille gar gu enfrig gu erfillen! 
Die Herken waren gang berauſcht und voller Blut, 
Die Lufft war dick und ſchwartz, die 2ugen blind 


por uf. 
Diß mindert unſre Schuld. Hier ſchwieg die duͤrre 


unge 
So lange biß in ihn Herodes ferner Drunge, 
Drauf fubr er denn fo gleich von neuem weiter fort: 
Der Konig hoͤrt' indeB aufmerckſam jedes Wort. 
40, , 
Indem nun unfre Schaar, die deinen Willen ſchon 
Wie ich erwehnt) vollbracht, igt wieder herwaͤrts 


trat; 
Da kam von ungefehr ein liſtiger Soldat, 
Ein Guͤnſtling des Malecs und treueſter Spion, 
Und fuͤhrt' uns hin, wo er ein — Weib ent⸗ 


de 
Die ſich an einem Ort gantz heimlich bin verftectt, 
Gon welcher er, daß ſie seen Fleine junge Knaben 
In ihrem Rock verftectt, bezeugt, geſehn zu — f 
| 4l, 
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Verfo quel lato, ‘onde’! Real giardino 
Di foura’l fiume il Libano vagheggia 

Preffo un’ ufcio ne traffe empio deftino , 

Vago pur di fapercid, ch' eſſer deggia, 

Il noftro condottier fi fé vicino,, 

Lavétralegniperforati, e {ciffi, 

Luce per noifivide, e voce udiſſſi. 


- 41. 
Non lunge dunque daquef? alta reggia 


. ee * 42.· 
Femina vꝰ era dentro, e parve in vifta- 
Lo fpavento portar dipinto e’! duoloʒ 
-E di due Fanciullin timida ,-e trifta, . 
L’un fi teneanel fen, I’ altronel fuolo. 
Vocetremante, e di fofpir commifta 
Dal cuortrahendo, al’undicea: figliuolo 
 Figliuol, cometifcampo? ove t’afcondo? 
E chim aprel Abiffo, 0’l mar profondo?- 


-. 
* 


430” 


Donne un tempo Samaria hebbe fi felle 

- (Fama é tranoi) che da la fame aſtrette 
Rifepellir nelle materne celle — 
Carni, ch' eran di lor nate, e concette. 
Laſſa, e perche cid che per rabbia à quelle, 
Hor à me per pieta non fi permette, 

E celar voi da quefteingorde Arpie 

Ne le vilcere mice, vifcere mic? 





44. Ma 


— — 
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41. 


Drauf denn, nicht fern vom Schloß — Seite wo 


Die Berge Libanons von deinem Garten theilet, 
Des ſtrengen Schickſals Macht, * Sterne hartet 
lu 


Auf eine Thuͤr uns fife, wohin Malec gleich eilet, 
| Bufehen, wag zu thun: dort wo man die Nis 


Gin Aechzen hoͤrt', und fab ein it becate bligen. 


42, 
Gin Weibs⸗Bild war darinn, in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Furcht recht — ſchie⸗ 


wer Kinder hatte fie, voll Angſt und — 

en einen auf dem Schooß, den auf der Erde, liegen. 

Sie zog die Stimm, die fie mit Seufftzen unterbrach, 
Bus ihrer bangen Brut beet hervor, und fprad): 

Mein Sohn, mein Sohn, wer ſchließt des Abgrunds 
tieffen Grund, 

Dich zu verbergen auf? u. wer des Meeres Schlund? 


Samaria hab’ ef gehegt fo freche Weiber 
Sagt man, die ſelbſt das Fleiſch, aber fie seboheen 


Und was ifr eigner Seib empfieng, in ihre Seiber 
Dor groffer Hungers Noth hinwiederum begraben. 
Ach! warum will man mir Armfeligen denn wehren, 
Daß id), wag fiequs Wuth, arts _— thu und 
leide ’ 
| Und Dich nicht auch verberg vor dieſen wilden Baͤren, 
Mein liebſtes Eingeweid / in meinem Cingeroeide ? 
5 44 
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4. 


Ma con I’effempio gia di tanti ecceſſi, 
Figlio , ben mi vedrefti il feno aprire, 
Quando in tal guifa poi fperanza haveſſi 
Latua vita camparcol mio morire. 

_ Cosi ł anima aprirmi anco poteffi, 
E’| corpo tuo con I’ anima coprire 5 
Ch’ io non farei di ricettarti avara 
Dentro anima ſteſſa, anima cara. 


45. 


E cosi ragionando, il par goletto, 
Cha in braccio entr’ una veggia ampia,e capace 
Che del licor di Bacco era ricetto, . 
Non ditutto ancor vota, afconde, etace, 
Poi fofpira, efoggiunge: A te commetto, 
Vafofedele, ognimiagioia; e pace, 
Tu’! mio thefor fra tanti fieri orgogli , 
Cortefe almen depofitario, accogli. 


46. 


Oltrefeguirvolea, ma firivolfe 
Del noftro Duca, à impeto , ala voce, 
Ch’urtd leporta, epoiche ruppe, e {ciolfe © 
I ferrami, e le sbarre, entrd feroce. 
L? un ne [urna appiattd , Paltro s’accolfe 
Coleinel grembo, indifuggi veloce, 
Ove di quell’ albergo era nafcofta 
La camera piuinterna, epiuripofta. 


47- Qui- 
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44. | 

Ud) ja! mein Sohn uum did und fiir dein liebftes Leben 

Wollt ich im Lieben gern der Welt ein Denipiel gebẽ, 
Ich oͤffnete mir ſelbſt die Bruſt, mich zu erwuͤrgen, 

Koͤnnt' ich dein Leben nur durch meinen Tod ver⸗ 


buͤrgen. 
Meh koͤnnt' ich deinen Leib, durch Oeffnung meiner 


eelen, 
Sn meiner Seele ſelbſt, qué Zaͤrtlichkeit verheelen! 
Wuͤrd' ich warhafftig mich nicht langeZeit be dencfen, 
Dich, meine wehrte Seel, in meine Geel gu ſencken. 
4S. 

Dib ſprach fie : fteckte drauf das Kindgen inein Fag, 
Aus welchem das darinn gefillte Reben⸗Maß 
Noch nicht gantz ausgeleert, ſchwieg, fieng doch 

wieder an: 

Dir, theuerſtes Gefaͤß, vertrau id) meinen Schatz, 
Mein Leben, meine Ruh. Schuͤtz und verwahr ihn 


dann 
Und goͤnn ihm, bitt ich dich, doch einen ſichern Plage 


46. 
Sie hatte mehr gefagt, allein ſie wandte ſich 
Zu unſers Fuͤhrers Stimm, zu ſeinem wilden Po⸗ 


yen 
Der gleich, fo bald er nur die yo Shar zer⸗ 
rochen 
Die Riegel abgetrennt, hinein trat freventlich, 
Gin Kind ſteckt indem Faß, das andre nahm fie auf, 
Druͤckt' es an ihre Bruſt, lief febleunig mit ihm fort, 


Und rannte, voller Surcht und Angſt, in vollem 


Lauf 
us innerſte Gemach von dieſem oͤden Ore. 
8 32 47. Das 
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47. 


Quivi l'afcofe, e ben fottrarlo Al hora 
Potea volendo al fouraftante male , 
S’ apperto haveffe altrui fenza dimora 
Di cui fi fuffe il fanciullino, e quale: 
Ma ſperò forfe il fuo piu caro ancora 
Prima falvar dal rifchio afpro, emortale. 
O coninganno almen fpietato, e {caltro 
Far !’ uno al fin vendicator de? altro. 


48. 


Meraviglia fl ben, ch'à noi non foffe 
Nota coftei;, matraper aer bruno, 
E perl’alto terror, che la percoſſe, 
Non valfeallhora 4 ravifarla alcuno, 
Oltre, chedalfuror, che necommoffe, 
Fatto cieco , e baccante era ciafcuno , 
EF’! vederla poi fuor del regio tetto 
Ne tolfe del gran cafo ogni fofpetto. 


49. 


Malecche dunque ancorche efpreffo intanto 

Sapeſſe il loco, ou’ era ilfurto afcofo, 
Per riportar d’ ogni fierezza il vanto. 
Sicommeafpro, che egli era, e difpettofo; 
Volfe gioco di lei prendendo alquanto 
Spaventevole in atto, e minacciofo 
Schernir pria che uccideffe i cari pegni, 
Con aftutia crudelei fuoi difegni. 


so. Et 


, 47 
Dahin verbarg fiees, und hate’ es leichtlich koͤnnen 

Nor der ihm drohenden Gefahr und Noth bewahré, 
Kenn die Verratherin es nur gleich wollen nennen, 
Und, weſſen Rind es fey, uns wollen offenbaren. 
Allein fie Dacht vielleicht, wie fie ihr Kind mit Sug 
Hus derihm nahen Noth suerft erretten wollte, 
Und in Ermanglung dip, Daf nachmals durd Bes 


trug 
Ein Kind, des andern Tod zu raͤchen, dienen ſollte. 
48. — 

Ein Wunder war es wohl, daß keiner ſie gekannt; 
Allein die Furcht, die man in ihren Augen fand, 
Zuſammt der Dunckelheit, war Schuld, daß von 

uns allen 

Sie keiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 

Hiezu kommt noch, daß faſt ein jeder unſrer Schaar 

Yon Boßheit, Zorn und Grimm gang blind und ra⸗ 
fend war, 

% was noch vollend macht , dab Furcht und Arg⸗ 
; wohn ſchwunden, 

War, daß wir fie daſelbſt, und nicht im Pallaſt/ 
funden. 


49. 

MalecindeG, ob ihm der Ort gleich wohl bewußt, 
Wofelb(t das sarte Kind vor uns verborgen lag, 
Sucht er durch Graufamfeit, fo wie er immer pflag , 
In ihrem Spott suvor nod feinen Schertz und Cuff, 
Undum von aller Wuth den Preiß davon gu tragen, 
Noch ch fein Degen fie getrennt von ihren Sdhnen, 
Veſchloß er, fie vorher mit Drohen erft zu plagen, 
Undibe entdeckte Lift recht haͤmiſch gu verhoͤnen. 

3 3 so. Weß—⸗ 
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jo. 


Et eccoilbraccio, eꝰl pié contro leimove, 
_ Ele ftraccia le vefti, e ftraccia i crini. 
Dimmi (dice) maluaggia, hor dimmi, doue 
Dove dianci celafti i duo bambini? 
Etu, da la cui deftra il fangue piove, 
. Di (dice ella) ove fon tanti metchini ? 
Tanti di tante madri occhi, e pupille? 
Tu cerchi di duo foli, & io di mille. 


fi. 


Fuffe in grado a le ftelle, 6 cari figli, 
Che 4 mio talento, in mia balia vi haveffi 5 
O — nido vi accoglie, e quali artigli 
Dal mio ſen vi rapiro, almen ſapeſſi. 
Che fra ceppi, e catene, armi, e perigli 
Se flagellata in vive fiamme ardeſſi, 
Mai queſto cor, che lucealtra non vede, 
Non roglierel dela maternatede. 


f 2. 


Figlideh qual fortuna, 6 pur qual loco 
Vi poffiede infelici, e vinafconde? 
Vi ha forfe, laffa, inceneriti il foco? 
O fepolcro vidier l’'acque profonde? 
Cibo à i cani, 4 gli augelli? 6 fattigioco 
Siete de i venti inftabili, e de le onde? 
O col fangue innocente eftinta havete 
De le fpade barbariche la fete ? 


63. Eftinta? 


etre 
— 7, — — 
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50. 
Weßhalben er nach ihr fo Fuß als Arme ſtreckt', 

She Keidund Haar zerriß, und rief: fag alfofort, 
Boßhafftes Weibess Bild, wo,und anwelchem Ore 
Du die zwey Kinderchen fo ſchleunig hingeftectt? 
Und du, von deffen Fauſt ein blut'ger Regen fall, 
(Sprach fie) fag mir vielmehr, wo find fo viele 


| Knaben , 
So vieler Muͤtter Luft? ihr liebftes auf der Welt ? 
Du fuch(t nur green, undich rwill fo viel taufend has 


ji. (ben. 
Ach war’ es mir anitzt, ihr Sterne doch erlaubt, 
Euch, wehrt'ſte Kinderden, ——— noch zu 
uͤſſen! 


Wo nicht, daß ich dennoch aufs minſte moͤchte wiſſen, 

Wo ihr itzt ſeyd, und was fuͤr Klauen euch geraubt! 

Indem aud in Gefahr,in Banden, Noth und Pein, 

Und wann man mich zerpeitſcht', auf glimmen Kos 
| len briete , 

Mein Hers dennoch an euch niemals wird? untrew 


feyn ' 
Und nie veraͤnderlich mein muͤtterlichs Gemuͤthe. 
$2. 
She Kinder, welch ein Gluck, was fi = Ort und 
| St 


an 
Halt euch, Ungluͤckliche, verborgen und verftecket? 
Hatetwan euch die Glubt ju a und Staub ver⸗ 
rannt? 
Hat etwan euch ein Strom verſchlungen u.verdecket? 
Send thr der Hunde Koft, der Vogel Gpeife worden? 
Vielleicht daß ſchon mit euch ſo Wind als Welle ſpielt. 
Wie? oder hat das Blut bey euerem Ermorden 
Der Moͤrder blut'gen Durſt geloͤſcht und abgekuͤhlt? 
34 53. See 
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3s 


Eftinta? ahind ; del Barbaro inhumano 
Son l' ire ancor, per quel ch’io veggio, ardenti, 
ui l' incalza Malecche, e dice: In vano 
Cid che negar non puoi, negar mi tenti, 
Stolta fé, pieta folle, amore infano, 
Occultar quel, che palefar convienti. 
Violenza diferes 4 viva forza © 
Pietofo affetto in cor materno ammorza, 


{4+ 


Tu, quaimadremagnanima, & ardita, 

~ Quel che¢ pur noto appalefar non vuoi? 
E fprezzar morte, e non curar lavita 
Ti fa forfel’ amor dei figli tuoi? 
Ma quefto fteffo amor move, & invita 
Herode ancora 4 provedere 4 i ſuoi. 
Cosiledice, la minaccia, & ella 

- Conaudacia virilfreme, e favella. 


ffe 


Pommi trv’l foco, el ferro; ardi, fe fai, 
Uccidi pur, morirmifiagran forte , 
Se fpaventarmi vuoi, piu chenon fal, 
Minacciami la vita, enonlamorte. 
Mentre parla cosi, viè pit. che mai 
Oftinatain fuo cor, laDonna forte, 
Eccoil primo fanciul da l' urna chiufa, 
Con voce pueril ſe ſteſſo accufa, 


s6. Rife 
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53. 
Geld che? ach leyder! Nein. Von diefer Mirder Wut 


Steht, wie id feh, der Zorn annoch in voller Gluht. 
Hier greifft Malec fie nun noch ftarcfer an,u- fpricht: 
Bergebens ldugneft du, was du nicht kanſt vernei⸗ 


net. 
Meichhers ae Zaͤrtlichkeit, ein’ eingebildte Pflicht, 
Und eine tolle Brunſt und Liebe su den Deinen, 
Verheelen, was du mir doch ſchuldig bift su ſagen; 
Doch ſoll mein Schwerdt dir bald die Leidenſchafft 
verjagen. 


54. 
Du haͤlt ſt dasjenige, was du doch ſehr woh! weiſt, 


Aus mutterlidem Srieb und Großmuth ibt verborgé, 
Der KinderLiebe macht, daß du den Tod nicht ſcheu'ſt, 
Und diefe Liebe treibt Herodes gleichfalls an, 
Auch flir die Seinigen und fir fein Reich gu forgen. 
Go ſprach er: droht ihr drauf; —— wie ein 
Mann, 
Entfebte fich drob nicht, ja fragte nichts darnach , 
Sie knirſchte mit dem Bahn, rief voller Grimm, 
und ſprach: 
(Gluht! 


ffe 
Verbrenn’, erwuͤrge mid), ftirg mich in Stahl und 
Ich will von dir Den Tod ale ein Gefchencfe heben, 
Soll aber mid) dein Grimm mehr fchrecken, als ev 


thut: 
So dra’ mit nicht dé Pod, bedroh mid) mit demLebẽ. 
Wie dif verwegne Weib fo fprady , voll Wurth und 
—Grimm; 

Erhub das erſte Kind von ungefehr die Stimm, 
Wodurch es ſich verrieth, daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingeſpaͤrrt, vor uns verborgen ſaß. 

ays 56, Dats 
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56. 


Rife Malecche, e prefo il doglio, il traffe 
Per lopalcorotando, enefé gioco ; 
Ma però chediferro hai cerchi, e laffe , 
Danneggiar non fipud molto, ne poco. 
Vuol’egli al fin provar, s’almen baftaffe 
Cid che’l braccio non valfe, 4 fare il foco. 
Nel foco il caccia, e fa, cheverfi, e ftilli 
Mifto il fangue colvin per cento {pilli. 


f7- | 


- Udito haurai dal Tauro d’ Agrigento, 

Quando dal rame fuo concavo, e pregno, 

Ne muggiti non fuoi fparfe il lamento 

| Del fiero fuo fabricator ingegno. 

Cosi ne l’ apprenfibile elemento , 
Alimento infondendo il cavo legno , 
Impinguava la fiamma, e foreintanto 
N ufcia fra due licor confufo il pianto. 





$8. 


E prefente à tal vifta , e tanta rabbia 
Nel petto alhor la genitrice aduna , 
Che fempra horrida Tigre, 4 cui tolt’ habbia 
Il cacciator d’ Armenia i partiincuna; 
; Quando con lieve pié l' Hircana fabbia 
Trafcorre in viſta minacciofa , e bruna, 
E fa fofpinta da crudel pietate, 
Tutto d urli fonar I’ alto Nifate. 


59. Tofto 


— —— ee —— 
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56, a | 
Daruͤber lachelte Malec in feinem Ginn, 


Ergriff Das Saf, und rollt’ es auf Dem Boden hin; 
Doch weil es ſtarck von Holtz, und Keif von Cifen 


hatte 
Go widerftund es ſtarck, Daf ihm der Wurff nichts 
ſchadte; 


Weßwegen er, obs Feur von groͤſſerer Gewalt, 

ls fein ſonſt ſtarcker Arm, gu wiſſen ſich entſchloß; 
Drum warf ers indie Gluth, woruͤber alſobald 
Der Wein, mit Blut vermiſcht, aus hundert Loͤchern 


{7 (flog. 
Gleichwie Perillus Ochs aus feines Bauches Hoͤle 
Des kuͤnſtlich⸗ grauſamen Erfinders bange Seele 
Mit Dumpfigem Gefdhrey und fremden Britler 


aucht 3 
So brach auch, wie durchs Holtz die Gluth, die faft 
verraucht, 
Zu friſcher Nahrung kam und zu erneuten Kraͤfften, 
Ein Heulen aus dem Faß zugleich mit zweenen 
| SGSaͤfften. 


58. | 
Die Mutter fah dif an,und haufft, mit Wut entbrañt, 
Fn ihrer bangen Bruft fo ſtarcke Mord⸗Begier, 
Daf fie urplislich (chien ein ſchrecklichs Tyger⸗ Thier, 
Dem durch des Jaͤgers Raub die junge Zucht ents 
roandt, 
Wann es, voll Grol und Grimm, auf den Hircan’s 


: ſchen Sand 
Mit leichten Fuffen fpringt, aus frechem Mitleid 


: ) rullet , 
Und durch fein Mord-Geheul Niphatens Kelfe fuller. 
| 59. Es 


| 
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59. 


Toſtoà tor l'altro infante il paſſo gira, 
E’l conduce fra noi quella infelice. 
Che del’ horrenda, e difpietata pira, 
Onde'l primo @ fatt*efca, ¢ fpettatrice , 

In pariincendio dipietate, e d ira 

Tra (degnofa, e dolente avampa, e dice : 
Perfarla, ocrudi, incenerire apieno, 

Vi baſtava riporlo in quefto ſeno. 


60. 


La dove quafi in immortal fornace, 
Sue faville ogn’ hor vive Amor mantiene. 
M32 felo ftratio altrui tanto vipiace, 
E perduta unaparte ha del mio bene, 
Rifiuto Paltra, à voi la dono inpace. 
Ben ne l'avanzo incrudelir conviene. 
Prendetel’ dunque, ond’ io d’entrambi priva 
Refti, ef morto è Pun, Llaltrononviva. 


61. 


Spada, aquel dir, difangue ancor fumante 

. Da cuinonfo, nonmencrudel, che forte, 
Vibrare io vidi, el rivelato infante 
Mandar concento, e cento punte a morte. 
Onde dubbiofa l' anima fra tante 
Piaghe, ch’a la fua fuga aprian le porte, 
Non fapendo per qual prender I’ ufcita , 
Sul morir lungo {patio il tenne in vita. 


62. E 
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| 59. 
Es rannte fporen-ftreiths das ungluͤckſelge Weib, 
Nachdem fie felbft gefehndes erſten Kindes Leib 
Gerdftet und verbrannt auf durchgegluhten Kohlen, 
Das Kind, fo fie verfteckt, auch wieder herguholen, 
SBrachts auch den Zugenblict. st or gleichen 
t 


uh 

Bon Zaͤrtlichteit und Zorn, kocht ibe erhigtes Blut, 

hr hattet, rief fie, ihnin mid nur legen follen, 

B30, ihe Barbaren,ihn recht habt verbrennen wollen. 
60. | 


In mich, als dinen Heerd undlebenden Camin , 
Woſeibſt der ZartlichFeit und Liebe Funcken gluͤhn. 
Doh, da ob andrer Quaal zu lachen euer Brauch, 
Lind mein Geliebt {tes todt,fo nehmt Den andern aud), 
sr koͤnnet meinem Reſt in ihm den Reft auch geben, 

ehmt ihn nur gleidfalls hin! Da “fie mir ente 
riffen 5 
Will ich fie, ja ſo leicht undlieber, beyde miffen: 
Es ſoll, weil einer todt, der ander' auch nicht leben. 
61. 
Drauf ſah ich ein von Blut noch warm und rauchend 
Schwerdt 
Von jemand unter uns gleich auf das Kind gekehrt 
Dadurch es Augenblicks und an ſo manchem Ort , 
Mit mehr als hundert Hieb⸗ und — durchge⸗ 
ort: 

Woruͤber denn die Seel, als die im Zweifel ſtand, 
Durch welchen Ausgang fie ſich von ihm gu erheben, 
Da fie fo manche Shur zur Flucht geoͤffnet fand, 

Es, auch im Sterbennoch, hielt eine Zeit im Leben. 


62. Da 


~~ 
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| 62. 


E Ja perfida allhora, haurd pur’ io 


E de la patria mia dolce, e diletta 


_ Fatta in un punto fol (diffe) e del mio 


Suenturato figliuol degna vendetta. 


O fervi del Tirannoiniquo, erio, 


Hor’ à voi,fol di vendicar s’ afpetta 
Nel fangue reo de la fallace Albina 
Delacafareal I’ altaruina. 


63. 


M ’ uccidefteil mio cor; manonandrete 


Troppo lieti pero dimia fuentura. 

L’ ultimo, che nel fen morto m’ havete 
Figlio m’ era d’amor, non dinatura. 
Riconofcere Albina homai devete, 

Chebbi Aleflandro, il regio pegno incura , 
Quegli, chor lanelfuol palpita, e more, 
Quegli édelnoftroRé I unico Amore. 


64. 


Cosi diffella, e pien di maltalento, 


Per oltraggiarla il Capitan fi moffe ; 

Ma’! pugnal (ne fo donde in un momento 
Tratto, 6 come daleitrattato foffe) 

Ne laman feminil fenza fpavento 

Strinfe con valor mafchio , eluipercoffe. 
Io iol vid’ io del proprio fanguetinto 
(Et à pena il credei) cadere eftinto. 


6s. S’al 
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62. 
Darief das falſche Weib: Nunmehro hab ich ſchon 
Aufs allerkraͤfftigſte geſtraffet und gerochen, 
Was ihr durchteufelte mißhandelt und verbrochen 
An meinem Vaterland, an mir und meinem Sohn. 
Ihr des blutduͤrſtigen Tyrannen Henckers⸗Knechte, 
Loͤſcht nun aud) unverzagt die Rach Begier und 


suf / 
In Der betriegriſchen Albina ſchuld'gem Blut, 
Und raͤcht zugleich an ihr des Koͤniges Geſchlechte. 
63. ~ ‘ 


(Pein - 
Shr habt mein Derg erwuͤrgt; doch wird ob meiner 
Die Freude, die ihr fuͤhlt, von ſchlechter Dauer ſeyn. 
Der, den id) an der Bruſt anitzt zuletzt verlohren, 
War nur mein Pflege⸗Sohn, und San von mir ges 
ohren. 
Ich will mich ist, nur bloß su eurem Sebreckennefien: 
Daß ich Wlbina bin, moͤgt ihr nun al? erkennen, 
Der man des Koͤnigs Kind zur Wartung anvertraut, 
Und iſt der, den man hier, noch zitternd, ſterben ſchaut, 
Pring Alexander ſelbſt, der Erb. Herr unfrer Cron, 
Und unjers Roniges Herodes eing’ger Sohn. 
6 Wurth, 


4. ( 

Dif forach fie: drauf ſo gleich der Hauptmann, voller 

Gie ju Seftraffen eilt ; fie aber alfofort, 

Sh weiß fuͤrwahr nicht wie, aud) nicht von wels 
chem rt, 

Mit mehr als weiblicher Verwegenheit und Muth, 
Suctt’ einen Dolch, und ftach ihn ihm in ſeine Bruſt, 
aß ich/ eh jemand ihm von uns gu helffen rouge, 
Schon ſah den Augenblick fein eignes Blut ihn 


faͤrben, 
Und eh man ſichs verſehn, im Niederfatten ſterben. 
65. Wie 
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65. 


S'al gran cafo reftd di noftra ſchiera 
Attonita ognimente, e sbigottita , 
Penſi'l ciafeun, ch’afpra novella, e fiera, 
Inafpettatamente habbia ſentita. 
Prefa ¢l’iniqua Balia, e prigioniera 
Gia da noftrifiguarda, e ferbain vita, 
Perd ch’una fol morte 4 tanto danno, 
Parve piccolapena, e breve affanno. 


66. 


fl fin non afpettd di quefti accenti 
Il Tiranno fuperbo, e furibondo , 
E parvein atto il Regnator de’ venti, 
Quand’ apre I’ ufcio al carcer fuo profondo , 
E sferra à battagliar con glielementi 
I guerrieridelmar, furie del mondo: 
Corre egliin fala, & ecco appena giunto 
Doride la Reinaarriva 4 punto. 





67. 
| A ‘Sac allhor de la fecreta foglia 
e 


la camera ufcia la fuenturata , 

i Dalacrimofo choro, e pien di doglia 
Di donzelle, edi donne accompagnatas 

| Che del fanciul la fanguinofa fpoglia 

Su le braccia pur dianzi havean portata s 
Singhiozzando , e grigando ella venia, 
Dove, dou’éilmio ben? la vitamia? 


68. Qual 


ee 
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65. 

Wie fehr nun jedermann yon denett > die da waren, 
Ob dieſem groffen Gall erftaunet und verftire 3 
Erweg' ein jeglider, der unvermuthet hort 
Cin Unglucl, welches ihm fehr ſchleunig wiederfahs 


ren. 

Man hat die Rafende gleich in Verhafft gebracht, 
Wo ſie nocd) lebend wird von uns ſehr ſtarck bewacht. 
Denn ein nur ſchlechter Tod iſt fur fold) Bubenſtuͤck 
Noch viel zu Fleine Straff, su Furges Ungeluͤck. 


66. 

Der freche Wuͤterich, der grauſame Tyrann, 
Hoͤrt nicht das End’ einmal von der Erzaͤhlung an. 
Sein routend Weſen glicy der Winde Herrn und 


, Meifter, 
Wañ er eꝛgrim̃t entſchließt der Stuͤrme dunckles Nef, 
Und jeden Feind des Meers, der Erden Plage⸗Geiſter, 
Mit Lufft, Gluth, Erd und Fluth zum Rampfe flies 
Er ranntenadc dem Saal, kam aber faum hinein , 
So trat die Kinigin, die Doris, auch darein. 
67, 
Die unglickfelige Fam aus derinnern Kammer , 

Es folgt’ thr auf dem Fuß des Frauensithers Schaar, 
So voller Hergens-Angft, Bekuͤmmerniß und Jam⸗ 


| mer , 
Und uͤberall benegt von bittern Shrdnen war. 

” Weil fie den blut'gen Reft des todten Pringen eben 
Auf ihren Armen hate’ in Gaal hinein gebracht. 
Gie heulte, ſchluchzte, rief und ſchrie mit aller Macht: 
Wo? woift doc mein Pring? mein Licht? wo iſt 

mein Leben ? 
68. Wie 
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68. 


Qual da poiche perduta haver s’accorfe 
La bella figlia in ſu Ja fpiaggiaEtnea, 
Accefe i pini infuriata , e corfe 
Gia de le fpiche l inventrice Dea, 

E conrapidi Draghi il Ciel trafcorfe 
Stimulata dal duol, che la trahea, 
Cercando pur la Vergine fmarrita , 
Che fuinun punto fol vifta, e rapita. 


69. 


Tal ne venia l’addolorata, e pofcia, 
Che vide il caro bufto , al cor le nacque 
Tanta pieta, che da foverchta angofcia 
Impedita fermoſſi, afflitta tacque. 
Forato il ventre, el una, e |’ altra cofcia 
Sdrufcito il picciol corpo 4 pie le giacque. 
Tempeftato dipiaghe, era a vedello 
Con cent’ occhi fanguigni Argo novello. 


70. 


O come allhor de duo vivi Zaffiri 
; Videfi ofcuro il tremulo fereno! 
; Come torcendo.i languidetti giri . | 
Difciolfe à i pianti, 4 i dolci accenti il freno! 
O Dio, di che dolciffimi fofpiri 

Feri le ftelle, e fi percoffe il feno! 

E fuelfe oro, e lacerd le rofe , 

Onde icrini, ele guance Amor compofé. 





71. Al 
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68. 
Wie die Erfinderin der Aehren, voller Grimm, 
Als auf dem Ethna man ihr ſchoͤnes Kind entwandt, 
Und fie Die That erfuhr, gang wild vor Wuth; 
eum 
Mit angeftectem Hol und glimmen Fichten ranne, 
Und durch die Sternen⸗ Burg mit fdynellen Drachen 


OW» 
Bom Kummer angefpornt, der mitam Wagen jog , 
Und ihre Tochter ſucht', die, eh fie es verfpubhrt , 
Und faft sufehends ihr geraubt ward und entfubrt. 
6 


9. 
So auch die Koͤnigin. Raum fah fie das von Wunder 
Saft uͤberſaͤſte Rind, als ſchon in ihrem Hergen 
Go ſtarcke Leidenfchafft u. ſchmertzlichsLeid entſtund, 
Da fie gleid) luge’ und ſchwieg vor uberhaufften 
Gamergen. 
Es glitſcht der kleine Rumpf zerquetſcht su ihre Suffen: 
hm waren Bein und Baud ase und gets 
viffen : 
Dem Argus fahe die fo offt durchborte Leich 
In hundert offenen undblurgen Augen gleich. 


70. 
D wie verdunckelte fich ihrer ſchoͤnen Augers 
Lebendigen Gapphirs fonft rege HeiterFeit! 
Wie lechzend dreht fie fie ! rote auaear felben 
ei 


hr Reiz⸗erfuͤllter Blick in einer Thraͤnen⸗Laugen! 
ch GHtt! wiefehr zerſchlug fie ihre zarten Brufte ! 
Wie viele Geufféer ſchickt fie nad) dem Stern s Ges 
r 


uͤſte! 
Ja fie zerriß das Gold, serFrast’ der Roſen Pracht, 


Woraus ihr Wang’ u.Haar die Liebe felbft gemacht. 
Wa 2 71. Sie 
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713 

Al contrafatto volto il volto appreffa , 
Lo ftringe, il bacia, e foura lui fi gitta, 

_ Chi t’ha (dicea) si concia, 6 di me fteffa 

” Sembianza eftinta, imagine trafitta? 
Qual si gran colpa hd contro’! Ciel commeffa 
Ch’ io deggia in cotal guifa efferne afflitta? 
Cosi cositi da d’ oro, e d’elettro 
Iltuo buon genitor corona, e ſcettro? 


72s 


O fera dele fere affai pit fera! 
‘ Amanoifigliancorle Tigri Hircane, 
F'n queft’ unico tuo, qualria Megera 
Ti moffe 2 incrudelir? qual rabbiaimmane? 
i ag pur laferitafevera 
De le rigide tue vogli inhumane , 
Godi, € fieno il fuo fangue, e ipianti miei, 
Vincitor trionfante, i tuoi trofel. 


WEL 


DimmiSpirto diferpe,* anima d’ Orfo. 
-Dimmi cor didiafpro, e dimetallo, 
In che poté con pueril difcorfo 
Fallir giamai, chinon connobleil fallo ? 
Com’ effer pud , chede ł eta precorfo 

' Habbia l’arbitrio il debito intervallo. 
Si che deveffe in ſua ftagion non piena 
L’ error futuro anticiparlapena? . 


7h. Huom 
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71, 
Sie naͤhert' ihr Geficht dem blutigen Geſicht, 
Umarmte, Fuffer’ es, und warf fic) auf ihn nieder; 
Mein todtes Chenbild, rief fie, wer hat die Glieder, 
Drinn ic) durchſtochen bin, foelend zugericht't? 
Weld unerhorte Schuld, beg Vers 
recent , 
Will mit fo ſtrenger Strafan mir der Him̃el raͤchen? 
Reicht denn auf ſolche Weif,als feinem liebſtẽ Sohn, 
Dein liebfter Vater dir den Scepter und die Cron ? 
| 72 
Du wilder’s Ungeheur, als dag ergrimmt'ſte Wild! 
Hircan'ſche Tyger felbftliebFofenihrer Zucht. 
Welch raſend Wuͤten hat denn dein Gemuͤth erfuͤllt 
Dein eintzig liebſtes Rind, ach ja, dein’ eigne Frucht, 
Als eine wiitende Megdra, gu ermorden ? 
Dein firenger Ernft und Grimm , ſammt deiner 
vieh'ſchen Wuth, 
ſt nun ja wohl einmal genug geſaͤttigt worden; 

o freu dich denn anitzt, und laß ſein laues Blut, 
Laß meiner Zaͤhren Meng’, als Toͤchter meiner Pein, 
Die Zeichen deiner Sieg’, o groſſer Sieger, ſeyn. 

73. (Geele, 
Sprich, wilder Baͤren⸗Geiſt, erzuͤrnte Schlangen⸗ 
ES pric), Hertz von Kieſelſtein und von Metall, erzaͤhle, 
Wie fonnte dir doch je, bey feinem holden Lallen, 
Gein Unfdhuld-volles Shun, fein ftammlend Mundy. 
miffallen ? 
Wie kanes moͤglich feyn, daG info Furger eit 
Sein frener Wille konnt' sur vollen Krafft aclangen? 
Daß ein fo zartes Kind fir kuͤnfft'ge Shatlicyfert, 
Muß gegenwartge Straf von dir, Barbar empfan⸗ 
gen? 44a 3 74, Du 
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74: 


Huomtenongii, né dihuman feme nato 
‘Creder vogl’io. ._Telocrudele, eforda 
Sirte produffe, $ lo Hellefpontoirato, 

O laSfinge di fangueimmonda, e lorda, 
L’empia Chimera, 6 Cerbero fpietato, 
O lainfame Cariddi, 6 Scilla ingorda , 
E ti nodri Ià fra lo ftuol vorace . 
De Dragon diCirene, Arpiarapace, 


75 


— 4— —I © wants 
76. 
-@ 
4 


E fe teco troncando ogni mio fpeme, 
Chi gia I’ effer tidi¢, Peffer tha tolto, 
Nonmitorra, ch'almen nel’ hore eftreme 
Con lo fpirto io ti fegua errante e {ciolto. 
La fpoglia mia col tuo feretro infieme 
N’ andra, ne fenzailramoil fior fia colto. 
Cosi lo ftruggitor de’ miei conforti | 
Autor fia d’una ftrage, e di pit morti. 


77. Deh 
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| 74 (bluͤte. 

Du biſt kein Menſch, und nicht aus menſchlichem Ge⸗ 
Nein, aus des Helleſponts, der Syrten Schaum er⸗ 


zeugt. 
Der ſchmutz'ge Sphinx hat did a 
Gejaugt 
Du, du bift der Chimar’ und Cerberus Sebriite, 
Der unerſaͤttlichen Charybdis tieffer Grund 
Empfieng dich oder auch der Seyllen holer Schlund. 
ES gabdir Gift, ſtatt Milch, bey gruͤner Drachens 


auffen, 
Der frefig-rdubrifden Harpyen Schaar ju fauffen. 


75s 
Und du, o Himmel, fiehft und duldeft diefe That ? 
Und ich, ich lebe noch, mein Sohn, und fan verziehen, 
Mein Leb:n, Das mirnur um dich gefallen hat , 
Mir ſelbſt mit eigner Fauſt su rauben, su bemuͤhen? 
Nein, nein! mein SHhnehen, nein! da deine frifche 
XWangen 
Nunmehr cin froftigs Cis des ftacren Todes druͤckt; 
So weif ich mehr ald wol, daß es fich gar nidyt ſchickt, 
Daf, aller Zier entbloͤßt, die meine lebend prangen, - 
6 


76, 
Und wann derjenige, der dir dein zartes Leben 
Mis Vater eingefldft, und dir zuerſt gegeben, 
Dir ist das Leben raubt,und dadurch mein Begehren 
Und alleDoffnung nit; foll er mir dod) nicht wehre, 
Daf dir mein irrender und aufgeldpter Geift 
Micht folgen foll, fo bald mein Lebens-Faden reife. 
Mein Corper fen zugleich mit deinem Sarg beqraben, 
Es foll der od den Stam nebft feiner Bluͤhte habẽ; 
Der Raͤuber meiner Luft, der Stiffter meiner Noth, 
Gobi viele Leichen ſehn erwuͤrgt urd einen Tod. — 
Aa 4 77. Biel 


—9 
i} 
r 
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77s 


Deh quantoerail miglior, fe’l di ch’aprifts 


O pargoletta mia tenera prole, 


Al pianto 1 lumi dolorofi, etrifti , 


Chiufi gli haveffi eternamenteal Sole, 

Deh quanto era il miglior, fequando ufciftt 
A trar vagiti in cambic di parole , 

Dato, priachel’ humor di quefto ſeno, 

T’ haveffi dimia man mortal veneno, 


78. 


Ma quefto fen di femedefmo avaro 


Troppo à tarto ti fl, ftolta ch’io ful, 
Che darti non dovea, fe gia sicaro 

Gli erailtuo pefo, ad allattar altrui. 
Horaaltuo vel, non men che amato amaro 
Scarfo non fia de minifterii ful. 

V0, che con Jarga ufura al figlio effangue, 


Quanto nego di latte, hor dia di fangue, 


79. 


A _ note inteneriffi alquanto 


i quel rigido cor l’ afprezza alpina, 
Pietate il punfe, e ſe ne traffe il pianto , 
Affetto nuovo 4!’ anima ferina. 
Snudato ella un coltel, che fotto ilmanto- 
Veftivaal cinto appefa aurea guaina, 
Feri fe fteffa, e cadde in ft la porta 
Smortainun punto, etramortita, «morta. 


80. Non 
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| 77. 
Biel beſſer war’ es ja, mein liebftes Kind, geweſen, 
Wenn du die Aeugelchen, ſo gleich yon Shranen floſ⸗ 
: * | 


A 
Hatt ft an demfelben Sag, an dem id) dein genefer, 
Auf ewig, vor dem Licht Der Sonne sugefthloffen, 
Viel beſſer war’ es ja gervefen, meine Luft, 

Wenn ich, wie ich dich hore’ die erfte Stim erheben, 
Dir, ſtatt der fuffen Milch, aus meiner fteiffen Bruſt 
Gleich hatte toͤdtlichs Gift und. Schlangen⸗Schaum 

gegeben. 
78. 
Doch leider ! diefe Brut war dir nur gar gu karg. 
Ich Thoͤrichte! ja, ja! mein Fehler ift gu arg ! 
Wie Fonnt’ ich, da du mir fo lied, den Schluß dod) 


ayen, 
Und einer andern dich su fdugen iberlaffen? 
Dod) nunmehr foll die Bruft an deiner liebſtẽ Leichen 
Mit ihrem Nahrungs: Ame nicht ferner ſparſam 


ſeyn: 
Sie ſoll mit reichem Zinſ' an deinem CSrpertein, 
So viel fie dir verfagtan Mulch, an Blut ise say 
796 new 
Durch diefe Worte ward fein hartes Hers oon Stes 
ai etwas weich gemacht: des Beyleyds zarte Krafft 
uͤhrt feinen Geift, und bringt fein grimmigs Aug 
—- zum Weinen , 
Und feine vieh'ſche Geel gu einer Leidenſchafft, 
Die ihrgangunbefant. Sie zuͤckt im Augenblick 
Cin ſcharffes Mefferchen, fo unter ihrem Kleide 
Yn einem Surtel hieng ineiner guldnen Sdheide , 
Durchftach fic, ſtarb, und fiel todt in der Shur zuruͤck. 


Mas 8o0. Ihr 
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80, 


t 


Non hebbe allhorla feminil famiglia 


Tempo daritener!’ iratamano. 

Herode fteffo con bagnate ciglia 

Ratto vi corfe, e la foccorfe in vano. 

Di dolor, diftupor, dimeraviglia 

Tremò, geld, quafi infenfato, infano, 

Al rigore, al pallor ftatuaraffembra. 

Gia di faffo hebbeil core, horn’ hale membra. 


gi. 


BarbaroRé,Réfollehor che direfti ? 


Vedi quanto è fallace human configlio : 
Trovi 4 punto cola, dove credefti 

Trovar lofcampo, iltuomortal periglio. 

Il figlio, el Regno afficurar volefti: 

Ecco perdi in unpunto il Regno, e’l figlio. 
Tua fentenza inte cade, e da te fteffo | 
Fi punito I error pria, che commeffo. 


82. 


Come membro tal’ hor tronco repente, 
O daterro crudel trafitto al vivo, 


Non gia fubito fuor manda corrente 

Il fangue ancor fmarrito, efugitivo: 

Ma tofto poi, che fi rifente, e fente 

L offefa, e'l duol verfa vermiglio un:rivo , 
E quafiondadafonte, apre la vena 

Fuor per la piaga a la fanguigna piena: 


$3. Co- 


— 
= — 
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Ihr Frauer zimmer eilt, jedoch zu ſpaͤt, mit Hauffen, 
“Qu hemmen dieſen Mord, und die erzuͤrnte Hand. 
Herodes felber kommt, jedoch umſonſt, gerannt, 
Aus feinen Augen fam ein Thranens Bach gelauffen: 
Gantz rafend, poller Wut, ergrimmeersurnt u. wild, 
Fror, ſchwitzt und zittert'er: von oma Angſt 
J | | und Pein | 
Scien er an Blaͤß und Hare’ ein ausgehauen Bild: 
Borhero way fein Hers, ist find Die Glieder, Stein, 


I. 
Was fagtdu nun, Syrann? einfaltiger Barbar ? 
Schau, wieder Menſchen ath —* Witz die Men⸗ 
| | chen affen ! 

Wo du gewiß geglaubt die Wolfahre anzutreffen, 
Da findft du eben ist die tddtliche Gefahr. 

Es follte dir der Mord verſichern Gohn und Reid), 
Und ist verliehreft du Sohn, Cron * Thron zu⸗ 


gleich. 
Dein Urtheil faͤllt auf dich, das du dir haſt erdacht: 
Duſtraffſt den Fehler felbft nocd eh du ihn vollbracht. 
82 


Gleichwie aus einem Guͤed, das ungefehr verletzet 
Und ſchnell durchſtochen wird von ea 
t 


Qa 
Das Blut, das gleichfam ftugt und - Darob ente 
etze 
Den Augenblick nicht gleich heraus pring auf eins 
⸗ ma * 


Wol aber bald darauf, wañ es dẽ Schmertz empfindt, 
Sich aus den Adern ftracks in rothe Bach ergieſſet, 
Und, wie aus einer Quell das Waſſer abwaͤrts rinnt, 
Mus einer Wunden Hol’ in vollen Stromen eft : 

$3. So 
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83. 


Cosi tardirifcoffo ilrio Tiranno, 
Cuil improvifo duol la lingua ftrinfe, 
Poiche diéloco al dilatato affanno, 
Ruppe i filentij, e i gemitidiftinfe, 
E dagli occhi rivolti al proprio danno 
Quafi fanguedel’ alma, il pianto fpinfe 3 
E cadde la dove la moglie, el figlio 
Parean {caglidimarmo in mar vermiglio, 


84. 


Ecco ache fiera vifta, occhi dolenti, 
(Che pit ftate a ferrarui?) il Ciel viferba. 
Per dareil varco à tepidi torrenti, 
Forfe aperti vi tien la doglia acerba. 
Aleffandro, Aleflandro, oimé, non fenti, 
Fior del’anima miarecifo in herba. 
Dori, Dori, non odi, enon rifpondi? 
Deh perche de’ begli occhi il Sol m’ afcondi 2 


85. 


Mifero, qualinprima, e qual dapoi 
Pianger dege’io? te figlio, 6 te conforte? . 
Te ſpenta in ſuꝰ l fervor degli anni tuoi? 
O te morto al natal; nato4la morte; 
Piangerò — me) mefteflo in voi, 
Piangerd’! proprio mal neP altrui forte, 
Dunque del mio diademail lucid’ oftra 
Sarafiglio , e confarte, il fangue voftro? 
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83, 


Go ward auch der Tyrann empfindlich, dem vorhin 
Der unverfehne Schmertz die freche Bunge band: 
Er brach, fo bald alser fein Unglic recht empfand, 
In {ole Seuffeer aus, und fchriequs tollem Ginn ; 
Es tropffelt aus dem Born der welcfen Augenlieder 
Das Blut der matten Geel in einer Thraͤnen⸗Fluht; 
Er fiel, wo fein Gemahl und Kind im Meer von Blut 
Zween weiffe Marmor Stein und — ſchienen, 

nieder. 


84. 
Bethraͤnte Augen, ſchaut! (ach warum — ihr 
ni 


Zu welchem Ende ſpart der Himmel euch's Geſicht? 
Vielleicht daß euch der Schmertz nur darum nicht 
verſchlieſſet, 
Damit ihr ewiglich in lauen Thraͤnen flieſſet. 
Mein Alexander, ach! mein Alexander, hoͤr! 
Hu Blume meiner Geel, die allzufruͤh gemei't, 
Ad), Doris! Doris, ach! antworteft du nicht mehr 2 
Warum verbirgf(t du mir der Augen Heiterkeit 2 
85. 

Ich Ungluͤckſeliger! wen follid erſt von euch, 
Gemahl und Sohn, und wen foll ich zuletzt beklagen? 
Dich, die du allbereit in deinem Fruͤhling bleich? 
Wie? oder dich, Der Ou ins Grab faft wirft getragen 
Am Tage der Geburt ? Ich Ungliickfel’ger, ach! 
Bewein, in euch, mich felbft; In eurer Noth und 


| . chmach 
Beklag ich meine Noth. Soll = amet und 
, ofn 
Mir ever Blut iét feyn der Purpur meiner — 
86. 
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86. 


O di quanto crudel; mifero, e mefto 
Padre, malnatofiglio, efottoavara 
Stellaconcetto! équeftoiltrono? è quefto 
Lo {cettro Imperial , ch’ ei ti prepara? 
O che apparecchio tragico e funefto? 
Il letto marital cangiato in bara, 
Le faci ond’ honorar dopò qualch’ anno 
Le tue nozze fperai, I’ efequie hauranno. 


2 ES Wren SE 2 a ern — 


87. 
Forſennato mio ſenno, e qual cid volſe 
O tuo fallo, 6 mio fato ? e come avenne? 
Sconfigliato configlio! e chi mitolfe 
La mente, e come cieca ella divenne, 
Sichete fol, quando I editto {ciolfe, 
Al gran rifchio fottrar non li fovenne? 
M2 fu voftro tenor, luci rubelle, 
Fiamme inique del Ciel, perfideftelle. 


8g. 


Anzi fi per voftr’ opra, empie infernali 
Furie {timulatrici; anzi commifi 
Sol’io l’alto misfatto: io de miei mali 
Fui fol fabronocente; &iol uccifi. 
Da mel honor de’ freggi miei reali, 
Lamiavitadivita, ohimè, divifi, 
Che doveameco, edoppo medelregno, 
E della regia ftirpe effer foftegno. 





89. Hor 
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86. 
Ach ungluckfel’ges Rind des Vaters, der anitzt 
So elend, fo betribt, als wild und graufam iſt, 
Bey def Empfangnif wohl ein — ⸗Geſtirn ge⸗ 
| _ DUBE; 
Iſt diß derguldne Thron, der dir bereitet war⸗ 
Dweich ein Trauer⸗Spiel, —— Sterb⸗ 
eruͤſt! 


Dein Ch: Bett iſt verkehrt in eine Todten⸗Bahr; 
Die Fackeln, womit ich bereits im Geiſte habe 
Dein Hochseit Felt geziert, die leuchten dir zu Grabe. 


788 Bo 
Unfinniger Verftand! wer war doc Schuld daran? 
Dein Fehler, oder auch) mein Schickſal, hats gethan. 
Verfluchter Rath! wer nahm mir meinen Wig und 
mn ? 


inn? 
Wie gieng es zu, daß ich fo blind geworden bin? 
DaF ich, bey dem Befehl, nicht einft daran gedache , 
Von der fo graulichen Gefahr dich gu entfernen ? 
Doch es ift bloß allein der Einfluß deiner Mache, 
Du bligend Heer der Lufft , verraͤtheriſche Sternen! 


88. 
Mein! euer Stifften wars,ihr hol (hen Wage Seiftert 
Doc nein! ad) nein! ich, ich ~ felber Schuld 
aran ! 
Ich war mein Hencker felbft, und meines Ungluͤcks 
Meifter ! 
Yds hab ihn umgebracht, id) hab die Shat gethan! 
Ich hab, ach leider! it don mir der Crone Zier , 
ns gar mein Leben felbft,getrennt on meinem Leben, 
as Diefes Konigreich befchtigen follt mit mir, 
Und nad) mir meinem Stamm ſollt' ane Stuͤtze 


= — ae al 


— — ili: ee 
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89. 
or qual vendetta, equal, figlio infelice, 
Figlio infelice d’infelice madre, | 
Che baftiad appagar fuarabbia ultrice , 
Ti paghera lo fuentutato padre ? 
Nonlamaligna, e perfida nodrice, 
‘Non de’ miei danni leminiftrefquadre, __ 
Non, s’anco à l' ombra tua mi fia conceffo 
Col regno mio facrificar me fteffo. 


902 


ae ae Ree aes J ae > 
Ré pitt dirmi non vd, Padre non deggio, 


Padre e Ré (fenonfui) m’appello 4 torto. 

Fui moftro infame, infernal furia, epeggio, | 
Indegno erꝰ io di te, poiche t' hoè morto. 
Ahi quanto, hor chedel maltardi m’ aveggio, 
A gli uccifi fanciulli invidia porto. 

E ben hoggi dourebbe in me fornita 

Effer, come lagioia, anco la vita, 


91. 


Poteffialmen quell’ animette ignude , 


Ch’ io fpogliai dianzi , hor riveftir di velo, 
Per dinovo fpogliarle: & 4 lecrude 

Fere efpor le lor membra, al vento, al gelo! 
E fe pietofo il Ciel P accoglie, e chiude, 
Per fempre effiliarle anco dal Cielo; 

Che poco foraal mio dolor profondo. 

E chiamaffemi poi crudele il mondo. 


92. Ahi 
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89. 
Ras foil dir denn nun wohl, mein ungluͤckſel ges Rind, 
Mein unglickfel’ges Kind! bey deiner blaffenLerchen, 
Sir blut'ge Rach-Gefchenc dein drmfter Vater reis | 


chen, 
Die Dein vergoſſen Blut zu raͤchen wuͤrdig ſind? 
Nicht das verfluchte Blut der moͤrderiſchen Ammen, 
Die Schergeẽ nicht, die mich, in dir, mir ſelbſt geraubt, 
a wahrlich nicht einmal, waͤr es mir auch erlaubt, 
u nebſt meinem Reich mich ſelber zu verdammen. 


90, 
Ich will nicht Konig mehr,und fan nicht Vater heiſſen. 
Der Man’ gebuͤhrt mic nicht; Nein, nein! id) war 
es nimmer, 
30 roar ein Ungeheur,ein Teufel, ja noch ſchlimmer. 
onnt id) dir, wehrtes Rind, den Lebens⸗Drat sere 


reifjen ; 
So wat ich dein nicht wehrt. Ich neide, doch gu ſpat, 
Die Kinder, deré Blut mein Schwerdt vergofien hat; 
Und heute follte ja, beym Abſchied meiner Sreuden, 
Wohl billig aud) nunmehr mein Leben von mir — 
91. den. 
Koͤnnt' ich sum wenigſten die kleinen nackten Seelen, 
Die ich verjagt, aufs neu in ihre Coͤrper kleiden, 
Damit ich ſie noch einſt ermorden moͤcht und quaͤlen, 
Sie Marter, Froſt und Pein von neuem laſſen ieiden, 
Und ſie der Thiere Wut, den —— und 
| in | 
Mod) liefern; ja, wo fie bereitsim Himmel find, 
Gie aus dem Himmel felbft,auf ewig, koͤnnte bannen 
Go legte fic) mein Schmertz, fo trig id voller Freu⸗ 


| den | 
Mit fo piel Luft alg Recht, den Namen pom Tyrañen. 
3 b 32. Ach 
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7 | 92. 
“Ahi chi mireca in man lafierafpada, 
“ Chetroncd le mie gioie , accioche fotto 


L’armi, ondecadde ilfiglio, il padre cada, 


Nereftiintero un fil, fe Paltroé rotto. 
Cosi doleafi, e’n tanto ogni contrada 

- Pjangea Valto efterminio al fin condotto, , 
Ma gia i felici Spiriti mortali 

- ‘Ver I Elifiamagion fpiegavon I ali. 


re 33 1 
Sicome la per entro ĩ folti horrori 
Bẽ boſebi ombrofiin fi ſereni eftivi, 
VvVacillando con tremoli ſplendori 
Volanti animaletti, e fuggitivi, 
Sembrano » peregrini, & 2’ paftori 
Animate faville, atomi vivi, 
Onde dallume mobile, e mentito 
Il feguace fanciul fpeffo ¢ {chernito: 


94. 
Ocom’ Api follecite, & induftri 
Pper l’odorate d’Hibla aure novelle, 
~ Nel vago April fra rofe, e fra liguftri 
“‘Vanno 2 libar queftedolcezze, e quelle, 
Onde fan pofcia architettrici iltuftri 
Nobil lavor di ben compotte celle, 
Moli ingegnofe, ¢fabriche foavi 
Dibianchecere, e di odorati favi. 


95. 
Cosi da’ veli lor tutte contente 
_ Se’n gian quelle beate anime {ciolte, - 


E fu 


— — 
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92. . 

Ach! wo ift dod ein Menſch, der mir das Mord⸗ 

— Schwerdt reiche, 
So meine Luſt zerhieb! damit durch das Gewehr, 
Wodurch der Sohn erblaßt, der Vater auch erbleiche? 
Ach! Ach! wer gibt mir doch denſelben Degen her? 
So jammert er: indeß bethraͤnte jeder Ort 
Den ſo barbariſchen und nun vollzognen Mord: 
Allein es ſchwungen ſich bereits mit leichten Fluͤgeln 
Die ſeelgen Geiſterchen hin nach den heil'gen Huͤgeln. 


93. (ſchen, 
Wie, waitin einem Wald und Schatten⸗reichen Bis 
Driñ Anmuth, bang: Luft u. holde Furcht fich miſchẽ, 
An fubler Abend Lufft, bey ſchwuͤler Gommer-eit , 
Mit nimmer-ftillem Glantz und reger HeiterFeit 
Ein hell beflugelt Heer von kleinẽ Wuͤrmchẽ ſchwebet, 
Das wie belebter Staub, als Funcken, die befeelt, 
Go Hirt + als Fremden ſcheint, bald atingt bald. fic) 
verheelt, 
Nach deren Glantz der Schwarm der Kinder lauf⸗ 
94. (fend ſtrebet. 
Wie oder auch, als wann ein emſigs Bienens Heer 
Durch Hyblens laue Lufft, bey heiterm Fruͤhlings⸗ 
, | efter, 
Fleucht swifchen Lilien und durch die Rofen Blatter, 
Qit friſchem Thau getraͤnckt, von ſuͤſſer Beute ſchwer, 
Woraus er nachmals weiß gar kuͤnſtlich aufzuſtellen 
Den ungemeinen Bau der wohlgefuͤgten Zellen, 
Das kuͤnſtliche Gebaͤu, das Werck aus fettem Leim, 
Won weiſſem reinem Wachs , von ſuͤſſem Honigſeim: 


Of. 

So flogen, voller Luft, die kleinen fel’gen Seelen, 
Crldfet und. befreyt, aus ihrer Leiber Hoͤlen: 

— Dba Ma 
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E fu chi le mirò vifibilmente 

In un belnembo di fiammelle avolte, - 
Incoronate didiadema‘ardente _ 

In lieto groppo, in vaga fchieraaccolte, » 
Fatto di fe medefme un cerchio grande ,. 
Agitar balli, & intrecciar ghirlande. 


96. 

Sparver turbini, ehubi, e il Ciel fereno 
Conchiare ftelledilortrionfi arrifé. | 
Auftro, e feco Aquilon con I’ali 4freno 

- Sk — danze à vagheggiar s’ affife. 

Con feftevoli plauff à aria in feno 


Scherzar I’ aure, e gli augelli in mille gyife 


Colfe ! Aurora le fanguigne brine, 
F. ne fè gemmealfeno, e rofe-al crine. 


97° 
Rifer gli Abiſſi, ela prigion di Morte, 
_ Che de gli antichi Heroi l’omhre chiudea, — 
Le tenebrofe fue ferrate porte 
Indorate à quei lampiintanto havea. 
QuiviilrealPoeta, ilpaftor forte, 
Che fanciul rintuzzo I’ ira Gethea, 
Pofata allhor di lethe , in fu la ſponda 
Con la cetra, e lo {cettro havea la fronda. 


a? 98. 

E 1 negri prati de!’ opaca riva, 
Ne'cui ſterili ramii meftiaugelli 
Ammutifcon maifempre , impoveriva* 
Per trecciarfene il crin, di fior novellis: 
—— per I’aria dꝰ ogni lume priva 
Gliferirgli occhi ilucidi drappelli. 

} . Prefe 
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Man ſah fie ſichtbarlich, umringt mit Glang und 
V Flammen, 
Gecroͤnt mit brennenden und kleinen lichtenCraͤntzen, 
Indem die frohe Schaar hielt Hand u.Hand zuſam̃en, 
Hey allgemeiner Luft und frohen Freuden⸗Taͤntzen, 
In aufgeflarterLufft, bey auchsen, Schertz u.Lachen, 
Fin helles lichtes Mund * groſſen Circkel machen. 


96, 

Der Wolckẽ Heer verflog, der Winde Schaar verſtrich, 
Des Himmels Heitcrfeit undalle Sternelachten: 
Auf ſtillen Fluͤgeln hielt der Oſt⸗ u. Nord⸗Wind fidy, 
Solch' holde Luſtbarkeit und Taͤntze zu betrachten. 
Frohlockend ſchertzete das Liſpeln zarter Duͤffte, 
pufaine Der Vogel Heer,im weiten Schooß derLaffte, 

urora fog das Blut, und madhte voller Luft, 
Rubinsund Roſen draus, gum Schmuck der Haar 
97. Cund Sruft. 

Der Abgrund lachte felbjt. Der lichte Strahl u. Blig 
VYergiildete nunmehr die ſchwartzen Shor’ u. Aercker 
Am ftets verfchloffenen und dunckeln Todes⸗Kercker, 
Der alten Heiligen und Helden Schatten⸗Sitz. 
Hier hatte gleich der Hirt, und herrſchende Poete, 
Der in der Jugend ſchon den Rieſen uͤberwand, 
Der Mañ nach GOttes Siñ, der dichtende Prophete, 
Den Scepter, ſeine Harf' u. Schleuder aus der Hand 
Ins feuchte Gras gelegt an jenem ſtillen Strand. 


98. 
Er gieng und ſam̃lete die Bluͤht' der ſchwartzen Felder 
sn triiber Daͤm̃erung, im Schatten duncklerWaͤlder, 
uf deren unfruchtbar⸗ und nie bewegten Zweigen 
Die ſtumme Voͤgelchen nie ſingen, immerſchweigen, 
Zu ſeiner Haare Schmuck: als ihm von ungefehr 
Durch die gantz braune Lufft der Kinder glaͤntzend 
Heer Bb 3 Die 
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Prefe egli il plettro, indi’! furor concetto 
Consifatta canzon verfo dal petto. 


99. - 
Lietelietenovelle, ecco i meflaggi 
De la celefteanoiluce promefia, 

| Vedete i puri, e vermigliettiraggi 
Precurforideldi, ch’a noi sappreffa. 
Tofto termine hauran gli antichi oltraggi, 
Toſto ne fia la libert conceffa. | 
GiafpuntailSol, che lenoftr ombre indora. 
Chinianci'tutti a falutar P aurora. 


TOO. 


Pace avoi, gloriaavoi pur giungefte, 

Dela {perataal fin cara falute, 
Sofpiraticorrier. Ma chefon quefte? 

Quefte che fon si ftrane afpre ferute ? 

E cni fegd legole, e chi le tefte 

Ohimé trafiffe di punture acute? 

Ahi qual petto, ahi qual cor fu duro al pianto ? 
Ahi qual mano, ahiqual ferro ardicotanto?2 


IOI. 


E voi, chi tenne voi dentro voi ftefle, 
Rovinofe procelle , allhor riftrette ? 
Venti, chiv affrend? chi vi ripreffe 
Da lufato rigor, nembi, e faette? 
Si ch’ impunita I opra ir ne deveffe 





i .%* “3 ) Dal 
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Die bloden Augen traf. Drauf diefer Lob» Hefang 
Durch thn von der aufs neu ergriffnen-Harf’ erflang. 


99... 

Begluͤckte Zeitungen! erfreulicher Bericht ! 
Seht an die Herolden von jenem feel’gen Licht, 
Das vor fo langer Zeit uns fon sum erof verſpro⸗ 

| on 


Seht , wie die Strahlen ſchon fo roͤthlich angebrochẽ, 
Die Boten jenes Tags, der laͤngſt verlangten Zeit, 
Die uns von Anbegin vom Schoͤpffer zubereit't— 
Die alte Schmach hoͤrt auf, die = fonft muͤſſen 
ulden; 
Nunmehro wird ſich bald die edle Freyheit zeigen, 
Die Soñe geht ſchon auf, die Schatten su vergulden. 
Laßt vor der Morgenroͤth' uns denn uns alle neigen! 


100. 

Gluͤck, Ehr und Friede fey mit euch! ihr habt den Pfad, 

Erſeufftzete Curier, zu eurem Heil gefunden! 
Was aber iſt doch diß? Woher fo tieffe Wunden? 
Wer iſt der Wuͤterich, der. voller Grimm, euch. hat 
Die Gurgeln aufgehaut, die Koͤpffgen durchgeſtochen? 
Ach welche Bruft, weld) Geift, weld) Hers ift nicht 

. gebrochen , : 
Bey eurer Shranen-Sluth? wo ift diefreche Hand? 
Wo ift das Moͤrder⸗Echwerdt, das defi fich unters 
101, (ftand? 
Und ihr, thr braufende verheer’nde Wirbel-Winde, » 
Wer zwang euch ineud) felb(t? du ſtuͤrmiſch Lufft⸗ 

| Gefinde , 
Wer sdumte deine Macht? wer hielt doch deinen Lauf 
Von der gewohnten Wut, Blitz, Strahl und Dons 


ner, auf; 
Wie daß der ſtarcke GOtt der Rache dieſe That 
Bb 4 Mit 
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Dal giuftiffimo Dio dele vendette? 
~Dopra, da far tral’ ira, e odio eterno 
Stupir le Furie, ¢ vergognar I’ Inferno. 


102. 


O facri, dfanti, dcari, ô benedetti 

_ Martiri trionfanti, invitti heroi, 

hvitti heroi, dal fommo Duce eletti, 
A morir pria perlui, ch’ egli per voi. 

~ Colti da dura man pomiacerbetti, 
Intempeftivi fior de gli horti fuoi, 
Del proprio fanguerugiadofe, e nate 

. Tra le fpine del duol, rofe odorate, 


103, 


Teneri gigli, e gelfomini intatti, 

_E di purpureo nettare conditi, 

Ai giardini di Dio ferbati , e fatti 
Per arrichir gli eterni alti conviti; 
Rami 4 forzafchiantatt, à forza tratti 
Dal tronco genital, che v’ha nodriti ; 
Piccioli, e rotti {affi, ove la fanta 
Chiefa novella i fondamentipianta, 


| 104. 
Verginelli, che'n fronte à noi dolenti 
IlHome redentor ſeritto portate, 
Semplici pecorelle, & innocenti 
Candidette colombe immaculate, 
Holocauſti purgati, hoſtie lucenti 
Nel proprio ſangue, e del’ Agnel lavate, 
Vittime prime, ¢ da rio ferro aperte, 
‘ Al 
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Mit ſtrengem Ernftund Recht nicht gleich beftraffet . 
| at : 


Vie That, worhber fich, mit ewigem Verdrug ’ 
Der Teufel felbft entſetzt, die Halle ſchaͤmen mug. 


102, ‘ 
O du gefegnetes unuͤberwindlichs Heer ! 

Ihr Helden, die ihr fiegt, ihr heil'ge Maͤrtyrer, 
Die ihr von GOtt, vor Ihm gu fterben, feyd erkohren, 
Noch eh Er felbft fir euch das Leben hat verlohren. 

hr Aepffelgen, dieihrnoc unreif abgefchlagen 

oneiner wilden Fault, ungeit’'ge Bluhmelein , 

Die GHttes Paradif und Garten hat getragen- 
Shr Rofen aufdem Dorn des Schmertzens und der 


Pein 
Voll lieblichen Geruchs gewachfen und entfproffer, 
Und, ftatt des kuͤhlen Thau's, mit eignem Blut begofs 


103. (fen. 
Ihr zarte Lilien, hellglangende Jeſminen, 

Mit Purpur-rothem Safft des Nectars angemacht, 
Die zu der Gaͤrten Schmuck im Himmel aufgebracht, 
Daß ihr das ew ge Feſt su zieren ſollet dienen. 
Ihr Zweigelchen, die ihr mit Macht getrennet ſeyd 
Yom Stamre, deſſen Safft euch frets su naͤhrẽ pfleget, 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch erfreut 
Zu ihrem neuen Bau den erſten Grund⸗Stein leget. 


| 104. 

Ihr Kinderchen, Die thr in einem helen Bug 
Zuuns,die ftets allhie ein lechsend Sehnen plaget , 
An eurerStirn u.Haupt des Heylands Name traget, 
we Schaͤfgen ohne falfch , ihr Taͤubgen ohne Trug, 

br Opffer voller Glané, die ihr nun abgeſchlacht't 

Und rein gewaſchen fed in der Verſoͤhnungs⸗Fluth 
Des Lammes, und gefarbt von eurem eignen Blut, 
Bb 5. Ihr 


390 La Strage degli Innocenti. 
Al Rede Santi in facrificio offerte. 
: 105. 
Venite, illuſtri ſpirti, anime belle, 
Venite, feliciſſimi bambini. 
Freſche a recarne homai certe novelle 
De gli aſpettati giubili vicini, 
O ſtille, ô ſangue, 6 ftillend, màſtelle: 
O ſangue nò mà porpore, e rubini, 
Gemme degne difarricca, e pompofa 
La corona di Chrifto, e della Spofa. 


106. 
Piaghe felici, anzifugielli, e fegni 
Del fofferto martir, vivi, e veraci, 
E di gloria, e d@ honor ſecuri pegni, 
E di gratia, e d’amor lingue Sawa r 
Hor chi fara che voi ricufi, e ſdegni 
Lavar co’pianti, & afciugar co’ baci? 
-E chi fia che nonbea si dolci humori 
In coppa dipieta, fmembrati Amori? . 
| 107. | 
De gli fpruzzi defia del fangue voftro, 
In vece de’fuoi lumi, il Ciel freggiarfi. 
Vorrebbe volontier disi fin’ oftro 
La Luna il volto candido macchiarfi. 
In si chiaro rufcel nel fommo chioftro 
Bramanleftelle, e gli Angeli {pecchiarfi. 
In si bel mare ambitiofo vole 
Imporporarfi, & attuffarfiil Sole. 


, 108. 
O cariflimigemiti, e fofpiri, 
Lacrimettefoavi, e lufinghiere, 








Dal 
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—_—__ LL — — — — — —, — 
She Erſtlinge, die man dem ew gen HErrn gebracht. 


105. 
Komnt edie Geiſter, kom̃t, ihr wunder⸗ſchoͤnen Seelen, 
Bluͤckſeel ge Kinderchen, kommt, nach folanger eit 
Von der ſo lange ſchon verhofften Seligkeit | 
Uns neue Zeitungen frohloctend zu erzaͤhlen. 
hr ſchoͤne Tropffẽ Blut, die man mit Andacht faut, 
od) ad)! was fag ich Blut? Nein, Purpur und 
, Rubinen. 
Was Tropffen? Diamant und Sterne, ſo der Braut 
Und ihrem Braͤutigam sum Cronen⸗Schmucke dies 
106 


: (nen. 
Ihr Wunder, ja vielmehr ihr Siegel und ihr eichen, 
Daß ihr als Martyrer habe miffen dort erbleicen , 

br fichre Pfander, daß ihr Shr und Sieg errungen, 
Ihr bloß von Gnade, Lieb und Huld, beredte Zungen, 
Wer wegerte ſich wohl, mit Thraͤnen euch su waſchen? 
Wer macht euch nicht gar gern mit taufendKiffe rein? 
Wer truͤnck fo fuffen Safft auseuren Liebes⸗ Flaſche 
Entgliedert' Engelchen , mit hdchfter Luft nicht ein 2 


107, 

Der Him̃el ſchmuͤckte ſich gern ftatt der Sterne Bluth, 
Mit eurem glangenden und friſch verfprigten Blut + 

Es wuͤnſcht der blaffe Mond, mit eures BlutesSlecks, 

Sein filbernes Geficht und Wangen su bedecken : 

In Diefen Baden fudyt, aufden erhabnen Hagein, 

Das Sternsund Engel⸗Heer fidy bruͤnſtiglich gu fyies 


| geln: 

Es ſcheint, ob roͤhtete und ſenckt' der Sonnen Gluht 

Sich, voller Ehrgeitz, gern in ſolche Meeres Fluht. 
10 


O wehrte Seufftergen, o allerliebftes Stehnen! 
Ach! ſchmeichlende / begluͤckt⸗ und ———————— 
on 
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Dal cui ftridor de’ lor canori giri 
L’ alto concento imparano lesfere! 
O Odoleciffimo duol, da cuimartirt 
- Tutte le gioiefuetragge il piacere! 
O Obelliflimamorte, eben gradita, 
Cuidi pregio, e d’ honor cedela Vita! . 


109. 


Deh quanti in Ciel, v’ha preparati, e quali, 
Spiritellt amorofi, alme legiadre, 
Nel Campidoglio Empireo archiimmortali. 
Chiare palme, e corone il fommo Padre! 

E Equal gloria magior? forze infernali . 
Domat, vincer Ré forte, e armate {quadre 

_ Difarmati campion , nudi guerriert , 
Fatti del Figlioin un {cudi, e fcudieri. 


— 
if 
J 
4 


110. 


Toſto cola nella ftellata Corte, 
Dove chi vi mando trionfa, e regna, 
Ciafcun di voi de gli Angeli conforte 
Spoglia difua vittoria haura ben degna. 
Quivi dell’ Innocenza, e de lamorte 
Spiegar la bianca, e la purpurea infegna 

edremui, e pertrofeo fra quelle {chiere 

Far delerotte fafcie alte bandiere. 





* III. 


O ne’ tormentiancor felice ſtuolo 
_ Chepitchefangue affai latye {pargefti, 
; Ti fuprincipio , e fine unfiiorno folo, 
Nel primo di l'ultima nofe haveſti. 
| Ti convenne provar la nforte, el duolo, 


Quan- 


— TO 
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Von deren Wimmern felbft die Himmels⸗Creiß und 
ate Sternen 
Die ſuͤſſe Harmonie von ihrem Toͤnen lernen! 
D allerliebfter Schmertz, aus deſſen bitterm Leiden 
Die Wonne ſelber zieht all ihre Luſt und Freuden! 
O allerſchoͤnſter Tod, dem keine Wolluſt gleicht, 
Dem gar an Ehr und Wehrt das Leben ſelber weicht! 
on 109, (Cronen 
Nd)! mit wie vieler Luft, Siegs⸗Pforten, Palmen, 
Wirdeuch, ihr Geelchen , pet Den geftirnten 
ronen 
Im himmliſchen Pallaft, der groffe Vater lohnen ! 
Was fan wohl groffer feyn ? Shr habt der Holle Heer, 
Den Kinig, ja fo gar ein gang gewaffnet Lager 
Bezwungen und befdmpfft. Ihr Sieger ohn Gewehr, 
hr Helden, die zugleich, doch ohne Schild u. Speer, 
s Seligmachers Schild und ſeine Schilde⸗ Traͤ⸗ 


110. (ger. 
On jener Sternen⸗Burg, wo, der euch ſchickt, regiert, 
Wirdein ſchoͤn Engelchen, fir euern Sieg aufErden, 
Jedwedem unter euch sum Lohne sugefubre, 
Und als ein Spiel + Gefell sur Luft gegeben werden. 
Da werden wir ein weiffeund blutiges Panter 
Der Unfehuld, und sugleich des Marter⸗Todes wehe, 
Va att der Sieges» Sahn, zu eurer Ehr und Zier, 
Die durch ſo manchen Hieb gerftuckten — ſe⸗ 
—9*' iii. (hen. 
O du, felbft inder Pein und Marter, feel’ge Schaar » 
Die du faſt noch mehr Milch als Blut, von dir gegebes 
Das End’ und Anfang war ein Tag von deinem Lebé, 
Da dir der erfte Sag die leste Macht ſchon war. 
Dit ward, durch Some = S00 fo Seel als 
| Leib getvennt, 
: | Now 
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. Quando lamortee’l duol non conofcefti; T 
E con lacere veleil legno afforto - \ 
Appena entrato in mar, portafti in porto. @ 

| t12. 

Noi Noi (dir poi potrete) Atleti inermi , 


Cadutiinlutta, ingrembo’ Dio n’alzammo: 
Noidelalatteavia, lattanti germi, 

' D’orme fanguigne il bel candor fegnammo : 
Noi co’ piedibeati, anziche fermi, 
Anzilesfere, che’l terren calcammo. 
Noidaltenero {ciolto e picciol velo 

‘ Habbiam prima che’! Sol veduto il Cielo. ! 


113. 


‘Cosi cantava, e da le candide alme 

Fur le ſue voci, e l' ombre à un,punto rotte. 
Levero i vecchi Padri al Ciel le palne 
Spérando il fin di cosi lunga notte; 
E de’ cari bambin le lieve falme 
Gian per l’horror di quell’ ombrofe grotte 
Portando in braccio, e ne’lor volti fanti 
Iteravano & prova i baci, ei pianti. 

| : verſ. 3320. 


IL FINE 
del Quarto & ultimo Libro, 
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Noch ehe Ducinmal den Schmertz und Dod gekennt. 
Du halt fat noc am Strand jerfceitert und erfoffé, 
Mit Gegeln,die zerſtuͤckt, dennoch den Port getroffen, 
112. 
Wir, (Font ihe fprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 
Gind dort in Gand gefturet, flehn aber hier alg 
Sieger 
Im S chook des Schoͤpffers of Wir Fleine sarte 
proſſen 
Wir haben, da wir noch die laue Milch genoffen, 3 
De8 Milch⸗Wegs hellen Strich “ — weiſſe 
racht 
Durch unſrer Fuͤſſe Spur gantz Puꝛpur⸗roth gemacht. 
Wir konnten aufs Geſtirn noch ely als auf die Welt 
Mit eher feligen als feften Fuffen ſtehen. 
Wir haben, da man uns errourget und gefallt, 
Eh als der Sonnen Licht. des Himmels Licht gefehen, 
113. 
SGofanger, undeshemme’ den lieblidyen Gefang 
Der Geel’chen heller Glang , fo durch die Schattert 


orang, — 
Der grauẽ Vaͤter Schaar hub aufdie frohen Hande, 
Voll Hoffnung , dab nunmehr dielange Nacht zum 
. nde 
Und trug die leichte Laft von diefen liebſten Seelen 
Auf ihrem rm herum in dieſen dunckeln Hoͤlen; 


Sie zollten Wechſels⸗weiſ bald laue Nat aes 
An jedes heil'gen Mund, bald taufend fanffte Kuͤſſe. 


-  verl. 3320. 
ERODE 
des Hierten und lesten Buches. 


Herrn 
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fir die Suͤnde der Welt 
mes und ſterbende _ 
SCENE. 

4, Soangeliten 

in gebundener — vorgeſtellet / 

in der ſtillen Woche 

in des 

Herrn Verfaſſers Behauſung 


muſicaliſch aufgefuͤhret. 
Im Jahre 17 12. 





Sint Gedicht 


uͤber 


Herrn Brockes Paßions⸗ Godanden 
Da mein Erloͤſer itzt zu Seinem Tode geht; 


So klaget die Natur: Sol ja mein er ſter⸗ | 


Warum weiß ich fut ihn tein Grahmah ~~ um ecwerben, | 


Dag Seiner wurdig iſt und wo in Bildniß ſteht? 
Darauf verſucht die Kunſt, Ihn zierlich abzumahlen, 
Und ſchlldert gang genau die halb — Strah⸗ 

Die Er zum Abſchied nod) der een Mutter 

Als ſich Sein heiligs Haupt erblaßt zur Seite buͤckt. 


Doch als die Poeſie durch Brocks den Abdruck 
machte, 


Und Kaͤhſers Trauer⸗Ton durch aller Seelen drang; 

Da hoͤrte man aufs neu, wie on = ‘Abgrund 

Der Enget + Choe weint felbft. — dieſem Sterb⸗ 
ang. 

Die Andacht aber rief: Soll waar ac Srabmahl 


So muß Ihn Brocts in Verf’, vag * ‘per bes 


“Job, Lily, Koͤnig. 


| Qhor 


————— 


ghoekoekoctoekockskoetockacks teks: chockothotbockoeknekoetockeety 
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sank glaubiger Seelen. 


ARIA f, 


WIdh vom Stricke meiner Sinden 
Zu enthrnden / 
Wird mein GOCT gebunden: 


Von der Laſter⸗Eyter⸗Beulen 
Mich zu betlen / 
Laͤßt er * verwunden. 






Es muß — Suͤnden Flecken 
au bedecFen / 
Eig'nes Bint Ihn farber : 
Ja/ es will / cin ewigs Lebert 
Mir 3u geben / 
Selbſt das Leben ſterben. 
Evangel. Als JEſus nun su Tiſche ſaſſe, 
Und er das Oſter⸗Lam,das Bild von ſeinem 
Mit ſeinen Juͤngern aſſe; (Zod, 
Nahm Er das Brot, 
Und wie Er es, Dem Hoͤchſtẽ danckend brach, 
Gab Er es ihnen hin, und ſprach: 
Accompagn ement. 


Jeſus. Das iſt mein Leib. at shies aaa 
ct / 
— ihr ke eh — vergeſſet! 
A 


DTochter we * GOee/ dem alle Himmels⸗ 
Zion. Creiſe⸗ 

Dem aller Raum zum Raum zu klein/ 

Cc 3 Kehrt 


402 


5 (Co) 
Kehrt bier / auf unerforſchte Werle 7 
Durchs Brodt it Mund und Hers 
Hen ein / 
Lind will der Suͤnder Seelen⸗Speiſe/⸗ 
© Lieb’! — YOunder ! 
eyn. 


Evangel. Und bald hernach 


Jeſus 


Todtee 
Sion. 


Nahin Er den Kelch,und danekte, gab ihn ihs 
Und ſprach: Cnet, 


Accompagnement. 


Diß iſt mein Leib im Neuen Teſta⸗ 


ment/ 
Das ich fiir euch und vicle will vera 
ieſſen. 

Ss ſolldem / der es op genieſſen / 
dn Cilgung ſeiner Sinden dienen. 
Damit ihr dieſes offt erkennt/ 

Will ich / daß jeder ſich mit dieſem 
Blute traͤncke/ 
Und meiner ſtets dabey gedencke. 


2. 
GOtt Selbſt / die Brunnquell alles 
Guten / 
Ein unerſchoͤpfflichs Gnaden⸗Meer, 
Faͤngt fur die Suͤnder an zu bluten, 
Bißer vor allem Blute leer / 
Und reicht aus dieſen Gnaden⸗ 


Fluten 
Uns ſelbſtSein Blut ʒu trincken ber. 


Eeanael. Drauf fagten fie dem Hoͤchſten Danck, 


Und, nad) geſprochnem Lob⸗Geſang, 
Gieng JEſus uber Kidrons Bach, 


2um 


3B (°o) & 403 
Zum Oelberg,da Er denn gu — Juͤngern 


JEſus. Ihr werdet all’ in dieſer Nacht 
ch an mir aͤrgern, ja mich gar verlaſſen. 
Gor der Wir alle wollen eb erblaſſen / 

Finger. Als durch hig Untreu dich betruͤben. 
Jelus. Es iſt gewiß. Denn alſo ſteht geſchrieben: 
Accompagnement. 

Weil ich den Hirten ſchlagen werde / 
Zerſtreuet ſich die gantze Heerde. 
Detcus, Aufs wenigſte will ich, trotz sal Ungluͤcks⸗ 


“a, ſollte, Durch die Macht der Zllen 
ie gantze Welt su truͤmmern gehn, 
Dir ſtets zur Seite ſtehn. 
Aſuz. Dir fag’ ich : Ehe noch der ‘Dobe wird zwey⸗ 
mal kraͤh'n 
Wirſt du ſchon dreymahl peas veridugnet 


Veteus Eh foll man mich mit dir ewig und bes 


Ja zehnmal will ich eh erblaffen, | 
Sh id) Dich will verlaugnen und verlaſſen. 
Jeu. Verziehet hier! Ich will iu meinem Vater 
treten. 


Schlafft aber nidt! Denn es ift Zeit su bes 
fen. 


SOLILOQUIO. 
ARIA -t. 
MNæœein Vater / ſchau / wie ich mich 
ee vale ! 


Erbarme Did) ob meiner Noth! 
| Cc4 — Mein 


404 





“OS (0) S& 
Mein Serge briche md meine Seele 
Betruͤbet fich biß in den Tod, 
Mich druͤckt der Sinden Centner- Laft: 
Mich dngftiget des Abgrunds Schrecken, 
Mid) will ein ſchlammigter Moraft , 
Wer Grund⸗loß iſt, bedecken. 
Mir preßt der Hoͤllen wilde Gluth 
Aus Bein und Adern Marck und Blut 


Und weil ich noch zu allen Plagen 


Lochter 
Zion. 


Evangel. 


Muß deinen Grimm, O Vater! tragen, 
Vor welchens alle Marter leicht; ~ 
So iſt Fein Schmertz, der meinem gleicht. 


2. 
Iſts moͤglich / da Dein dorn fic 


C5 
Go laf den Belch vorisber gehn! 
Doch muͤſſe / Vater / nicht mein 


Wille/ 
Dein Wille nur allein geſchehn. 
Arioſo. 
Suͤnder / ſchaut mit Furcht und Za⸗ 


en 
Eurer Suͤnden Scheuſah an / 
Da derfelben Straff und Plager 
GOttes Sohn kaum tragen tan! 
Die Pein vermehrte ſich mit grauſamen 
Erſchuͤttern, 
So, daß er kaum vor Schmertzen roͤcheln 


onnt: 
Man ſah die ſchwachen Glieder sittern: 
Kaum athmete fein trockner Mund. 
Aas bange Hers fieng an fo ſtarck gu Flopfs 
fen / Daß 


28 (0) St 405 
Daß blut'ger Schweiß, in ungezaͤhlten 
pffen, 


ro 
Aus allen Adern drang, 
Biß Er zuletzt, biß aufden Tod gequaͤlt, 
Voll Angſt, zermartert, halbentfeelt, 
Gar mit dem Vode rang, 
ARIA, 


Tocdter Brich / mein Hers/ zerfließ in Thraͤ⸗ 


Zion. nen! 
AEſus Leb zerfließt in Blue 
Or Sein jaͤmmerliches Aechzen! 
Schau / wie Sung und Lippen laͤch⸗ 


zen! 
or SAn Wimmern/ Seufftʒzen/ 
Sehnen! 


c 
Schau / wie aͤngſtiglich Er thut! 
Brich / mein Hertz⸗ re, | 
Evangel. Cin Engel aber Fam yon den geftirnten 
unen, 
In diefem Yammer ihm ju dienen, 
Und ſtaͤrcket Inn. Drauf gieng Cr, we 
die Schaar 
Der muͤden Juͤnger tvar, 
Und fand ſie insgeſammt in ſanffter Ruh. 
Drum rief Ec ihnen aͤngſtlich zu: 


Arioſo. 
Petr. Wer ruffey 
Jefus. Erwachet a0. ‘ ef, Bra 
doc ! 13h erie} 


Konnt ihr / in dieſer Schrecken⸗ 
| Nacht / 
| cs Da 
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Daich fincP in des Codes Rachen/ 
Nicht eine Scunde — mir wachen:? 


Ermuntert euch! Soh. p87 Ja. 
Ach ſteht doch auf! Der mich vers 


| raͤth / iſt da. 
Evangel. Und eh die Rede noch geendigt war; 
*Kam Iudas ſchon hinein , 
Und mit ihm eine groſſe Schaar, 
Mit Schwerdtern und mit Stangen. 
Chor der Greifft zu! ſchlagt code! doch weit! 
Kriegs-Kn. Ihr muͤſſet ihn lehendig fangen. 
Evangel. Und der VerratheMaste Dies ihnen 
Bum Zeichen laſſen dienen: 
‘Judas. Daß thr wer ¥Efus fey, rect — 
Will ich ihn kuͤſſen, 
Und dañ dringt auf ihn zu mit hellem 
Chord’ Kn. Er ſoll uns niche entlauffen. 
Judas. Nimm, Rabbi, dieſen Ruf von mir. 
JEſus. Mein Freund! Sag, — kommſt du 
ier? 





ARIA. 


Petrus, 5 alli und Clube / 
Strabl und. Fluh 
Erfticke/ — —— 
verſencke/ 
Dent falſchen Verraͤther/voll moͤrdri⸗ 
aͤncke! 
Man feſſelt 3 jaͤmmerlich / 
Und keine Wetter regen ſich? 


Auf denn/ mein unverzagter Muth/ 
Ver⸗ 
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Vergieß das frevelbaffte Slut / 

Wel es nicht A an 

Giffe und Glube , 

Strabl und Fluht. 


IEſus jy Steck nurdas Schwerdt anfeinen Ort ! 
Petro. Denn wer das Schwerdt ergreifft, wird 


Zu den 
Kriegs⸗ 


durch das Schwerdt erkalten. 
Wie, oder glaͤubſt du nicht, daß Ich ſofort, 
Von meinem Vater in der Hoͤhe, 
Der Engel Hiulffe finn’ erhalten? : 
Allein, es will die Gebrifft, bes es alſo ges 
e 


e. 
Ihr kommt mit Schwerdtern und mit 
Stangen, 


Knechten. Als einen Moͤrder Mich su fangen, 


Chor der 
Singer. 


Petrus. 


| Mein, nein! mein Hertz, nein, nein | 


Da thr doch, wie Ich euch gelehre, 

Im Tempel taͤglich angehoͤrt, 

Und keiner hat ſich je geluͤſten laſſen, 

Mich anzufaſſen. 

Allein es muß nunmehr geſchehn, 

Was die Propheten laͤngſt vorher geſehn. 

O Weh! ſie binden Ihn 

Whe Strick⸗ und Ketten! 

Auf / laßt uns fliehn / 

Und unſer Leben retten! 
SOLILOQUIO, 


Wo flieht ihr hin? Verzagte! Bleibt! 
Doch ach! 

Sie ſind ſchon fort. Was fang ich an? 

Folg ich den andern nach, 

Weil ich allein Ihm doch nicht helffen Fan? 


Ich 
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Evangel. 
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Fe) laß %hn nicht allein, 


Lind follt’ id) auch mein Leben gleidy verlieh⸗ 
ren; 
Willich doch ſehn, wohin fie JEſum fahren. 
ARIA. 
Næhmt mich mit / versagte 
Schaaren! 
Hier iſt Petrus ohne Schwerdt. 
Laßt / was IEſu wiederfaͤhrt / 
Mir auch wiederfahren; 
Nehmt mich mit / ꝛc. 
Und JEſus ward zum Pallaſt Caiphas, 
Woſelbſt der Prieſter⸗Rath verſammlet 


aß , 

Mehr hingeriſſen, als gefuͤhret; 

Und Petrus, bald von Grimm, und bald von 

Furcht geruͤhret, 

Folgt' Ihm von ferne nach. 

Indeſſen war der Rath, doch nur umſonſt⸗ 
gefliſſen, 

Durch falſche Zeugen Ihn zu fangen, 

Derhalben Caiphas alfo su IEſu ſprach:! 


Caiphas. Wit wollen hier von dem, was Du begangẽ, 


JEſus. 


Und Deiner Lehre, Nachricht wiſſen. 
Was Ich gelehrt, iſt oͤffentlich geſchehn, 
Und darff Ich es ja dir nicht hier erſt ſagen. 
Du kanſt nur die, fo Mic gehsret, fragen. 


Kriegs⸗ Du Keser willt Dic unterftehn, 
Kuh, Zum HohensPriefter fo su forechen ? 


Wart, diefer Schlag (oll Deinen Frevel 
raͤchen. 


ARIA. 
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ARIA 
Tochter EGdas BarenzTanen/ Koͤwen⸗ 
Bion. SS Alauett/ 
Cros threrWut/fich niche getrauen / 
Thuſt du / verruchte Menſchen⸗ 
a 


nd. 
Was Wunder /dafi/in bochfter Etle/ 
Der wilden Wetter Slig und Keile 
Dich Ceufels Were 2 Zeug niche 
J verbranne!- 
Was Baͤren⸗ tc, 
Evangeliſt. Diß ſahe Petrus an, der drauſſen bey dem 


euer 
Sich heimlich hingeſetzt. aiden kam eine 


agd, 
| Die, gleich fo bald fie ihn erblickte, fagt : 
Magd. Ich ſchwoͤre hoc und theuer, 
Dag dieſer auch von IEſus Schaar.(Petr.) 
Wer ? ich? 
Nein, wahrlich nein, duirreft did. 
Evangelift. Nicht lang hernach fieng noch eit’ ander ats 
2. Wagd. So viel ic mid) erinnern fan, . 
Biſt du mit dem , der hier gefangen, 
Viel umgegangen. —— 
Drum wund'r ich mich, daß du dich hieher 


— wageſt, 
Petrus. Welch toll Geſchwaͤtz? ich — was 
5 aint F du ſageſt; 
Iðch kenne wahrlich Seiner nicht. 
Evangelift. Gleich drauf ſag't ihm ein’ ey Geo 
icht: 


3. Magd. Du biſt fuͤrwahr von ſeinen Leuten, | 
Und fuchftumfonft dich weiß gu aenmee 
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> Garten war'ſt du Ihmzur Seiten, 
uch gibts die Sprache zu erkennen. 
Arioſo. 
Petrus. Ich rill verſincken und vergehn: 
Mich ſtuͤrtz des Wetters Blitʒ und 
Strahl / 
Wannich/auch nur ein — mabl, 
Pier dieſen Menſchen ſonſt gefebn. 
Svangelift. Drauf krehete der Hahn. 
Go bald der heifre Kiang 
Durd Petrus Ohren Drang 5 
Rerfprang fein Felſen⸗Hertz, und alsbald lief 
( Wie holes Self dort Waffer gab) 
Cin Shranens Bach von feinenRWangen ab, 
Woben er Troſt⸗loß rief : 
SOLILOQUIO. 
Petrus, Welch ungeheurer Schmertz beſtuͤrmet 
mein Gemuͤth! 
Cin falter Schauder ſchreckt die Seele: 
Die wilde Gluth der dunckeln Marter⸗Hoͤle 
Entzuͤndet ſchon mein ziſchendes Gebluͤt: 
Mein Eingeweide kreiſcht auf glimen Kolen. 
Wer loͤſchet dieſen Brand ? Wo ſoll id 


Rettung holen? 
ARIA. 
Eul/ dy Schaum der Menſchen⸗ 
Kinder! 


Winsle/wilder Suͤnden⸗ Aneche! 
Thraͤnen⸗ Waſſer iſt zu ſchlecht; 
Weine Blut / verſtockter Sunder! 
Doch wie? Will ich verzweifflend unter⸗ 
gehn? 


Nein, 
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Nein, mein beklemmtes Herg, meit ſch uͤch⸗ 
ternes Gemuͤthe | 
Goll meines JESU Wunder-Giite 
Und Gnad anflehn. 
ic fallin fe 
Chau/ic fall in ſtrenger Buſſe 
G SindenzDiffer/Dir su Suffe: 
Laß mir Deine Gnaderfcheinen! 
Dai der Sift der dunckeln Nacht/ 
Der/ da ich gefeble/ gelache; 
Moͤg ob meinen Thraͤnen weinen. 
Choral der Chriftl. Kirche. 
Ach GOtt und HErr/yv, 1, 2. 
Coangelift. Bis JEſus nun, wie hart man ihn verklagte, 


Dod) nid)ts ju allem fagtes 
Da fuhr ihn Caiphas mit diefen Worten 


| an: 
. Weilman nichts aus Dir bringen fan 
— Und Du nur, auf die Auffag’ aller Zeugen 
Antworteſt mit verſtocktem Schweigen; 
Beſchwer ih Did) bey GOtt, uns zu gee 


ehn, 
Ob Du ſeyſt Chriſtus, GHttes Sohn. 
JEfus Ich bins. Von nun an werdet ihr, 
ur rechten Dand der Krafft, und auf der 
| Wolcken Shron 
Mich Fommen fehn, F 
Caiphas. OLaͤſterer! Was duͤrffen wig 
Mun weiter Zeugniß fibren? 
it forint es igo felber ſpuͤren, 
eß Er fich hat erkuͤhnt. | 
Was duͤncket euch ? 
Drauf 
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Evangel Drauf rief der gantze Rath sugleich : 
‘Chor. Er harden Tod verdient. 
* ARIA. 
a VRweg /eꝛ grimmte Natter⸗Brut, 


Zion. Was Dene wus yo —— 
Den Shs pier will * Wurm 


rderben: 
Ein Menſch ar tee: De GOte dent 


Dem Leben ſprecht ihrs Seber abs 
Des Todes Tod foil durd enh 
ſter ben. 
Erweg / ꝛc. 
Evangel. Die Macht war kaum vorbey: 
Die muͤde Welt lag noch Sea Hels 


Als JEſus abermal,in Retten ¢ sind 
Und mit abſcheulichem Gefchren, 
Ward had Pilatus hingeriffen. . 
Lodter Hat dif mein Heyland leiden muͤſſen? 
Zions Fuͤr wen? ath GOtt! far wene fir weſſen 
uͤnden 


Laͤßt Er ſich binden? 

Fuͤr welche Fehler, was far Schulden, 
Muß Er der Schergen Srevel dulden? 
Wer hat, was JEſus buͤßt, gethan 2 
Mur id) bin ei — : 


eines rp find die Stricte 
Seine Ketten meine Cicke / 
Meine Sunden binden Jon. 


Dieſe 
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Die — Er / mich zu retten / 
it ich der Hoͤllen Ketten 
| — entfliehn. 
LILOQUI 
Judas. O — bab ich verfluchter Menſch gethan? 
Ruͤhrt ma fein Strahl? Wil mid 
fein Donner fallen? 
Bric), WAbgrund , brid)! 
Grdfine mit Die Diiftre Bahn 
Zur Hollen! (ten 
Dod ad)! die Hoͤll erſtaunt ob meinen Tha 
Die Teufel felber ſchaͤmen ſich. 
Ich Hund hab meinen GOtt verrathen. 
ARIA. 


Gwe dieſe That nicht ungerochen / 
Serveifit mein Fleiſch / zerquetſcht 
die Knochen/ 
Ihr Larven jener — ——— 
Strafft mic Flammen/ Hech und 
Schwefel 


Meinen Frevel / 
Daf fich dte verdammte Seele 
Ewig quaͤle! 
Unſaͤglich ift mein Schmertz, umaͤhlbat 
meine Plagen! 
Die Lufft beſeufftzt/ daGfie mich hat genaͤhrtz 
Die Erde, weil fie mich getragen , 
Iſt blof Darum Berbrennens werth. 
ie Sterne werden zu Cometen, 
Midy Scheufal der Natur ʒu toͤdten: 
ae ſchlaͤgt die Erd cin Grab, 
Der Him̃el — den Wohn⸗Plagot 
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“Bas fang id) dann 
Verʒweifelter verdammter Moͤrder an? 
Eh ich mith ſoll fo unertraͤglich kraͤncken⸗ 
Will ich it 4 


Toddt Je the SOs Huld verſaumet / 
ag ore Und mit — Suͤnden 


haͤu 
Dencket / daß die Straf bot keimes / 
Wann die Frucht der Suͤnden 


| reift. 
Evangel a nun Pilatus JEſum fragt? . 
we D Er der pila a nf ; 


Sprach Ee: (JEſus) Du halts geſagt. 
bot. Heftraffedie ett Ubelebacer / 

Den Feind des Bonen Verraͤther! 
iat pate * denn kein Gehoͤr? 


ernimmſt Du nicht, pace Dich vers 
Und willt Du nichts, zu Deine 'Rettung } 
en? 
Evangeliſt. Er aber fagte nichtes he a 
ARIA a2 
Bion Fbprichſt Du denn ng AB verri⸗⸗ 
ion. 
Linddas ſpoͤttiſche Seton / 
Ewigs Wort / kein eintʒz gs Wort? 
JeEſus. Nem/ Ich will euch itzo ʒeigen / 
Wie ich wiederbring — Schwei⸗ 


Was * durchs — ver⸗ 


— 
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- Grangelia. Pilatus wunderte fich febr. 


Shor. 
Pilatus. 


€bor. 
Chor. 


Und weil, von den Gefangnen, aufdas Feſt 
Gr einen pflegte loß su zaͤhlen; 

Bemuͤht er fich aufs eft’, ' 

Daß fievon Ihm und Barrabas, 

Der we egen eines Mords gefangen ſaß . 
Dod) migten JEſum wahlen 3. . 

Allein der Hauffe rief mit arbigen © Gee 


Nein / dieſen niche/ den Barrabas gib 
Was fang ic dann (frey! 
Mit eurem fo genannten Koͤnig an? 
Weg !laß Ihn creuniges! Pilat. Was 
hat er denn gethan? 
Weg! lof Fhucrevpiges! (Evangel.) 
Wie er nun fah, 
Daß diß Getuͤmmel nicht suftillens _ 
Gorieferendlid: Ja, 
Und ubergab Ihn ifrem Willen. 
SOLILOQUIO, 


Tochter Hy elinne dich, Pilatus, —— halt eins 
Zion. 


Vermeide doch der. —— Schwefel⸗ 
mmen! 


Soll GOttes Sohn von ie verurtheilt 


ſeyn? 
Willt du, Verdammter, GOit verdammen? 


Will Deine freche Graufamkeit 


Der todten Welt ihr Leben, 
Her Engel Luſt den HErrn der Helis 
Gerworffnen Schergen iibergeben ? 
7 Arioſo. 
Dein Baͤren⸗DZertʒ iſt Felſen⸗hart / 
Solch — ———— 
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Goll GOee erblafjeny | 
Ich wund re mich/du Zucht der Dr ae 
chen / 
Daß dir in dem verfluchten Rachen 
Die Zunge nicht erſchwartzt und 


rt. 
Edangel. Drauf zaͤrreten die Kriegs⸗Knecht' Ihn 


mein, 
Und rieffen, ihre Wut mehr anzuflammen, 
Die gantze Schaar zuſammen. 
Die bunden Ihn an einen Stein, 
Und geiſſelten den zarten Ruͤcken 
Mit Naͤgel⸗vollen Stricken. 
SOLILOQuIO. 
Satis i Fs Ariofo. — . — 
2 “Id ſeh an einen Stein gebunden 
* — de Eckſtein/ der ein Feuer⸗Stein 
Der ew gen Liebe ſcheint zu ſeyn. 
Denn aus den Rigen — Wun⸗ 


en / 
Weil Er die Gluht tm Buſen traͤgt / 
Seb tc fo offt man auf Ihn feblage, 
So offt mit Seri und Stabl dic 
Schergen auf Ihn dringen / 
Aus jedem Tropffen Blue der Tiebe 
Funcken ſpringen. 
Drum, Seele, ſchau, mit aͤngſtlichem Bers 
Besa ae gnigen, 
Mit bitt rer Luft und mit beklemtem Herée , 
Dein Himmelreid in Seinen Schmertzen: 
_ Wie dirauf Oornen, die Ihn ftechen, 
Des Himmels Schluͤſſel⸗Blumen stata 
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— en “nin CBoleaee 
Du fanftder Freuden Frucht von Seiner 
Wermuth brechen. 
Schau, wie die Moͤrder Ihm auf Seinem 
Ruͤcken pfluͤgen, 
Wie tief, wie grauſam tief ſie — Furchen 
zie ny 
Die Cr mit Seinem Blut begieffet, 
Woraus der todten Welt des Lebens Erndt 
entfprieffet. 
Xa, ja! aus JEſus Striemen flieffet 
Ein Balfam, deffen Wunders Kraffe 
Bon folder feltnen Eigenſchafft, 
Daß er Gein’ eigne nicht nur sea by Wun⸗ 
den heilet 
Uns Leben, Luſt und pa oe felbft den 


ARI — 
em Himmel gleiche Sein bunte 
: geſtriemter Rucker 
~ Den Regen⸗Boͤgen obnedabl/ 
Als lauter Gnaden Seichen ſchmuͤ⸗ 


cken 
Die (da die Suͤnd Ahr unſrer 
Schuld verſeiget) 
Der holden Liebe Sonnen⸗Strahl / 
In Seines Slutes Wolcken / zeiget. 
Warteliſ Wie nun das Blut mit Stroͤmen von Ihm 
rann; 
Da zogen fie Ihm einen Purpuran , 
Und crénten Ihn, gu defto groͤſſerm Hohn, 
Mit einer DOornen » Cron. 7 


Dd 3 SO- 
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SOLILOQUIO. 


- ARIA. 
~ Sodter Je Rofers croͤnen ſonſt der rau⸗ 
F Zion. D hen Dornen Spicer : 


Wie koͤmmts / daß hier ein Dorn 

die Sarons⸗ Roſe croͤnt? 

Da auf die Roſen ſonſt AuroraPer⸗ 
en thraͤnt; 

Faͤngt hier die Roſe Selbſt Rubinen 
an zu ſchwitzen. 

Ja wohl erbaͤrmliche Rubinen / 

Die aus geronnen Blut auf IEſus 
Stirne ſtehn! 

JI weiß / tbr werdet mir zum 


Verwegner Dorn, Barbar'ſche Spitzen, 
Verwildert Mord⸗Geſtraͤuch, halt ein! 
Soll dieſes Hauptes Elfenbein 
Dein ſcharffer Stachel gantz zerritzen? 
Verwandelt euch vielmehr in Stahl und 

Klingen, 
Durch dieſer Moͤrder Hertz zu dringen, 
Die Tieger, keine Menſchen, ſeyn! 
Doch der verfluchte Strauch iſt taub. 
Hoͤr, wie mit knirſchendem Geraͤuſch, 
Sein DrachensZahnen gleiches Laub 
Durchdringet Sehnen, Adern, Fleiſch! 


ARIA. 
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ARIA, 
G6 doch dieſe herbe Schmertzen / 
— Suͤnder / dir zu Hertzen / 
Ja durch Marck und Seele gehn! 
Selbſt die Natur fuͤhlt Schmertz und 
Grauen⸗/ 
Ja ſie empfindet jeden Stich / 
Da ſie der Dornen ſtarre Klauen 
So jaͤmmerlich 
In ihres Schoͤpffers Haupt ſieht 
eingedruͤcket ſtehn. 


Laß doch ꝛc 
Die ʒarten Seblare find bif ans Gehirne 
Durchloͤchert und durchbohrt, 
Schau, Seele, ſchau, 
Wie von der Goͤttlich⸗ſchoͤnen Stirne, 
Gleich einem Purpur-farb’nen Thau, 
Der vom geſtirnten Himmel ſich ergieſſet, 
Ein — “ re flieſſet. 


Fen/d tory * 57 Seelen 
Zu vermaͤhlen / 
Schmiltʒt Dein — Hertz VOL 
iebe: 
a / Du gieſſeſt in die Gluht / 
J Statt des Oels / far heiſſe Criebe/ 
Dein von Liebe wallend Blut. 
Evangel. Drauf beugten ſie 
Aus Spott vor Ihm die Knie, 
. Und fiengen lachend an gu ſchreyen: 
tot. Ein jeder fey Ihm unterthaͤnig : 
G egruͤſſet ſeyſt Du/ Juden⸗Koͤnig! 
Evangel. Ja — ſich nicht, i ing Celi cht a fe . 


ſpeyen. 
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ARIA, 
Sect FChaumeſt du / du » Schaum der 


Zion. 
Speyt dein afi uct Rachen / 
Srut der Drachert / 
Dem /der alleDing erbale / 
Schleim und Geiferins Gefiche: 
Und die Hoͤll verſchlingt dich nichey 
Evangel. Worauf fie mit dem ane on Seine Hans 


rugen 
Sein (Sen luvin a serfchluge. 


Tochter op eater ‘Ginders an in acht 
Zion. Des Henlands Schmertzen! Kom, 
erwege 

Wie, durch die Hefftigkeit der Seblage, 
Die Beulen-volle Gcheitel fracht : 
Wie fie Gein heil’aes Hirn erfchellen : 
Wie feine Tauben⸗Augen fdwellen! 
Sau! Sein serraufftes Haar, (war, 
Das vor mit Thau geſalbt und voller Locken 
Iſt itzt von Eyter naß, und klebt von dickem 


Blute 
Diß alles —— bloß dir zu — 
ARIA. 
Sy der Welt! — ſchmertzlichs 


Schreckt die Seel/ / ano bringe thr 
ender: 

Du biſt thr erbarmlidy ſchoͤn. 
Durch die Marter / die Dich —*⁊& 
Wird ſie ewiglich erquicket/ 

Und ihr graut / Dich anzuſehn. 
Heil der Welt / ꝛc. wisi 
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Coangel. Wie man Ihm nun genu Cgethan 5 
Verfpottung, Quaal und Schmach hattans 

Rif man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 

Und zog Ihm drauf Sein’ eigne Reider an, 

* endlich fuͤhreten ſie Ihn, (hin. 

aß ſie Ihn creubigten zur Schaͤdelſtaͤtte 


AR 
Tochter SP Te / thr angefocbenen Seelen! 
Bion * Geht aus Achſaphe Moͤrder⸗ 
der | oͤlen! 
— Kommt! Chor. Wohin: Tocht.3. 


Nach Golgatha. 
Nehmt des Glaubens Tauben⸗Fluͤ⸗ 


Zel! 
Fliegt! Chor. Wohin? Tocht. Z. Zum 
Schaͤdel⸗Huͤgel. 
Eure Wolfahrt bluͤhet da. 
Aomme! Chor. Wohin? Tocht. 3. 
Nach Golgatha. 
SOLILOQUIO. 
Maria. Ach GOtt! Ach GOtt! mein Sohn 
Wird fortgeſchleppt, wird weggeriſſen! 
Wo fuͤhrt ihr Ihn, verruchte Moͤrder, hin? 
Zum Tode, wieich mercke. 
Hab ich Denn Seinen Dod erleben muͤſſen? 
Gekraͤnckte Mutter, dieichbin! 
Wie ſchwer ift meines Jammers Laft! 
Erweg, o Welt, wie ich mich quale! 
Es dringt ein Schwerdt durch meineSeele: 
— Mein Kind, mein HErr, meinGOtt erblage. 
Iſt denn fir fo viel WundersWercke 
Nunmehr das Creus Gein Lohn ? 
Ad GOtt! Ach GOtt! mein Gohn! 
Dds ARIA 
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ARITAa2. 
Fou mein Kind / ay Leben ſter⸗ 


Und vergießt mein Slut Sein 
Blut: 


JEſus. Ja / der Welt ſterb ich zu gut/ 
Ihr den Himmel zu erwerben. 
Evangeliſt. Und Er —— —— 3.) 
herbe Plagen! 
Ach Marter, die * a gh fan! 
Mult Du, mein Heyland, dann 
Das Holb,das Dich bald tragen ß oll, Selbſt 


tragen? 
Dutraͤgſtes, ja, und niemand hoͤrt Dich 
klagen. 


ARIA. 
SPS {cheint/da dent — Ruͤ⸗ 
en 


Des Creutzes Laſt / der Schergen 
Ungeſtuͤmm 
ou Boden druͤcken/ 
Er dancke / mit gebognen Knieen / 
Dem — Vater / daß Er Ihm 
Das lang verlangte Creutʒ verlie⸗ 


hen 
Ebangeliſt. Wie ſie nun an die Staͤtte, Solgatha mit 
Mebft JESU Famen ; (Namen, 
Wurd' Cr mit Gall und Wein getraͤnckt, 
Und endlich gar ans Creutz gehencft. 
SOLILOQUIO, 


Eine gld J fe th 5 SI 

e glaͤu⸗ er erſtarrt mein Hertz und Blut / 

bige Seele. $97": erſtaunen Seel⸗ und — 
im⸗ 
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spimmel ! was wollt tbr beginneny 
Wißt ihr Moͤrder /was thr thue's 

Duͤrfft ihr Hund / ihr Teufel / wagers / 

GOrttes Sobn ans Creutʒ zu fchlagen z 

O Anblick! o entfesliches Gefiche! | 

Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤuti⸗ 

Von dieſen Bittelnsugerihee! — gam 

Itzt reiſſen fie Das unbeflecte Lamm, 

Wie Tieger, voller Wut, zur Erden. 

Ach ſchau! itzt faͤngt man an, mit graͤßlichen 

Gebaͤrden, 

Ihm Hand und Sus, Ihm Arm u. Sehnen 

Erbaͤrmlich auszudehnen, 

Mit Stricken auszuzaͤrr'n, mit Naͤgeln an⸗ 

zupfloͤcken; 

Daß man an Ihm faſt alle Beine zaͤhlt. 

Ach GOtt! Ich ſterbe ſchier vor Schrecken: 

Ich werde faſt, durchs bloſſe Sehn entſeelt. 

Choral der Chriftl. Kirche. 
© Craurigtcit/o Hertzeleid! vi 3. 


Ebangeliſt. So bald Sr nun Gecreubigt wat ; 


Chor. 


der Juͤden 
det Mord. 


Dalofete die Schaar i oa 

Der Krieges⸗Knecht' um fein Gerwand, 

Und tiber Seinem Haupte ftand: 

Der Juden Roͤnig / angeſchrieben. 

Und die voruͤber giengen, 

Die laͤſterten und trieben. (qgen: 

Geſpoͤtt mit Ihm, wie auch die bey ihm hien⸗ 

Pfut! Seht mir doch den Boͤnig an! 

Biſt du cin folcher Wunder⸗Mann; 

‘So ſteig herab vom Creug/| Dende: So 

So bilff Dir ſelbſt und uns / . wiffer 
wirs gemib 

n 
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Coangelit Lind eine dicke Sinfternif, 
Die nach der fechsten Stund entftand, 


Kam uber’s — — 
laͤubi As Rt aly dafi der Sonnen 
cuss $83 — 
Daf Mond und Sterne nicht mehr 
funckeln / 
Da cite falbe Todes⸗Nacht 


Der SonnenSonne will verdunckeln! 
Evangelitt. ie war sur neunten Stund: und bald hers 
Rief JEſus laut, und ſprach: (nach 
JEſus. Bi! Eli! Lama Afaphtani! — | 
Shangelit. Das ift in unfrer Sprach gu faffen: 
Mein GOtt! mein GOtt! ! wie haft Du mid 


verlafjen! 
Darnach, wie Ihm bewußt, sh da alles ſchon 


hief Er mit lechzendem Geſchrey; 
gefu. Mich duͤrſt 


—— Ein — und 
SMe Da Deity ⸗und Rucden Did 


zerfleiſchen 
Da Dorn und Nagel Dich —— — 
Sagſt Du ja nicht ein eintʒigs Wort. 
Mad Shing —— 
o wie ein Hirſch nach Waſſer ſchreyt 
Wornach mag wae he — 


Des Lebens YO — ſten ? 
: Nach unſrer Seelen Seligkeit. 
Drauf 
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Grangelife.Deauf lief ein Kriegs, Knecht hin, der einen 
wam 


ch 
Mit Eßig angefuͤllet nahm. 
Den ſteckt' er auf ein Rohr, 
Und hielt ihn Ihm zu trincken vor. 
Hierauf rief JEſus laut mit gantzer Macht: 
JEſus. Es ift vollbracht! 
Terzetto. 
Glaudige Donner⸗Wort ! o ſchrecklichs 
Seie. | | chreyen! | 
© Ton / den Tod und Hoͤlle ſcheuen! 
Der ihre Macht zu Schanden 
macht! 
OsſSchall / derStein und Felſen theilet: 
Wovorder Teufel bebt und heulet: 
Wovor der duͤſtre Abgrund kracht: 
Es iſt vollbracht! 


2. 
® ſeligs Wore! o hellſams Schreyenl 
Nun darffſt du Suͤnder nicht mehr 


cheuen 
Des Teufels und der Hoͤllen Macht. 
O Schall! der unſernSchaden heilet / 
Der uns die Seligkeit ertheilet / 
Die GOtt uns laͤngſt hat zuge⸗ 
SEs tft vollbracht! (dacht: 
Blaͤubige O ſelig, wer diß glaubt, = 
Seele. Und wer , wenn feine Noth am groften, 
Sitch diefer Worte Fan getroͤſten! 
Edangeliſt. Oraufneiger Cr Sein Haupt, 
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ARIA az. 
Todter Ind meiner Seelen tieffe Wunden 
Bion * Durch Deine Wunden nun verz 
bundes 
Aan ic durch Deine Quaal und 
Sterben 
Nunmehr das Paradieß ererbert 2 
. Iſt aller Wels Erloͤſung nab y 
Glaͤubige iß ſind der Tochter Zion Fragen. 
Sele, Weil JEſus nun nichts tan/ vor 
| Schmertzen / ſagen; 
So neiget Sein Haupt/und wire 


F et 
Tocht. Zion. O Großmuth! O erdarmendes Gemuͤth! 
Evangeliſt. Und Ex verſchied. 
ARIA. ; 
Tochter Rich/ bruͤllender Abgrund / zer⸗ 
Zion. B truͤmmre/ — 
Zerfall/ zerreiß / du Creis der Welt! 
Erzittert / ihr Sternen! ihr himm⸗ 
liſchen Creiſe/ 
Erſchuͤttert / und — ewige 
ſe! 


e? 
Du helle Sonn / erliſch / erkalte! 
Dein Licht verlifche/und eure Stuͤtze 


fale. 
Brich / brillender Abgrund / rc. 
Sa! ja! es bruͤllet ſchon in unterird {den 
Pete Gruͤfften: 
Es kracht bereits der Erden Grund. 
Des finſtern Abgrunds ſchwartzer Schlund 
Erfuͤllt die Lufft mit Schwefel⸗ tee 
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Haupts 
mann. 


Glinbige 
Seele. 


Hilff, Himmel! was ift dif? 

br Hotter! wie wird mir zu Muth! 

s faͤllt Die Welt in —3 Finſterniß, 
In Dufft und Nebel, ſchier zuſammen. 
O Weh! der Abgrund kracht und ſpeyet 

Dampff und Gluht: 
Der Self zerreißt, es baͤrſien Berg u. Stein. 
Sollt JEſus Tod hieran wohl Urſach ſeyn? 
Ach ja! Ich kan aus allen Wundern leſen: 
Der Sterbende ſey GOttes Sohn ge⸗ 


weſen. 
ARIA. 
Woe⸗ roͤmmts / daß / dader Hime 


mel weint/ 
Da feine Kluͤffte zeigt des blinden 
_ Abgrunds Rachen: 
Da Hergebarften/ Felſen krachen: 
Mein Sellen ⸗Hertʒ fich niche ent⸗ 


: fteine ? 
Ja / ja/ es klopfft / es bricht. SeinSter⸗ 


en 
Reißt meineSeel avs dem Verderben. 
Accompagnement. 


Bey JEſus Tod und Leiden / leidet 

Des Himmels Creis/die gantze Welt / 
Der Mond / der ſich in Trauer kleidet / 
Gibt Zeugniß/ daß — Schoͤpffer 


t. 

Es ſcheint / ob loͤſch in IEſus Blut / 

Das Feur der SonneStrabl u. Gluht. 

Man ſpaltet Ihm die Bruſt: die 
kalten Felſen ſpalten / 
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Sum Zeichen / daß auch fie den 
— Schoͤpffer ſehn erkalten. 
Was thuſt denn du/mein Hertʒ? Er⸗ 
ſticke / GOtt zu Ehren/ 

In einer Suͤndflut bittrer Sabres. 

Chor der Chriſtl. Kirdye. 

Wann mein Stuͤndlein vorhandeniſt / v. 2. 


ARIA... , 
SBliubdige CGY der aͤnen {a 
Sale Woſch ab d ar 
: Steh /ſel ge Seele nun in Rub ! 
Sein ausgefparrter Arm und Geir 
: gefchlofines Auge 
Sparre dir den Himmel auf/ und 
ſchließt die Hoͤlle zu. 
Schluß⸗Choral der Chriſtl. Kirche. 
Amen / mein lieber &c. v. 2. 
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| Das | 
mit Der biphero ſeuffzenden, 
nunmebro aber durch dte 


allererwunſchte Gebuhrt 
Durchleuchtigſten 


Geopolds, 
Ertz-Hertzogs von Oefterretdy / 
Printzens von Aſturien, 


x. 2, | 
von aller Surehe befreyeten 


dieſen jungen Hercules 


beſingenden 


GERMANIA 


frolodende 


Gamburg. 


Im Jahre 716. 
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Das, aller Bier = t, ein Spiel der 
war 
Mit fietig rar — 55 Au⸗ 
Worinn der truͤbe Blick in bitteen Shearer ſchwam̃, 
Gah Teutſchland/ ſo nunmehr von allen Kraͤfften Fart, 
Von Freund⸗und Feinden ſich zergliedern. 
Benetzet' ihre Bruſt und Hand, 
Und aus den klopffenden beklemmten Hertzens⸗Hoͤlen 
Brach, wie aus einem feuchten Brand 
Ein roͤchlendes Geſeufz, mt Schluchzen untermiſchet: 
Worauf ſie denn, mit unterbrochnem Ach, 
Und heiſrer — folgends ſprach: 
Da meines CARLS Sieg ⸗reiche Tapfferkeit 
ae — Seind gu Boden haͤrbet: 
Soll ihm, o nie erhoͤrte That! 
fro. Sieg geraubt, Sein Ruhm oerfiréet, 
nd mir zugleich mein Heil entri ifen ſeyn! 
Ja, ia, es lodern itzt verzehrnde ieges⸗Flammen, 
Es ſchlingt aufs neue mich des Jammers Wirbel 
Mars bruͤllet uͤberall mit nie erhoͤrterWut. (ein. 
Der Raub⸗begier ge Schwarm der mia 


GR < ond Hals u. mit rut — | 
iedern, 
Der Thranen Fluht, das Blut der Geelen, 
Die eingefparrte Lufft mit Rauſchen sifchet, 
Verfluchter Geis! Verdammter Reid! 
Durch mehr als teuflifehen Verrath 
Und ſchlagen uͤber mid) {chon wiederum zuſammen. 
Soldaten 
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ee a ee ee ee ee ee 
Bricht durch und uͤberſchwemmt, wie eine wilde 


u 
Das Schrecken⸗volle Land: die hwang⸗ 


n 
Rertritt ihr frecher Sufi: durch — ——— 


Wird ploͤtzlich weggerafft: das 5s fare Sebwerdt 
ringet 
Des Saͤuglings sappetnd — zerfetzet Bein und 


el 
Verſpruͤtzet Hirn und Marck : die tothe Slamme 


ſchlinget 
Go Stade als Doͤrffer ein mit waft Ges 


aͤuſch, 
Biß daß ſie meine Pracht in Schutt und Graus 


vergrabet ; 
Und diefes Unfterns Quell ift eintzig nur 


Der Bunds+Genoffen MNeid, — und falſcher 


Doch aber ſorg ich nicht, ſo lange CARE noch lebet. 
Denn, wie ein ſtarckes ry , Wann Aeols Wut 


nd Schnauben 
* gleich fo Maft als Sitricke rauben, | 
urch feiner Balcfen Krafft und Klammern wohl 


be eſchuͤtzt, 
Sich an des Meeres Grimm, der ſchaͤumend auf 
ruͤtzt, 


eb fori 
Und feinen Ungeftimm nicht febrt: 

So fanaud CARE, nur bloß mit Sid — 
Der bloͤden Feinde Fok beFimpffen, 
——— allein ihr Wuͤten daͤmpffen. 


Was aber word’ gy ich —— der Erdenh 
Aus mir doch werden 
iG e 2 Wenn 





aE ES 


Und, ber Dem Unthier, Zwerge ſeyn: 
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Wenn CARE, den Groften diefer eit, 

Mein Schutz⸗Geſtirn den Atlas meiner Crone , 
... Hon diefem ird fehen KayfersThrone, 

Mach abgelegter Sterblichkeit, 

» Dereinft, den himmliſchen ju zieren, 
Der Himmel wuͤrde von mir fuͤhren? 
In welchen Abgrund aller Noth , 
Zn weich empfindlichs Seelen⸗Kraͤncken, 
ZIn welchen tieffen Ungluͤcks Schlamm 

Wuͤrd' ein fo groſſer Tod 

dgich / ja die gantze Welt, verſencken! 
Diewen aus Geſterreichs glorwuͤrd gem Goͤtter⸗ 
RMooch keine Sproſſen, (Stamm 
um Heilder Welt, hervor geſchoſſen: 
Z noch Fein junger Adler lebt, 

‘Der fiber mir mit ftarcken Fluͤgeln ſchwebt. 
Hieruͤber nun entfiel ihr aller Muth; | 
Pie gar zu ftarcke Furcht verdict thr feurigs Blut : 
Die ſchwartzen Sorgen ftelltenihr, — 

Was finfftig nod) , als gegenwaͤrtig fur. 

Zumal ihe Schutz ⸗ Geiſt ihr die bloden Augen ſchaͤrfte, 
Ha er, der ihe annoch verborgnen Feinde Schaar, 
Und die ihr drohende Gefahr , 

So fie bald uͤberkommen dirffte , 

Lnd gleichfam sum voraus ihr Todes · Urtheil fallte, 
Ihr offenbar vor Wugen ſtellte. fe ; 

Sie fahe rings umber, und alfobald 
Erblickte fie mit Todes⸗Furcht und Schrecken, 


Die Zwietracht in abſcheulicher Geftalt. (cen, 


Kein Berg fan ſich fo hoch in Lufft und Wolcken ftres 
Es ſteigt Fein Felß fo tieff ins Meer hinein , 
Pienicht , vor ihrer Groͤſſe, Heine Hugel, 


Die 
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Die ungemefinen Drachen⸗Fluͤgel 

Bedecken, ausgefparrt, das Sirmament: 

Ein ſcheußlichs Seur , das in den Augen brennt, 

Dampfft lauter Baſilisken⸗Blicke, 

Die alles, was ſie ſehen toͤdten, 

Und gleichen ſchrecklichen Cometen, 

Die traͤchtig ſind mit Weh und Ungeluͤcke. 

Es fraß ihr eit richt Maul, mit ſchmatzendem Geraͤuſch, 

Gon einer hundert-jahr'gen Schlangen a 

Das, bloß von gelbem Gifft geſchwollne zaͤhe Fleiſch, 

Und floß der Wuſt davon auf ihre welcle Wangen: 

In beyden ſchwartzen Baͤren⸗Klauen 

War Fackel, Strick und Dolch zu ſchauen, 

Womit ſie ihr Zerruͤttung, Mord und Tod, 

Go bald fie Vater⸗los, ergrimmet, droht. 

Nebſt dieſer ſahe ſie, aus Orcus Grufft 

Viel tauſend Schreck⸗Geſpenſter ſteigen, 

Und Gluht und Mord in ſchielen Augen zeigen. 

Es hemmet ihre Meng und ſchwaͤrtzte Licht und Lufft: 

Das fcdhlotternde, von Gifft befchaumte Haar 

Sah aar abfcheulich aus an dieſer Larven⸗Schaar. 

Hier flog ein wufter Schwarm gefrapiger Harpyert, 

Dort kroch ein Hydern-Heer, nebſt mehr als taufend 

Drachen, 

Die aus den aufgefparrten Machen , 

Gelb⸗gruͤnen Schaum und ſchwartze Suncken ſpyen. 
Raum fahe Teutſchland dif mit ftarren Augen an, 

Als ihr ein froftigs Seur durch Marck und Adern ranns 

Gie fiel entfeelt dahin: mit einer bittern Rub 

Druͤckt' ihe der ſchwere Schmertz die Augentieder su. 

Sie ſchlug fie dreymal auf, desHimmels Licht zu ſehen, 

Und dreymal wollte ſie ſich auf dem Arm erhoͤhen: 


Allein ſiefiel auch dreymal wieder | 
€e3 , Bor 
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Bor Mattigkeit sur Erde nieder. 

Wie cine Bluhm' erbleicht , die fid) in Purpur kleidet, 

Wann ſie der ſcharffe Pflug zerſchneidet; 

So war im Augenblick auf ihren Wangen 

Der rothe Glantz erbleichet und vergangen: 

Sie lag faſt gantz erblaßt in Ohnmacht ausgeſtreckt. 
hr Schutz⸗Geiſt, der hierob theils traurig, theils er⸗ 
log eilends Himmel⸗an, (ſchreckt, 

oſelbſt der Fuͤrſt der Cherubinen, 

Dem aller Himmel Himmel dienen, 

Der alles, und allein nur Sich, begreiffen kan, 

Der auf dem Thron der grauen Ewigkeit, 

In undurchdringlich⸗hellem Lichte, 

Dem Schickſal, dem Geluͤck, und der Natur gebeut, 

Der alles, daß ſich nichts vernichte, 

Durch ſteten Gnaden⸗Strahl und Einfluß unterhaͤlt. 

Er ſenckte ſich an dieſer heil'gen Staͤtte 

Vor Dem, Dem Demuth nur gefallt, 

Mit dieſem bruͤnſtigen Gebete: 

Unendlichs⸗Ewigs 222 das alles wirckt und ſchafft, 
Hu unverzehrlichs Feur unwwandelbarer Liebe , 
Du unergrundlicdhs Meer, voll unerſchoͤpffter Triebe 
— DerLangmuth, Gnad und Sul K — Wun⸗ 
— er⸗Krafft, 
Schau doch erbarmend an die Noth, die uns ver⸗ 


ehret! 
Wie ſehr ein ſtaͤlern Joch das — Teutſchland 
ruͤckt 


Wie alles ſich bey uns zum Untergange ſchickt 
Wie uns der Krieg zerreißt, wie die Peſt ver⸗ 
eeret! 
Die wuͤſten Felder find von Todten ⸗Beinen grau: 
DieSchedel hemmen offt den ſchweren Acker⸗Bau, 
Und 


Und knirſchen unterm Pflug: Fein Meyer erndtet 
e 


in, 

So daß die Aehren ſelbſt die Koͤrner wieder ſtreun: 

Das Waſſer ſchaͤumt von Blut, gehemmt von 
todten Pferden: 

Es wuͤtet Seuch und Peſt in — Heer⸗ 


en: 
Ja Stambuls Blut⸗Hund droht, ſammt ſeinen 
Tartar⸗ Horden, 
Mit ſtrenger Sclaverey, mit Sengen und mit 
Morden. 
Was aber uns noch mehr, als alles dieſes, ſchreckt, 
ſt, daß die Teufels⸗Brut, das HollensUngeheuer 
ie Zwietracht / gegen uns die Drachen⸗Zaͤhne 


bleckt 
Und ung, durch Unruh, Streit, Verheerung, Stahl 
a und Seuer , 
Auf CAROLS Todes- Fall , Def Huge Tapffer⸗ 
eit 
Uns itzo noch erhaͤlt, gantz aufzureiben draͤut. 
Drum laß doch mein Gebet, mein manent volles 


ehen, 
Dir an Dein Vater⸗Hertz, du erv'ge Liebe, gehen! 
Ach hdr! erhsre mein, erhore Teutſchlands Ragen! 
Die dort von Gorgen matt , gefranckt von vielen 


agen, 
Bon Furcht und Schrecken Falt, von Jammer uns 
terdructt , | 


Den heiffen Wunſch su Dir, nebft taufend Seuffs 
gern ſchickt: 


Ach laß aus CAROLS Stamm / zu aller 
Welt Erfprieffern / 
Ce 4 Ein 
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Lin Wolfabre + cragend Reis mit Bluͤht 
, und Fruͤchten ſchieſſen! 
Der ſel'gen Engel Schaar, der heil’gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradieß, wie ein unendlich Meer 
Von Tropffen, angefillt, die felig gleichfam ſchwim̃en 
Sn ihres Schoͤpffers Huld und GOttes Majeftde , 
rhuben,voller Brunſt, die nimmer muͤden Stimmen, 
Und twiederholten dif Gebet: 
Err / laß aus CAROLS Stamm / 3u aller 
Welt Erſprieſſen / 
Lin Wolfahrt⸗tragend Reis mic Bluͤht und 
. a Fruͤchten fcbiefjent 
Hier regte fich in GOtt der Abgrund Seines Lichts z 
Cin DBlicf des ftrahlenden unendlichen Gefidts - 
Gah Teutſchland laͤchelnd an, und diefes holdeLachen 
Verhimmelte noc mehr das himmliſche Revier : 
Die ungemeffenen Gewoͤlber von Gapphir 
Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Gale, 
Mit ſolchem heitern Blis und hellen Anmuthss 


trahle, 
Dag, als ihr Gegenftand ihn wieder abwaͤrts fandte , 
Der ganke Himmel gleich im fel’gen Schim̃er brañte. 
Drauf ſtimmten alfofore, dem gurgen ULL sur Chee , 
Das des Crbarmens doc) nicht mide werden kan, 
Biel hundert taufend taufend Chore 
Das NHeilig! Heilig! Heilig! an. 
Gleich konnten fie ihr Glick und ihr Verhaͤngniß ſehen. 
Das Schickſal ſteckt im Blick; Ee winckt : es roar ges 


fchehen. 
Wie wann sur Gommers- Beit des Nachts, bey 
. : heitrer Lufft . 
Cin fic entzuͤndender Schnee⸗ weiffer Servet 
| u 
Schnell, 
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Schnell, wie ein Pfeil und Wis, — Luͤffte 
eile 

Und ſchimmernd nach der Erden eilet; 

So ſchwunge Teutſchlands Geiſt ſein funckelndes Ge⸗ 


fieder, 
Und ſenckte ſich ſo ſchnell, wie ſchweres — hernie⸗ 
er 


Woer Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer , 
Sn einem bittern SterbenssSchlummer 
Nod) angutreffen glaubt: ihr Heil, im jungen Helden 
Aus CARLS Geſchlecht, ihr angumelden; 
Heroundert aber fehr, dag fie erwecket ſaß, 
Und mit, wiewohl annoch bethranten Augen, 
Aus einer Schrifft (chien etroas Troſt zu ſaugen, 
Worauf fie dieſe Worte laß: | 
* Which deucht/ ic bore (Chon durch alle Welt 
) | erklingen: 
Dic ſchoͤne Kaͤyſerin wird einen Pringen brin⸗ 


cert. 
Wann Mond C)und CARL (cvi.) fich wird 
als wie Sein Adler (oc) fuͤgen; 
Kommt dehnund Sechs beraus / (ocvi.) das 
Jahr wird euch vergnuͤgen. 
Ad)! rief fie, moͤgte doch dif fremde Propheceyn, 
Das Hamburg, die fo treucals groffe Kaͤyſer⸗Stadt, 
Durch einen treuen Kiel mir zugeſchrieben hat, 
So wahr, als ——— ſeyn! 
e 


5 Ja, 


»Dieſe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden Zuſchrifft 
an Se. Kayferl. Majeſtaͤt / und find lange vor bekannt gee 
wordener Schwangerſchafft dev Aller⸗Hurchl. Kayferin 
verfertigt geweſen / auch daher allerdings fuͤr eine genau⸗ 
eingetroffene propheceyung ju hallen. 
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Ja, ja, brach alfofort der frohe Schutz⸗Geiſt log, 

Dif iftfo wahr als wohlgemennet. 

Auf, Teutſchland, jauchse, nun die Freuden ⸗ Sons 
ne ſcheinet! 


Dein Zuſtand iſt gewuͤnſcht, dein — unendlich 
gro 


Das, was du kaum mehr duͤrffen hoffen, 

Erfuͤllet ſich, und iſt ſchon eingetroffen. 

Hoͤr an, was fuͤr ein Heyl dir aus den Wolckẽ bricht, 
Was GOttes Allmachts⸗Winck unwiederrufflich 


ſpricht: 
Es ſoll aus CAROLS Stamm / zu aller Welt 
Erſprieſſen/ 
Ein Wolfabreceragend Reis mit Bluͤht und 
ruͤchten ſchieſſen. 
Noch immer hat ein Muͤtterliches Hertz 
Mehr Angſt vermiſchte Freud on Luft ¢ erfuͤllten 
mertz, 


Bey unvermutheter begluͤckter Wiederkehr 
Des Sohnes, den ſie lang, indem das Krieges⸗Heer 
Ohn ihn zu Hauſe kam, fir todt beweint, empfunden, 
Als wie Germania ob allem, was er ſprach, 
a ihrer Seelempfand; zumal, da bald hernach 

iB Durch die Luffte Drang : yi Lob! SAE iff 

ntbunden. 
GoOtt Lob! GOtt Lob ! es lebe cin junger 
OPOALD: 


LE 
Nunmehro wird nach anche und Bes 
en/ 


dh 
Der Jammer laucer Luft/ das bat) der Seiten 


Die Erde ſelbſt ein Himmel / werden. 


Allein den Augenblick eniſtand ein ſtarckes Cues , 
| in 


— 6 fo) Maas 
Eingraͤuliches Geraͤuſch, ein fuͤrchterlichs Gebruͤll. 
Wie wann der grauſe Nord, mit ſtuͤrmeriſchem 

| Braufen , 
In Hoͤlen eingeſchrenckt, die Selfen (palten will : 
Wenn ein, von Sdhwefel , Strahl-eund Flammen, 
ſchwangrer Himmel, | 
Die Wolcken donnernd rollt , der — heulend 
acht 


Die Erde baͤrſtend bebt, das Meer ein wild Getuͤm̃el, 
Von Aeolus gepeitſcht, durch ſtrenge Wellen macht. 
Wenn hundert Leven gleich mit offnen Rachen bruͤll⸗ 


ten: 
Wenn Tyger, Baͤr und Wolff die caf mit Heulen 
ullten: 


Wenn ganke emmeataaenr’ auf einmat 
ziſchten 
Und alle dieſe Toͤm in einen Ton ſich mifchten 5 | 
So wurde dif Geheul, Gebruͤll und ziſchend Schreyn, 
ABie furchterlich es auch, doch nichts dagegen feyn. 
Unglaublid war die Angſt, die — hierob 
uͤhlte; 


Doch ward fie gleich darauf, vor Luft beſtuͤrtzt, gewahr, 

Daß in der Ungeheur und Wunder⸗Thiere Schaar, 

Die ſie bißher belagert hielte, | 

Sich ein verwirrt Gewuͤhl erhub. 

Die Zwietracht, diemit graglidem Geſtanck, 

Im eignen ſchwartzen Gift erſtickt, su Boden fancky 

Und taufend Ungeheur durch ihre aft begrub, 

Dampfft' aus dem ungemefnen Rachen, 

In einem dunckelnFeur und dicken Schwefel⸗Rauch, 

Mit einem graflichen Geſchrey den legten Haud , 

Und ſchien inihrem Ball, als war mit Dampff und 
Krachen Det 
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Der Aetna felber eingefturst ; 
Dort wurde vielen grimmen Hydern 
Der faule LebenssDrat im Augenblick verkuͤrtzt. 
—— ſahe man ſich ſelbſt zergliedern: 

ier ſchlug ein groſſer Drach, der mit dem Tode runge, 
Den Schuppen⸗reichen Schwantz entſetzlich hin und 


her, 

Den er vor Angſt und Wut in groſſe Creyſe ſchlunge: 
pleat ward ihm des Todes Laft zu fehrwer, 

aß er die ſchluͤpffrigen gedrehten Knoten ftreckte, 
Und fein entſetzlichs Was ein gantzes Geld bedeckte. 
Es (chien fein aufgerifner Schlund, 
Worinn der Zahne Heer, wie ſcharffe Spieffe ftund, 
Die ihn bewaffnete mit dreyen Reihen, | 
Aud) nach dem Sode nod, gu drduen. 
Dortsappelten, ineinem sahen Schlamm, 
Drey graͤuliche Blut⸗ſchaͤumende Ceraften , 
Die gleich, ſo bald die frohe Nachricht kam, 
Vor Eyfer borſten und erblaßten. 
Der Molch⸗und Schlangen Heer, die auf einmal 
Geſtrecket auf dem Platze blieben, 
War ohne Zahl: cgerieben. 
Und kurtz, der gantze Schwarm ward gaͤntzlich auf⸗ 
Da ſtimmte Teutſchland nun mit Mund und Hertzen 


an: 

Diß hat kein Sterblicher, kein Engel: GOtt, gethan. 

Auf denn, ihe Teutſchen, preißt —— Wun⸗ 

er⸗Guͤte! 

Itzt bluͤhet unſer Heyl aus Kaͤyſer CURLS Gebluͤte. 
Srfeuff; te Goͤtter-Furcht, gebenedeytes Kind, 

Auf Deſſen sarten heib Europens Heyl ſich gruͤndt, 

Wenn vormals Griechen⸗Land, um ſeine tapffre 

Den Hercules vergoͤttert hat, (That, 

| ie⸗ 
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Dieweil er, daihn noc) der Fuß der Mutter wiegte, 
Zwo Sdlangen,eh er fie nod) Fannte,fdyon befiegtes 
RBas wird denn Dir fur Ruhm , Durchleuchtigs 
Kind gebuͤhren? 
Da Du, fo bald Ou nur des Sages Licht erblickt, 
Go viele Wunder-Thier undDrachen unterdrickt, 
Wovon nicht Ou, wieder, nur “i den Bortheil 
puͤren. 
Welch Ungeheuer wird ſich kuͤnfftig wohl getrauen, 
In Oeſtreichs Laͤndern zu verweilen, 
Wenn unſer Hercules, nicht fo wie der sur Keulen, 
Su Donner Keulen greifft aus feines Adlers Klaue? 
Wird auchHefperiens ergrimmter Drache wehren, 
Daß LEOPOLD ihn nicht die giildnen Aepffel 
nimmt, 
Die Oeſterreich allein mit allem Recht gehoͤren, 
Die Ihm vom Himmel, ſchon vor der eburt/ bes 
mt 


immt? 
Der allergroͤſte Held, der Lebens lang gekriegt, 
Der durch unſaͤgliche Bemuͤhung ſtets geſiegt, 
Der koñte nicht ſo viel den Seinẽ durch die Waffen, 
Als Du den Deinen, noch in Windeln, Nutzen 


affen. 
Du ftuͤrtzeſt ſchon, mit Deiner kleinen Hand, 
Der blut'gen Grauſamkeit erhabneSieges⸗Zeichen, 
Von Bosheit aufgethuͤrmt, — in den 


an 9 
Was wird ins Finfftige ſich ar’ Thaten glei⸗ 
en 


Wann wenigJahre Dir den ſchwachen Fuß geſteift, 

Die zarte Hand geſtaͤrckt, die Sehnen ausgedehnet, 

Die tapffre Bruſt zum Kampff und Harniſch an⸗ 
gewoͤhnet, 

4 
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| Weisheit reift. 
| Mich deucht, id) feh Dich fchon die Burg der 
grofien Ahnen 


‘Mit findlidsholdem Schertz — — Tritt 
urchgehn 
Und vor den Ruͤſtungen Standarten, Picken, Gaby 
n 


nen, 
Die CAReb mit tapffrer Fauſt gewoñen, ſtille ſtehn. 
ch ſeh erſtaunend ſchon den aufmerckſamen Augen 
3m holden Lacheln an, wann durd) ein fanfft Bes 
regen 
Der duͤnnen Luͤffte fich die groffen Sahnen regen, 
Daß fie Dein HeldensFeur ſchon anzufachen tauge. 
Ich feh ſchon LEOPOLD, dem groffen CARE sur 


Seiten, 
Der Ahn das Siegen Selbft durch — Thaten 
e 


t 
Den ftolgen Ottomann gemmein(chafftlich beftreiten: 
Von diefen tapffern Zwey wird — Reich 
zerſtoͤrt. 
Erzittre, blaffer Mond, und huͤlle deinen Schein 
n Dufft des Untergangs, in Jamer⸗Wolcken ein ! 
er Blitz, mit welchem — st Klauen 
. unckeln, 
Wird dein Cometen » Licht —— und ver⸗ 


dunckeln. 
Beſtuͤrtzte Tuͤrcken, flieht der Straffe Doñer⸗Keile, 
Womit if Helden » Paar in sg Schwadern 
dringt! 
J aos {hon vie ihrin Winfeln und Geheule 
CARE als LEOPOLD —— — 
ing 
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Seht, wie, um ſich dem Schwerdt der Helden su 
entziehn, 
Mit umgedrehtem Hals die Tartar⸗Horden fliehn! 
Wie ein geſtoͤhrter Wolff, der viele Schaaf erwuͤrget, 
Und in ergrimmter Furcht ſich, zu entfliehn, beftrebt, 
Der Bosheit eingedenck, den = Schweif vers 
irget, 
SeinBluvbegeifertMaul,woran noch Wolle klebt, 
Und ſeinen tuͤckiſchen, verdrehten, ſchielen Blick 
Offt feurig hinter ſich zuruͤck 
Auf beyden Seiten wirfft: ſo fliehen die Tartaren 
Vor dieſer Helden Schwerdt, das, wann ſichs bii⸗ 


| end dreht, 
Des Todes Gichel gleich, —— Felder maͤht. 
Ich ſeh beym Creutz⸗Panier die tapffern Teutſchen 


Schaaren, 
Von LEOPOLD gefiihrt , in Palaͤſtina ſtehn, 
Und von. Yerufatem die Sieges⸗Fahne wehn, 
Biß endlich HRdereinſt, weñ Tuͤrck u. Perk erligt, 
Und IHR den Niedergang zum Anfang wieder 


ugt, 
Su allgemeiner Luft, die bruͤllenden Cartaunen 
ee Griedeund Freud: ertinende Pofaunen, 
nfeften Harniſch, Helm und Schwerdi 

In Sidel, Egg’ und Pflugfchar kehrt. 
Go pfliigt das fette Land der Biut⸗befpruͤtzte Spieß: 
Alsdann wird allererft die Welt ein Paradies. 
Mid deucht, Dag ich mein kuͤnfftigs Gluͤcke 
Im Geiſte (chon vorher erblicke. (tragen, 

Die Wieſen koͤnnen kaum die Kuͤh und Schaͤafe 
Die ihren dicken Klee hemuͤht ſind abzunagen: 
Auf allen Feldern wallt ein Meer von gelben Aeren 
Die Huͤgel ſchaͤumen recht, durch CUCH,von Moſt 


und Wein: Die 
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Die Stddte, drinnen fic) Pallafte ſtetig mehren, 
Crfillt die Kauffmañſchafft mitGold u.Helfenbein. 
Ich fel Metall geſchmeltzt, ich hoͤre Marmor fpalten: 
Ich ſeh der emſigen beſchwitzten Kuͤnſtler Schaar 

Becſchaͤfftiget von dieſem Helden⸗Paar 
Die Ehrfurcht zeugenden glorwuͤrdigſten Geſtalten, 
Der Zeit zu Trotz, der Nach⸗Welt zu erhalten, 
Damit ſie in dem Majeſtaͤt'ſchen Blick 
Von dieſen grofien Helden⸗Bildern 
Beneide ihrer Vater Glick, 
Dis die das Ur⸗Bild felbft lebendig angefehn. 
ch ſeh die Mahlerey die Wunder⸗Wercke (Hildern, 
Sooihre Farben mehr, als dieſe, fie erhoͤhn. 
Ich ſeh Die Poefie ob IHRER Ehre Glaͤnzen 
Erſtaunet und beftivet, kuͤrtzt, 
Weil ſolch Verdienſt der Dicht⸗Kunſt Krafft vers 
Wie fern auch fonften ihre Grengen. 
Gie dndert die erfindende Natur : 
So offt ficauch auf ſchmeichelnde Gedichte 
Fuͤr diefe Helden finnt : fo ſchreibt fiedennoch nur, 
Und nocd mit Muhe, die Gefchichte. 

Wie Dif Germania mit froher Seele fang, 

Ladin die noch entfernte Zeit, 

Durch fete Daͤmmerung bewoͤlckter Dunckelheit, 

Mit faftentsuckten Blicfen drang ; 

Da ruͤhrt' ihr gang vertiefftes Hers 

Gin unnaturlides Gervitter, 

Das von der Erde Himmel⸗waͤrts, 

Mit hellem Licht’ und feurigem Gefchutter , 

On frohen Strahlen ftieg. Cin unverfehrend Bligen 

Erheiterte der hichften Berge Spitzen. 

Der braunen Nacht geſchwaͤrtzter Schleyer, 

Die ſtillen tieffen Finſterniſſen 


Sind 
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Gind faftan jedem Ort durch Kunfts und Greudens 
Durchdrungen und gerriffen. (Sener, 
Hier fah fie voller Licht und Giang 
Biel taufend raufdende Racketen, 
Wie einen breiten Pfauen⸗Schwantz, 
Mit regen Linien die falben Wolcken réthen , 
Mit frohem Knall serplasen und vergehn, 
Undin der Luffte Feld viel glimme Korner (i'n: 
Dort ward mit sitterndem Bewegen | 
Gin Feuer⸗ſchwang'rer Stern empor gefuͤhrt; 
Det Sterne, Bligund Licht im Augenblick gebiert , 
Dicer braußt einWirbels Wind in einem ghldnen Regẽ, 
Der ein fich circFelnd feurigs Rad 
Das lauter Funcken ſpruͤht, jum Urfprung hat. 
Ein praſſelnd Schwaͤrmer⸗Heer erfullete die Luft 
Mit feurigem Geziſch, undlidytem Schwefel⸗Dufft. 
hr ziſchend Springen glich erzuͤrnten kleinen Schlan⸗ 
Sie circkelten ſich auf ſo manche Weiſe, (gen: 
Unddrehten fich in taufend rege Creife, 
Dif daß fie wañ fie ſich noch ſchlaͤngeiten zerſprangen. 
Es trugen dort beflammter Adler Fluͤgel 
Die Namen, die viel guͤldner noch als Gold, 
Von TARE , ELFSABETH CHRISTA 
. und LEOPOLD, 
Gieg-prangend nad dem Sternen⸗Huͤgel, 
od) funcfelten an andern Orten ; 
Saft ohne Zahl Sriumph und Ehren⸗Pforten. 
vielen Gaſſen flog, in weiß⸗ und rother Sluht 
ausgepreBten Reben Blut . 
Aus taufend kuͤnſtlichen befchaͤumten Rohren: 
Cin lieblicher Geruch nahm Lufft und Himmel ein, 
nd konnte man den ausgeſtuͤrtzten Weir 
Inbreiten Bachen rauſchen hoͤren. — 
Sf ~~ 
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Die Freude herrſcht in aller Menſchen Bruſt: 

Ge ſchwamm der Erden. Creis in lauter Luſt: 

Bor andern macht aud) Hamburgs treuer Mund 

Auf tauſend Art den Ehrfurchts⸗Eifer kund, 

Weu ſie vor andern fo begluckt geweſen, 

Ahr Heil, noch eh’ es fam, im Namen CARE su leſen, 

Lindindemgroffen Gohn der Erde Wohlergehn , 

Huf drengehn Monat faft, porher su ſehn. 

Man hirte Yung und Alt ſchier unaufhdrlid) finger, 

Und diefen Jubel⸗Ton biß an die Wolcken dringen : 
Erhebt, ihr Sterblidyen, biß ander Sternen Buͤhne 
DieMutter eures Heils, ELISABETH CHAK: 


. f 
Die, durch den groſſen Sohn / die gantze Welt begluͤckt, 
Die nicht die Menſchen nur, die Engel ſelbſt, entzuͤckt 
Durch ihrer Schoͤnheit Glang. uf! pflanget Lors 
: beer⸗Reiſer 
Fuͤr unſern groſſen CARE fur unſern jungen Kaͤyſer. 
jerbey vernahm man uͤberall 
as hole Erg, Das brummende Metall 
Der hocherhabnen Glocten lauten. 
Sas fnallende Gebrill der donnernden Canonen, 
So fonftein Werckʒeug nur der moͤrd riſchen Bellone 
Dient? itzo Heftreichs Nuhm mit Nachdruck auszu⸗ 


breiten. 
Dabey lief Teutſchland nun Vergnuͤgungs⸗Thraͤnen 


allen, 
Und nebſt Hammonia den frohen Wunſch erſchallen: 
Es wachſ in Ewigbkeit / es bluͤhe ſtetsu. grime 
Der Stamm⸗Baum Geſterreichs / dem Erd 
und Himmel bold! 

Es lebecCAKsL und LEOPOLD! 
Es leb ELISABETH CHBIST IE ' 
/ as 


verewigte J — 
Ertz⸗Haus Oeſterreich / 
alleverfeeulidyte 
SSehubres - See 
Briner Kaͤyſerl. mtd Gathol. 
Majeſtat / 


SH RS 
des Vlten/ 
je Hrn. Beene zu Hamburg 


Behauſung 
gefeyert ward. 


* OF muſicaliſch aufgefuͤhret worden. 


were — — KIA 
ane oe Re oe AO AON A 
— — CRS CLOT LOCOS KIL pepo pocpocya 


Perfonen : 


1. Dicdeit. 2, Die Ewigreit. 
3. Das Geruͤcht. 4. Die Donau. 
5. Dev Rhein. 6. Die Elbe. 


SERENATA. 


J ARIA. | 
Dic Zeit. N63" fluͤchtigem — 0 alles 


“ suf 
Die Senſe — in ———— 
Den feſteſten Marmor / wie Blu⸗ 


ae men und Gras. 
Der rrachenden nly zertruͤm⸗ 


nde Keile 
Berveibes mein —— Singer / 
wie Glas. 
Da Capo. 
Mein ſcharffer Zahn frißt Stein Stahl, 
Zermalmt Porphyr, trog feiner Hartigheit: 
Wein ſchwartzet Fuß ſtuͤrtzt in das ſtille Thal 
Der unergruͤndlichen Vergeſſenheit 
Die groͤſten Reiche, Shron’ und Cronen. 
Warum ſollt' icy auch andrer ſchonen, 
Da ich doch, nach der Sterne Schluß, 
Wie meine Schlange ist — ſelber freſ⸗ 


Was aber muß ich hier exblicten ? 
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Wil Oeſterreich allein 
Beſtaͤndiger, als Erd' und Himmel ſeyn, 
Und ſeinen Stamm mir aus den Klauen 
ruͤcken? 
Nein, nein! ich will den Zahn in ſeine 
Wuurttzel ſchlagen, 
Und ihn zu Staub und Moder nagen. 


ARIA. 
Sall/ erſchuͤttre / 
Srich / zerſplittre/ 
Groſſer Stamm der unbeweget / 
Statt der Fruͤchte / Cronen traͤget! 
Ob du gleich sur Sternen⸗Achſen 
Aufgewachſen; 
Biſt du doch der Zeiten Zahn 
Unterthan. 
Die Ewig⸗Halt ein, Zerſtoͤrer aller Sachen! 
keit. ch, die dein Urſprung und dein Grab, 
erſchlieſſe dir den ungemeßnen Rachen. 
* eilend Zahn und Sichel ab! 
Verſehre ja dif groſſe Stamm⸗Hauß nichtl 
An dieſem haͤngt der gantzen Erden Gluͤcke. 
Hoͤr! was das ernſtliche Geſchicke 
Unwiederrufflich ſpricht: 
Ariofo. | 
Dic dcit verfchore nichts! nur Oe⸗ 
ſterreich allein 
Soll / um der Erden Heil / verewige 
n 


eyn! 
Und darum ſoll der angefochtnen Erden 
Des groſſen Adlers edle Zucht, 
Die lang erſeufftzte WundersBrucht, 
Sf 3 | Mune 
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Nunmehr sum Troſt gebohren werden. 
Auf denn, befluͤgeltes Geruͤcht, 
Stoß in die toͤnenden Poſaunen! 
Erzaͤhle su der Welt Erſtaunen, ; 
Was fur ein Gnaden» Stern aus traben 
Wolcken bricht! 
ARIA. 
Dar Ge⸗Auf! jauchzt / ihr Sterblichen / treibt 
ruͤcht. euern Jubel⸗Ton 
our Sternen⸗Buͤhne! 
Es hat ELFSABETH CHR Je 
ST YVUE/ 


Des Him̃els Luft/oer ErdePracht / 
Ins groſſen CAROLS groſſem 


Sohn / 
Das Heil der — zur Welt ge⸗ 
Die Donau. Der Rhein. Die Elbe. à 3. 
Welch Jauchzen dringt, in unferm Leide, 
Des Ge) Durch die sur Kage nur getvohntenOhren? 
rit, ] Die Kayferin hat einen Gohn gebohren. 

(Die Donau.) O Slick! (Der Rhein.) 
GHtt Lob ! (Die Elbe. OH welche Freude! 

—— Auf! jauchzt / zc. ut ſupra. 





Rhein. Dor Freud und 
Elbe. Wir lechzen vor Vergnuͤgen. 
Die Donau heh ſchlieſſe faſt ein Meer von Wellen 
n meinen gaͤhen Ufern ein; Dee 
0 


a 3. 
Don. Es or fri fers i unſrer Bruſt 
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Doch fuͤhl' ich ſolche Luft aus diefer Nach⸗ 
richt quellen, 
So daF zugleich . 
Mein Heré, ich felbft, mein gantzes Reich 
Tir diefen groſſen Sroft su klein. 
ARIA. 
Meine ſchaͤumende Kryſtallen 
Stroͤmen / circkeln ſich und wallen 
Von Vergnůͤgen aufgebleht: 
Nunmehr wird es mir gelingen / 
Jenes Ufer zu verſchlingen / 
Wo der Tuͤrcken Fahne weht. 
Der Rhein.Es wird hinfort nicht mehr die Silber⸗reine 


uht 
Von rothem Jaͤſcht befepiumt verdict von 
Hlu 


’ 
erquetſchte Koͤpff und Coͤrper rollens 
ohl aber wird mein wallender Kryſtall, 
Von Moſt gefaͤrbt, hell⸗glaͤntzendes Metal, 
Wie Tagus und Pactolus, zollen. 
ARIA. 
Dieſem groſſen Goͤtter ⸗Kinde 
Murmelt meine Fluht gelinde 
Dieſe Segens⸗Worte zu: 
Rube ſanffte / Teutſchlands Ruh! 
So viel Segen und Vergnuͤgen / 
Als im Rbeine Trop ffer liegen / 
Schuͤtte GOtt auf Deine Wiegen! 
Rube fanffte/ Tenefblande Rub 
Die Elbe. Ich ſehe ſchon, wieauf der Erden 
Der duncklen Walder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird hell gemacht, 


q 


Lind 
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Und wie, sur Cron auf mein bemofted 
aupt 
aft alle Baume Schiffe werden. 
ch fel) die Gipffel (chon bif an die Wolcken 


ragen 
Und, ob fie olcich der griinen Zir beraubt, 
Doch guͤldne Fruͤcht', in Waaren,tragen. 
Bu Teutſchlands Nutz, ju CAMOLS 


Ruhm, 
Wird aus der neuen Welt, die auch Sein 
Eigenthum, 
Aus ihrer Berge tieffſtem Schacht, 
Das allerkoͤſtlichſte nach — ges 
race. 


ARTA. 
sr Es ſchwimmen viel bundert befegels 
te Schloffer/ 
Auf meinem Zeit⸗ theilenden Wun⸗ 
der⸗Gewaͤſſer / 


Nur bloß durch CAXL msiders 


heit. 
Was wird kuͤnfftig erſt geſchehn / 
Da wir nun die guͤldne deit 
Wieder in der Wiege ſehn! 
Hie Zeit. Dieweil, durch Hefterreich, mein Thon von 
— muͤrber Erde 
In vorigs Gold verkehrt, und icy verjuͤn⸗ 
get werde; 
So laß ich mein veraͤndertes Gemuͤthe, 
In einer mir ſonſt unbekannten Guͤte, 
Zu aller Menſchen Freude, ſpuͤren: 
Accompagnement. 
Nie ſoll mein ſe er Stahl das 
Ertʒ⸗Hauß Oeſtreich air 
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Ewigkeit. Ich ſchließ in meine weiten Creife , 
Die, fo wie id, unendlich feyn, 
Dif Wunder Haug auf ervigein. 
Es foll, auf nie erhorte Weife , 
Miche eh, als mit der Welt, vergehn, 
a unverdnderlich im Slor beftehn. 
Und hievon will der Himmel eben 
An diefem Dreymal frohen age 
Euch, in der Tuͤrcken Niederlage, 
Bon neuem eine Probe geben. 
Auf, auf! befliigeltes Geruͤcht! 
Stoß abermal in die Poſaunen, 
Erreg der Welt aufs neu fa froͤhliches Er⸗ 
aunen, 
Da CARe ſo Siegreich fur fie fidt. 
Geruͤcht. Triumph, Triumphi Der Kayfer hat geſiegt: 
Der Mord⸗begier ge Tuͤrcken⸗Hund erliegt. 
ARIA. 
Frohlocket mit Hertʒen / mit Zungen 
und Haͤnden 


Ob euerm durch CAROL erfoch⸗ 
tenen Heyl! | 
Betaͤubet die Luͤffte mie ——— 


Beſinget / in —2*— bluhen 


Des Roͤmiſchen adlers —— 
ternden Bal bs 


Chr Voͤlcker, Fehret Aug und Sinn 
pees Ung garn * P — 
eht, mit vor Luſt erſtarrten Blicken 
Ff5 Wie 
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Mie vor der Teutſchen Helden - - Sehroerds 
Der Sircken Heer den feigen Ruͤcken, 


n graͤulicher Verwirrung, kehrt, 
—— ihr Trotz —— Waf⸗ 


Seht das entſetzliche Seine ' 
Wie durch der Janitſcharen Glieder 
Die ſcheuchen Hengfte twiehernd fprengen, 
Und felbft ihe eigen Volck zertreten und gers 
Drengen. : 
Seht, , wie die frechen Tartar⸗Horden, 
Aus Grimm mab Tinghi eraasnes felber more 
en, 
Vor det , gerfdymetternder Metaller 
Entſetzlich⸗dumpffigen, Sebrill und Knallé, 
Dem pfeiffenden Geziſch von Stahl u.Bler, 
Der flichenden Geheul , 1 Oe — Ge⸗ 
ten, 
Und vor dem ftrampffen ihrer Pferde 
Erzittert Lufft und Erde. 
Dort ſtuͤrtzt der Schwarm, gepeitſcht von 
Stahl und Schrecken, 
Mit —*7 Geraͤuſch, durch Dorn und 
an Die beftdubte Fluht, (Hecken, 
erreißt den Slug: das Roots teaupt und 


Der Wellen weiffer ——— = ſchwartz 


t 
Und wieder weiß von tauſend Tuͤrck'ſchen 
Buͤ nden, 
Die inden eee Schluͤnden, 
Von ihren blut'gen Koͤpffen leer , 
Mit Hauffen (droimmen hin und her. * 


5 (0) 455 
Die Coͤrper, die zerquetſcht ertrincken, 
Verſchlucken ſelbſt, indem ſie ſincken, 
n einer doppeln Todes⸗Pein 
Ihr eigen Blut, vermiſcht mit Waſſer, ein. 
Kurtz, Erd und Fluht ſind voller Leichen, 
Und alles muß vor CAROLS Waffen 


| weichen. 
Chor. Fa alles muß vor CAROLS Waffen 
ween, . 
Cwigkett. Nod nicht genug. Kommt, hort und ſeht, 
Was in des erften Schickſals Bldttern 
Von CAROLS fernern Giegen ſteht: 
Ariofo accomp. 
Es wirddes Adlers Blitz den Mond 
zerſchmettern: 
Der Tuͤrcken Reich wird gaͤntzlich 
untergebn / 
So bald der Sechste CARL fic 
: - — beerbet ſehn. 


Donau. Rhein. Elbe. 
Brecht fuͤr Unſern groſſen Kaͤyſer 
Palmen⸗ʒweigꝰund Lorbeer⸗Reiſer; 

Croͤnt famme Ihm/ den groſſen 


ohn! 
Selbſt das maͤchtige Geſchicke 
Strahlt auf Sie — Sieg u. Gluͤcke, 
Und verewigt Ihren Thron. 
Ewigkeit. Ja preiſet und erhebt das Ertz⸗ Hauß Les 


| ſterreich, 
Dem kein Geſchlecht auf Erden gieich. 
Defingt, mit innigſ em Vergnuͤgen 
Des tapffera CURLS beglucktes be 
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Allein vergeffet eure Pflicht 
An dieſem Sage nicht: 
Diß ift der Fag, woran der groffe CANE, 
Pen HOT Fu eurem Heyl gefcdicket , 
Zum erften mal die Welt erblicket. 
Donau. Gluͤckſel'ger Sag, gebenedentes Feſt, 
Das uns bey ſolchem Sieg und Segen 
Der holde Himmel feyren laͤßt! 
Rhein. Begluͤckter Tag! da deinetwegen 
Nicht nur die Welt, der Himmel ſelbſt, ſich 


reut; 
Sey ewiglich der Freud und Luſt geweyht! 
Elbe. O Wunder⸗Tag, dein heitrer Morgen 
Vertrieb des Ungluͤcks Dufft, die Nacht der 


Sorgen; 
Dein Freuden⸗Licht, fo Teutſchlands Wol⸗ 
U fahrts⸗Schein, 
Soll ewiglich von uns gefeyert ſeyn. 
er Schluß⸗Chor. 
Chor. Gey biß an das Ende der Tage/ 
Donau. Froher Cag/ \ 
Rhein. Capffrer CARL, smite Segen becroͤnt! 
Elbe. Groſſes Hauß / 
Donau. Deiner StrablenGlans) 
Rhein. Deines Degens Blitz  >untd Funckeln 
Elbe. Deiner Adler Keil f 
Chor. Wirdder Tuͤrcken Mond verdunckeln: 
Hoͤret! Das Geruͤcht ertoͤnt 
Schon von neuer Niederlage. 
Sey biß an das Ende der Tage/ 
Donau. Groſſes HauF/ 
Rhein. Tapffrerẽ AXL/ sme Segen gecroͤnt! 
Elbe. Froher Cag / Die 


Die 
auf des 


Nice: Burchleudhtigften 
Erz⸗Hauſes 
Deſterreich 
angeſtammte Grade 


alllein ſich verlaſſende, 


| und ee 
in folder —— ihr und der 





a — gt — 
AMMONIA. 
Sr. Käyſerl. Majeſt. 


Defnbung des — erfaſſers nach Wien / 
im * 17a. uͤberreichet. 






—* e:eeceeee 
SSHSSCTSOSSSSS 


MWIOnard , Den der Monarch geſtirnter 
Himmels-Hohen 
Der Cheiftenbett sum Schus, gum Heyl 


er Welt, erfehen: 
Monard, Dem Meer und Land, Oem x ax Weft 
ehor 


9 
Und Der, wie viel Er hat, noch eines mehrern wehrt; 
Dein Hamburg lieget hier, in ung, su Deinen Fuͤſſen, 
Das, was es theils gethan,theils nicht gethan zu buffer. 
Die treue Stadt verflucht des Poͤbels blinde Wut, 
Vermaledeyt die That. Es wallt ihr aͤngſtlichs Blut, 
Es klopfft das bange Hertz, wann fie daran gedencket, 
Wie ein verworffner Schwarm die Majet t gefrans 
ef 
Hes unbefiegten CARLS, Den alle Welt erhoͤht, 
Die fuͤrchterlich⸗ ſo wohl als holde Maieftat, 
ihr fo heilig iff, und Der fie Gut und Leben 

ay muths-vollem Ernſt erbdtig hinzugeben. 

er, Durch die Grdflich Feit der nieerhirten Shat, 
Su der Zeit, und anigt vor Gram, erftarrte Nath , 
Durch Deinen Winck belebt, wirft ie in Demuth 


meder, 

Undſchuͤttet Hamburgs Web, durch bitteeRlage Lieder, 

Gebuͤcket vor Dir aus. Erhoͤr ihr ſeufftzend Flehn! 
Von Deiner Tapfferkeit find Wunder gnug gefchehns 
Laß uns von Deiner Gnad auch itzt die Wunder jehn! 
ein Hamburg, welches einſt vom Him̃el fo begluͤcket, 
Besvon heiffer Treu entbrannt undgané entzuͤcket, 
Als groffen CAROLS Wunſch, * — Gluͤck⸗ 

eligleit, 
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Im Pringen LEOPOLD vorher ſchon propheceyt ,* 
Sublet abermal den Trieb: Die Gluht entflammter 
reue 
Bewegt der Geifter Meng und rege Krafft aufs neue. 
| Drum, Vater DeinesReidys,nimm uns gu Gnade an, 
Weil Hamburgs ſchuͤchtern ug font nichts entdecken 
Laß Feinen Augenblick vergehn, (fan! 
Damit wit unsim Stande ſehn, 
Dich, und in Dir die Erd, aufs neue zu erfreuen, 
Und Dir noch einen Sohn, wie vor, zu propheceyen. 
Doch halt!ihr Voͤlcker hort was treue Hoffnung thut! 
Durch ſie brennt abermals die einſt geſpuͤrte Giuht. 
| Die fefte Zuverſicht ju CAROLS Gnade, reife 
Das ird'fche Bandentswen,und fo Oa Hamburgs 
eift : 


Es nahet ſich das Jahr, das euch sum Heil erkohren. 
Wann ju der X. und VI. die einft die Welt vergniigt, 
Sich eine neue VI. sur Jahr⸗Zahl wieder fiigt ; | 
So wird dem Sechsten CARL der Giebende gebohré, 


? Dicfes bejicht fid auf die in der Zuſchrifft an Se. Kaͤpſerl 
Majeſtaͤt defindlide Propheceyung. 
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BSR RT. 
Mutou Vlrichs, 


Hertzogs zu Braunſchweig 
| und Luͤneburg, 
erfreuliche Ankunfft in Hamburg. 


1712. 
Madem der Gonnen Gluht, ſeit mehr als fuͤnfftig 
agen 

Auf Hamburgs Stadt und Land mit irengem ®erah 


geblitzt, 

und ihr verblendend Feur die ſchwuͤle Lufft erhitzt, 
War deſſen Hefftigkeit faſt nicht mehr zu ertragen. 

Es drohete die Welt in Aſche zu vergehn: — (ren, 
Das Viel verkam vor Durſt Deñ auſſer wenig Zaͤh⸗ 
Die der verdorrte Klee und die verſengten Aeren 

Den Bauren ausgepreßt, war faſt kein Naß zu ſehn: 
Die Felder dampffeten, aus hundert tauſend Ritzen, 

Nur Wirbel⸗Wind aus Sand, und Wolcenvols 

ler Staub : 

Es ſchmachtete Das Land,e8 lechzte Gras undLaub, 
Und beugten, halbentfeelt die gang entfacbten Spitzẽ. 

Es fchien, ob wird’ ihr Geur nod) im̃er angeſchuͤrt. 
Bey fo gemeiner Noth ward Hamburg uͤberfuͤhrt, 
DaKSHtt,umn einen Herrn,ein gangesLand Ean fegné, 
Fuͤrſt Anton Ulrich Fam, gleich fieng es an zu —— 

n 


An den 


—— a Vuͤrſten 
errn 7 aha 





Ssitbelm, — 
Hertzog zu Braunſchweig 


und Luͤneburg, 
als | 


Sr. Hoch Fuͤrſtl Durchl. 


ein Gemaͤhlde 





des Welt⸗beruͤhmten Mieris 


| = bor | | 
Albraham, Gara und Hagar 
| | kaufften. J 





Oe Gi WSO 


DULY? 
* —* 
29 —_ 20 ¢ J 


O bald Europens Zier, der vorten Schmuck und 
ron 
Des Menſchlichen Geſchlechts J Gluͤck und 
reude, 


Der Tugenden Altar, der Wiſſenſch ten Thren 

Fuͤrſt Anton Ulridy, ftarb; vergieng im Gramu. Leide 

Kunſt, Tugend, Wiſſenſchafft. — Fleiß er⸗ 
arrt': 


Es ſtockten Witz und Geiſt:Der Kuͤnſtler Haͤnde bebtẽ: 
Ihr Were » Reug fieldDabin, wie durd) Den 
* je lebten, 
Ihr Schutz ihr Troſt, the Heil, dahin geriſſen ward. 
Mie , roenn vom lichten Blitz of —— 
| ts fra 
Der in der diftern Lufft entſetzlich gluͤht und wittert , 
——— — bejahtter Baum, zerſplittert, 
rit Krachen nieder ſtuͤrtzt: (der fonft dem gantzẽ Thal 
Cin dichtes Schirm⸗Dach war)das ———— 
arr | 


/ 
Und ifr zerknicktes Korn die Scheunen Kuh u.Pferde, 
Die mit der Hitten Graus vermifdte todte Heerde , 
Retdubt und Athemlos, on ferne tiegen ſieht: 
So ftandder Mufen Volck, ſo bad der Ran filer 
. aa, 

Nebſt allen Tugenden/ verſtummt, erblaßt. betruͤbet; 
Weil Der, fo ſie geehrt, ernaͤhret und geliebet 

war (pat, doch ſiets fuͤr fie su fruͤh, erbleichet war. 

br Hoffnungs⸗Bau gerfiel durch dieſen harten Stoß; 
Gie fahen ſchon vorher ihe Ungluͤck ihnen roster: ) 

ie 
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| Die fah’n fich unterdruͤckt, berjaget, nackt und bloß: 
Der Witz ließ Hergund Haupt, die ree die Haͤnde 
: incfen. 
Ja gang Germanien verſpuͤrte den Verluft, 
Gin Falter Schauder lief durch ihre bange Bruſt, 
Sie fah von weitem fron das grobe Wunders Shier, 
Die rauhe Barbarey, mit wifter Odhfen- Stimme, 
Wit Blut-befprigter Fauft und angefachtem Grimme 
Die Wiederkunfft ihr drohn: Ja fie erſtarrte fchier , 
Gleidy einem iungen Reh, das, wenn es ſich bemuͤhet, 
Dem Adler zu entgehn, den groſſen Schatten ſiehet, 
Den fein Gefiedertvirfft; als fie den ſchielen Neid, 
Die vierte Furie, die Quaal, die Peſt der Reit , 
Mit Drachen-Fligetn fid) sur Barbarey geſellen, 
Und beyde voller Wut bereits ſich ndhern fah , 
Um ihrer Chre Self, der durch die Trefflichkeit 
Ver Bau⸗und Mahler⸗Kunſt erhoben war , su faͤllen. 
Alein/ wie Schiffende, die dem Verderben nah, 
Nachdem ihr Schiff durch Sturm „bald Himmel an. 


; aedrungen, 
Bald, durd) der Wirbel Wut , entſetzlich umges 


Ee fdyroungen , 
Bald Maſt und Ruder⸗loß, geftireting Abgrundss 


Grufft, 
Wann ſie nad dunckler Nacht bey ausgetlarter Lufft, 
Ein gruͤnes Ufer ſehn; aufs Schiff frohlockend fteigen, 
be unverhofftes DHeil einander froͤhlich eigen, 
nd, kaum mehr eingedenck der wilden Stirme Wut, 
Von ihrem ſchnellen Gluͤck mit naſſen Augen lauen 
So lieſſe Teutſchland auch, vor — Thraͤnen 
Paes fallen, 
Die ſanfften Tugenden, Gelehrfamfeit und Kunſt, 
Vergaſſen aller oe alle Sorgen: Sin 
—— g 2 


Ein mehr als gildner Strahl, ein heitrer Freuden⸗ 

ee rer ee Morgen 

Vertrieb die Drauers Macht, als, durch des Him⸗ 
ah mels Gunſt/ 


Auguſtus Wilhelm Sich, ans groffen Vaters Stelle, 
Bu ihrem Schutz⸗Gott macht, Sein himmliſch Hertze 


WICK ; | 
Lind Runft und Sugenden gu der faft oͤden Sdrwelle , 
In Fried und Uberfiug, zuruͤck beruffen lief 
hte beredten Mund der edlen Botticher , 
Die ihres Hergogs Wig in ihrer Trene zeigen, 
On ihrer, Seine Groͤß'. indem nicht leicht ein Herr 
Geſchickte Diener hat, des Staats⸗ — man nicht 
eps - a ¢ preiſen, 
Sein waͤhlen ruͤhmen mug. Auf! rufft dif kluge Paar: 
F Wiſſenſchafften, auf ihr Tugenden/ komt wieder! 
uftilles Muſen⸗Volck, laßt euch von neuen nieder, 
Wo vormals eury-Gig,der Weisheit Saltz- Thal war. 
Es ſoll die Kunſt nicht hier, wie ſonſt, vergebens feonen, 
Geneckt durch Krieg und Schuld, verjagt durch 
i | , J J Mord und Brand. 
Es reicht euch unfer Fuͤrſt die holde Vater⸗Hand: 
Er will der Kuͤnſtler Geiſt und Fleiß nach Wuͤrden 


lohnen. | 
Es lebt kein beßrer Fart. Huld, Weißheit, Eros 
veh — —— und Guͤte 
Vereinen fic in Ihm. Kein andre Leidenſchafft 
Empfindt Gein Helden⸗ Hertz, Gein Engliſches Ges 
ee ere ee muͤthe , 
Als die im hoͤchſten Grad klug, groß und tugendhafft, 
Die vollenfommenfte von allen Seinen Freuden 


ft, da Sein werfes Aug offt fiir den gangen Staat 
Und Seiner Lander Heil ſich mate gewachet bats. | 
ee | iy tt | enn 


t-) =? 4 
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Wenn Cr Sein Volck denn fan, im Schatten ſchlan⸗ 
cker Weiden, 
Nach einer Feld⸗Schallmey vergnuͤget pines fehn , 
SnunbeFannter Tract, und urrerfennet hiren,  - - 
Wie Frohlich fie den Ruhm Desjenigen erhoͤhn, 
Durch Deſſen Schutz ſie ſelbſt ihr yo in Muh vers 
ren, 


ze 
Da aller Orten faſt ein wuͤtender Soldat 
Der Bauren Muͤhe frißt. sige ob in ſolchen 
rengen , 
Wo Weisheit, Ehr und Ruh in eee Ordnung 
glangen, 
Micht auch die Tugend Muh und out gu hoffer hat, 
Dif bließ mittonenden, offt wiederholten, Worten 
Das tauſend⸗aͤugige geſchwaͤtzige Geruͤcht 
— allenthalben aus, und ſaͤumete ſich nicht. 
uſtus Wilhelms Lob erſchallt an allen Orten. 
— ſich alles ein: Man ſieht die Kuͤnſtler 
ſchwitzen, 
Qu ihres Schutz⸗Gotts Ruhm, der Marmor wird bes 


- lebt 
Durch Huger Faͤuſte Stahl: Paris - pander 


Sein Lobin Teppichen: Man fieht die —* ſitzen 
Und ſchreiben Sein Verdienſt, nicht — in Ertz, 
orphir, 

In Marmor und Metall, nein, auf gelehrt Papier, 

Sas allen Zeiten trotzt, und das ihr fluͤchtigs Wuͤten, 

So alles ſtuͤrtzt, beſiegt. Denn dieſes kan allein 

Der Helden Tugend⸗Glantz und ihrer Thaten Schein 

Vor der gefreßigen Vergeſſenheit behuͤten. 

Was kuͤnſt⸗ „und koͤſtlich, fleußt aus allen Landernherr 

Der Kuͤnſte Schutz⸗ Gott will ein * Weyhrauch 
ſtreuen. Gg3 Von 
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Von ſeltnen Statuen, vonraren Schildereyen 
Wird Wolfenbuͤttel voll, und Holl-und Welſchland 


leer: 
Wie denn noch neulich erſt, zu Dollands Ruhm und 


ande, 

(Bum Ruhm, weil Mieris dort, der’s — 
gemahlt 

Zur Schande, weil man es nicht lieber felbft im Lande 

Bur Sier behielt, und nicht mit taufenden bezahlt) 

Aus Leiden ein Gemahld ins Hertzogs Hand gefomen, 

Das nicht der Kuͤnſte Kind, nein, nacy dem Augen⸗ 


hein, 
Der wircenden Natur Geſchoͤpffe, ſcheint su ſeyn. 
Es laͤßt ein jedes Bild, als wenn es fich bewegt, 
Als wenn im falten Fleiſch ſich Blut in WAdern rege , 
Man lieft auf jedes Stirn, daß, ja faft was, ſie dencken. 
Bey ihrer Großmuth ſcheint ſich Sara doch zu kraͤnckẽ: 
Die Hagar ſcheut und wuͤnſcht die unbekannte Luſt: 
Es blitzt ihr ſchoͤner Leib, dem alles Schoͤne weichet, 
In ſolchem Glantz, daß ihm kein weiſſer Marmor 


gleichet. 
Ein neues Feuer ſchleicht durch die ſchon welcke Bruſt 
Des greiſen Abrahams, und ſteigt ihm ins Geſicht: 
Gein truͤbes Auge flammt. Cin dufftigs Liebes⸗Licht 
(Wie, wenn der Gonnen Strahl durch Dufft und 
. eas Nebel funckelt) 
Bricht urd) den Blick , fo laͤngſt der Sabre Dun 
verdunckelt. 
Indem man nun mit Fleiß diß in der Naty beſchaut; 
So ſchwuͤr man, daß das Haar von einer Loͤwen⸗ 


Haut 
Womit ſich Abrahams verllebte Glieder decken, 
Dem nahen Athen weicht fic theilt und fluͤchtig liegt 
e 


Tt? 


=. 
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Wie fic) das Kornim Sturm bald iebet und bald 
lege. 
Gewiß, die Tafel ift in allem ohne gleidyen : : 
Kein Welfeher Pinfel fan an Mieris Pinfel reichen. 
Denn, zeigt er die Natur in ihrer ſchoͤnſten —* 
Wann Phoͤbus Blicke recht die Gegenwuͤff erhellen; 


Soo ſucht fie Welſchland ſtets bey noe Duff und 
| a 


' 
Wie eine Fledermaus, durd) Schatten, vorzuſtellen. 
Daher wird man mit Recht von ihe dif fagen koͤnnen, 
Das, gegen MicrisKunft , fie Schatten s Werck zu 
nennen. 
Zudem vertragt ihe Glang cin nahes Auge nicht: 
br kuͤnſtliches Gekleck ift (hin, Doch nur von ferne; 
iß Mahl⸗ Werck aber fieht man weit undnahe gerne, 
Weil Harmonie , Manier , Sleif, Haltung, Waͤrm 
und Licht 
Go wunderbar gemiſcht, fo ungewif vereinet, 
er es nicht minder fern, als nah, lebendig fcheinet. 
iB fieht Der weife Surft mitinnigem Vergnuͤgen: 
Denn Sein erleuchtet Aug erfennt von Farb⸗ und 


| igen 
Die Vollenfommenheit, und wie mit [diner Pracht 
Durd Mieris die Natur ihr eignes Bildniß macht. 
Der, Deffen Heldens Blick Fein Pinfel mahlen fan, 
Schaut hier die Zauberey des Pinſels gnaͤdig an: 
Es ift Sein weifer Geift fo in die Kunſt verliebet, 

Daß Sein erkenntlichs Hertz fich oßtwahls recht bes 


trubet , 
Wann Seine Sir(ten - Pict Ihm afters nicht ere 
| aubt | 
Mit cinem groffen Sheil von allen Seinen Sch ͤtzen 


Die Kuͤnſtler erſten Rangs nad Wuͤrden zu ergetzen: 
G84 Welch 
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QGeldy’ Anmuth Ihm das Hel der Unterthanecs 
raubt. 


Wie gluͤcklich wuͤrdeſt du, du Raphael aus Leiden, 
Apelles unſrer Zeit, beruͤhmter Mieris, ſeyn, 

aͤr dieſer Fuͤrſt kein Fuͤrſt, der eintzig und allein 
An Seines Volckes Heyl, der ———— Freu⸗ 


| en, 
An ihrem Uberfluß und Wolfeyn ndhme Theil ! 
Er wuͤrde gang gewif far ſolche Artzu mahlen, 


oe hundert Thaler nidt, fo viele Tauſend, zahlen, 
Weil Cr den Wehrt erkennt. Allein, der Candee 


Heyl, 
Das bloß Sein Augen⸗Merck, ſetzt Seiner Groß⸗ 
muth Grentzen: 
Er maͤßigt Seine Luſt, wenn ſie nicht allgemein, 
Und laͤßt; der Sonne gleich, —— ae den meifter 
glaͤntzen, 
Muß alſo Seine Luſt des Volckes Opffer ſeyn. 
Gebenedentes Land! wann ſonſt viel andre Fuͤrſten, 
Wofern fie nicht nad) Blut, aa — nach 


e 

Der Unterthanen Schweiß, faſt unerſaͤttuch duͤrſten, 

So ſorgt dein Fuͤrſt fuͤr dich. Die — aller 
elt 


Beneiden deines Volcks geſegnetes Geſchicke, 

Und hielten groſſer Fuͤrſt, diß fuͤr ihr groͤſtes Gluͤcke, 

Dir unterthan zu ſeyn. Dein Volck erkennt es wohl, 

Danckt innig feinem GOtt, und, frohen Eifers voll, 

Verdoppelt es fur Dich ihr Wuͤnſchen, Beren, Flehen 

Bum Herrfcher Zebaoth inden geftirnten Hdhen, 

Mit ihnen ftimmen ein, in — Andachts⸗Krafft, 

Zuſammt der Poeſie, Kunſt, Tugend, Wiſſenſchafft 

Aus allen Orten her: und wuͤnſchen, tieff as 3 ‘ 
| a 


—— —— 
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Daß GOtt, der Fuͤrſten Fuͤrſt, der ſie durch Dich 
begluͤcket 


9 
Dich, Groſſen Hertzog, ſtets in hoͤchſtem Wohlergehn 
An Seele, Leib und Geiſt laf unverruͤckt beftehn! 
Er wolle gnaͤdiglich, nebſt ungezaͤhltem Segen, 
Den Segen Abrahams auf deine Scheitel legen! 
Er croͤne, gleichwie Did), mit ſtetem Gnaden⸗Strahl 
Dein Cronen⸗wuͤrdiges großmuͤthigſtes Gemahl, 
Und, wenn GOtt an Sein Volck in Gnaden will 
gedencken, 
Moll Er Dir, Groſſes Paar, nur viele Jahre 
ſchencken! 





Oss | Alp 
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? All’ Altezza Sereniffima 


del : 
Gloriofifimo HEROE 


EUGENIO, 


Prencipe diSavoia. 








SONETTO. 


Perec fra loro Apollo e Marte, 

Chi piu favorial Prence fatto avea: 
Lalto fapergli diedi, Apol dicea, 
Eto, Marte gridd , di vincer I’ arte. - 

Pofliede egli di me la miglior parte, 
—— Apol: me tutto, riſpondea 
I] Capitan del Ciel; percid facea 
Cofe, che degne fon d’eterne carte. 
Proruppe Febo alhor in queffaccenti: 
(Stupito in lui vedendo accumulato 
Di due divinitd tutti i talenti) 
Felici noi! che nel fecol paffato 
Non nacque Eugenio, poiche dalegenti 
Nonnol, follui faria ftato adorato. 


Her 


— Ss 


Der vergnuͤgte 


Glbe - SSerom 


alg 
Cin Hoch⸗Edler, Hoch⸗Weiſer 


RI SS 
@ J >S | 5) 


der Gtadt Hamburg 
dos jaͤhrliche 
PETRI- SSabl 
am 21, und 24. Febr. im Jahre 1700. 


feyerlich begieng / 
muſicaliſch vorgeſtellet. 
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Rcht weit von Hamburgs ftolgen Spitzen, 
6 In einer Grufft von ſchluͤpffrigem Sapphir, 
| Wo Schilff und Schaum der feuchten Waͤn⸗ 


— de Zier 
Sah man den Elbe⸗Strom, der orale Fuͤrſten 
itzen. 


Es war fein Silber⸗graues Haupt 
Mit Meers Gras , Mooß und Rohr belaubt: 
(Fr hatte den betribten Wangen 
Die Handjum Pfuͤl, den Arm sum Bett, gemacht: 
Man fah an der cryftallnen Haare Pracht, 
Mn ftattder Perlen Meng, nur —— 
angen, 
Biß er, nach ausgepreßtem Ach! 
Mit tieff geholtem Seufftzen ſprach: 
ARIA. 
EGR denn der Menſch entmenſchet worden / 
Und ſchoͤpfft er nur in Wut — Wuͤrgen 


Es klopfft mein Hers in der bedraͤngten 
! 


| ruſt! 
“Ich hoͤre / leider! nichts / ale Stuͤrmen / Bren⸗ 
nen / Morden! 
Hier ſtrahlt der Minen lichter Blitz: 
Dort kracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


2. 
Mich kraͤnckt der Jammer meiner Bruͤder. 
Es wuͤrde ſchon die Donau und der sa 
Olt 


~ 
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Voaon todten Coͤrpern laͤngſt geſpaͤrret ſeyn / 
Wenn ihnen nicht der Safft ee —*— ut der 
— Glicder / 

Die Sever / Bley und Stahl zerſtuͤckt/ 

Viel tauſend Serome zugeſchickt. 
Diß ſind, o ſchwartzes Kind der Hoͤllen, 
Verdammte Zwietracht, Wercke deiner Hand. 
Er hatte dieſe Peſt der Seelen kaum genannt; 
ls manan ſeinem Haupt die Adern ſahe (chrvellen. 
Er eiferte fic) dergeftalt, 
Daß er auf ſie, wiefolget, febalt: 

ARIA. 


WReiteſt du denn aller Ortert / 
Zwietracht / aus Avernus Pforten 
Die verfluchten Fluͤgel aus? 
Natter / trieg riſche Sirene/ 
Deinverrach riſch Mord⸗Getoͤne 
Stuͤrtzt die Welt in Aſch und Graus. 


2. 
Daf die Moͤrſer moͤrd riſch bruͤllen / 
Und den gantʒen Erd⸗Creis filler / 
Iſt die Wuͤrckung deiner Wut. 
Wann / durch der Carthaunen Knallen / 
Thuͤrme ſtuͤrtzen / Staͤdte fallen / 
Iſt ſolch Ungluͤck deine Brut. 
Doch halt! wo ſchweiffen die Gedancken? | 
No bringt mich fremde Moth und — Jam⸗ 
mer hin? 
Es ſollte ja vielmehr mein froher Sinn 
In Unterthaͤnigkeit, Dem Himmeiss Fuͤrſten dancken, 
Daß er, Verſtoͤrung, Brand und Schwerdt 
Von mir und Hamburg abgekehrt. ba 





Dasß Sirius loͤſcht ſeinen Brand; 
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Es ftromen meine Gilber-Wellen , 
On Ufernvon Smaragd, auf guldnem Gand. 
Man ſpuͤret offt, Daf durd) des Hoͤchſten Hand 


Mid) taufend Schiffe wohl, nicht todte Corper, 


’ ſchwellen. 
Es naͤhrt die Buͤrger meiner Fluht 
Beperlet Naß, nicht ſchwartzes Blut. 

Mein Hamburg ſtreckt die ſichre Stirne, 


Trotz Caucaſus, trotz Alp und Apennin, 


Durch GOttes Huld, biß zum Geſtirne hin. 
Die mehr mit Gold gedeckt m6 + Gegierten 


hurne 
Erweiſen, daß, dem Neidsum Hohn, 
Sie Teutſchlands ſechs⸗geſpitzte Cron. 
ARIA. 
CS eerie muß den breiten Ricker 
Dor der Schiffe Menge buͤcken/ 
Die in Hamburgs Hafen ſind. 
Segel / welche kaum zu zaͤhlen / 
au befelen / , 
Schloes offt dem Wind an Wind. 
Dod) wie ein Donnerndes Gerwitter 
Faſt allesett erhabne Gipffel trifft, | 
Und wie ein Meer, worinn man fletig ſchifft, 


Gar ſelten ohne Sturm, faſt nimmer ohne Splitter, 
So hat mein Hamburg auch geſpuͤrt, 


Daß offt Saturn und Sturm regiert. 

Allein ein groſſes Schiff regieren , 

Ben heitrerLufft, ift gar nicht fewer. 

Wann aber flurmeder wilden Wellen Heer , 

Und Aeols Zorn und Wut fo hoc die Flubten fahren, 


leo 


—_— 


— —_> Oe 
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Alsdann wird erſt ein Palinur erkannt. | 
Doch ftrand’t aud) Palinurim Dunckeln, 
Wenn langer Sturm, Compas und a s@tern 
raubt, 
Daaber nun, nod) ehe wir’s geglaubt, 
Ber uns fein Nord Geftirn , (oot = Sonnen* 
a. unceln 3 
So wird das Schiff, das ihr regiert, 
In Hafen leicht ſeyn eingefubre. 
ARIA. 
As Ungewitter iſt geſtillet: 
Es leget ſich der Wellen Zorn /⸗ 
Da uns aus einem SCOOEMEM 
HOR 


/ 
Des Friedens trinckbar Gold/ der Rube Bals 
fam / quillet / 
Waoraus des Oel⸗Baums edle Bluͤht / 

Die Eintracht / Krafft und Nahrung zieht. 
Wenn ich denn Euch / Ihr ſtarcken Stuͤtzen / 
Die Ihr der Herrſchafft Laſt, gleich Atlas, tragt, 

Die man in Noth, gleich wie Orackel, fragt, 
In guͤld'ner Einigkeit verſammlet fehefigen , 
Und weiß, daß dieſe Gaſterey 
Ein Zeichen unſrer Wolfahrt ſey; 
—— Arioſo. 
Ge wuͤnſcht euch meine trene Seele 
So viel — ſo viel Luſt / 
Als ich cryſtallne Tropffen sable 
In meiner Waſſer⸗reichen Bruſt. 


— — — — — — — ———— — 
Die füͤnff sur hohen Kaͤyſerl. Commiſſion damahls ab⸗ 
geordnete Herren Miniſtii. 
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; ARIA. 
| Hore crSne mein Hamburg mit frohem 
| Gedeyen: 
Mit Palmen die Buͤrger / — Lorbeer den | 
‘ at t 


Es wachſe der Eincracht er prieBliche 
| aat / 
Daß alleder guͤldenen Zeiten fich freuen 
Gott croͤne mein Hamburg frohem Ge⸗ 
eyen: 
Mit Palmen die Buͤrger, mit Lor⸗ 
beer den Rath. 


—— 


__— a 





Has 


Das 
entzieferte Serbananié, 
als 
Cin Hody-Cdler, Hod) Weifer 


der Gtadt Hamburg 


Das gewoͤnliche 


PETRI- SSabl 
am az, und 24. Sebr. im Jahre 1710, 


glictlich feyerte / 
abgefungen, 












LIf / Hamburg / auf! (tzen! 
Erheit re der Augen verfinſterte Rer⸗ 
Erwache! laf heute / ſtatt Sorgen 
— —— 
er muntern Freude freyen 
Auf/ Hamburg / auf! 
Sorief, mit jauchzenden Gebaͤrden, 
Die Goͤttin, die mit tauſend Zungen ſpricht, 
Das Augensvolle Kind der Erden, | 
Dasunermudete Geruͤcht. : 
Es pfiff und ſchwirrete diedanne Lufft | 
Com ſtrengen Schall der tinenden Pofaunen : 
hr holes Erberfullte Berg und Grufft, | 
Lndeinvertounderndes Crftaunen 
Befieng Hammonia , (fo Hamburgs Schutz ⸗Goͤttin) 
Die , am bemooften Strandver Elbe, , 
neinem brdunlidjen Gewoͤlbe 
on SBlatter-lofen Linden ſchlief. 
Es traͤumte noch ihr Sorgen-fehwangrer Sinn , : 
Als Fama weiter alfo rief : 
ARIA. \ 
efta il ciglio addormentato, 
- Alzal occhio efplorator, 
E del infallibil Faro 
Mira I ordine e’] tenor! 
ammonia, der ein fo lauter Klang 


urchs Obr sum Hertzen drang, 
Ver⸗ 
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(aii 
Vertrieb und rieb aus Aug und Brut | 
Des Schlaffes Reft, des Schlummers ftille Luft , 
Und fieng, el fie fic) rect befann, * 
Halb wachend und halb traͤumend an: 

ARIA. 
S At aufmich/ gerechter Himmel / 
Schon ein neues Mord⸗Getůͤmmel? 
Stuͤrmt ein wuͤtender Orcan 
Auf meiner Wolfahrt morſchen Kahn / 
Der in dem Port der ſtillen Ruh 
Kaum angelangt / aufs neue zu? 
Es wallete, mirrunden Silber⸗Wellen 
Aus ihrer Augen truͤben Quellen 
Ein Perlen⸗reicher Thraͤnen⸗Bach, 
Dif das Geruͤcht nod) einmal gu ihe ſprach: 
AR 


I A. 
D™ il — addolorato, 
Alza &c. &c. 

Drauf ſchaͤrffte fie der Augen Strahlen, 
Und ſah den ſchluͤpffrigen Cryſtall | 
Sich uberall | | 
Mit Schimmer⸗reichem Silber mahlen. 
Die Elbe fehien ein Diamantner Spiegel , 
Gefaßt in Ramen von Smaragd, : 
Weil Zephir ibre regen Higel : 
Mit fanfftem Schmeicheln gleich gemacht 3 
Allein im Augenblick entitandein Sauſen, 
Der heitre Himmel ſchwaͤrtzte ſich, 
Die Lufft mit fuͤrchterlichem Braufen 
Stuͤrtzt' alles, was nicht vor ihr wich, 
Der holen Wolcken graufe Seelen, 
Des ſtarcken Eurus brillend Heer 


Dh 2 Trieb 
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Trieb aus der Elbe tieffften Hoͤlen 
Die feuchte Fluhtins Meer zuruͤck, 
Und macht’ im Augenblick 
Die Elbe von der Elbe leer. 
Der greife Herrſcher ihrer Weller, 
Der , bey den allertieffſten Quellen 
Auf einem Bett von Mooß undMeer-Gras lag, 
Erſchrack, wie er fein fandigt Eingeweide 
Und fein unfidtbares Gebaude 
Enrdecket fah, und ſprach: 
ARIA. 


J— , Sofhio crudele, 
Euro baccante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli? 
Mentre m’ involigl’ argenti mieivivi, 
L’ alma mi togli 
Di vita mi privi! 
Hammonia war gleidfalls gang entftellt , 
Dod) nahm fie Theil.an feinen Plagen 
Lind wie fie fich ihn zugeſellt; 
Hegunten fie gemeineRilagen: 
ARIA.: 


oa | , 
Elbe. Meine Slube Ham. Die froben Stunden 


Elbe. Iſt verflofjen Ham. find verſchwunden 
Har oe neller/ wie kein Blitz verftreiche. 


Elbe. Wenn mein Schmertʒ Ham. Wenn meine 
Zaͤhren 


Elbe. Ewig dauert; Ham. ewig waͤhren: 
ye Iſt kein Leid / das meinem gleicht. 

iß idmmerliche Klag⸗Geſchrey, 
Das ſie beſtuͤrtzt gen Himmel ſchickten, F 
— War 
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Bar Faum vorber , F 
Als ſie was ſeltſames erblickten. 
Ein ſchroffer Felß von glaͤntzendem Porphir, 
Der an Geſtalt den Obelisfen gleich, 
Dem Schilf und ſumpficht Meer⸗Geſtraͤuch 
Den Fuß belaubte, ragt? aus Gand und Kies herfuͤr, 
Den Gipffel franste Moos: 
Den von der Zeiten Zahn zernagten Leib und Schooß 
Umſchrenckt ein Epheu » Straud) or taufend grinen 
etten. 
Sie, die den fremden Stein gern recht betrachtet haͤt⸗ 
Beſchlieſſen, naͤher ſich zu ihm zu fuͤgen; c(ien, 
Erſtaunen aber beyd', als fie ihn recht beſehn. 
Gie fahencine Schrifft von Bildern, Ziffern, Zuͤgen 
Des grauen Alterthums, darauf geetzet ftehn, 
Gleich quaͤleten ſie neue Sorgen, | 
Qu wiffen, was in diefer Schrifft verborgen, 
Biß Fama durch die Luffte drang , — 
Und mit erfreuten Lippen ſang: 
ARIA. 
L goder! al fefteggiare! 
Gia fuanifce il Bi male ; 
Del Fato il rigor fi petra. 
Quetta pietra fi fatale 
Vifara con bianca pietra 
Quefto giorno omai fegnare. * 
Al — * ß — 
Was das Verhaͤngniß hier in dunckler Schrifft ver⸗ 
Wird euch durch mich entdeckt. ——— 
Erhebet denn die truͤben Augen⸗Lieden 
*Seht, wie allhier fein maͤchtiges Gefieder - 
Db 3 Fin 
* Pip sleletaufdle Wapen von ven hohen Principaten der 
damahls anwefenden Kayferl. Commifion. 
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a — — 
Ein heil'ger Adler ſchwingt! Rings um denſelbẽ ſtehn sr 
Drey Cronen eingeetzt, von unſchaͤtzbarem Wehrt: or 
Hier rennt ein raſcher Hengſt / und noch — muthigs 

| er tb 

LAGt, bey Dem Zepter, fid) invollen Springen fehn. i: 
Was den Geheimniß⸗vollen Schild 4 
Bezirckelt rings umber , — 
Sind Ziffern der Egyptier. 
Darinn ſteckt folgendes verhuͤllt: 
Arioſo. i 

Wann man fcbretbefiebsebbundertseb sy 
Eh noch Apollo wird im guͤldnen Widder 


, ehn; 
Wird / unter dieſer Bilder Schetit/ 
So Elb' als Hamburg gluͤcklich ſeyn. 
Dann wird ihr Gand zu Gold/ die Fluht zu 
J Diamant / 
Ihr Schilfsu Zucker⸗Rohr / der Schaum 3 | 
Perler werden 
Und / durch des Weifen Raths durchdringens | 
den DerfEand / 
Wird Hamburgs duftand ſeyn der glicFlichfte 
der Erden. ? 
ARIA. | 
[oshinarti, 0 Ciel ! io voglio, 
De-Bo’-ftelle io ringratiarvi. 
Per voi fuieneil mio cuordoglio; 
. Percid vo fempre honorarvi. 
* <Inchinarti, &c. : 
So rief Hammoniens hierob erfreuter Mund, 
Und wußte fic) vor Freuden Faum gu laffen; 
Weil aber nod) die Elbe ledig ftund, Cfaffen. 
So konnt' ihe grauer Farft den Sroft fo bald Die 
t 
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| Dis merce das Geruͤcht. Um mit dem Augenſchein 
Und mit der That ihn nun zu uͤberfuͤhren, 
Fieng fie Drauf den gewenhten Stein 
it Der Pofaunen Erg nur an gu ruͤhren, 
Mis gleich qué des gecronten Adlers Bruſt / 
Mecht aus dem gildnen Vlieſſe, floffe 
Ein * Schoͤner Born der fich, zu vieler Lander Luft , 
Cyn folcher reichen Sluht ergoffe , 
Daf, nad dem Augenſchein, 
Die Elbe nicht ein Fluß, ein Welt Meer, ſchien gu ſeyn. 
Durch diefes Zufalls Seltſamkeit 
Ward er fo fehr erfreut , 
Daß ev itt diefe fprudlende Cryftallen, | 
Andem er alfo fang, lies Freuden⸗Thraͤnen fallen. 
ARIA. 


Der Tagus muf vor mir erbleicdhert / 
Des Ganges Fluht muß meiner weichen / 
Ob ſeinen Juͤſcht gleich Demant ziert. 
Man laſſe mir die Ober⸗Stelle/ 

Weil / wegen meiner ſchoͤnen Quelle / / 
Wor allen fie nur mir gebubre. 


2. 
Der Himmel croͤnt / nach Blitz und Wettern / 
Mein ſichres Haupt mit Roſen⸗Blaͤttern / 
SEs ſtellt die guͤldne Zeit ſich ein. 
Drie Kintracht wird mun ewig dauern / 
Drum werden meine fEarcken Mauern 


Dh 4 * Des: 





© Seine Hod-Graflide Excellenz der Hr.Graf von Sdons 
born als Ihro Kaͤhſerl. Majeſtaͤt damals allerhodit ver 
ordneter Commiiſarius, welcher Ao. 1715. zur Cardi⸗ 
nals⸗Wuͤrde erhoben worden. 
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_ * Des Sricdens Lilien⸗Staͤdte feyn. 
Dod ſeh ich nicht (fubr Hamburg fore) 
An jenem Sreudencvollen Ore 
Die Weifen Vater meiner Stadt fich freuen? 
a / Ihnen iſt ihr Schickſal ſchon bekannt ⸗ 
rum ſieht man ſie mit froher Hand 
x" Sreudenz Feuer Weybrauch ſtreuen. | 
uf laßt uns denn/ bey reiner Saiten Klingen, 
Zu Ihrer Ehr ein ſingend Opffer bringen. 
ARIA. 
Ihr Sterite/ beftrablee mit frohem Geſchicke 
Die Vater der Birger / cy wecbfamen | 
t 


ath! | 
So bleiben bey Hamburgs aac igen | 
Staat 


Die Haͤupter im Segen / die Buͤrger im Gluͤcke. 

Ihr Sterne / beftrableemit frohem Geſchicke 

Die Vaͤter der Buͤrger/ — tea 
ath! 


* Hierdurd wird auf den Ramen des damabligen Koͤnig⸗ 
lid): Sc wedifden Envoy im Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyfes 
Herta von Lilienſtaͤdt / gesielt, 





Die 


: Die 
liber Den toͤdtlichen Hintritt 
Sr. Magnificenz,, 


HBR RG 
Vucas oon Boel , 
J. U. D. 
thres hochft- verdienten 


Buͤrgermeiſters / 
Leid- tragende 


HAMMONIA. 


Den 23. Julii 1716, 


ehockoekotkockmoetocko chek: ehockoeks ekockocKockaekoekyekocke 
Un PLDPVWOLDVLI O'R? 
CLOT PISO CHOC PIC PIC HI PI YD CLI; CHLIPIC LIC Loe prcpocpocplepocpoeys 


Aum drang die Trauer⸗Poſt: von Boſtel ift 
* erblaßt! 


Hammonien durchs Ohr, und traf ihe 
klopffend Hertze; 
Als ſie, wie unterdruͤckt von einer ſchweren Laſt, 
Faſt keinen Schmertz empfand * uͤberhaͤufftem 
ymerge. 


Der Nerven fdyneller Geift erftarret’ und gefror : 

Der WAdern Zirckel⸗Fluht begunte su gevinnen , 

Wodurch fic ( bittrer Croft !) yon und Quaal 
| verlohr , 

Dod) nur auf Furge Zeit. Denn, als die ſchwachen 

: Sinnen 

Sich wieder ſammleten, da fuͤhlte ſie erſt recht 

Die ſcharffe Geelen + Pein der tief⸗geſchlagnen 


WWunden, 
Den ſchmertzlichen Verluſt, der ihre Wolfahre 
| 


wad, 
Go daß ob dieſem Fall ihr alle Kraffte ſchwunden. 
Wie, wann ein hoher Baum, urd Sturm und 
. Strahl serfplittert, 
Mit krachendem Geraͤuſch entſetzlich nieder ſchlaͤgt, 
Cin von fo ſchwerem Sturtz betaͤubtes Geld ers 
sittert 5 
Go sittert ihre Bruft, fo ward ihr Herg bewegt. 
Sie wußte ſich, vor Gram und Kummer, nicht gu 


laſſen / 

Und riß aus ihrer Bruſt ein iSeries Ach. 

Ach! rief fies ſchwieg darauf , * fe bethranet 
pracy ; 


8 (0) S& 489 
pnt nner —— —e — — — —— 
So muſt Du, leider! auc), Du theures Haupt, ere 


Und haft Did, groffer Geift, von = hinweg ge⸗ 
wandt! 

Cin falber Sterbens » Dufft umnebelt Dein Ge⸗ 

ichte; 

Der heitre Glantz verliſcht von aor Weisheits 

te; | 


ichte; 
Ein froſtigs Todes⸗Eis druͤckt Deine kluge Hand, 
Die mich ſo manches mal dem Untergang entriſſen! 
Ach! daß viel hundert Jahr ein Hirſch dem Tod ent⸗ 


ringt, 
Der Rabe faſt nicht ſtirbt, die ——— ſich ver⸗ 
jung 
Da Menſchen, die faſt mehr als Menchen— ſterben 
uͤſſen! 
Es ſchrenckt ein finſtrer Sarg, es —— ein kalter 
tei 


n 

Sein ſeltenes Verdienſt und unſre Hoffnung ein. 

Bedaurens⸗wehrter Fall! entſetzlicher Verluſt! 

Se mehr id) ihn erweg', je mehr treibt Angſt und 
rauen 

Mein fhictern Hers umber, und aͤngſtet meine 


ru * . 
Wer wird ins Hinfftige der CHRE Tempel bauen, 
Wenn die erfchwiste Frucht, und wirdigen Genuß 
Man nur im Siechens Bett und Grabe fuchen mug 2 
Kaum hat? Hammonia dif letzte Wort gefprochen, 
Da drang ein heller Glang und SGilbersreines Licht 
Durch ihrbethrdntes Mug, beftrahlet ihr Geſicht, 
Und ihre Klage ward in etwas unterbrochen. 
Der hohen Ginne Ziel, der Leite Stern edler Kees 


len) 
Wie 


A8s 8.00.) S 


Die EHRE zeigte ſich auf einem Wolcken ⸗/Thron. 


Ein heitrer Schein umgab ihr Haupt, wie eine 
ron, ; 

Woran das lite Heer der Sterne nicht zu zaͤhlen: 

Wie guldne Wellen, walle’ ihr aufgeloͤßtes Haar, 

Und decte Bruſt und Hals, die vee wie Silber 


glangen. , 1 


Sie ſprach: Ich billige dein Leid und Klagen zwar 5 
Nur ſetze deinem Zorn und Eifer Ziel und Graͤntzen. 


Was klagſt du mein Geſetz und mein Belohnen an? 
Hat dein von Boſtel nicht mein kabel offtempfuns 
en 


Habich, weil Er gelebt, flr diefen sroffen Mann , 

Und deffen theures Haupt , nicht Cranke gnug ges 
wunden? 

Wenn dort der groſſe Fuͤrſt der unverzagten Brennen 

Sein treffliches Verdienſt mit reichen Gaben ehrt: 

Wenn Koͤnig Wilhelm ſelbſt, ſo bald er Ihn gehoͤrt, 

Und Seinen Geiſt erkannt, ſich nicht enthalten koͤn⸗ 


| nen, 
Zum Zeugnif feiner Huld, Ihm feinen Fingering , 
Yon groffer Koftbarkcit beroundernd einsureichen: 
Wenn Fhn fo manches mal , — Gnaden⸗ 
eichen 
Der Herrſcher Daͤnnemarcks ſo gnadiglich empfieng: 
Wenn Ihn gantz Holland ruͤhmt, — Hife 
| oben : 


Wenn jeder, der Ihn kennt, Ihn (kets bewundert hat : 

Wenn ich in Hamburg ſelbſt Ihn aufden hoͤchſtẽ Grad 

Der Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrd mit eigner Hand erhoben; 

Heißt alles dieſes nichts? Hier fiel ihr Hamburg ein ; 

OGittin, deren Slang die wr dala 
ter, 


— 
* 
iw 


hal 


cz % 


Pn. Ee se. OO 
Was du an Ihm gethan , fceint freylich viel sy 


enn 3 
Allein, wenn man erwegt, was unfer Buͤrgermeiſter 
Gir Wunder qusgeubt, fur Sachen ausgefiihre , 
Sir Schaden abgefehrt, wie Er dem Staat ges 
nubet , 
Wie fo untadelhafft und forgfam Er regert, 
Wie Sein durchdringender Darian uns offt bes 
uͤtzet 
Wie offt Sein Helden⸗Fleiß und Seiner Reder Krafft 
Den Wittwen Huͤlff und Rath, nh Recht 
verſchafft; 
So wird ein jeder gleich, dem diß bewußt, geſtehen 
Daß Ihm viel Ehre zwar, doch nicht genug, gee 


chehen, 
Die EHRE ſprach hierauf mit laͤchelndem Geſicht: 
Ich ruͤhme deine Treu, daß du dein ſelbſt vergiſſeſt, 
Und nicht dein Leid fo ſehr, als Seine Groff, evs 


miſſeſt; 
Hoͤr aber, was mein Mund zu deinem Troſte ſpricht: 
Es rinnt das rege Naß, es eilt die feuchte Fluht 
Dem Welt⸗Meer wieder gu, aus welchem fie ent⸗ 
ſpringet. 
Wie die geſpitzte Loh der nimmer ſtillen Gluht 
Die duͤnne Luͤffte theilt, und wieder aufwaͤrts drin⸗ 


get; 
So ſtammt' auch Boſtels Geiſt — geſtirnten 
en: 


Derdunckle Thal der Welt war = Sein Vater⸗ 
nd. 


a 
Daher es dich denn nicht befremden ſoll, zu ſehen, 
Daß Er ſich wiederum verklaͤrt empor gewandt: 


Denn, 
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Denn, weil die Erd Ahm niche mehe Chre fan gee 
wapren , - 

Mimme Ihn dev Himmel auf, und will On felber 


ehren. 
Indeß foll auf der Welt Sein unverwelcFter 
uhm , 


Zum hoͤchſt⸗verdienten Lohn,in aller Hergen leben, 
Und auf dem Helden⸗Sitz, auf meinem Heiligs 


thum 
Des toͤnenden Geruͤchts beaugten Stigen ſchwe⸗ 
en. 





Die 


ce. Die 
allgemeine Freude / 
als dem 
MAGNIFICO, 
Edl Veſt— J— 
* —*28 Filla * 
Sari ef Hillem, 


geweſenen hoͤchſt⸗verdienten 
SVNDICO, 
die 
Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde 
Der Kaͤyſerl. Freyen Reichs⸗Stadt 
HAMBURG 


aufgetragen ward / | 
in einem Hirten⸗Gedichte. 
/ 
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up 


M Bluhmen-reidhen Wifter- Strande , 
Wofelb(t die Silber-reine Fluht, 
Auf glangendem Sehnee-weiffen Sande 
Haldlieblich walle, bald fanffte ruht, 





Stund Thyrfis nebſt Elpin aufeinem grunen Hagel, 


Der feiner Baume Blatter-elt 
Im Slugs, als im polirten Spiegel , 
Gedoppelt ſchoͤn vor Augen ftellt. 
Sie fahen bende mit Vergniigen 
Das von der Sonne noch beftrahite Felb 
Voll sarterLammerchen, voll junger Ziegen. 
Hier lachte fie die frifdye Weide , 
Worauf man Faum die Schaafe sehlen Fan, 
Dort das gemahete Getreide, 
a ſchon gebundnen Garben, an, 
ier ſah'n fie das gehornte Vieh, 
Bald mit gefencttem Maul im dichten Grafe gehen , 
Und bald im fetten Klee biß an die Knie , 
Mit halb « geſchloßnem Aug, fanfft wiederFauend , 


Indeſſen ward es Beit ihr liebſtes Vieh su traͤncken. 
Cie fengen 7 es te — 

nd trieben ihre Heerd’ auf der begruͤnten Bahr 
Durd) lauter — 5— Majoran, 
Nach einem klaren Bach, der murmelnd Aug und 


r 
Mit regen Circkeln fuͤllt, die ſich vergroͤſſernd glaͤntzten, 
Deß Ufer Meer⸗Gras, Mooß und Rohr, 
Mit gantz verſchiednem Laube kraͤntzten. 
she flufterndes Gerdufch, der ſcharffen Blatter Schall 
eigt unfre Schaffer, fich ing weiche Gras gu ſeten 
1 * n 
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an ————— —— — 7 — 
Und an des glatten Bachs fanfft-wallendem Cryftall 
Die frohen Augen zu ergegen. 
Wie Thyrſis endlich, halb entzuͤckt, 
DIB holde Schau⸗Spiel angeblickt; 
Stieg die darob verſpuͤhrte Luft 
In dieſen Worten ihm aus ſeiner frohen Bruſt: 
So offt ich hier verwundernd ſiehe, 
Und ſich der Blumen Schmuck , der ſchlancken Baͤume 
Der gruͤnen Schatten hoide Nacht, CPracht, 
So angenehm verdoppeln fee; 
Go deucht mich, ficht mein Geift die ©pur 
Der fich felbft ſchildernden Natur. 
Hier iftder Strand, wie eine Schilderey , 
Won Hel und Farber , anzuſehn; 
Dort laͤßt es, als ober nicht minder ſchoͤn, 
Mit WaffersFarb, auf Glas gemahlet fey. 
Begluͤcktes Leben , fubr er fort, 
Woſelbſt, entfernt von Geld + und Chrfuchts Wut, 
Zufriedenheit im Schooß der Freyheit rub ! 
Begluͤckter Schaͤfer Stand! vegluͤckter Ort, 
Woſelbſt mir Seladon aus gleich⸗geſinntem Triebe 
(Den ich, feitdem er mich gu ſeinem Freund erfohren , 
Mehr als die Heerde nod), mehr als mich felber, liebe) 
Hie Freundſchaffts⸗Treu beym Pan gefchrworen ! 
Elpin, der kuͤrtzlich erftin dif Gefilde kommen, 
Fiel Shyrfis ein, und ſprach: Golangich hier, 
Habid) vom Seladon fo viel vernommen; 
Drum, wehrter Thyrſis, mache mir 
Auf mein Erfuchen doch die Freude, 
Sprid, wer der Geladon, und wo er igo weide : 
Dod) mug ich dir vorhero ſagen, 
Was ſeinetwegen juͤngſt mit mix ſich sugetragen. is 
— o 


— — — 
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Thyrfis. 
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Go bald ic) meinen Sug in dif Gefilde ſetzte; 
Hort’ id), da durch) den gantzen Walo 
Nichts, alg adon, adon erſchallt': 
Cin fleter Wiederſchall, dev unaufhoͤrlich 
Gormirte feinenandern Ton, ſchwaͤtzte, 
Als bloß allein: adon, adon. 

ch, der nichts anders hoͤrte, 

ermeynte, Dabman hier, ftatt Man, Udon 

verehrte, 
Und dacht' ob etwa diß die InſelCypris war, 
Biß ich hernach erfubr,diellrfach fey hievon, 
Daß jedermann, zu eines Schaͤfers Ehr, 
Mit frohem Soprchsen rief, Es lebe Seladon 
Daß Echo diefes Wort entfilbet und gerbros 
en, 

Und nur Adon, ſtatt Seladon, geſprochen. 
Kein Wunder ifis , daß Echo mide, 
Und daf fie nur des Namens Halffte ſagt. 
Gie wird ohn’ Unterlaß geveikt, ja faſt ges 


| plagt, 
Und hat fuͤr ſeinem Ruhm nicht eine Stun⸗ 


.de Friede. 
Wenn hier ein Hirte ſpielt, wenn dort ein 
) chaͤffer fingt 5 

Iſt er Der Inhalt ihrer Lieder, 
Und alles, was im Feld und Wald erklingt, 
Ps : wann kommt Geladon doch twieder ? 

o wiffedenn, Elpin, daf dieſer Seladon 
Der ſchoͤnſte Schaffer unfers Landes , 
Des edien Damons edler Sohn, 
Die Zierde fey, dre Ehre diefes Stranded. 
Es ſcheint, er ſey vom Pan recht auserfehn , 
So DHeerd sals Hirten vorzuſtehn. — 
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Will ein ergrimmter Wolff in Zaͤun und 
Stalle dringen: 
Drdut ein erzuͤrnter Bar die Heerde gu vere 
ſchlingen; 
Gleich wehrt es Seladon. Entſtehet Zanck 
und Streit: 
Hat etwa Lycidas in Battus Feld gemeyht: 
Hat Meliboͤus wo des Silvis rothes Band, 
Das Phyllis ihn gefchencft, entwandt : 
Zanckt Phryx fid) mit Laurin, der mas 
rilli8 wegen 3 
Weiß Seladon es bald mit Sanfftmuth 
beyzulegen. 
Vor allen hat er ein Geheimniß in den 
nden, 
Die Seuchen von den Schaafen abzuwen⸗ 


den, 
Daß er, zuſammt der Voͤgel Eigenſchafft, 
Dem Einfluß des Geſtirns und aller Kraͤu⸗ 
Durch muntern Fleiß erlernt. (ter Krafft, 
Diß hielt ihn lange Zeit von uns entfernt, 
Als bey der Heerde juͤngſt, die auf der In⸗ 
fel graf’te, | 
Cin brennend Gifft , ein t — Sterben 
raj’te , 
So daß die Noth kaum su beſchreiben. 
Es lodert' in der armen Schaafe Blut 
Cin’ unſichtbare Gluht | 
Und trieb verdickten Schleim, ftatt Blut, 
in aroffer Menge 
Hurd) der verfaultenAdern Gange, 
In das beFlemmte Hers, das zitternd 
ſchlug und pochte, 
Sia : Und 
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Und dieſen Todes ⸗Schaum mit Angſt und 
Eckel kochte. 


Das Marck im Knochen ſchmoltz: es 
ſchwunden alle Glieder: 
Offt ſtuͤrtzt ein fettes Schaaf, recht unterm 
Melcken, nieder: 
Manch lechzend Laͤmmchen fog aus den gee | 
ſchwollnen Zigen, 
Draus fuffe Mile ihm pfiag in feinen Hals 


— — gu ſpritzen, 
Gin bittres 'todtlids Gifft F = roar das 
rgſte no | 
Dag die fruchthare Peft ed an Gefunde 
ebte » 


Und,in geheimer Eil von dem gu jenem kroch, 

Ja daß die Kranckheit garnoch in Derr Tod⸗ 
ten lebte. 

Da wares, da ev ſich mit ſolchem Ernſt bes 


. | firebte , 
Daß nod) das meifte Viel) dem Untergang 
entrifjen, 
Und durch des Himmels Gunſt die Seuche 
i — weichen muͤſſen. 
Wie offt hat er geharnſchte Schaaren, 
| Driceie unſer Korn zu rauben fommen waren, 
Go bald die Vater ihn zu ihnen abgefandt , 
Von unfern Grangen abgewandt ; 
DaF alles ist, fo wie du fieh{t, vergnuͤget, 
In Uberfiug und ftolger Rube lieget ? 
Elpin, Welch rafchelndes —— mein 
r? 


Thyrfis. Wer ſpringt aus jenem Buſch hervor? 
Elpin. Amintas iſis. Nein, Elpin. Ja. Woher, ges 
liebter Freund, Wo⸗ 





— 
ne —— — — 


Amint. 


Thyrfis. 


Amint. 


Elpin. 
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Woher ſo ſchnell? Am. Hoͤrt! hoͤrt! (vom 
ſtarcken Lauffen 
Kan ich mich nicht ſo bald verſchnauffen.) 
Ich weiß mehr neues als ihr meynt. 
Der edle Seiadon. Th. Was iſt dem wies 
Derfahren ? ' 

Still nur, ic) wills euch offenbaren. 

ft? Elp. was? Am. beym * Hirten⸗ 


Or 
Durch Wahl und Looß, ein ber  Hitte 
worden. 
O groffes Gluͤck! Elpin. O welche Freude! 
Auf! zeichnet dieſen Tag mit einem weiſſen 
Ins kuͤnfftige wird unſre Weide (Stein! 
Noch einſt ſo dick von Klee und Aeren ſeyn. 
Ich habe gleich, ſo bald ich diß geſehn, 
Vor Freuden ſolchen Durſt sete ' 
DaF ich, auf Seladons eo ndigs Wohls 


rgehn , 
Mit Reben + Sropffen mich eon etwas abs 


gekuͤ 
Haͤtt' ich nicht Augenblicks den edlen Trau⸗ 
ben⸗Safft, 
Qu meiner muͤden Beine Krafft , 
Als eine Panacee, genommen 3 
Wir ich fo ſchnell su euch noch nit gelom⸗ 


Denn trotz, was Lieb und Sunt * andern 


Bey mir ſetzt Bromius dendůndi dinget an 

Vegluͤcktes Land! def weiſer.Hirten⸗ Rath 

Solch ei einen n Seif nun auch gum Obers Hits 
en hate 

Ji 3 Rie 
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Thyrfis. 


‘Amint. 
Thyrfis, 


44¢ 


; Amintas , wahrlich Dein Bericht , 
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Wie wohl wird Er des Regimentes Laft, 
Die Sr ſchon laͤngſt mit angefaßt, 
Als eine vierte Saute ſtuͤtzen; 
Die Hirten vor Gewalt , das Vieh vor 
Woͤlfen, ſchuͤtzen! 
Mich deucht, ich ſeh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Rich⸗ 
ter⸗Thron, 
Mit ernſthafft⸗freundlichem Geſicht, 
Wie Er den Hirten⸗Stab ausCedern⸗Holtz 
geſchnitten, 
Sobillig, ſo unſtraͤfflich fuͤhrtt, 
Dem Recht ertheilt, wem Recht gebuͤhrt. 
Er geht gleich durch, und unterſcheidet nicht 
Die groſſen von den kleinen Huͤtten. 
Noch eines aber fehlt. (maͤhlt. 
Was iſt denn diß? Am. Er iſt noch unver⸗ 
Drum auf ihr Nymphen dieſes Strandes! 
Auf! bringet Seladon in Hymens Reich, 
Brecht bunte Bluhmen, ſchmuͤcket euch 
Zum Nutzen unſers Vater⸗Landes, 
Als deſſen Heyl auch Frucht von dieſem 
Stamm begehrt. 
Nehmt allen euren Reis zuſammen, 
Und eine ſetze den in Liebes⸗Flammen, 
‘Der eurer aller Liebe wehrt! 
Ob id) gleich fremd, nehm ich an eurem Heyl, 
Dieweil es gar zu groß, mit Freuden, Sheil. 


. Beh fUhl in mir, daß Lut und Durſt fich ftes 


tig hauffe : 
Cin Schelm, der heute nicht ein Raͤuſch⸗ 
gen faufft ! 


et 
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Derjeden, foihn hire , ergeket , 

Hat mid) in groffe Luft verfeget : 

Bor Freuden fubt ich mid ‘at felber nicht. 
Weil aber allgemach der Sag verſtreicht, 

Da ſchon die Sehatten j * Hecken 

Sich aufder Wieſen Flaͤche ſtrecken, 

Auch ſchon der Fliegen — den Muͤcken 

t; 


wei 
So laßt uns denn, Elpin, — tobe Floͤten 


Zum Gluͤck⸗Wunſch dieſes Pie — 
Dem neuen Ober⸗Hirten bringen! 
Worauf Elpin das Rohr, ſo ihm * Seite 


hien 
Durch ſchmeichelnden fae Hauch 


Mit welchem Werne ar — Stimme 
Ton vermaͤhlte, 

Und folgends an zu ſingen fieng: 

Leb/ edler Seladon / vergnůͤgt und 

ange! 

So lebet Wald und Feld vergnuͤgt. 

Die Tugend kommet itʒt aufs neu im 
Schwange / 

Weil Themis ſelbſt das Recbt/ in Dei⸗ 

nen Haͤnden / wiegt. 
Es wird in aller Baͤume Rinden 
Die Nach ⸗Welt Deinen — fine 


Amintas Fonnt’ indeffen noch night ruhn, 

Und lief, gantz auſſer ſich vor Freude, 

Den andern Hirten auf der Weide, 

Die frohe Zeitung kund zu thun: 
Ji* Worauf 


— = ee 


— — 
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Worauf im Augenblick fo Berg ale Shak 
. erFlungen , 
Weil Groß und Kein mit hellem Halfe 
fungen: 
Leb / edler Seladon / vergnuͤgt und 
‘ 


lange! 
So lebet Wald und Seld ver⸗ 
gnuͤgt. 
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Die 


Hie verdoppelte 
Allgemeine Sreude 


bey der / 
dem gemeinen Weſen hoͤchſt⸗ erſprießlichen 


Vermaͤhlung 


MAGNIFICI, doch: ⸗Edlen / Vef— 2 und 
Hochyclabreen Herrn / 


Herrn Garlieb Silent / 


Hoͤchſt— — Buͤrgermeiſters 
Der Kaͤyſerl. Freyen Reichs⸗Stadt 


— / 


Me it Der 
Wobl ⸗ olen Grofesebeamns Cogent 
begabten Jungfer / 


Jungfer Hanna Gulen/ 


als felbige Den zten Yan. Ao. 1718. feverlichſt 
volſlzogen ward.) 


In einem Aivten=Gedidhte, 





quae sean pe pega acae: 
SEAS SESEES 


VIRG. GEORG. IV. 208. 209. 
» = genus immortale manet, multosque per annos 
Stat fortunaDomis,<y avi numerantur avorum. 


MN einer Enotigten und rauhen Eichen, (ſtreift, 
Wovon der ſtrenge Nord die Blatter abges 
uf deven Wipffel ſich gefrorner Schnee ges 
Den kaum der Mittag Fonne’ erweichen, (hduft, 
Woran nur etwas Mooß und ſonſt fein Grin gu ſehn, 
Gah Lycidas von weitem Thyrſis ſtehn 
Mit ungeſtutztem Hut und ungekaͤmmtem Haar, 
Ob es gleich Feyertag und ſchoͤnes Wetter war. 
Er hatte Das Geficht in ſeine Hand geſenckt, 
Und feine Feld⸗Schallmey, die er ſonſt innig liebte, 
An einen duͤrren Strauch gehenckt: 
Die gantze Stellung wies, dag er ſich ſehr betruͤbte. 
Drauf trat ihm Lycidas, ohn’ Dag es Thyrſis fab, 
So ſehr ſtund er vertieft, mit dieſen Worten, nah: 
Wie, Thyrſis, fo entſtellt? was heĩet deine Freude? 
Gind:deine Scheunen nicht voll allerley Getreyde? 
Si Kf und fette Milch ( der Shafer liebfte Koſt) 
peifesRammer nicht, den Keller fuffer Mott, 
Den ʒoden friſches Heu? —— nicht dein 


er Stall, 
Derales Vieh kaum faßt, Dag Wand’ und Balcken 
witzen? 
Noch geftern fab ich ja das niedfidye Gedringe 
Der sarten Laͤmmerchen, an ihrer Mutter Zigen. 


Des larmenden Gebloͤcks verwirrter Schall, * 
er 





Thyrfis. 
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Der gleichfam rollt und raufeht, verrath 
Die groffe Menge. 


Iſt etwa Diefe Nacht der Wolff hinein ges 


brochen ? 
Dat Calomis vielleidht ein zaubriſch Lied ges 
Gind deine Lammer franck? (ſprochen? 
Schwindt deiner Kuhe Milch, und ſchmeckt 
der warme Tranck : 
Micht deinem Horn » Vieh mehr? ift dein. 
Melampus todt ? 
Mein, wehrter Lycidas, vorallem, was du 


ageft, 
Hat meinen Stall der groffe Pan bewahrt. 
Mein Herkelend , wornach du frageft, 
Iſt gang von einer andern Art. 
Wenn das fchon reiffe Korn der Hagel | 
niederſchlaͤget, 
Die fett {te Kuh mit vollem Enter ſtirbt; 
Wird eines Hirten Muth ja wohl mit 
Recht beweget. 
Allein, was meine Sinne quilt , 
Sift drger nod) , als das, was ich erzaͤhlt. 
Achlunſer Schaͤfer⸗Stand ift nicht mehr, 
wie vor dieſen, 
Der fanfften Tugend Gig , = Unſchuld 


ufenthalt. 
Der Stoltz beſitzt das Feld, Betrug bedeckt 
die Wieſen, 
Der Neid herrſcht uͤberall, der Geis erfuͤllt 
Die ruhige Gelaſſenheit, (den Wald. 
Die ftille Luft vergnuͤgter Einigkeit, 
Steckt in der Schaafe gwar, nicht in der 
Schaͤfer, Bruſt, Os 
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Als denen nichts, denn eitle Pracht, bewußt 
Wodurch nun leyder auch der Hirten⸗rdẽe 
Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend 


worden. 
Die Staͤb' und Flaſchen ſind mit Silber 
ausgeſchmuͤckt, 
Die Hirten⸗Taſchen gar mit Gold geſtickt. 
Der Nymphen Braut⸗Putz war vordem 
ein rothes Band; 
Itzt muß (verfallner Schaͤfer⸗Stand!) 
Manch reich-vermeynter Braͤutigam 
Offt Boͤcke, Ziegen, Schaaf und Lamm 
Um ihren Kopff⸗ Schmuck erft verſetzen, 
dann verkauffen, 
Und , um der Frauen⸗Putz offt Ehr und Land 
verlauffen. 
Faſt taͤglich wird die Hoffart groͤſſer: 
Aus unſern Huͤtten werden Schloͤſſer: 
An Eichen⸗Waldes ſtatt, zum Schirm⸗ 
„Daach fir das Vieh, 
Sieht man nichts, als Orangerie. 
Was ache ich dod ein Haupt mit einem 
— Lorbeer⸗Zweige? 
Daich auf meinem Hof euch gantze Wal 


er zeige 
Von Murthen und Laurier, fagt Ling, der 


reiche Hauer, 
Der font fo geisig ift, alg Sray, ja noch gee 


. nauer 
Der , weil er gluͤcklich tauſcht, herblendet 
— _ durd) ſein Geld. 
Sich weit verniinfftiger, als _ Weiſen, 
t: 
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Da er doc), wenn man ist nad) Wuͤrden 
jeden ehrte, 

Statt feiner Ochfen, felbft — Pflug 

ehoͤrte 


Itzt ſchimpfft Fein Bubenſtuͤck, nur Armuth 
ſchimpfft allein: 
Kein Reicher fan itzt dumm, fein Duͤrfft ger 
weiſe ſeyn. 
Die Wiſſenſchafften find veradr't, 
Kunft, Tugend, Redlichkeit veriacht. 
Mock geſtern ſucht ich, mit Chryfandern; 
Hes reichen Battus Sohn, dervor fovies 
Wiel Landund Vieh beſaß, (en andern 
Der fo, wie wirdas Korn, fein Geld mig 
| cheffeln mag, 
Der Fugen Corilas befannt zu machen, 
‘Den Flugen Corilag,der alle Sterne nennet, 
Der aller Ziegen Kranckheit ennet, ) 
Her foverninfftig ſpricht von allen Sachen, 
Der fo vortrefflich fingt,daf Wald und Feld 
Sich feiner Lieder freu'n. Ich fieng denn zu 
So viel ich mich erinnern kan: cihm an, 
Kennſt du den Corilas? Wer? hat er 
KRutſch und Pferde? 
Die hat er eben nicht? Wie? hat er denn 
Fein Geld? 
Nein Nein? was will er denn Er iſt ſo 
tugendhafft, 
Go fromm, ſo treu, befigt fo — Wiſ⸗ 
enjcdbafft. ~ 
Meynſt du denn / daß ich mic encanail- 
Diß Wort h — 
(Diß Wort hat er allein aus Rispa mitge⸗ 
bracht, Doch 
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Doch nein, aud) nod) parbleu) denn alfo 
fubr er fort : 
Parbleu! Ich muf noch bin an einen 
| guten Ort : 
Auch geſtern ſpeiſet ich beyphryr. Wir 
moehl — ong 6 
Die Mahlzeit koſtet' thm gewiß dr 
| bundert Marck. a 
Es war sufreffen gnug. Wir batters | 
er⸗Hanen: 
Wir hatten Wachteln / Ortolanen/ 
Wir hatten Schneppen undPhaſanen / 
Forelien / Schmerlen auch / und Auſtern 
tt der Menge/ 
Die Alidor ſo gerne frißt: (Gange! 
Wir hatten / wo mir recht / wobl fieben 
Doch bor was ſchreckliches / und was 
kaum glaublich iſt; 
Wir hatten keinen Lachs. Sonſt iſt ex 
ſolch ets Praler/ 
Und dene?) es koſtet int das Pfund 
nur fuͤnff Reichsthaler. 
Ich ſchaͤme mich fuͤrwahr fuͤr ſolchen 
eitz. Allein 
Ich traͤncket ihm die Kargheit redlich 
ein. 
Ich ſoff mie groſſem Fleiß / ſo viel 
Bourgogne-Wein; 
Noch ſchmertʒet mir das Haar. Drauf 


ließ er mich allein 
Und eilte von mir weg mit wanckelhafften 


Dilf,-Liet: feng i anstan dices mös⸗ 
mime! fieng 1) an, kan diefes m 
lich ſeyn? : Sagt 


Lycidas. 
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Sagt diß ein Hirten⸗ Kind? Sind dieſes 
Schaͤfer⸗Sitten? 
Wer dieſes, kuͤnfftig hin, — hoͤren oder 


Glaubt feſt, daß diß (wo men Die Warheit 
nicht gefpahrt) 
Der Tempel- Herren Lebens » Art, 
Und Feiner Hirten, fey gerwefen. (gehn; 
* diß iſt, leider! wahr, und ſollt' es weiter 
an unſer Schaͤfer⸗ a unmoͤglich fo 


Gey aber unbetruͤbt! der — Vaͤter 


aar 
Beſeufftzet den Verfall, betrachtet die Ge⸗ 
Und iſt, ſo viel in ihrer Macht, (fahr, 
Auf Aenderung bedacht. 
Nicht einer (welches — — Nach⸗ 
in fagen 
Und recht bewundern mup) ift , - Den eite 
racht 
Durch fein Exempel ſtaͤrckt, und der mit 
Pferd⸗ und Wagen, 
Woran das Gold verſchwendriſch ſtrahlt, 
Mit Kleidern, oder ſonſt ſo uͤbermuͤthig 


prahlt: 
Zumal da Seladon, den ni ein blended 
Mein Sein Verdienft und * Wſchid⸗ 
Zum Ober⸗Hirten juͤngſt erleſen, 
Ein abgeſagter Feind oe leeren 


ſ 
Mich deucht, ich fely Ihn nod), auf jenes 
Huͤgels Gpigen, 
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Und unfre Hirten um hn her 

Im Schatten fchlancker Linden figen : 

Da denn die Wahrheit-volle Lehr 

Aus Seinen Flugen Lippen floß, (ergoß: 

Und, durch der Hirer Obr fic inihr Derg 
Die Prache iſt aller Laffer Quelle / 
Ob fic fo ftratbar gleich niche ſcheint. 
Nimmt dieſer aͤrgſte —— 

ein 





In euern Sinnen erſt die Stelle; 

So iſts ums eure Rub geſchehn. 

Dann iſt kein Laffer fo abſcheulich/ 

Kein Buben⸗ Stuͤck fo grof ſo 
graͤulich; 

Ein ſtoltzer Narr wird es begehn. 

Wann nemlich erft die Gelder fehlen/ 

Die fluche’' gen Stuͤtzen feinerprachse 

Alsdann wird Luͤgen / Truͤgen / 
Stehlen 

Fuͤr keine Schande mehr geachee. 


Thyrſis. oq, ja! id) weiß, Daf Sein erleuchter Geiſt, 


Der nur auf unfre Wolfahre fiehet , 

Und alle falfthe Hoheit flichet, 

Sich diefer Schwachheit auch entreißt. 
Ich weiß es; ja noch mehr, daß ſeine ſondre 


aben 

Die Hirten faſt bezaubert haben, 

Und dag Cr fie, noch ely Cr fie regiert, 

Mit weifem Rathe ſchon gefuͤhrt. 

Wie ſehr ob Seiner Wahl fie _— gange 
| eide 


Crs 
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Erfreu't, bezeuget nod) dte aligemeine 
revde, * 

Auch weif idy, Fan Er gar mit Seinen 
Uffen Singen 

Die Menfchen nicht allein , ia ſelbſt die 
Thiere zwingen. 

Crinnerft du did) nod) , wie dort in jenem 


Den einCryftal’ner Arm der ae Offters 
ma 


Mit glatten Fluhten ſchlaͤngelnd theilet, 
Und bald auf weichem ey liber glat⸗ 
te Riefe 
Mit lieblic)-murmeindem Geriefel , 
In ſich vergrdffernden beſchaͤumten Cir⸗ 
ckeln, eilet, 

Woſelbſt das ſchwancke Rohr den feuchten 
Strand bekraͤntzt, 

Der von der Blume Schmeltz, als Edel⸗ 

fteine, glaͤntzt; 

Er ſich, an einem Morgen, ſetzte, 

Und, durch der Stimme Reitz und ſeiner 
Floͤten Schall 

Nicht nur die Hirten uͤberall, (gebte? 

Nein, felbftdas Vieh, ja gar die Baͤum eve 

Die Schaffer. Wind und Voͤgel ſchwiegen: 

Die Heerde fahe man gu feinen Giffen tieré, 

Wo ſie ſich indas Gras , das fieerndhret , 


recfte, 
Und, fanffte wiederkaͤuend, blectte, 
K f Die 


rr a — — 
> Das dorige Hictens Gedict unter dieſem Titul. 


nr — — — 


——— — ——————— 


‘gr 
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Die Baume , mehr von Luft, als von de: 
Lufft, bewegt, 

In deren Schattẽ offt die Nymphẽ lauſchtẽ 

Befanfftigten den Schall zuſammt dem 

Bach, und raͤufchten 

Viel ſanffter, als ſonſt jeder pflegt. 

Es ſtreckte mancher Schwaan, durch das ges 

Den ſchlancken Hals hervor, (netzte Rohr, 

Und (chien von Seladon das Sterbe⸗Lied 

zu lernen. 

Wie lieblich wiederholt ein Wiederhall von 

Die Worte, wenn Er ſang, (fernen 

Daß ung der holde Ton durchs Herge Drang: 


In einen gruͤnen Wald/ den Slores 


Wunder⸗Hand. 
Doch, wem find dieſe Worte nicht bekannt, 
Da Wald und Feld davon fo lang erflunge, 
Weil alle Schaffer lang nichts, als diß Lied 
gefungen ? 
Allein, wie Frafftig Geine Worte, 
Wie ungemein Sein Geift; doch ſcheint 
an unſerm Orte 
Der freche Stoltz, die eitle Pracht, 
Der Abend vor des Falles Nacht, 
So tief,ach leider! eingeriſſen, (ſen muͤſſen. 
Daß Cr dif Laſter wird im Schwange laſ⸗ 
Wie, wann des Fruͤhlings Hauch das Eis 
der Berge ſchmeltzet, 
Lind die ſo lang gebundne Fluht (ter Wut, 
Die ſtarren Feſſel bricht, und mit beſchaͤum⸗ 
Sid) von erhabnen Felſen walget, 
Und in die Thaler ſtuͤrtzt; Da Denn der Fluß 
| fichhebet, 


f 
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Und, wie noch juͤngſt geſchehn, aus feinen 
Grentzen dringt, 
Go daß ein dunckler Schwall offt. 

J und Strand verſchlingt; 
Cin Felſen⸗feſter Damm dee Flubt zwar 
Der Wellen Raſen bricht, Widerſtrebet, 
Und der beſchaͤumte Ricken, 
Des gantzen Landes Zuverſicht, 

Sich wegert vor der Fluht zu buͤcken: 

Doch endlich, wenn der Fluß fit allzu hoch 


ergieſſet, 
war niher weicht, bod auch nicht hindern 
aß er nicht endlich iiberflieffet: (fan, 
Go auch bey uns der Staat. Er haͤtte mehr 
geſprochen: 
Allein es ward, durch ein burch dringendes 
thn 


elon, 
Ihm Reds und Sorgen unterbrochen. 
Indem ſie nun nach deſſen Urſprung ſehn; 
Erblicken fie Liſidamor ju Pferde, 
Der ein gekruͤmmtes Wald» Horn bließ, 
Und der den Zwiſchen⸗Stand der harte gee 
, ,frornen Erde 

Schnell hinter fich zuruͤcke ließ: 
Da er, durch die bereiffte Winter⸗Saat, 
Sich wie ein Pfeil zu ihnen naht. 

Zween wohlgeſtreckte Winde ſprungen 
Bald voꝛ / bald hinter ihn mit diirremGaum, 


Mit off nemMaul u ausgeſtreckten ʒungen. 


Des ſtarcken Gauls beſchaͤumter Zaum, 
Das Schlagen ange meg ſchnelles 
emzitehn, 


thems 
. Sein fehmauchender beſchwitzter Ricken 
Sein ſch — 5 Des 
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Den , ſtatt der Sattel⸗Deck, ein Reh un 
Hafe drucken, 
oo. Bejgeugten, daß fein Reuter ihn, 
Auf der mit Schnee bedeckten Straffen, 
Nicht lange ruben laffen, (freute 
Er wieß von weitem ſchon, daß! er na ch innis 
Licidas. Viel Glicks, Lifidamor , iy —— ſchoͤner 


eute 

Woher fo ſchnell? Liſid. Ihr wißt, daß id 
zur Winters⸗Zeit, 
Wenn Wiefen, Wald und Geld beſchneit, 
Micht gernaneinem Ortebleibe, (treibe 
Und dffters mit deragd mir meine Zeit ver: 
So bald ich nur ein ungerviffes Grau , 
Yon Lichtund Nacht gemiſcht, am Firma 
mente ſchau; 
Week i) Polemas aus dem Schlafe, 
Befehl ihm an die Aufficht meiner Schaafe, 
Lind eile fort mitmeinen Winden. (pflag 
Wie ich nun heute fruͤh, und froher als ich 
Ha alles nod) im Schlaf vergraben lag, 
Mid) dort den dick: verwachsnen Gruͤnden 
Von ferne kaum genaht: ſchlaͤgt mein Hy: 
lactor an. 

Drauf hoͤr id, mit erfreutem Schrecken, 

Ein raſchelndes Geraͤuſch, in jenen duͤrren 
Hecken. 

Gleich reit' ich, was ich reiten kan, 

Mehr dem Gehoͤr, als meinen Augen, nach, 
Und ſeh zuletzt, an dem beeißten Bach, 
Soo viel mein ſtarrer Blick fan durch die 

Daͤmmrung dringen, 
Ein ſchnelles Reh, als waͤr's ein Schatten, 
ſpringen. Dem 
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Dem folgt' ich, mit verhaͤngtem Zuͤgel, 
Durch Straͤuche, Feld und Shal, durch 
gang verſchneyte Wege, 
aofft, wo gar kein Weg und keine Stege, 
urch Tieffen, uͤber Hoͤh'n, befrorne Berg 
und Huͤgel. 

Dennoch war keine Miglichkeit , 

Es eh, als um die Mittags-Zeit, 

Durch eine Kugel zu ereilen: 

Kaum aber lag's im Schnee geſtreckt, 

Als ich, ob waͤr ich erſt aus einem Traum er⸗ 

Erwog, tie ich fo viele Meilen (weckt, 

Vou meinem Dorf entfernt; ja two ich hin⸗ 


gelangt, 
Erkannt ich eher nicht, bifid) auf einer Hoͤhẽ 
Himmanoa von tweiten liegen fehen, 
as gréfte Dorf des gangen Landes , 
Das recht, wie eine Stadt, mit hoher 
_  Spibenprangt, 
Der Alfter Zier, den Schmuck des Elbe⸗ 
trandes, 


Der reichften Schafer Sig , der Vater 


Aufenthalt: 
Gin griner Berg, als wie ein Wall geftalt, 
Dem cin verwach ſener bejaheter dicker Wald 
Den breiten Ruͤcken ſchwaͤrnt umgiebt die 
uͤrden. 
Drauf hire’ ich ein erfreuliches Getoͤn, 
Und ſah das gantze Feld voll ee 
ren ſtehn. 


Begierig nun zu ſchaum, was ſie doch ma⸗ 


a en wurden , 
Reit id) suihnen hin, undhésr, auf mein 
Befragen, RE3 -° Wa 


° 


— 
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Warum ſie fo erfreut ; = Diff sur Ant⸗ 
wort jagen; 

Der finite Schafer unfrer elder 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preiß, 
Der befte Sanger unfrer Walder, 
Der mehr, alg Lindor wußte, weiß: 
Der offt die Heerd’ und reiffe Saat 
Durch Wis geheilt, burch mi Muth beſchuͤ⸗ 


Der Kunſt und at wie feing 


Der einen rotten ribet : 
Der, wo Cr nicht Sepflanée » und too 


nicht geſaͤet 
Auch niemals Bria baie fremdeg 


orn 
Der nie ſeitdem Ihn infer ehoben, 
Die Bofheit ungeftrafft, De» Ginfalt uns 


vt, 
Die Unſchuld Eros Bie: Den jeder 


Den alle, die oi y hve ' i 
Der nie —— und Gaben nahm, 
R Braͤutigam. (ſondern Thaten 
ir nennen Ihn dir nicht. Aus Seinen 
Wirſt du vielleicht den Namen rathen. 
Ich riets, und ward vor Freuden ſo entzuͤckt, 
umalen als man mir der Braut, 
ie Cr ſich heute noch vertraut, 
Geſchlecht und Namen nannte 5 
Daß ich fein — — mich 
nur danck 
Und Sporn⸗ fieidhs her zu euch/ eu) vs — 
freuen rannte. 
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| So rathet defi! Eh lap ichs euch nicht wiffen, 
Weilich es gleichfalls rathen muffen. 
Thyrf. So ungemeine Gaben, 
Die viele faum getheilet haben, 
Beſitzt ein eingiger nicht leicht alleins 
Drum mug es Geladon, Licid. Es fan fein 
andrer (enn. 
Lifid. Saja, ihr treffts, Crifts. Mun rathet auc 
die Braut! 
Sie iſt(ach daß ich Sie doch recht beſchrei⸗ 
ben moͤchte!) 
Von unſerm edelſten Geſchlechte. 
Ihr Auge glaͤntzt wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht Ihrer weiſſen Haut, 
So wie die Roſen ihren Wangen. 
Sie iſt weit ſchoͤner noch, als Idaliſe, 
Die jedes. Hers Durch ihre Schoͤnheit beugt; 
Ihr Haar befdame die Locken der Slorife, 
Die Doch die (chinften Haare seugt. 
Die Schinheit Ihrer friſchen Jugend 
Beſeelen Sittſamkeit und Tugend. 
br Vater, deſſen Fleiß der Him̃el fo geſeg⸗ 
aß er in unſerm DirtensOrden (net, 
Der reichſten Schaͤfer einer worden, 
Weil Laͤmmer, Korn und Gluͤck ihm gleich⸗ 
fam zugeregnet; 
Hat Sie, als nach des Himmels weiſem 
Er unlaͤngſt mußt' erblaſſen, (Rath, 
In ſolcher Mutter Hand gelaſſen, 
Die Ihres Gleichen nicht an Witz und 
Tugend hat. 
Ich kan euch euer Gluͤck nicht mehr von wei⸗ 
tem zeigen; 
4 


#16 


Thyrſ. 
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Die frohe Ungedult preßt meine Bruſt. 
Aulinda iſts, ich Fan nicht laͤnger ſchweigen. 
O unverhofftes Glick! O weldye Luft ! 
Iſts moͤglich? Fenn ich mich doch ſelbſt kaum 
vor Vergnuͤgen. 
Lifidamor, fir diefe frohe Poſt (Moſt, 
Schenck id) dir gleich zwey groffe Gaffer 
Zwey fette Lammer und zwo Siegen. 
Denn, auffer der gemeinen Freude, 
Nehm' ich abfonderlicdy an a Sreude 
| ei 


Der groͤſte Theil von meinem vor'gen Leide 
Verſchwindet wieein Dampff. Denn uns 
fers Landes Heil 

Wird, hoff id, aus fo reinen Slammen, 

SuunferallerBeften, ftammen.- 

iy Fenne Seladons erleuchtetes Gemuth, 
eil Er, wie ſchwer es halt die Pracht zu 

aͤndern, ſieht; 
Und doch, wie noͤthig es, erweget, 
Drum glaub ich, daß Er ſich in Hymens 
— Feſſel leget, 
Damit (weil Er, —— gl durch 
ehre, 

Die Schaͤffer meiſt bereits gewonnen hat) 

Er, von dem eitlen Stoltz und Staat, 

Durch Sein Gemahl, die Nymphen auch 

bekehre, 

Und dergeſtalt die Pracht und Uppigkeit, 

Die rechte Peſt der gegenwaͤrt'gen Zeit, 

Aufs wenigſte durch gut' Exempel mindre, 

Den unvermeidlichen Verfall des Landes 

hindre. 
Damit 
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Damit ſich auch der * mig’ auf die 


ch⸗Welt fencken ; 
Wird Er,von folcher Det, Dem — Kinder 
encken, 
Die auch, als wahrer Wolfahrt Stuͤtzen, 
aN kuͤnfftige Dem Regimente nuͤtzen. 
o/ hoff ich, kommt die vor’ge Zeit, 
Don welcher noch, mit faft verjuͤngtẽ Seelẽ, 
Die alten Schaͤffer uns ſtets fo viel/Gut's 
erzaͤhlen, 
Als uns, in ruhiger Vergnuͤglichkeit, 
Der Unſchuld Wall, der Tugend Zaun, 
umſchrenckte: 
Als man mit Straff und Stahl nur Woͤlf 
und Laſter kraͤnckte: 
Als noch die Pracht den = — nicht 
r 
Und kein mſhmulterson — in Toͤpf⸗ 


Als ungemiſchte Koſt ii ber Dunge, 


uͤrtzte: 
Als man durch Fleiſ — eu Die Beit des 
ages Furéte 
Und jeder, wann bie acht he Wel sur 


Rube vi 
ee spe Sorgen-frey, he — Huͤr⸗ 
ndeſſen eilten ſie zuruͤck, (de ſchlief. 
Um aud) den andern Dirtens;Sdhaaren, 
9 dieſem Hochzeit⸗Feſt, ihr kuͤnfftigs Gluͤck 
u offenbaren. 
Gie funden fie, zuſam̃t den Schaͤfferinnen, 
Won Unmuth und pon Sorgen leer, 
Kings um ein he Seuer her, 
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Theils ruhn, theils neue Spiel erſinnen. 
Kaum aber hoͤrten die den froͤhlichẽ Bericht, 
Als ſie von ihren Stellen ſprungen, 
Lind, mit ermuntertem Geſicht, 
Unordentlich zu ihnen drungen; 
Weil, jeden Umſtand zu erfahren, 
Sie alle gleich begierig waren. 
Wie ſie nun voͤlligen Bericht bekamen: 
Saft ung, rief einer laut, Dod) die begluͤckten 


amen, 
Worinn vermuthlich ſich des Himmels 
Krafft geſenckt, 


Recht ordentlich verwirrt, in Ziefern eins 
geſchrenckt, 


In unſre Linden, an die Zaͤnne 
Yn unſre Huͤrden, Stal’ und Scheine, 
* Wachsthum unſrer Heerd-u. Weidẽ, 
Dem Habicht und dem Wolf zum Schre⸗ 
cken, ſchneiden, 
Von denen keiner uns dann ferner ſchaden 
Hierauf hub Amarillis an: fan. 
ABie feurig ftrahle Julindens Auger » Liche 
Wol heute nicht ? (ruͤhret, 
Da Sie der guͤldne Pfeil zufriedner Liebe 
Da fie denLebens⸗Reij/ſchon halb vergnuͤgt, 
| gefpubret , 
Und bald verzagt, bald kuͤhn, das, twas fie 
ſchreckt, verlanget, 
Wald, was fie wuͤnſchet, ſcheut. Lic. Mid 
Deucht, ich feh fie ſchon 
Vor Hymens Wolluſt⸗reichem Chron, 
Wie Suche und Lied’ auf Ihren Wangen 
pranget , . 


ee ae 
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— TT — — —ese 
Und wie Sie Ihren — aie 3 Epher yin 


Und den fo harct ale wh Brdutigam ' 
Voll ſuͤſſerLeidenſchafft, ſo ſittſam ſchrencket: 
Wie Er auf Ihre Bruſt fic, voller Flam̃en, 


ſencket, 
Und kuͤſſend und gekuͤßt, — gibt und 


Die Amor denen nur, bie er beahtitt bes 


imme, 
Die Hirten unterdef beseugten tiberall 
Die innighiche Luft, durch — froher 


Der eine Schaffer —55— andr audi 


d ſprin 
Der ſpielet, jener ad ; Dor wuͤnſchet, 
Damon ſinget. 
Ein froͤhliches Gewuͤhl war uͤberall zu ſehn; 
Man hoͤrt ein laut Veſchwan = muntered 
ton; 
Es liefen unterfchiedne Dirten, 

Und boben pon Laurier und Myrten, 
= Schafferinnen manchen Straug. 
Diefelben flochten frifche Kraͤntze, 

Und theilten fie den Liebften aus: 
Dann fuͤhrten fie geſchi Fhe und ſchnelle 


nge, 
Cupido fchien auch hier denfiebendé geneigt. 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 
Was ʒaͤrtlichers, als er gewohnt, gewahr, 
Und durch die Freude ward manch hartes 
ertz gebeugt. 
Zuletzt hub jeder an, dem pollenkomm nen 
Paar Den 
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Den Hochzeit⸗Wunſch, sum — neuer 
abr 
In diefen Worten auszudruͤcken 


Go viel der Himmel Sterne Hege / 
So viel das Erdreich Blumen trage/ 
So manches Dlat in dicen Wale 


dern / 
So manches Araut a! gruͤnen Sele 
ern; 
So viel wuͤnſcht unſre frohe Bruſt 


Euch Segen / Uberfluß und Luſt! 
Der Sommer zeugt nicht ſo viel Flie⸗ 


gen/ 
Der Winter ſo viel Flocken Schnee /. 


Als wir in ſo gewuͤnſchter Eb’/ 
Euch Anmuth wuͤnſchen und Ver⸗ 


gnuͤgen. 
Die Jahre / die die Krafft ſonſt an⸗ 
dern rauben / 
Erneuern immer eure Krafft! 
So offt / durch neuen Lebens⸗Safft / 
Der Fruͤhling wird den Wald belau⸗ 


ben / 
Muͤßt thr Euch / wie der Wieſen 
Schmuck verjuͤngen ⸗ 
Und zu des Landes Nutʒ/Eůch gles 
che Kinder bringen! 





Die 


5 (0) “gan 
LL See, 


| | Die | | 
Hoeft -und Sttiſche 
Vrermaͤhlung 


i 
in einen Airten = Gedidrte 
befungen. 





Er grauenDammerung durchſchattet Schim⸗ 


mer⸗Licht 
Verſilberte nicht mehr der Nacht geſchwaͤrtz⸗ 
ten Schleyer: 
Ein Roſen⸗farbner Strahl, ein Gold⸗gemiſchtes Feuer 
Entzuͤndete bereits, bepurpurt' und erhiste 
Yurorens fihle Stirn und dufftiges Geſicht, 
Wodurch fie auf das Yeldund deffen blumidt Grin 
Den frifchen FruhlingssShau , — Perlen, 
| witzte; 
Die, da die Sonne drauf den flammenden Rubin, 
Zuſammt dem funckelnden Sapphir der Himmels⸗ 


uͤnen 
in ihre glaͤntzende durchſicht'ge Circkel Driicfte, 
Und mit der Strahlen Gold vA * Tropffen 
muͤckte 
Auf Feldern von Smaragd, geſaͤmte Sternchen 


chienen; 
Als die mit Bircken⸗ Laub geſchmuͤckte Hitten-Shie 
Det (Honfien Schaͤfferin, dev lieblichſten Velifen, 


Sid 


3 
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Sich ploͤtzlich oͤfnete: So gleich ſtrahlt auf die Wieſen 
Ein neuer Morgen⸗Glantz; denn ſie trat ſelbſt herfuͤr. 
Die reitzende Geſtalt, die Gaben ihrer Seelen, 

Wie angenehm ſie auch, wie ſchoͤn, wie ungemein, 
Hielt mich ein Umſtand ab umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
Und muß die Warheit hier des Wolſtands Opffer ſeyn. 
Es decket ihre Bruſt und Glieder 
Ein wiederſcheinender veraͤnderlicher Tafft, 
Woran der Farben Eigenſchafft cwieder. 
Gantz wunderlich vermiſcht ſchlich ſpielend hin und 
Wann hier das Gelbe blau, das Weil braͤunlich 
hien: 
War dort der Purpur falb, und der Zinober gruͤn, 
Bald beydes Amaranth. Kein von der Soñen Glantz 
Beſtrahlter Tauben⸗Hals veraͤndert ſo geſchwinde 
Gein Golds gemiſchtes Blau und an 


* Schein: 
Auf dem beaugten Rad an eine Pfauen⸗Schwantz, 
Und auf der Iris bunten Binde 
Wird folcher Farben⸗Schmuck Laut ansutreffer ſeyn, 
Ds auf Beliſens Kleid und ſpielendem Gewand. 
Ein glatter Hirten⸗Stab, von Eben⸗Holtz gedrehet, 
Geziert mit einem rothen Band, 
Auf dem Liſanders Nam in weiſſer Seide ſtehet, 
= ihve weidye Hand. : 

ie eilte, voll pon Zaͤrtlichkeit und Lieben , 
Liſandern, der, fo bald der Tag anbrach , 
Die muntre Heerd’ aus Scheun und Stall getrieben, 
Mit fanfften Schritten nad). . ‘ 
Ihr braunesHimdgen (prang liebkoſend hin u.rvieder, 
Und druͤckt ins fenchte Gras der Fleinen Suffe Spur: 
Bald waͤltzet es im Kraut die sarts behaarten Glieder, 
Bald lies es ſchnell und hielt ſein Koͤpffgẽ vor fic — 
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Moc) fehnaufend hinundher, und gab durch frohes 
ennen 
DaF es die Krafft der fich verjingenden Natur 
Auch an fich ſpuͤhrete, mit Bellen zu erkennen. 
Wie fie nun auf des Felds begriinte Flaͤche kam; 
Erblickte fie mit innigem Vergniigen, 
Wie hier ein muntres Kalb, und beet ein faugend 
amm j 


Um feine Mutter huͤpfft: wie da die geilen Ziegen, 
Die mit den Bocfen gauckelnd Friegen, 
Im fetten Kee, mit heiferm Meckern fprungen, 
Sie fah gehirnte Kah bey gangen Sriften gehn, 
Die. Das erwifdte Gras durd ihre ſcharffe Zungen, 
Mit lieblichem Gerdufc und knirſchendem Getin 
Begierigwiffenabjumahn, 
Die vor Zufriedenheit - fanfft-wiederFauend bruͤllen, 
Und mit nie leeren Maul die leeren Cuter fallen, 
Solch holder Anblict fillet ihre Bruſt 

Mit Anmuth, mit Verwunderung und Luft; 

edoch, weil fie Den rechten Gegenftand, 

nt fiebften Schaffer, nirgendfand : 
Beſchloß fie, in dem nahen Bufd von Bucher, 
Wohin er oͤffters gieng, ihn aufzuſuchen, 
Undfand ihn zwiſchen feinen Schaafen , 
Yn einem Lindens Baum, im Cae * Blumen 
aſſen, 


Bey einem klaren Bach, auf deſſen hellem Grund, 


Im Sehatten,von dem ſich drin ſpiegelnden Gebuͤſche, 
Man alle Steinchen, alle Fiſche 

Und bunte Muſcheln zaͤhlen konnt'. (Degen 
Es fchien das ſchwancke Rohr mit taufend gruͤnen 
Sich, ju der Sicherheit des Strandes, gu bewegen, 
Und mit dennimmer ſtillen Spitzen nis 


——- 
e — — — — — 
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Des Ufers Blumen, nebſt Lyſandern, zu beſchuͤtzen. 
Die Liebe trieb ſie an, noch naͤher hinzugehn; 

Doch fam ihr fremde vor, als fie, sur rechten Hand, 

Die er im Schlaf nachlagig von ſich ftrectte , 

Gin groſſes Buch in guldnem Bande fand, 

Go fie bißher noc) nie gefehn. 

Das BlumensHeer, foes zuweilen gantz bedeckte, 

Scien, daß es mehr der Reid, — Lufft und Wind, 

wegte, 

Und lief, als ob es, bloß von Eiferſucht belebt, 

Nur darum ohne Ruh die ſchlancken Stengel regte, 

Die Blumen, die darauf von Seid' und Gold gewebt, 

Mit feiner Blatter Schmuck fiegprangend gu beſchaͤ⸗ 


men. 

Sice voll Verlangen, twas doch drinnen migte ſtehn, 
Beſchloß, es fanfft heraus su nehmen, 
Und war voll Hoffnung, twas vertounderlichs gu ſehn, 
Weil ihr nicht unbewußt, 
Daß ihr Lifander auch bißweilen pflag su ſchildern; 
Allein ſie fand, ſtatt der gehofften Luft ,- 
Und von den eingebildten Bildern 
Nichts, als ein ſchlecht beſchriebenes Papier. 
Ein jedes Blat, ein jeder Bogen 
War mit viel Linien unordentlich bezogen, 
Und aller Orten ſchier 
Mit Dint' unachtſamlich bekleckt. 
Faſt jedes Woͤrtgen ſtund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb entkommen. 
Beliſa, die fic) vorgenommen , 
Die Wirter, fo entfilbt, nebft den verworrnen Zuͤgen, 
Mer Striche Labyrinth, famt den zerſtreuten Letters, 

ufammen tiederum ju fuͤgen, 

ieng hinund wieder qn gu blattern. 


Sus 


Atrecn ¢ Gedichte. ‘fis. 


Sulest ward ihr Die Schrifft ein wenig mehr beFannt, 
Da fie denn feltene Gedancfen fand, 
AWovon ihr vielewohl, und viele nicht gefielen. 
Nicht ubel funde fie des Damons Sterb-Gefang, 
Der, unter allenin den SchaffersSpieten, ) 
Am zaͤrtlichſten gefest, und folgends lang : 
Itzzt / Sader Fruͤhling will dtc — Welt er⸗ 


en / 
Itzt / da die ——— bes Sonne wie⸗ 
Erlaube⸗ Schoͤnſte mir / men lend zu ents 


Weil durch dfe ae der Welt mein Leid fidy 
noch vermehrt! | 
Des Lifes Demant ibenilges du bif— niche su 
ert 3 
Miꝛr briche Pein Seibting aes a etle gleich 
der Winter fore; 
Beym ſchoͤnſten Gennes Schein nege mid) 
in Chranen 2 Regen; 
Wann Bepbir fen webt/ ftirme metz 
Seufftzer Nord. 
Da alle Blumen bluͤh * verbluͤhet mein Vers 
7 enz 
Die Baume gruͤnen svar Dod Hoff⸗ 
nung nicht; 
Dic Welt verjinget ſich; ich — Sterbenss 


Sug 
Weil thr die Sonne firablesmer t Deine Sun 


gebri 
Muß ich Ungluͤcklicher in ſo beglicteenTagen 
Sey allgemeiner Luft allein geplaget ſeyn? 


81 Ja: 
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“Jaz weildein ſchoͤner Mund fkets Nein / mie 
Ja / will ſagen / 
Sal’ ich / daalles lebt / in Codund Grab 


hinein. 

Sehr wohl gefiel ihr, was er auf die Fruͤhlings⸗Zeit, 
Auf das neh Shaffer + Leben, 
Auf ein ſchlecht Feuer⸗Werck, auf (ines Obſt und 
Und auf die Huell der grauen Ewigkeit, (Reben, 
Auch was er auf die braune Nacht, | 
Wann des ergesendenund heitern Pages Licht — 
Mit feinem Strahl oonuns gewiden, 
Hate’ aufs Papier gebradt: 
Was aber folat, gefiel ihr nicht, 
Wiewohl er's auch ſchon ausgeſtrichen: 

Es herrſchet in der Welt die Falſchheit aller 


Orten: 
Dic Warheit iſt verbannt / die Redlichkeit 


verjagt / 
Die Freunde dieſer Zeit ſind Freunde bloß in 
Worten: 
Der Allerehrlichſte thut anders / als er ſagt. 
Der / ſo dich hertzt und kuͤßt / wird dich un⸗ 
ehlbar faͤllen / 
So bald er glaubt / dein Fall koͤnn ihm evs 
ſprießlich ſeyn. 
Bein Menſch iſt / was er ſcheint: man weiß 
Bie. ſich zu verſtellen; 
Nie ſtimmt mit dem cas das Anſehn 
ubaoberein. 
Doch dieſes alles muß man nicht von Weibern 


— meynen / 
Weil ihrer keine faſt uns je betrogen bat / 
Indem 
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Indem fie insgemein von auſſen boßhafft 

einen: 
Und wenn man's unterfischt / fo find fies 
at. 


int der 
Sie lade’ : indeffen warf der Wind yon ungefehr 
Die leichten Blatter hin und her. 

Dadurch erblictte fieaneinem andern Orte (te: 
Noch diefe doch ſchon laͤngſt vorhin gefchriebnenWors 

Ein Mann / den ſeine Frau des Tag's nur 

einmal kraͤnckt/ 
Der alſo jeden Rag nicht mehr/ als cinmals 


denckt / 
Daß der recht gluͤcklich ſey / der keine Frau ge⸗ 


nommen / | 
Der hat die beſte Frau / ſo auf der Welt bes 
kommen. 
Dergleichen fand fie noch ein Paar; 
Dod) fiel thr letztlich ein, warum ſie kommen var, 
Und rief mit fautem Son 3 Mein webrtefter Lifander s 
Er (lug die Augen auf, die Arme von einander, 
Umfieng und kuͤßte ſie. Drauf fieng fie laͤcheind an: 
Wie Fommts, da heute die geliebteſte Celinde , 
Der Feine Schaͤfferin an Schoͤnheit gleichen Fan, 
Mit dem geſchickten Shyrfis fic) vermahte, 
Dag ich, zu ihrem Ruhm, nichts in dem Buche finde 2: 
ABoraufer ihe, wie folgt, erzaͤhlt: 
Ach hore doch.forach er, wie mirrs mit ihnen gangen! 
habe fdyon vorlanger Zeit , 
u ihrem Ruhm, su dichten angefangen; 
Allein mit ſchlechter Nutzbarkeit. 
Denn twas ich auf die Braͤut fir ſchoͤne Wort erdacht, 
War es doch ſtets zu ſchlecht bey ihrer Augen Pracht. 
So bald das Morgen ⸗Roth hieß Nacht und Schat⸗ 
ten ſcheiden, Ll 42 Und 
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Und ihr hell-glingendHaupt ftreckt aus der See herfuͤr⸗ 
Ließ ich Dag arme Vieh faft ftets alleine weiden , 

Lind faf und didhtete den gantzen Sag von ihr, 

Go gar, daß offtermals die braune Fledermaus, 

Die Heroldin der Nacht, ſchon wieder , 

Durch falbe Oufftund Dammerung , 

Ihr unbefiedertes Gefieder | 

Mit heiferm Kreiſchen ſchwaͤrmend ſchwung, 
Wann ich noch ſaß und ſann, vom — ge⸗ 

trieben; 

Allein, ob ich gleich offt den gantzen Tag geſchrieben, 
Loͤſcht'ich des Abends doch Des Tages Arbeit aus. 
Sonſt ließ ich, wie du weiſt, sum Ruhm verſchied⸗ 

mner Schoͤnen, 

Mein klingend Rohr, nicht ohne Ruhm, ertoͤnen. 

Der Cloridoren Mund, der Celimenen Hand, 

Wie dieſe Lilien, und Roſen den bebluͤhmen, 

Wußt' icy mit ſolcher Krafft gu ruͤhmen, 

Daß ich den hoͤchſten Preip, ein bunt + gefticktes Band 

Und einen Slumen-Crang, Laurin zu Trotz, erhielte. 

Hieraber, was ich fang, und was ic fann, 

Mas ich erdichtete, und was ich fpielte, 

War alles allzuklein, war alles ju geringe. 

Riengicy von ihrer Stirn und Augenbranen an, 

Lind fagte, wie id) meynte, Wunder - Dinge: 

Avfibrer glatten Stirn/derLiebe Thron u. Sitz/ 
Strable cin faſt blendend Licht und Schimmer⸗ 
| reicher Hlis / 

In dem gewoͤlbten Rund der braunen Augen⸗ 

branen 

Haͤngt Amor die von thm erworb’nen Sieges⸗ 


nen/ 
In Sieges⸗Boͤgen auf. Durch eben dieſe ee 
at 
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Hat dicler Eleine Schuͤtz ſolch unumſchrenckt 
Vermoͤgen/ 
Daß es faſt jedes Hertz / ſo ihr [chon Aug erblickt / 
Ver wundet und verletʒt / bezaubert und beſtrickt. 
Es iſt / ſo offt er ſich mit dieſen Waffen ruft't / 
Der Wunden Menge nicht zu zaͤhlen/ 
Und niemals koͤnnen ihm geſate Pfeile 
ehlen / | 
Weil fiers thr nabes Aue fein voller Rocher iſt. 
Gand ich Doc) immer, wann ichs wieder nachgelefen 
Dap meine Worte ftets su Flein, gu ſchlecht geweſen. 
Bald dacht' ich: Will es mirdenn “ a Schoͤnheit 
e en, 
Und uͤberſteigt ihr Glantz die Krafft von meinem Kiel? 
So will ich etwas doch von ihrem Saiten⸗Spiel 
Und ihrer Fertigkeit in der Muſic erzaͤhlen. 
Da hieß es ohngefehr, wie auf dem achten Blat 
Dein Buge (chon vielleicht geleſen hat: 
Die ſanffte Sommer⸗Lufft / die zwiſchen Blus 
men ſaͤuſelt/ 
Der Reiz der Nachtigall / wann ſie die Stimme 
kraͤuſelt / 
Der Schwanen Sterbe⸗Lied / des Orpheus 
Saiten⸗Klang 
Iſt / gegen ihren Ton / cin widriger Geſang. 
Es iſt die ſchlancke Hand eis 4 ſo geſchickt / 
Daß ſie den / der ſie hoͤrt / gleich in Erſtaunen 
et / 


eB 
Daf fiesu einer ett besaubert und ergerset / 
“Ja Leben / Seimm und Ton it todte Saiten 


druͤckt: 
Daher die Laute denn / wann ſie ſie ſchlaͤget / 
klinget / 
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Als weit int jeder Sait cin kleiner Sanger ſinget⸗ 
Ja / wann fie das Clavier mit — Singers 
| ruͤhrt 

Und es der ſchnelle Wind und oe — vere 


Zoemmejencr ſeinen Flug / und icf er aus Lauf⸗ 
Und hoͤren Augenblicks ſich zu bewegen auf/ 
Als ob die Finger ſie mit unſichtbaren Ketten 
Des ſchmeichleriſchen Tons feſt — 


| haͤtt 

Diß, dauchte mich, war gut, biß ich ſie — hoͤrte, 
Da meine Meinung ſich den Augenblick verkehrte; 
Daher ich denn zuletzt auf die Gedancken kam, 

Es moͤchte mir vielleicht gelingen, 

Das Lob von ihrem Braͤutigam 

Mit beſſerm Nachdruck zu beſingen. 

Schrieb darum, wie du wirſt faſt in der Mitte leſen: 
Dein aufgeweckter Geiſt / und ew geſchicktes 


Welen/ 
Geliebter Cirfis / war ſchon ar 3 —* be⸗ 


Als du noch weideteſt auf — lůuͤckten 
Woſelbſt/mit Lorbeer ausgestert/  (Strand/ 
Der groſſe Silvo ſeine Heerde⸗ 

Auf bloß mit Lilien beflanster fetten Erde / 
Mit einem guͤldnen Stabe fuͤhrt. 

* Die Nymphen freuten fich / * by in Rifpa 


Herounderter dein — — Wi int dich’; 
Doch ward der metfte Chel betruͤbt und gramee 


/ 
Als du faſt jeder Hers / beym Abſchi / mit dir 
nabmeft. Du 


* Louis. * Paris. 
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Du biſt / da du dich in ſo mancher Kunſt geuͤbt / 
Von jedermann gelobt / von jedermann geliebt. 
Wird unſer frobe Geiſt nicht aus ſich ſelbſt ent⸗ 


ubret / 

Wann deine ſchnelle Fauſt dic hellen Saiten ruͤh⸗ 
ret 

Wore ſinnreich dichteſt du? wie sierlich und wie 


nett 
Spie't deine ſchlanke Hand das ſanffte Flageolet? 
Du haſt vom spircen z Rechte / —* in ſo jungen 
ahren / 
Mehr als Palemon kan / mehr als Dametas weiß / 
Durch unermuͤdeten und unverdroßnen Fleiß / 
ihe (chet und erfabren. 
Digs, undoiel mehr habich von ihn gefungen ; 
Weil aber diefes Bild dem feinen gar nicht gleicht, 
Und alles, wasich ſchrieb, an fein oe nicht 
reicht; 
So hat mich dieſes Paar's Vollkom̃enheit gezwungen, 
Mein ihnen ſchuldigs Angedencken 
In dieſen Gluͤck⸗Wunſch einzuſchrencken: 
„Es ſegne der Himmel mit froͤhlichen Faͤllen 
„Celinden und Tirſis annehmliches Band! 
„Er laſſe zu ihrem verehlichten Stand 
„Sich ſtetigs Vergnuͤgen und Wohlſeyn geſellen! 
„Die funckelnden Blicke der Sonnen erheilen / 
„Mit ſchwaͤngernden Strahlen, mit fruchtbarem 
Brand / 
„Ihr fettes Gefilde, den Anger, das Land! 
„Kein ſchweflicht Gewitter, kein Donner zerſchellen 
„Die, bey Den gefegneten Scheunen und Staͤllen / 
„Aus klebrichten Erlen geflodtene Wand / 
„Die allen hier weidenden Hirten bekanne! 
-£ 4 ” Der 
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„Der sitternde Schimer der ſchaͤumenden Wellen 
„Verſilb're das Ufer, beperle den Gerand! 

„Es murmeln und riefeln auf glangendem Gand 
„Die rauſchende Bache , die fprudlende Quellen! 
son ihren durch) Linden befchatteten Schwellen 
» Sey Kummer und Yammer auf ewig verbannt! 
„Es muͤſſe Fein bitterer Eiferſucht⸗ Tand 

„Die niedliche Speiſe der Liebe vergaͤllen! 

„Ein wimmerndes Liebes⸗und Zaͤrtlichkeit⸗ Pfand 
„Sey bald nach dem froͤhlichen Vater genanne } 


| J——777 
Betradytung | 


des 


Blanuckenburgiſchen Marmors, 


in einem Hirten-Gedichte. | 


Auf Gnddigftes Verlangen, | 
Es Firmaments entwoͤlckte Buhne, 
War voller Strahlen, Glang und Schein 
Die Quel!’ des Lichts, die giilone Sonne, ſchiene 
Des Himmels Mittel⸗Punct su ſeyn. 
‘Yon oben fiel ihr gantz gerader Strahl, 
Erhelle und fullete, miteinem ftrengen Licht', 
Das fonftbeftandig kuͤhlvon Schatten ſchwartze Thal. 
Der Lufft- Kreis glimme’ und kocht es lechste Gras und 
Silvanders Heerde konnte nide , (Laub, 
= denen faft verfengten Heiden , 
sur Mattigkeit und Hise, (anger weiden, 
Die Schaafe ftreckten ſich in den verbrannten Staub. 
Drum er fie Geitenswarts in einen dicken a, 
| 4 


| 


| 


Hirten⸗ Gedichte, $33 


Der holdin Kuhlung Sig, der Schatten Aufenthalt, 
Dem frifdyes Gras den Grund, we Laub den Wipf⸗ 
el zierte; | 

Mit fanfften Schritten floͤtend fuhree, 
Rumalener in den bebuͤſchten Grunden 
Seraldo / feinen Freund, verhoffte vorsufinden, 
Der mehrentheils , im Schatten dichter Baume, 
Die Schaafe weidete; woer, Durch fiffe Reime, 
Die Gottheit, Die mit Klee und Gras (ſchmuͤcket, 
Hie Wiefen , und mit Laub die duncklen Walder, 
Per uns, surechter Zeit, ein heilfam Naß, 
am kuͤhlen Shau und Regen, ſchicket, 

odurch Die Wollen⸗ reichen Heerden 
Gc trancket und genehret werden ; 
Das Weſen, (Dem dafir von allen Hirten Shre, 
Als einem foldben HErrn und Hirten, ftets gebuͤhrt, 
Per aller Welt und Gonnen Heere , 
IIs eine — Schaafe fuͤhrt, 
mancherley Beſchreibungen beſang, 

aß Berg und Thal davonerklang. 

Und ihm ein ſchoͤn Gedicht, aufein geſchmiedet Eiſen, 
So er den Vormittag verfertiget, zu weiſen. 
Ihr beſter Zeit⸗ Vertreib war eben diß: 
Daß einer ſeines Geiſtes Fruͤchte, 
Die in der Einſamkeit erfundene Gedichte, | 
pu bender Mus, gu bender Luft, (wußt, 
Da keiner was vom Neid und bittrer Scheel⸗Sucht 
(Ein Stand,bey Dichtern rar) dem andern ſehen lief, 
Er traffibn aber nidt, wohl aber Damon an, . 

Der ihm berichtete: 

Beraido war’ in fruͤher Morgen Stunde, 

Schon aus dem Sehattencreidhen Grunde, 

Auf jenes Berges ſteile Holy, 
| {ls Des 
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Ses Wipffel man, 
‘Sir Wolcken, nicht von unten fehen fan, 
Nachdem er feine Heerd' ihm anvertraut, geftiegen , 
Silvander bat hierauf, fo bald er dif gehort , 
Dap Damon feine Schaaf, abfonderlich die Ziegen, 
Auch mit beachten mgt’, undeilte, voll Verlangen, 
Hcraldo wieder su umfangen , 
hm nad), und gleid) den Berg hinan: 
achdem er eine Flaſche, 
Voll friſcher Milch, in feinebunte Taſche, 
Sum Labfal, cingeftecket. 
Das rauhe Harg-Gebirg’ erftrecket, 
Erhebt und thirmet fid 
Galt unerſteiglich, ſchrof und gabe, 
Allhier gu einer ſolchen Hoͤhe, 
Die ſelbſt dem Blick faſt fuͤrchterlich. 
Doch ließ er ſich die Schwierigkeit nicht hindern, 
Noch die ihn treibende Begier dadurch vermindern. 
Er trat die rauhe Bahn 
Mit frohen Schritten an. 
Und, weil ein Fuß⸗Steig ihn nicht unbeFanne; 
Verkuͤrtzt er ſeinen Weg, fo, daß in kurtzer Zeit, 
Trotz des Gebirges Rauhigkeit, 
Er oben auf des Berges Spitzen, 
Mit muͤden zwar, doch frohen Fuͤſſen, ſtand. 
Hieſelbſt ſah er, auf einem groſſen Stein, 
Mit Steinen gantz umringt, Beraldo gantz allein, 
Vertiefft im Dencken, ſchreibend ſitzen. 
Indeſſen daß, vonfeiner Hand, - 
r ein beſchrieben Blatchen fand, 
Go ihm der Wind entfuͤhrt. Er hubs begierig auf, - 
Und lafe diefe Worte drauf: \ 
” In⸗ 





CaN a ch Ahh lah ee OE 
»Indem das Feld mit Schnee der dunckle Winter 
mUnd ſcharffes Cis die Fluht verftecket, (decker, 
„Sitz ich allhier, 

„Wo ich, vergniigt, mir felber lebe, 

Und von Der eitelen Begier 

„Mich suentfernen, mich beftrebe, 

„Bey einem frohen Feur, befrent vom Neid und ans 
» ald fchreibt mein reger Riel, (cen, 
„Bald ſing'ich, bald erflingt mein Gaitens Spiel. 
„Und wenn voll Chrfucdts s Dunit, ſich ſchleichende 
» Vonneuenetwan meineSinnen  (Gedancfen 
„Zu fullen unterftehn ; treibt die Erinnerung, 

nd te mid) sur Vorficht bringt, Diefelben ſchnell von 


hinnen. 

„Pracht, Hoheit, Titel, Geld, Ruhm, Reichthum, 
„Was fend ihr eigentlich ? (Chre, Wuͤrde! 
» OAK eurentrwegen fic) 
„Die Menſchen fozerfoltern? Cine Buͤrde, 
„Die, ohn Ergetzen, druͤckt; Cin uͤberzuckert Gifft, 
„Ein unbeſtaͤnd ge Luft, ein daurhafft Unvergnuͤgen. 
nich) fieng auch ehmahis an vermeffentlich, 
„Wie Icarus, emporzu fliegen. 
„Jetzt aber fig ich hier, undlache mich, 
„Sammt meiner Shorheitaus.* Ja, fieng Silvane 


der an, 
BHeraldo , duhaft recht: wie wohl haft du gedacht! 
Wie gluͤcklich ift, der es fo weit gebrachts 
Wie gluͤcklich ift, der alfo dencken fan! 

Er fand darauf annod) an einem andern Orte, 
Auf diefem Zettul, diefe Worte : ; 
„Der Hof ift wie einBau von Marmor aufgefuͤhrt; 
„Da viele Hoͤflinge fehr hart, doch fehr poliert. 


Er 


536 sirens Gedichte. 


Er lachte, 
Wie er auf die Vergleidung dachte. . | 
Drauf naͤhert' er ſich ihm, doch in geheim, und ſchli 
Gemach zu ihm hinan. 
Dod), da ein duͤrrer Aft, zertreten, brach und kracht, 
Sue jener, durchs Geraͤuſch erſchreckt, fo ſtarck in fick, 
ab, von Der regen Hand, die von der Stelle flog, 
Gin ſchneller langer Strich 
Sich uͤber ſein Papier, das er beſchrieben, zog. 
Sie lachten hertzlich alle beyde, 
Bezeugten Wechſels⸗weiſ einander ihre Freude, 
Und wie fie mit der Milch den Durſt, den beyde fuͤhlten, 
Vachdem ſie ſie vorhin ineiner Quelle kuͤhlten, 
Vicht ohne Luſt geſtillt, ſich beyde niederſetzten, 
Und an der bunten Pracht 
Der Landſchafft ſich ergetzten; 
Ließ das, womit fein Riel beſchaͤfftiget geweſen, 
Beraldo ſeinen Freund, auf ein Berlangen, leſen. 
Des rauhen Hartzes rauhe Pracht 
Hatter, Durch ſeine Pflicht getrieben, 
Zu Ehren dem, der ihn sum Schatz⸗Behalter mache, 
pal mehr geſchildert, als befchrieben. | 
bfonderlich hate’ er des glatten Marmors Prangen, 
Den Blanckenburgs Gebirg ung hier , 
sn einer taufendfach gefarbten Zier, 
ueinem Wunder bringt , gu bilden angefangen. 
Es wiederholete der Wiederhall, 
Mit einem ſanfften Schall , 
Aus mancher Kluft, von mehr als einem Orte, 
Als er, wiefolget, laf, faftalle Worte: 
Welch cine Laft von Stein! weld) eine Fel fens Welt 
Wird meinem ftarren Blick hier vorgeftellt! 
Saft alles , was allhier die Augen ſchauen, 6 
¢e 
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Gebiehret Furcht, ſucht ein geheimes Schrecken 

Auch dem, der ſonſt nicht bange, zu erwecken. 

Es hauchet Wiedrigkeit und Grauen, 

An dieſem Ort, faſt jeder Vorwurff aus, 

Es ſehn zugleich die ſcheuch⸗ und ſtarren Blicke 

Hier ungeheure Felſen⸗Stuͤcke, 

Bald feſt und gang,und bald zerbrochen und zerſpaltẽ, 

Bald Abgruͤnd', Hoͤlen, Moß und Graus. 

Ein gantz verwirrt Gemiſch von allerley Geſtalten, 

Materien und Farben , ſtellet hier 

Uns gleichſam recht ein Chaos fuͤr. 
Leim⸗Marmor⸗Kieſel⸗Berg', unordentlich vermengt, 

Unordentlich erhoͤht, unordentlich zerbrochen, 

Als waͤren ſie, durch ungefehren Fall, 

So wunderlich in ſich gedrengt, 

Erblickt man uͤberall. (ger Bad 

Von erft geſchmoltznem Schnee kommt hier ein tra, 

Vermifeht mit Schlamm und faulem Moß, 

Jus Fleinen Oeffnungen gefrochen: 

Vermehrt fidyaber allgemad, 

AWird, eh’ manfids verfiehet , grof&, 

Erzuͤrnt fich, ſchaͤumt und braußt, und, was erft kaum 


gefloſſen, 
Kommt ͤber ſchroffe Stein’, erboßt herab geſchoſſen, 
Reißt ſelbſt den Boden mit, fret, mit beſchaͤumtem 
= rimm, 

Bejahrte dicke Baum’ und ſchwere Felfen tim. 

In mandem Orte find der Berge rauhe Hih'n 
Recht ungeheuer ſchoͤn. 
Die Groͤſſe kan uns Luſt und Schrecken 
Zugleich erwecken. 
Entſetzlich iſt der Klippen Hoty und Dicke: 
Entſetzlich groß ſind abgerollte Stuͤcke: ea 
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Entſetzlich ſchwartz find aufgefpaltne Kluͤffte: 
Entſetzlich tief, wie Rachen, hole Gruͤffte: 
Die mehrentheils verwirrte Dornen⸗Hecken, 
Die voller Furcht und Grauen ſtecken, 
Mit Klauen⸗gleichen Stacheln decken. 
Die Gegenden find meiſtens wuͤſt und wild, 
Mit ſteter Daͤmmerung und Schatten angefuͤllt. 
Die Einſamkeit allein | 
Scheint hier Bewohneringufeyn, 
Jedoch, erftarrter Ginn, begreiffe dich ! 
Die furchtbare Geftale ift nicht fo fuͤrchterlich. 
Sieh nicht allein der Berge wildes Wefen , 
Sieh aud) derfelben Schmuck sufamt dem Nutzen, an! 
Du kanſt hiermehr, als man leicht fonften fan, 
Des Schoͤpffers Huldund —— = Anmuth, 
efen. 
Es wird fein Menſch die Vortheil’ alle nennen, 
Die ein Gebirg uns bringt, nod) fie befchreiben koͤñen. 
Es ſtecken Foftbare Metallen, | 
Es ftecfen Flare Berg» Cryftallen , 
CGamint Silber, Gold, der Menfehen Luk , 
= ihver finftern Bruſt. 
as Waffer, dasvon ihren Gipffeln fade , 
Veſtroͤmt und tranche die diirre Welt, | 
sh felbft Die Nauhigkeit , die wir an vielen ſehn, 
anandrer Lieblichkeit und Anmuth nod erhoͤhn 
Durch ihren Gegen s Sas. ware oy Huͤgel 
muͤcket 
Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Kraͤuter 
Wie manche gruͤn⸗ und holde Nacht Pracht: 
Wird hier im dichten Buſch, erblicket! 
Wann dort, bald an der Berge Gipffel, 
Bald an der hohen Baume Wipffel, 6; 
; itt 
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Cin ſchnelles Licht, einheller Strahl — 
Mit frohem Simmer fallt ; wird im bebuͤſchten 
Auch felber in den MittagssStunden, (T 
Ein” angenehme Kuͤhl⸗ und fanffteDammerung, 
Offt tn Der Nachbarſchafft deffelben Strahls gefundẽ. 
Es aͤndern, wechſeln, trennen, gatten, 
Vermiſchen, faͤrben, bilden ſich 
Biel tauſend Lichter, tauſend Schatten, 
So lieblich als verwunderlich. 
Es zeigen hier der Berge rauhe Ruͤcken, 
Auf welchen offt, ſtatt Kraͤuter, Gras und Klee, 
Cin graues Eis, bejahrter Schnee, 
Die ſchroff · und rauhen Haͤupier druͤcken, 
Winter i wann, zu gleicher Zeit , 
Mit grin beblihmter Lieblichkeit (Lenssen 
Viel Hiigel, wie im Herbſt / dort andre, wie im 
Und hier verfchiedne, recht alg ys im Sonmer / - 
glaͤntzen. 
So daß man hier nicht nur die Tages⸗Zeiten; gar 
Die Jahres⸗Zeiten auch zugleich, und zwar 
Auf einmahl, fuͤhlt und ſieht. 
Erwege diß mit Luſt und Andacht, mein Gemuͤth! 
Es laſſen Des Gebirgs fo raul’ als ſchoͤne Hoͤhen 
Cin Bild von irdiſchen Verwirrungen uns fehen : 
Indem ja Freud und Leid, und — — Schmertz 
aur Erden, 
Wie Luſt und Grauen hier, vereint gefunden werden. 
Allein, was ſeh ich ferner hier 
Bey dieſes Berges rauher Zier? 
Was muͤſſen nicht far Reichthum, welchen Segen - 
Von Marmor und Metall der Berge Baͤuche hegent - 
Kan id) doch uͤberall 2 


Den ſchoͤnſten Marmor⸗Stein in groſſen — 





$40 ” SHirten z Gedichte. 
So gar ſchon auf der Flach’ erblicfen ! | 
Avie glanget diefer hier, als waͤr er ſchon poliert! 
Wie bunt ift jener dort! ich Fan mich nicht enthaltert , 
Der unterfchiedlichen ungehligen Geftalten 
Und Farben Meng’ im Marmor zu befehn ; 
Und, in der drob verſpuͤhrten Augen⸗Luſt, 
Mit inniglich dadurch gerihrter Bruft , | 
Cin allerfchaffendes allmdchtges Wunder⸗Weſen, 
Ohn’ das nidhtsift, was ift, beroundernd zu erhoͤhn. 
Man Fan allhier,fo wohl vermiſcht als eingeln,faySu, 
(Ob wir gleidy von der Schrifft den Inhalt nicht vers 
Auch ingebrochnen Lettern leſen, ſtehn) 
Daß, was geſchrieben, ſey, den Schoͤpffer anzuweiſen, 
Um auc) im Marmor⸗Stein Gein Wunders Werck 
bee i | su preiſen. 
Man fan in taufendfach veraͤnderlichen Zuͤgen, 
Die fich baldtrennen, undbaldfiger, — 
Allhier ein taufendfach vermiſchtes Etwas ſehn, 
Worinn die ſpielende geſchaͤfftige Natur 
Go manche Bildungs⸗Art, und ſeltſame Figur, 
Die in dem bunten Stein zwar wunderlich, doch ſchoͤn 
Verſtreuet und vereint, ſo durch einander gehn , 
Daß es das Aug’ ergetzt; den Augen vorgeftellt. 
Es ſind ſo viel verworrene Figuren 
Theils halb⸗ Theils gantzer Creaturen. 
So viele Miſchungen von klein⸗ und groſſen Stuͤcken, 
Vereint und nicht vereint, in Marmor suerblicten ; 


Daß ſo von Form als Farb, auch er ein Chaos ſcheint, 


etwan auf einmal erſtarrt ſey und verſteint. 
Hier ſieht man ſtille Wirbel ſich, 
Dort trockne Strudel gleichſam regen. 
Hier ſcheinen ſich die Wellen eigentlich , 
Ohn daß fle fich bewegen, zu berwegens Valb 
a 
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— 
Bald ſtellt der Marmor Baͤum' und Shier’, 


Und bald gebrochne Stein’ und Ertz natuͤrlich fir, 
Offt fcheintein rother Marmor⸗Stein 


| gu Sein geword'nes Fleiſch zu ſeyn. 


tel groffe Adern find mit fleinern offt durchkrochen, 
Die einzeln bald, und bald mit Hauffen, 
Bald an⸗ und in⸗bald durch einander lauffen, 
Woraus fo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die ſchoͤnen Farben find auf taufend Art gebrochen ’ 
Auf tauſend Art gemifcht , vertieffet underhsht, 3 
Bald hellundbald gedimpfft , bald feurig undbald 


matt. 
ES find fo wohl die Meng-als Graden nicht su zaͤhlẽ. 
Auch wird esihnen nie an einem Firniß fehlen, 
ls Der mit ihnen waͤchßt, und der ihm einverleibt. 
Denn, eben dafer glatt, 
Vermehret feinen Wehrt, , erhebet feinen Preis, 


Go bald man nur das rauhe von ihm reibt , 


Wie foldyes hier des Kuͤnſtlers Fieiß 

Recht Funfilic) gu verrichten weif ; 

Co ift fein Spiegel Glas fo glangend und fo rein, 
Als rie in Blanckenburgs poliertem Marmor Steitt, 
Die abgefchliffnen Sladen feyn. 

Wie offt hab id) in ihm, als wie im reinften Spiegel, 
Gebuͤſche, Feld, und Wald, und Thal, und Berg’ und 
9 gat, mitinniglicen Sreuden, (Hugel, 

ald im verwachsnen Thal , bald auf den ſteilen. Hohn, 


Auch meineliebfte Heerde weiden , 


| 





Und meine Siegen Flettern fen. 
Man Fan in Blanckenburgs Gebirg’s und ihren. 

Von allen Farben, Marmor finden, (Grinden, 

Go, wie man ihn verlangt: 


jß im rot de ft; 
Da bald ein helles eee hen Grunde prang a 


td 


Re a Te er ee ee ES La ⸗ 


ie a 
— 


— —— 


$43 Sirten⸗ Gedichte. 


Da er baldbraun, bald ſchwartz, vermiſcht mit weiF 
Bald gelb und gruͤn fogar, (undgrau, 
SDas /ſelbſt in Griechenland und Welſchland, Wun⸗ 


der⸗rar) 
Bald bunt geſprenget iſt, mit roth, mit gruͤn und blau. 
Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht? 
Wer hat die Felſen ſelbſt fo ſchoͤn, ſo glatt gemacht? 
Derſelbe, der der bunten Blumen Zier 
Go Wunder ⸗ wuͤrdig farbt, der farbet gleichfalls hier, 
Zu unſter Augen⸗Luſt, den Gand, und ſchmuͤckt den 
tein 
Mit taufend farbigen Figuren, Glantz und Schein. 
Und eben Der verliely que) uns den Wik, 
DPenfelbigen fo kuͤnſtlich zu polieren, 
Da er ja ſonſten uns zu nichtes nuͤtz. 
Wie ſollte denn auch dafuͤr nich 
Det Allmacht, ohne die nichts, was geſchicht, geſchicht, 
Erkenntlichkeit und Dauck gebuͤhren? 
Wir ſollten billig nie den Blick 
Auf den fo ſchoͤn⸗/ undbunten Marmoe lencken; 
Sow ont die Krafft, die thn formiert, zuruͤck, 
Bey unfrer AugensLuft, zu dencken. 
Oi welch ein Schatz demnach, der nicht zu (agen 
Go wohl sum Nutzen alg Ergetzen, 
Zur Zier und mancherley Gebraudd » 
Liegt hierin Diefes Berges Baud! 
Wer wird doch .alle Dinge. nennen, 
Beſchreiben und ersehlen koͤnnen, 
Die man, fowohl sur Hauer, als gue Pracht, 
Aus Blanckenburgs polierten Marmor macht! 
Begluͤcktes Blanckenburg! in deſſen Gruͤnde 
Der Himmel ſolchen Schatz geſenckt, 
Und ſolchen Marmor dir geſchenckt / Daß 
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DaG ich in Welſchland felbft niche ſeines gleichen finde, 
Selbſt der, den Paros seugt, Fan = rs Slang niche 
eichen, | 

Und Der aus Tenarus muß ihm an Farber weichen: 

Da er, von Jaſpis hier, und dorten von Achat 

Den Glantz, die Farb' und Adern hat. 

Was ſag ich? ja bey dem, da er fo ſchoͤn geziert, 

So Jaſpis, als Achat ſelbſt ſeinen Preiß verliehrt. 
Doch, noch weit mehr begluͤckt / ja dreymal 


mehr annoch 
Begluͤcktes Blanckenburg / durch den, der dich 
? 


_ regiert! 
Dein jesiger Beherrfcher ift es wehrt, 
¶Ich fag es ohne Schmeicheley) 
Daß Ihm ein folches Land befchehre, 
ps um Gein Verdienft, (Dae nie genug gu ſchaͤ⸗ 
On Marmor einzuaͤtzen, tzen) 
An Marmor kein Gebrechen ſey. 
Iſt ehedem ein Berg, wie ich einmal geleſen, 
Zur Bild⸗Seul' einem Helden dort, 
Zum Mead) + Ruhm , zugedacht gewefen ; 
Go ft jawohl Fein beß rer Ort, ; 
Um diefem Herrn ein Ehren Mahl su bquen, 
As jenen MarmorsBerg,den wir dort vor uns ſchauẽ, 
Der Seine Wohnung tragt, fur Ihn zurecht zu hauen. 
Wie wenig Surften find auf Erden, 
Pie von den Unterthanen mehr - 
Geliebet , als gefirchtet werden ! 
Wie wenig find gefdickt, ein Krieges- Heer 
Mit eignem Vorgang angufiihren ! 
Wie wenig Fuͤrſten find, die ſelbſt regieren! 
Bey denen Froͤmmigkeit fic) mit der Staatss Kunſt 
paart! 
Mma | Rie 
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a ae 
Wie ſelten iſt ein Fuͤrſt, der im Gelehrten Orden, 
Huf Schwartzburgs Ginebers Art, 

Qum Mit lied nichtallcin , gum Wunder worden, 
Wie LUDWIG RUDOLPH hier, Dem diefes Land 


: gehort, . 
Den ſelbſt der Sechste CARL als Schwieger⸗Vater 
! 


: ehrt! 

Wer sehle die Tugenden, die gleichfalls fonder Bahl, 
An Deſſen wird gem Che Gemabl, 
Der theuerften CHRISTIN LOUISE? 
Die fo, wie Er den Girften, den Fuͤrſtinnen 
Bon je her fic) mit Recht gu einem Muſter wiele s 
Lind die, nicht nur Ihr Unterthan, 
Ein jeder, er ſey fern und nab, 
Per Sie nureinmal fab, | 
Mit Ehrfurchts⸗ voller Lieb’ als unvergleichlich, priefe. 
as habich nit, eh ich den Dof perlaffen ). 
Lm mit dem Hirten - Stab die Rub hier zu umfaſſen, 
Ron Ihrem Hohen Geiſt gefehen und gehoͤrt! 


Was hat Sie nicht, durch Großmuth angetrieben, 


Zum Heil des Teutſchen Reichs, = eignet Hand ges 
: rieben ! 

Wie wird nicht diefesPaar in Oſt und Weft geehrt! 
Nicht Teutſchland nur, Europa wuͤnſchet Ihnen 
Hbfonderlich far die fo ſchoͤne Kaͤyſerin, (Ginn, 
So Sie der Welt geſchenckt, aus Danck⸗ erfuͤlltem 
Damit Sie lange nod) in ſtetem Gluͤcke gruͤnen: 

Simmel / laf es doch geſchehn/ 

Daß Ihr Fuͤrſtlich Wohlergehn/ 

Ander Dauer / Marmor gleiche! 

Daß diß theure Fuͤrſten⸗ Paar 

Noch ein offt vervielfacht Jahr/ 

Ja das ſpaͤrſte diel erreiche/ 
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So allbter tit dieſem Leber 

Einem Sterblichen gegeber! 

Kaum fam Heraldo mit dem Leſen 
So weit; ; als ihn Silvander unterbrad, 
Und, voller Freuden, rief und ſprach: 
Wie lieb, Beraloo / iftesmir, J 
Daß Teutſchlands Ehre, Ruhm und Zier 
Sirft LUDWIG RUDOLPH dir, 
Cin Vorwurff deines Kiels gewefen ! 
Much ic) hab’ geftern Nachmittag 
Indem id es mir lang {tens vorgenommen) 
F einem Liede viel pon Seinem Ruhm erzehlt, 

o ich dir zeigen will, wann wir zuruͤck gekommen. 
Und, weil daran nichts, als der Schluß, noch fehlt, 
So wirſt du, auf mein Bitten, 

In meiner Schatten reichen Huͤtten, 
Fuͤr Sein lang daurendes Vergnuͤgen, 
Auch deinen Wunſch zu meinem fuͤgen. 


So dann, und ehe nicht, will ich, was auf das Eiſen 


Von mir verfertigt ward, -unausgefest dit weifen. 
Ja! rief Beraldo / ja! ic bin dazu bereit , 
Und zwar um deſto mehr zu dieſer Zeit, 


~ 


Da mich ein ungewohnt-und froher Trieb will zwingẽ, 


Was kuͤnfftiges, ſchon zum voraus, gu fingen, 
Wie ich wohl eh gethan: 


Mich deucht / ich ſehe ſchon / da Er ein mehrers 


wehrt / 


Ihm werd ein mehrers auch in a ae noch bea 


ebre! 


Si Jol te - 


ON m 3 : Das 





546 3 C0) & 
Das herrlide Geſchoͤpff 


Hes Tockayer⸗Weins, 


in einem Hirten-Gedichte 
auf 
—— a 


DunGiaudige Fuͤrſten und. 
Herrn, 


Herr Wuͤnthers, 


Fuͤrſten zu Schwartzburg, 2¢.2¢. 
son dick belaubten Zweigen hoher Linden, 
2 





ſchlancker Vuchen, 
Gieng Beraldo kuͤhle Schatten bey der 
ſchwuͤhlen Lufft zu ſuchen, 
Weil er faſt den gantzen Morgen, er Geſchoͤpffe 
Schmuck und Pracht, 
Auf den Huͤgeln, in den Thaͤlern, — — zuge⸗ 


Bald hate ihm ein heller Bach, der nie Mattes Ries 
feln eilet, 


Bald cin ſchroff und fteiler Felß, eid * angenehm 
Bald ein wallend Aeren⸗ Meer Beate fein liebliches 
Bald der leichten Voͤgel Zwitſchern, | anf Luft 


ertheilet. 
Nah 
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“Seah aneiner hohen Eichen, die Sint nahen Berges 


Saft an Hoͤh' zu trotzen {chien , ph * 


ipfſe 
So mit Eicheln, wie der Stamm mit des Mooſſes 
Sammet, pranget, 
War er, mit beſchwitzter Stirn, — eben an⸗ 
| anget, 
Eben war er im Begriff, fic ing File ras zu ſetzen 
Um an dieſes Ortes Anmuth fich aufs neue su ergegen, 
Als er ungefehr im Grunde, nahe ben jg rechter 
n 

Seinen liebſten Freund ——— * hy beh dev 
an 

Er auch thn zugleich erblicfte: der — feone gelauf⸗ 


Und mit dieſen ſuͤſſen Worten ihn iff mit ſich 


Eben find ich dich zu recht, liebfter Freund, ver⸗ 
ſchiedne Sachen, 
Die ſich juͤngſt mit deinen Liedern zugetragen, kund 
zu machen. 
Aber weil du warm und muͤde, wirſt du dich fuͤrher 
bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu trincken, und mit mir fuͤr⸗ 
lieb zu nehmen. 
Was Teich, Hauß und = permag, - id) mit. 
gnuͤgen geben 
Wohl, fprad) gleich ints — ich will mit. 
Drauf grengen fie 
Bald durch Siegen, Deer’ und Sdhaafe , bald durd) 
Das gehirnte Vieh, 
— Unter Weges fiel die Rede auf y Land⸗ und Schaͤf⸗ 
fer⸗Leben. Mm „Wie 
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Pal 


„Wie gluͤcklich, ſprach Beraldo/ leben lwir 
„In dieſes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 
„Entfernt vom Staͤdtiſchen beſchwerlichen Ge⸗ 


tummel, 

„Fuͤr Zanck, Verlaͤumdungen, fir ‘Neid und 
Streit verborgen, 

„In einer ſuͤſſen Ruh, als wieim ird'ſchen Him̃el! 
„In Staͤdten fan man nicht fein eigen fenn: 
„Ein ſteter Laͤrm, der Wolſtand, Nahrungs⸗Sorgẽ, 
„Die rauben uns uns ſelbſt, verwirrẽ unſre Geifter, 
„Und blenden uns mit falſchem Schein. 
„Hingegẽ auf dem Land iſt man ſein eignerMeiſter: 
„Man kan in Fried und Ruh auf fic allein gedens 


en, 
„Und feinen Geift, durd das Geſchoͤpff ergese, 
„In Andacht⸗voller Luft, gum srofien Schoͤpffer 


encken. 
„Hier kan man, ohne Schaam (ein Gluͤcke, das 
_— nicht klein) 
„Vertraͤglich, tugendhafft, voll Chrfurcht gegen 
„Und, fonder Sdhande, redlic) feyn, (Gtt, 
Mit dergleiden Unterredung Flirgten fie den Weg , 
—— und kamen, 
Weil ſie ohne diß mit Fleiß den bekannten Fuß⸗Steig 


| nahmen, 

Bald, und eh fie ſichs verſah'n, mit nidht gar geſchwin⸗ 
, den Sebritten, 

Doll gelaffenen Vergniigens, zu Duranders Fihlen 
| uͤtten: 

Traten in die gruͤne Laube, die bereits vor manchem 


ahr 

Aus ſechs ſchlancken Linden⸗Baͤumen artig zugerich⸗ 
tet war. 

Dieſe 
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Senses 
Diefe Laube roar ein kuͤnſtlich dicht⸗geflocht'nes Blaͤt⸗ 

ter⸗Zelt, 


Wodurch auch im heiſſen Mittag, der geringſte 
Strahl nicht faͤft. 
Eben ward der Tiſch gedeckt, und es ward ohn’ als 


le Pracht, 

Sonder Porcellain und Silber, doch ſehr nett und 
rein zu Tiſche, 

Abgekuͤhlte fette Milch, eben ſelbſt gefangne Fiſche, 

Ein gebratnes junges Laͤmmchen, auch recht ſchoͤnes 
Obſt, gebracht. 

Ein beſchaͤumter kuͤhler Wein ward, nachdem das 

Glas geſchwencket, 

So zum Durſt, als zum Vergnuͤgen, mehr als ein⸗ 
mal eingeſchencket, 

Mehr als einmal ausgeleert. Da Beraldo denn mit 


u 
Sein gewohntes Tafel⸗Liedchen, aus der recht sus 
friednen Bruſt, 
Und mit recht zufriednem Geiſt, ſo, daß Feld und 
Wald erklang, 
Bey der hellen Feld⸗Schallmey, wie oͤffters pflegte 


| ang 
Wunder⸗voller Safft der Reben / 
Suffer Unmuths-GegeneGiffe! 
Unſers Lebensbalbes Lebenzc, 
Ob nun gleich dadurch Durander eingenommen,recht 
vergnuͤgt, 
Und fic) durch den muntern Ton , innig ſo geruͤhret 


e 
Daß er zu Beraldo Stimme dann und wann die ſei⸗ 


ne fuͤgt, 
Bald mit einem halben Vers, ſo wie er ihn ſchnell bes 
hielte Mm 5 Bald 
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Bald mit einem ſanfften Sumſen den beliebten Ton 
verſtaͤrckte, 

UVbrigens mit Dauptund Sug eenfighic 5*— Tact bes 


Unterbrach er doch zuletzt den * Frans auf; 
pra 


und 

* doch, geliebter Bruder, mir, wohin id) gehe, nach. 

enn nunmehro mug id) dir, was ich ſagen wolf’, 
entdecfen : 

Weiſt du, daß der groffe —— deſſen fettes 

Land und Wieſen 

Weiter, als die andern Wieſen — ſich 
recken, 

Der mit einem guͤldnen Stabe die nicht zehlbar'n 
Heerden wejdet, 

Den die Fuͤrſtliche Geburt , = nod) mehr der Sus 


nd Slang , 
Und dev Weisheit ſtrahlend Pict pon uns allen uns 
terfcheidet ; 


Deine Lieder liefet. * 5* ? Den, mit Recht, 
er Purpur Fleidet ? 
Deffen Geift yon sina, Chr’ — Ciel pate 
e 
Dem nicht nur die fetten Seren’ felbt bie Schaͤf⸗ 
fer unterthan ? 
Guͤnther / welder Ranfer felbft unter — Ah⸗ 
nenzehlet, 
Lieſet meine Lieder? Dur. Ja, und et — ſie an⸗ 


Singt fie ſelber Cob Er gleich felbft, q ot * ein Wun⸗ 
inget) 
Ja Er hat, da die Natur meiſt bat a ja yon dir ere 
inget 5 
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st toe Tae ae 
Geftern noch mir dif pon dir gu verlangen aufgetrage, 
Daß du, fo wie andre Dinge, der — Reben⸗ 


Dem zum Ruhm, Der dieſes —** ſchafft, ſo 
wie eralles ſchafft, 
Nad Vermoͤgen moͤcht'ſt beſingen. Und, daß es 
gelingen moͤchte, 
Wann dein reger Geiſt vielleicht 9 — noch 
er d 


Hat er mir, da dieſer Moſt font Die Seige ſelten 
tr 
Voll von dieſem ſuͤſſen Tranck — — ems Faß 


Komm, beſchau es ſelbſt. Der he * a aus dem 
ufdye dort, 
Meiſt beſchattet, ragen ſiehſt, heat in feiner Fuhlen Hite 
Diefen meinen feuchten Scag. Wie, nach einer 
Durren Zeit , 
Senn ein lausundfanffter Regen * — Gras 
et, 
Sich ſo Schaaf als Hirten * ward Be⸗ 
ldo Seele, 
Durch des groſſen Ginehers Bevfall feiner Lieder, 
faft entzuͤcket: 
Folgt' auch gleich Duranders Schritten mit befondrer 
Munterkeit, 
Wenigeraus Neu⸗Begier, oder ſeinen Durſt su ſtillẽ, 
Als des groſſen Hirten Wollen deſto ſchneller zu eve 


fuͤllen, 
Seiner Schuldigkeit gemaͤß, ob ated * leich gar 
tleicht, 
Sondern soller Schwierigkeit, * faſt ja ſo ſchwehr 
bedeucht , - 
i On 
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Von dem Konig aller Weine etwas whrdigs vorzu⸗ 
tragen, 

Als vom Auszug aller Fuͤrſten, Guͤnthers Ruhme, 
gnug zu ſagen. 

Unter Weges ſahen ſie, wie der Hirten munt're 


aar 
Hier mit Melcken, dort mit Schehren ihrer Heerden 
emfig war, 
Da ſaß einer, der den Namen Phillis, mit vere 
ſchraͤnckten Sitgen , 
In ein junges Baͤumchen ſchnitte. Dort fase einer 
einen Krantz, 
Hen ex alleweil gebundé, mit vereinigtem Vergnuͤgen, 
Geiner holden Doris auf. Sener ſucht' in einem Tantz, 
Staͤrcke, Fertigkeit und Liebefeiner Silvia zu zeigen, 
Welche, gleichfalls leicht von Fuͤſſen, Seladon zu 
far fchien, | 
Doch nur, um mit grifferm Cifer — ihr nach 
zu ziehn. | 
Selimandern horten fie fliten ; Selimantes geigen. 
An Den allermeiften Orten ward = Alten und vor | 
Jungen, 
Zu des Ober⸗Hirten Ruhm, viel geredet viel geſungen. 
Offt erſchallte Feld und Wald vee ri ita aaa 
el⸗ oren ’ 
Und die allermeiften fieffen anders nichts faft von ſich 


horen: 
Wis: Sex groffe Guͤnther lebe / nebſt der holden 
Albertinen / 
Unter denen unſre Wieſen in erwuͤnſchtem Frie⸗ 
de — | 
Unfce Wand'rer hoͤrten dif Voll Vergnigen, ja 
fie fiengen, 
| Bald 
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Bald bey dieſem, bald bey ue frohen Chor, mit 
sufingen: 

Lebe/ groſſer Gunther / * — der holden 
Albertinen / 

Unter denen Wald und Wieſen in erwuůͤnſchtem 

Friede gruͤnen! 

Endlich waren fie daruͤber da, wo fie fic) vorgenom̃en, 

Bey dem dick bebuͤſchten Felſen, — ange⸗ 
mmen. 

An des ſteilen Berges Sub Sffnet ihren weitenINund 

Cine faft verwadsne Hole. Deren a wie Die 


Sho 
Viele Straͤucher, wilder Rieder, —* Epheu, 
weiches Mooß, 
Und zumal ein hoher Um⸗Baum, welcher an der 
Oe effnu ng ftund , 
Schwaͤrtzt und ſchmuͤcket, fille und deckt. Diefer 
Hoͤlen harte Seiten 
Waren faftanallen Orten, ei at fcharffen Zahn 
er Zeiten, 
Durchgeloͤchert und zernagt. ier we es beſtaͤndig 


Weil Fein warmer Sonnen⸗Strahli s Be Oeffnung 
jemals fie 
So daß, wenn auch Sirius eld und Wald in 
Slammen fefte, 
Dod) ein angenehmer Sauer Den Der in fie trat, 


ergebte. 
Hier nun fahen fie gar bald, ſchon von weitem, 
mit Vergniigen, 
Bey dem Lichte, das yon oben — geſpaltne Fel⸗ 
rung 
Und wodurch das Schimmer⸗icht algeeiner Dt ; 
merung Sich 
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p Lk aca ein ill iin a eee 
Sich an diefemOre verlohr,das geſuchte Faͤßchen liegẽ. 
Es war qué Dermaffen zierlich von Bigue und netten 

| taͤben | 


Shit gané friſch bewundnen Reiffen , mehr geziert 
faſt, als verſehn. 
Etwas Schnitz ⸗Werck ſah man oben, von Ges 


ſchiungnem Laub von Reben, 

Und in ihnen, halb erhoben, Guͤnthers Fuaͤrſtlichs 
Wapen ſtehn. 

Alſobald ergriff Durander ein abla 
o ihm 

Auch dabey geſchencket war, ſchwenckt es in Der Flas 


| ren Fluht 
Die von Felſen abgetroͤpffelt, endlich im Behilter ruht, 
Die fieihr ſelbſt ausgehoͤlet: Und ließ aus dem ſchoͤ⸗ 


— nen Faß 
Ein, geſchmoltzenem Topaſe faſt an — aͤhnlichs 
| ap. 
Cn den Becher fchaumend rinnen. Wie er nun ges 
3 uͤllet war 
Reichet er ihn gleid) Beraldo , mit vergniigtem (as 
cheln, dar. 
Kaum hate er es angenommen,ats 3 das beſchaͤum⸗ 
, te las 
Dor die Nafe ſchwebend hielte, da — gleich diß 
44 . ſuͤſſe Mab, 
Wie ein Balfam, fein Gehirn gang erfille und fo ere 
te, 
Daß an die gefpisten Lippen eres, ohne Zoͤgern, ſetzte, 
Ganffte ſchlurft, und anden Gaum mit der Zungen 
Spitz' es druͤckte, 


Schmatzend abzog wodurch ſich eineLuſt auf ihn ergoß⸗ 
Die in einem Augenblick durch ſein gantzes Weſen 
. | bn 
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Hon vergnuͤgte, ruͤhrt, ergese’, ihn etfreut’, erfriſcht', 
erquicfte ; 

So daß er, halb auffer fich, gu des groffen Schoͤpffers 


ren 
dieſes fein Geſchoͤpff befang. Und nadhdemn ers offt 
geſchmecket, 
Ind darinn noc) immer mehr Wunder in der Luft 


| F entdecket; J 
heßer, voll Zufriedenheit, die Gedancken von ſich hoͤrẽ: 


* * * * 
Alfam des Lebens! Labjal der Seele! 
Shiefjende Flamme / voll reitzender Krafft! 
Sechmergen und Traurigkeit linderndes Oelel! 
Quelle der Anmuth! begeiſterter Safft! 
Edler Tockayer / dein hoides Getraͤncke 
Heiſſet und bleibet cist himmliſch Geſchencke. 
idem ich Dein beſchaͤumt und trinckbar Gold beſchau, 
So kommtes mit 
Nicht anders fir, 
sein vom Sonnen⸗bicht beſtrahlter Morgen⸗Thau, 
Inwelchen ſich von allen Edelſteinen 
He Farben und der Glantz vereinen. ſſchmecke: 
Wann id) dein wohl gemifeht (ig + ſaͤurlich Weſen 
Daucht mid), daß td) den Auszug recht in dir 
Von allen dem, was lieblich ſchmeckt entdecke. 
Wie iſt dein lind’ und oͤlicht Weſen 
Solieblich glatt, fo ſanfft, fo weich, 
Und doch durchdringend fcharff zugleich! 
Diß hat kein andrer Wein. Es ſcheint, 
Ob war in dir zugleich die Nahrungs Krafft vereint,. 
Nan glaubt,wann ung den Mund Die fetten Tropffen 


: fuller, 
MNicht nur den Durſt, den Hunger auch gu ſtillen. 6; 
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Fin Dende wuͤrde dif gewifvon dir erzehlen: 
In div fcheint Ceres fic) mit Bacchus su vermahlen, | 
Begluͤcktes Land, too, durch des Himmels Gite , 
Die (uffen Kinder edler Neben | 
Gin folches liebliches erwuͤnſcht Getraͤnck uns geben, 
Dak unfer circEelndes Geblite, 
Dadurch ergetzt, erquickt, erfriſcht, 
Sich leicht und gern mit dieſem Saffte miſcht, 
Der Tages unſre Luſt, des Nachts die Ruhe mehrt, 
Und deſſen holdes Feur der Sorgen Dufft verzehrt, 
Ja uns fo gar eit’ Artzeney gewehrt. (Quelle, 
Wie wird mir? edles Naß, du Freuden⸗Feuers 
Ich fuͤhl, ich fely in dir ein ſonſt nicht ſichtbar Licht, 
as durch Des Schwermuths Dufft und Unmuthss 
Mebel bricht. 
Der Argroohn, nebft der Furcht , der Menſchen 
MPlage⸗Geiſter, 
Sind durch dich weggejagt. Du machſt, an ihrer 
Stelle, 
Dich aller meiner Sinnen Meiſter. 
| . G8 wirdin meiner Seelen helle. 
Vertraulichkeit, Muth, Grofmuth, holde Triebe 
; 








Der faft erftorbnen Naͤchſten ⸗Liebe | 
Beziehen mein Gemuth, beherrfchen meinen Ginn. 
Raum bin id) mehr derfelbe, der ich bin. 
Ein twas / welches ich empfinde 
Iſt ſuͤß / iſt lieblich / iff gelinde: 
Mich ribre einreiner Anmuth⸗Strahl. 
Es walle mein frobliches Geblite / 
, Und metn erbeicertes Gemuͤthe 
Iſt reg' undrubig aufeinmabl. 
WVoch mer ! icherle fort. Ich dencke : 
Woher kommt diefe Luft? Wie Finnen Reben * 
r 


a — — — — — — — — 


| · 
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Mir Tugenden, die id) nicht hatte, geben? 
Vermag ihr Safft 
an mir Der Redlichfeit und des Verftandes Krafft 
u mehren, guerheben ? : 
Nein, nein! Fa, ja! Cs iſt gewiß: 
Gleid ist verlaffet mid) des Zweifels Finſterniß. 
Du zeigeſt, Da durch dich der Argwohn uns veri bt, 
Zuſammt der Brut der Furcht / deg Haſſes und der 
DaG nod in unjrer Bruft ein Reſt (Sorgen, 
Von Menfdyen-Fieb’ und Billigkeit verborgen, 
Die Durd) Gewohnheit gantz verfteckt, 
Verhuͤllt geweſen und verdeckt. 
Wie aber in der Lufft der Sonnen Licht 
Der Wolcken Dufft sertheilt; jedoch derſelben Hitze, 
Wenn ſie zu ſtarck uns brennt; ſo ift, bey dieſer Gluht,) 
Die Ubermaſſe auch nicht gut, 
Die Maſſe noͤthig, heilſam, nuͤtze. 
Drum dencke, wer ihn trinckt, aus Danckbarkeit dabey, 
Daf Ubermaß'unsunterſaget, 
Daf Maß abſonderlich Dem, Der ihn gibt. behaget ; 
Ja dag fie noch die Luft su mehren dienfich fey. 
So trinc id nur noch eins. Wie Wunder ⸗ſuͤß, 
Wie angenehm , wie fanffe iſt dig! 
Wie lieblid) beiffend, wie verſchiedlich 
Iſt der verbundene Geſchmack, wie niedlidh ! 
Her, durch den fiffen Druck, geruͤhrte Geiſt, 
verſpuͤhret, 
Vernimmt und mercket gleichſam hie, 


m Wolſchmack, eine Harmonie, 
ie thm ſehr angenehm, und dic ihn allgemach, 
Dencft er der Anmuth nur verndnfftig nach ; 
In feiner Luft, sum groffen Geber tihret. 


: Nn Id 
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ch ſehe mit vergnuͤgten Blicken / 
ch ſchmecke / gleichſam mit Entzuͤcken / 
Wie freundlich GOTT, der alles ſchafft. 
Aus Seinem feel’ gen Wolluſt⸗Meer 
Hat Er ein Troͤpfgen Seiner Araffe 
os unfern Sinn berab gelencPet / 
nd dem Tockayer Reben⸗Safft 
Ein geiftia Feuer eingeſencket. 
Hicravs nun fließt zu Geiner Ebr: 
„Da eine ſolche fiffe Glubt/ 
„Die ſelbſt die Seele kan ergetzen / 
Ja nicht von ungefehr in dieſemSaffte ruht; 
„Was muß / in Seinen ew'gen Schaͤtzen / 
„Um Seine Creatur zu laben/ 
Der Schoͤpffer nicht fix Kraͤffte haben! 





— — 
reer 


DAPHNIS. 


DAPHNIS, 
Hirten-Gedidt, 


auf das 
Vermaͤhlungs⸗Veſt 


des 
urchlauchtigſten 
Braunſchner Gineburgifeben Printhen 


Varls, 


und der 


Preußiſchen Printzeßin 


Philippinen Charlotten 
Konigl. Hobeit , 


ehrerbietigſt iberreichet 
bon ber 


Hamburgiſchen Patrioten⸗Geſellſchafft. 





| Carmina quæ nobis DEUS obtulit ipſe canenda 
Dicamus , teretique — modulemur avena 
Forſitan Auguttas feret hæc Melibceus ad aureis, 





wmaee Cernes que Jurgere Regna 
Conjugiotali! Virg. 


Uf eines allgemach erhabnen Berges Gipffet, 
Bon dem der freye Blick ie Die Ferne 
reckt, 


Stand, unter eines Eich⸗Baums Wipffel, 
Gin eines Hirten- Haug, mit grimem Mooß bedecke , 
Mn einem Flaren Bach, der zwiſchen glatten Kieſeln, 
Mit lieblich murmelndem, undangenehmen Rieſeln, 
Hald weiß beſchaͤumt, fic) raufdend ſenckte, | 
Bald (langelnd feinen Slug in fanffter Stille lenckte, 
Lind, swifchen grinen Buͤſchen, grin, 
yAls waͤr in (einer Fluht noch ein Gebuͤſche, ſchien. 
In dieſer angenehmen Huͤtten 
SaßSilvo, Tirfis, und Solander, 
Walmiro, Lindamis, Kleander, 
Florindo nebft Ricander, 
Amintas und Beraldo bey einander, 
Beſchaͤfftiget, von den verkehrten Sitten, 
So jest faftallgemein, zu ihren Pflidten , 
Die Hirten wiederum, wo miglich, einguridten s 
Und, dDurd) ein wohlgemennt, fo fant als Lehr⸗ reich 
ingen, 
Quihrervor’gen Art und Unſchuld fie zu bringen, 
Sie fahen , theils ihr Vieh, an dieſem holden Ort, 
m buntseblimten Klee, mit ſchweren Tritten gehenz 
eilß/ mit geſencktem Haupt, ihr Futter fort und 
tt 


Durch ſcharffen Biß, mit (lancer Sunes maͤhen 
Theils, 
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Theils, wann es ſich gemaͤchlich niederleget, 
Und, wohl geſaͤttiget, ins friſche Gras ſich ſtrecket, 
Wird vom bebluͤhmten Kraut faſt uͤberall bedecket: 
Bloß den gehoͤrnten Kopff, woran das Maul ſich re⸗ 
Und wiederkaͤut, hebt es empor. ⸗ (get 
Shr halb gefdlofines Aug, ihr fanfft berwegtes Ohr, 
Derveifenden Genuß von der, faft alleseit 
Uns Menfehen fehlenden , Zufriedenheit. 
Die Hirten fuͤhlten ſelbſt, von einer ftillen Luft , 
Yin Diefem ftillen Ort, in ihrer Bruſt 
Gin Etwas / das fie ſehr vergnuͤgte, 
Und ibrer aller Herg in eines gleichfam fiate. 
Gie waren im Begriff, vom wahren Hirten » Weer 
Ein Lehrs reich Lied gu uͤberleſen: 
Wie gluͤcklich iſt! der / in der Einſamkeit/ 
So /. wie die erſte Wels / vergniget/ 
Sein vaͤterliches Feld / von wr Schuld bee 
eye / 
Mit ſeinen eignen Ochſen pfligec; 
Den / unbewacht / tin Wa kein Lorm der 
Waffen weckt; 
Den keine wilde Wut beſchaͤumter Wellen 
ae chreckt; 
Der ſein geruhiges Vergnuͤgen darinn findet / 
Wann er an nahen Ulm die zarten Reben bin⸗ 


det / 

Und ſeine Rebe ſich um ihren Ulm 2 Baum 
windet; 

Der / wie fein wildes Hols dic Leidenſchafft 
beſchneidet; 

Der ſich mit eig nem Flachs und eig ner Wolle 


kleidet 
Und der ſein bloͤckend Vieh / von Milch und 
Wolle ſchwer/ Nu 3 Auf 
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Auf ſeiner Weid ins Alee und Araucern birt 
: und ber / 
Voll Unſchuld / fo wiefie/ mit ruhigem Gee 
th/ 


muͤt 
Von Neid und Zanck entfernt / vergnuͤglich 
graſen ſieht; 
Der einen ſanfften Schiaf un Schatten dich⸗ 
ter Linden / 
Auf weichem Graſe / weiß / fo offter will / zu 
Ja, rieffen ſie, die frohe Zeit, (finden! 
In der von uns dergleichen Stand zu hoffen, 
Iſt nicht mehr weit, 
Und unſer Wunſch iſt nunmehr eingetroffen. 
Es hat uns Pan das groſſe Gluͤck beſchehrt, 
Daß DAPHNIS, Den der Purpur decket, 
Der mehr als einer Crone wehrt, 
Lind welder Gelber Sich gu unferm Haupt erklaͤrt, 
Gein frohes Hochzeit⸗Feſt, 
(Wobey fich felb(t die Jahres⸗Zeit erneuret, ) 
Bu aller Hirten Freud, an dieſem Sage feyret. 
Auf! laffet denn die ſuͤſſen Fldten klingen! 
Auf laßt uns heute nichts, alsdtefes Paar, beſingen, 
Dif Paar / der Nymphen Luft, der Hirten Ruhm 


und Ehr! 
Ein jeder zog hierauf fo gleich ſein beſtes Rohr, 
Mus ſeinem Ubersug hervor , 
Und ließ, durch wirbelndes Getin, 7 
Die rege Fertigkeit der ſchlancken Singer ſehn. 
Sie fublten insgefamme 
Yon Ehrfurcdht, ZartlichFeit und Luft 

ie frohen Hertzen angeflammt: 
Doch ſpuͤhrt ein jeder noch zugleich, in ſeiner Bruſt 
Ein heimlich Ehrſucht⸗Feuer brennen, ge 
5 ; rx 


Ricand. 


Soland. 


Kleand. 
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Wer doch von ihnen allen, ; 
Dem hoben Braut⸗Paar ju Gefallen , 
Wuͤrd' am gefchicke (ten fingen koͤnnen. 
Gie lieffen darum Weehfels-weife 
Bald zu des edlen DAPHNIS Preife , 
Bald Seiner fcbonen Braue ju Ehret, 
In fanffter Harmonie, vergnigte Lieder 
ren. 
Ricander, der ſchon manchen Preif, 
Hit feinen Liedern hate’ erftritten , 
Der ungemein gu fingenweif, 
Siengan, zuerſt, auf ihrer aller Bitten: 
Der Himmel , welcher feine Schage vers 
eint dem holden DAPHNIS ſchenckte, 
Und, was nur fin und groß und edel, in 
Gein beliebtes Weſen fenckte , 
Gud? alles, was nurliebens-wiirdig, mit 
Ihm gefallig su vermahlen , 
Und machte Geinen fchonen Leib sum 
_ . WohnePlageiner ſchoͤnen Seelen. 
Konne’ einer das fo fuffe Feuer in einer ſchoͤ⸗ 
V nen Tauben Augen. 
Mit eines Laͤmmchens holden Blicken voll 
Sanfftmuth zu verbinden taugen; 
Der haͤtt' ein lebhafft Ebenbild von den ſo 
hell-als ſanfften Blicken, 
Womit PHILINDen Augens Strahlen die 
Mugen, die Giefehn, entsicken. 
Der Purpur, welcherinsgemein 
Verdienſte zu erhoͤhen pfleget, Cleget, 


Empfaͤnget vom Verdienft,foPaninYhn ges 


Mehr, als er DAPHNIS gibt, von DAPH- 
- . NISGlangund Schein. 
Mn 4 Ich 
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Ich fel) ed fdyon im Geift vorher : Ihm 


wird / auch vor entfernter Heerden / 

Lin guͤldner Hirten⸗Stab zu dem dex 

Ihm beſtimmt / gereichet werden. 

Es herrſcht anf Ihrer Stirn und liebli⸗ 
chem Geſicht 

Der holden Liebe Feind, die wilde Strens 


ge nicht. 
Mur bloß der Sittfamfeit fo keuſch⸗ als ſuͤſ⸗ 
ict 


es Licht, 
Daß Ehrfurcht in uns ſtrahlt, und doch die 
Liebe mehret , 
Beſeelet Ihren Blick ergeset und verfehret, 
Und ware DAPHNIS auch aus niederm 
; Stamm entfprungen, 
Wuͤrd' alle Welt dennoch, <Shn gletdh zu lies 


Ny 
Vicht nur durch Neigung angetrieben, 
Durch ein ich weif nicht was geswungen, 
Als recht was fonderlichs, Ihn su betrachten, 
Und, voller Chr furcht, hoch su achten. 
She fingt mit Recht von DAPHNIS 
Sehsnheit der Bluͤhte Geiner edie Jugend, 


| Mir aber ſtrahlt nod in die Geele der Huss 


„bruch der ſchon grauen Sugend: 
Wie Er, nebſt Hilas, pon W/ichandern gee 
fuͤhrt, in unfre Hitte Fam, 
Nicht nur mit unfrer Saafers Kot, mit 
_ Mild) und Fruͤchten ſich vergniate, 
Nein, fondern zu fo vieler Huld abfonders 

lich noch dieſe fuͤgte: 
Daß Er mebſt allen unfern Heerden, uns in 
beſondre Obhut nahm. G 
a 


— ⸗ 


Tirfis. 


Silvo. 
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Ja gar (wodurch Er unfre Lieder, fo lang’ 
als Hirten find, geehret,) 

Zu unfer aller Ober zHaupt, o feltne.s 
Gluck! fich felbſterklaͤret. 

Crinnert ihr euch noc), wie wir ein him̃⸗ 


iſch Bi 

Von Seiner ſchoͤnen Braut / auf feines 
Gold gemahlet, 

Sn Seinen Haͤnden ſah'n? wie jeder, anges 


rahlet 
Und, blog durch die Copen , mit ſchnellem 
lantz erfuͤllt, 
Starr von Vertounderung , ſelbſt einem 


2 


Bilde glich? 
Auch wie Er, da das Bild uns aus uns ſelbſt 


Alt ſetzte, 
An unſerm froͤhlichen —38— Sich 
(Wie ich es wohl bemerckt) recht in geheim 


ergetzte? 
Ich ſahe DAPHNIS einſi bey regen Bie⸗ 


nen ſtehn, 
Und, voll Verwunderung, ihr kuͤnſtlichs 
Werck beſehn: 
ch hoͤrete zugleich dabey, 
ebſt hundert andern ſuͤſſen Lehren, 
Den weiſen Hilas Ihm erfldren, 
Daß diefer stated Fuͤrſt fices obne 


ey. 
Wobey ich deutlic merck, alg DAPHNIS 
. freundlich lachte, 
Wie Er auf Seinen Stand die Deutung 
felber machte. 


Nn zs Ich 
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5 EE SO Ae 
Walmir. Ich fehe, wieder fchonen Braut / 


Amint. 


Berald. 


Von angenehmer Furcht dieWanaé gluͤhn, 
Und, da Sie Sid) jetzt DAPHNIS anvers 


traut, 
Solch cine Rith’ Ihr (chin Geſicht beziehn; 
Als wann vom roͤthlichen Rubin 
Gin glatt⸗polirtes Silber ſcheint, 
Wann ihn des Kuͤnſtlers Hand mit ſelbigem 
vereint. 
Jauchze Teutſchland! holde Mutter dieſer 
ſchoͤn⸗ und edlen Seelen! 
Was wird fuͤr ein Segen⸗Meer aus dem 
gluͤcklichen Vermaͤhlen 
Dieſes Hohen Paars/ auf Did), ſich, wie 
eine Slubt, ergieffen ! 
Was fiir Oel-Srveig’ und fur Palmen wers 
den, aus Dem Buͤndniß, fprieffen ! 
Mage Felder werden Kee, duͤrre Wuͤſten 
Blumen bringen; 
Gelber inden trocknen Heiden werden reis 
ne Bad)’ entfpringen. 
Es erfiillen Feld und Hitten Uberfluß und 
Froͤhlichkeit; 
Ja ich ſeh die Wiederkehr der verſchwund⸗ 
nen guͤldnen Zeit. 
Erinnerſt du dich wohl, Solander, wie 
wir beyde, 
Bey einem allgemeinen Leyde, 
So unſer Feld bedroht, von — Hirten⸗ 
rden, 
Zum Groſſen Friederich, der Preuſſen 
und der Brennen 
Glorwuͤrd gen Ober⸗Haupt, (den man jege 
Saltzburgs Hirten 2um 





Hirten⸗ Gedichte. 567 


Sum Wunder aller Welt, fo vaterlich bes 
©o wohl verforgen fieht, (wirthen, 
Daß bey der ſpaͤten Welt davon ein Dencks 
mahl bluͤht, 
Und nie verwelcken wird; ) einſt abgeord⸗ 
net worden ? 
| Wie wir dafelbft, in Seinem Helden Sig, 
Wo Pracht und Friede wohnt, undder, an 
Huͤtten ſtatt, 
Michts als erhabne Schloͤſſer hat, 
Von Seiner Macht den fuͤrchterlichẽ Blitz, 
Dod) aud) von Seiner Huld ein Freuden⸗ 
reiches Licht, 
Mit gantz getroͤſtetem erheiterten Geſicht, 
Voll Ehrfurcht und voll Luft, geſehn? 
Erinnerſt du dic) wohl, wie wir deffele 
ben Schaaren, 
Die nicht zu uͤberſehn, und Rieſen aͤhnlich 
waren, 
Stumm fuͤr Verwunderung, mit offnem 
Munde ſah'n? 
Offt ſahen wir ſie ſich ſo ſehr einander nah'n, 
Daß ſie ein eintziger gewalt'ger Coͤrper 
ſchienen; 
Bald wie ſie, wie der Blitz, ſich von ein⸗ 
ander theilten, 
Bald wieder, wie der Blié,sufammen eilten. 
Wie, (wo es mir erlaubt, mit kleinen Dins 


gen 

Was groſſes in Vergleich su bringen,) 

Wann wir im Herbft an Bepffel « Bdume 

rittel 
t 


n 
Und die gebog’nen Aeſte ſchuͤ teln, 


et ee 


~ - ~ - di * 4-7 —— — — i J 
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Die ſchweren Aepffel ohne Baht , 
Mit ſtarckem Praffeln, aufeinmaht 
Den Boden ſtuͤrmen und erſchuͤttern; 
Go fiihlteund hérten wir, bey — jeden 
ritt, 
CDer von viel taufenden ri se — 
rite, 
Den Boden fchuttern, beben, sittern. 
Erinnerft du dich wohl, wie damals, auf 
dein Singen, 
Das du,twie alleseit, ſo lieblich lieſſeſt klingen, 
Worinn fic) Krafft und Suͤßigkeit vereint , 
Als du Ihm die Gefahr der unfern vorge⸗ 
fragen, 
Er, voller Großmuth, fpracd : 
Ich bin der Hirten Freund / und {thr 
recht guter Freund / 
Das koͤnnet ihr den Eurigen nur ſagen. 
Wie muß Gein tapffres Blut, das auſſer 
Diefem ſchon 
Durch Seinen groffen Helden⸗Gohn / 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen , 


Der, bloß zu Teutſchlands Heyl, gu Cron 


und Thron beftimme , 
Durch juͤngſt⸗vollzogenes Vermaͤhlen 
Annoch fuͤr Freude wallt und glimmt, 
Jim heut gen Tag aufs neu — Adern 


wallen! 
Wie werden heute nicht die — Me⸗ 
tallen 
Voll lauter Freuden · Feuer Enallen ! 
Wie wirdein jedes Haug in Erbolin jetzt 
prangen 


Soland. 
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Mid) deucht ich feh, aus allen Zimmern, 
Seftonen und Vapeten hangen ; 
Bon Freuden⸗Feuern alles ſchimmern. 
Mich deudht, id) koͤnn in tauſend Choͤren 
Die frohen Burger jauchtzen hoͤren. 

Was duuns hierersahit, fallt mir noch 
Allein coͤffters ein j 
Srinnerf du dic) auch des — da wir 


Der Nymphen Koͤnigin in Curopeng Ehr 
Der Tugend Thron unde Si , bas —— 
Der Sanfftmuth —* ‘te Mutter 
a. Majeftit su ſehn, bs es * ge⸗ 
den ich alle Jahr zu fon ' mid) ents 
en! 
Was fah’n, was hirten wir! pnp ſtrahlt in 
rem Zimmer , 
Das Sie uns felbft ju eh — erlaubt fe ein 
Von gildnem Das Serath | " 36 weig 
ch, was ich fublte, 
Als die Srlauchtefie € Sopbie 


Crofaldo, welchen man mit Recheden 
Weiſen nennt, 






~ Der alle Stern und Krduter fennt, 


Berald. 


Saft mehr nod), als er Sie, 
Mit weifen Lehren unterhielte. 
Ach ais es rubret mich dein nee: 
eblen. 
zedlen. Doch 
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«Doe hieden faͤllt mir ein· ¶ ESeelen 


Xleand. 


Die matte Heerde lechzt, 


Wie muß das Innerſte von Ihrer Groſſen 

So unbefehreiblich jest mitkuft erfuͤllet feyn: 

Da DAPHNS aller Hirten Ruhm, 

Der fchinen Tochter Figenthum, 

Shr Sohn, Shr Eidam wird. Es nimmt 
an Ihrem Heil, 

Was Tugend ehrt, bey allen Hirten, Sheil 

Es wuͤnſcht der Creyß der Seutichen Erden, 

Daf Gie, mit hundert taufend Freuden, 

Dereinft das Hobe Paar viel tauſend Heer⸗ 

Mit guldnem Stabe moge tweiden, (den 

Und aller Wuͤnſche Ziel an Kindes-Kinder 

ehn! 


Es Fan in heiſſen Sommer⸗Tagen, 
Wann Feld und Wieſen glipy,wann durch 
n Schein 


den ſchw ( 
Hirt und 
Landmann Flagen, 
So angenehm Feinlauer Regen ſeyn, 
Der alles labet, naͤhrt und traͤncket; 
Als was dif gluͤckliche Vermaͤhlungs⸗ Leſt 
Demhohen Eltern⸗Paar, Das DAPH- 
NIS uns geſchencket, 
Im frohen Herken fuhlen lage. 
Was muß der Groffe FERDINAND, 
Der aus dem Helden - Stain der Guelffen 
her gefproffen, 
(Dem Stamm, der Himelshoch sum Wun⸗ 
. Der aufgeſchoſſen) 
Def weife Tapfferkeit der gangen Welt bes 
. fannt, . 
Der unfrer gangen Hirten⸗Schaar 
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Zu aller Zeit ein Schutz und boher Borfiand 


Lindam. 


Ricand. 


Nebſt der Durchlaucheigten ‘Gemabe 
lin, diedie Welt 
Rum Tugend + Mufter fic) (hon laͤngſtens 
porgeftellt, 
Aus dieſem gluͤcklichen Verbinden 
Fuͤrzarte Triebe nicht empfinden! 
Wie muß ſo manche Freud', und innigliche 


u 
Die, aus dem doppelten erfreuliden Vere 
mablen / 
Zum Wohl ſo vieler Laͤnder, quillen, 
Der Theuren Eltern Helden⸗Seelen 
Anjetzt fo uͤberſchwenglich fuͤllen! 
Wie ſehr nimmt J——— der Teut⸗ 
ſchen Troſt und Heil, 
Fuͤrſt Ludwig Rudolph nicht, wie aud 
Chriſtin Louiſe / 
Die gantz Europa fangt als gang vollkom⸗ 
men prieſe, 
Sagar der groſſe Carl / or Diefer Freude 


Bufamme der Kaͤyſerin! Bon i. wir pros 
hecenen! 
(Der Himmel laf es doch nicht fellent) 
„Du wirft/ in einem SchweftercSobr 
dic Schwefter/ wie Sie Dich / erfreven/ 
„Und / auch dereinſt / fo wie Sie jetzt / 
Se bſt einen jungen Carl vermaͤhlen! 


Wie muß die Teutſche — DAPHNIS_ 


blog allein, 
Durchlauchtes Eltern⸗Paar / Dir nicht 
verpflichtet ſeyn! Der 


— — — — — — 
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Der Himmel wird mit ew’gen Cronen, 
Stir Sein Crzieh'n,LEvch alle Beyde lohnẽ: 
Wodurch gang Teutſchland fic) nunmehr 
ein neues Licht 
Von Wolfahrt, Segen, Heil, Luſt, Gluͤck 
und Troſt verſpricht. 
Es ſieht den heut'gen Tag bereits auch je⸗ 
dermann, 
Als der Belohnung Anfang an. 
ch ſehe ſchon vorher die lang erſeuffzte 


eit, 
Lind, was Der Eltern Geiſt fo gluͤcklich ans 
gefangen, 
Recht zur Vollkommenheit gelangen. 
ch wie Uberfluß und wie Zufriedenheit 
ie Felder deckt, das Land erfuͤllt, 
ae fel die ſchwartzen Lafter weichen, 
sch fehe die Gerechtigkeit , 
Wie weder die Perfon des Armen noch des 


Reichen 
(Go wie ſchon jest) hr Aug’ enthillet noch 
perhullt. 
Ich fel nicht weniger, mit — Be⸗ 
muͤhn 
Die Bluͤhte jegiger die Frucht der kuͤnfft gen 
it, 
Die angenehm und Hoffnung⸗volle Jugend 
Zum Fleiß, Gehorſam, Maͤßigkeit, 
Zur Froͤmmigkeit, zur Wiſſenſchafft und 
Tugend, 
ur Treue, —— 


uͤr Ehre: Kurtz: Zur Menſchen⸗Lieb ers 
ziehn. 


Tirſis. 


Silvo. 
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Des DAPHNIS girtiges Befehlen 
Mimme alle Hergen ein. 


Ein jeder Hirte wuͤnſcht, 8 gg Huld 


Und dienet Ihm mit tu Ler perelcbet in 


elen 
Der Fuͤrſten wahrem eb 7 
Es eifern Lieb und Chrfurdht ſchon, 


Auf Seinen Winck felbft Gut und Leber 
In DAPHNIS Dienften aufsugeben. 


Ich wuͤnſche dieſem ca ce gluͤckli⸗ | 
Wie font gewoͤhnlich it * wl fie es (hor 
e 


Ich wuͤnſche nur den J—— Grier, 
DieDAPHNIS Hirtens Stab hinkinfftig 
wird beſchuͤtzen! 

So dann wird aller Schaͤffer Leben, 

Voll Uberfluß, und voll Zufriedenheit, 

Ein Beyſpiel j jener guͤldnen Zeit 

Der eiferſuͤcht gen Nach⸗Welt geben. 
Man wird forthin von — Klagen 


Jedwede Silvia wird — Damon sis 


Und unter dicht belaubten Sinden 
Wird man nicht eine Stelle finden, 
Wo ichts der Schatten gut, da man die 
Feld⸗Schallmeyen, 
Der frohen Hirten muntre Reihen, 
Mit bald ſich — — > algemeine 
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Hierauf empfand die Zunfft, von Ehr⸗ 
: furcht und von Liebe, 
Noch nie ſo ſtarck gefuͤhlte Triebe 
In ihren frohen Seelen flammen, 
2. Und faßten ihre Wuͤnſch in einem Wunſch 
a sufammen : 


Tauttĩ: Es muͤſſe fic ſo viel Vergngen 


Bu DAPHNIS und PHILINDens fuͤ⸗ 


gen / 
Als recht verliebte Seelen fich einan⸗ 
der Gutes wiinfchen koͤnnen; 
Als Muͤtter voller Zaͤrtlichkeit den 
liebſten Kindern Guecs goͤnnen; 
Als dev gewog ne Himmel denen / die 
J er am allermeiſten liebt / 
Vergnuͤgen / Gluͤck und Seegen 
giebt! 
Und du / o Pan, vor deſſen Blick die 
kuͤnfft gendeiten nicht verborgen / 
Der du die lange Folge ſiehſt von die⸗ 
fem holden Freuden⸗Morgen / 
Laß Segen / Uberfluß und Loſt/ 
Gluͤck⸗Wolergehenu.Erſprieſſen / 
Ausfs gantʒe menſchliche Geſchlecht/ 
aus dieſem groſſen Buͤndniß 
eſſen! 
Laß / ſtets gecroͤnt mit friſchen Blu⸗ 
men / der Nymphen ſammt der Hir⸗ 
— tes Schaar/ 
Zum ehrerbiet gen Angedencken / aus 
einem Danck⸗begier'gen Triebe / 
MMit 
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Mit immer Geſaͤngen 
von DAPHNIS und PHIIINDen 
Cites — rae ß 
ent heut'gen Cay beſtaͤndig feyren 
ins Circkel ⸗Lau — jedem 
i. es Jahr; 
So lang' als man in imſern Wieſen 
das Bloͤcken ſatter Heerden hoͤ⸗ 
ret / 
So lang' als der erhabne Harz /Ertz / 
Walder/Bifch und Kraͤuter nabs 
: et 


ret / 
Und als dte Elbe su dem Meer / woe 
raus fie fEammet/ wiederkehret! 
‘Raum war der Wunſch gefehehn, 
So ftand ein jeder auf, die allgemeine 
‘ Freude | 
Womit die Hirten iberall , 
Ber Lauten⸗Floͤt⸗ und Geigen⸗Schall, 
Im Fublen Wald’ auf flacher Weide, 
Dif hohe Freuden⸗Heſt begehn, 
Mit anzuſehn. 
Im Gehen ſagten fie: Waͤr jetzo Brenna- 
mir, 
Wichander, Ulmenau, nebft Kleon hier; 
Wie wuͤrden fie, von lieblichen Geſaͤn⸗ 
gen, 
Die fuffe Harmonie in unſtegder men⸗ 
oe 


§ 
Moch fuffer, wenn bey uns den .affoen bers 
Mit hoher ee ANTENOR ſelbſt 


eehrte, 
Ho 2 ~ Und 
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Und Sein erhabner Witz 
Die frohe Bunfft begnaͤdigt' und belehrte. 


Bald fahen fie darauf mit inniglichen 
| 2 reuden, 
Der jungen Nomphen muntre Schaar, 
Rober das Hirten» Vole mit untermens 
get war, 
Die Namen von dem edlen Paar 
a Rinden junger Baume ſchneiden. 
ie wunden taufend Blumens Crpnerts 
Sie flochten prachtige Feftonen ; 
Sie machten auserlefne Crange ; 
Sie hielten neu⸗erdachte Taͤntze. 


Ismene waͤſcht ihe Laͤmmchen weiß wie 
Schnee 


n 
Und sievet es mit rothen Bandern aus, 
Sir DAPHNIS ſchoöne — Es flicht 
alle 
Cin niedlich Koͤrbchen. Einen Strauß 
Hat Silvamir fuͤr Sie gebunden. 


Ein ſchoͤner Tauben⸗Paar, das, wie 
die Milch, ſo weiß, 
Mit ſchwartzen Augen, ward noch nie ge⸗ 
unden: 
Mirene, die der ſchoͤnſten Nymphen Preiß 
Beſitzet es, und hat es aufgezogen; 
Sie kommen offt auf ihren Schooß ges 


en, 
Und nehmen Wechſels⸗ tveit bie Koft aus 
| ibter Hand. 


Die 
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Die Taͤubchen liebt — > wie ibe 


eben 
Und dennocd will fie fie, als ihrer Ehr⸗ 
furcht Pfand, 
Der ſchoͤnſt⸗ und lieblichſten gaa 
geben, 
Dort wurden fiegewahr, 
Wie mancher Hirt auf Gels Ccallmneyee 
pielte 
Da, wie der Nymphen leichte Schaar 
Geſchwinde Ting’, um einen Eich Baum 


hielte, 
Der fein begriintes Haupt bifan die Wol⸗ 
en ſtreckte, 
Und, unter fich, das Seld mit breitem 
Schatten deckte. 
Yn diefen ward ein Schild, mit Blumen 
ausgeſchmuͤckt, 
zn welchem guͤldne Lettern prangen, 
uf unfrer Zunfft Geheiß, frohloctend 
_ aufgehangen, 
Worinn man diefe Schrifft erblickt : 


An die Fabre dicfer Eichen 

Muͤſſen DAPHNIS Yabre reichen! 

Und Sein me verwelckt Gelchleche 

Ihrer Blaͤtter Menge gleichen! 

So viel Anmuth/ Heyl und Segen / 

Wolfahrt und Vergnuͤglichkeit / 
Oo3 Als 


—— —— — —— —— — — 


——— 
—ñ— 


owes. 5 
— aa 
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Hirten⸗ Gedicdte. 
Als / in vieler Jahredeit / 
Alle Blatter fich bewegen / 
Und fich bit und wieder lencken; 
Woll eit guͤtiges Geſchick / 
Zu fo vieler Lander Gluͤck / 
DAPHNIS und so er ſchen⸗ 





Aller⸗ 
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Als 


Se. Koͤnigl. Hobeit 


der — «98 98 und Herr, 


. Kavol Sriestid 


Erbe zu Norwegen, regierender Sola 


zu Sebleswigs Holftein, Der Stormarn und 


Dithmarfen, Graf su Oldenburg 
und Delmenhorft , 2¢. 
Bey muſicaliſcher Auffuͤhrung 
des Gedichtes (*) von der Vergnuͤgung 
des Gehoͤrs / 
des Herrn Verfaſſers Garten mit Dero hoͤchſten 
Gegenwart beehrten, 
bezeugte ihre unterthaͤnige Freude 


HAMMONIA. 


Ye aber ! welch ein lant, welch ftrahlend Licht 
Erheitert mein Geficht! 
Laͤßt etwa GOtt, da = Gein Lob erhsh'n, 


Ein ſichtbar Gnaden-Zeichen ſeh'n, 


Daß unſer Ehrfurcht volles Lallen 
Ihm nicht mißfallen? 
Ach ja! feht dort ben Stern aus Norden, 


(*) — P us be Irdiſchen Bergnigens in GOSS. Erſter 
“ Sheil. 


— co 
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Per, langeZeit mit Dampff und Rauch umhuͤllt, 
Nunmehr des Friedens Leit⸗Stern worden, 
Wie Er auch unſer Feld uud Auen, 
Durch hohe Gegenwart, beſtrahlt, 
Wodurch wir fie weit ſchoͤner noch gemahlt, 
Weit herrlicher bebluͤhmet, ſchauen. 
Erwegt, betrachtet, ſeht, 
Wie Guͤt' und Ernſt, wie Huld und Majeſtaͤt 
Aus Seinen Helden⸗Augen quillt. 
Er iſt der Seinen Troſt und ſeiner Laͤnder Schild, 
Die itzt ein neuer Glantz umzogen. 
So ſehr liebt Er fein Volck, fein Volek liebt Ihn fo fehr, 
Da, wer dem andern mehr gewogen , 
Unmiglich su entſcheiden war. | 
Auf denn, ihr Muſen, jauchtzt undfingt , 
Da uns, bey unfrer Luft, das hohe Glick erfchienen , 
Ihn unterthaͤnigſt su bedienen , 
Da Carol Sricdrich Fried und guldne Zeiten bringt. 
Willkommen groſſer Printz /den felbft der Him̃el ehrt, 
Und Ihm , o Wunder! gar des Friedens Taube fendet, 
Zum Beichen , daß durch Ihn der *— Sturm ſich 
endet. 
Fuͤrſt, welcher mehr als einer Crone wehrt, 
Wir wuͤnſchen hier, famme deinem Hertzogthum: 
Es wolle GOTT, ju Seines Namens Ruhm, 
n Anmuth des Gehoͤrs, ofſt unſer Andacht mehren, 
enn wir, von Deinem Heyl, ſtets neue Wunder 


hoͤren. 
ARIA. 


Danckt / thr Cimbern / dem Geſchicke! 
CAROL FRIEDRICH eile herzu. 
Wuͤnſcht / bey Everm never Glicke : 
Lebelange / Holftcins Rub! : 

Dos Laͤßt 
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Laͤßt fich alles jauchtzend hoͤren; 
Lafiauch/ Hamburg / du vor alles / 
Durch dein Lob / 3u Seinen Ehren / 
WS und Mauren wiederſchallen! 


— — 
Als es ſo wohl an dem 
Wahl⸗Tage 


Ihro MAGNIFICENZ, 


des Herrn Buͤrgermeiſters 
von Boſtel, 


als am 
Begraͤbniß⸗Tage des wohl⸗ſeligen 
Herrn Buͤrgermeiſters 
von Gengerke, 


ſehr ſtarck regnete. 
* Himmels Aug’, in Boy und Wolcken⸗ 
or gehullf 
Beweinte LengerFens Beklagens wehrtes 
Scheiden. 





Gag aber, warum heut' ein Thraͤnen⸗Regen quillt 
Beiys groſſen Boſtels Wahl? Der Himmel weint 
vor Freuden. 


)006 


Unter⸗ 
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Unterſuchung des heilfamen Huͤlff-Mittels 
sur wieder⸗hergeſtellten Geſundheit, 
als Se. Magnif. der Herr Buͤrgermeiſter/ 


Hucas von Bostel , 


yon einer gefahrlichen Sd wachheit glicklich 
genefen. 





Ufauf, Ham̃onia verbanne Klay’ und Trauren! 
Der Himmel zeigt dir heut , we} 9 Dich niche 
verlaͤßt. 
Dein Buͤrgermeiſter lebt. Der Atlas deiner Mauren, 
Den deine Laſt geſchwaͤcht, ſteht wieder Felſen⸗feſt. 
Verehre denn nicht nur mit leerem Lob⸗Getoͤne, 
Nem uͤberſchuͤtte gar mit Reichthum, Geldund Gut, 
Als ihrer Muͤhe Lohn, Galenus weiſe Soͤhne, 
Weil ihre Kunſt an dir ein heylſam Wunder thut. 
Doch wie? follt ihre Kunſt iG Wunder wircken koͤñen, 
Die fonft f miflich iſt? Ich hab mich ubereilt. 
Man mug dem Artzt zwar Ruhm, doch nicht die Chs 
re gonnen, 
Daß, invon Bofteln , er die ganke Stadt geheilt. 
So vieler Wayfen klaͤglichs Gehnen, 
So vieletaufend Wittwen sShrdnen, 
So vieler Sromen Wunfeh,der fich sum Him̃el lenckt , 
Der Redlichen Gebet,das Sleh'n von Jung⸗ u. Alten, 
Die finds, die Ihn anist aufs neu der Stadt geſchenckt, 
Und alfo, wenn man’s recht erweget und bedenckt; 
So hat Dich, groſſer Mann, bloß or Verdienſt 


Bol G 


Als 
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Mis Ge. MAGNIFICENCE, — 


der itzige — 
Here Buͤrgermeiſter Vieſe, 
zu Rahte erkohren wurden. | 

(Nach der Hamburgiſchen Mund⸗Art.) 


| 
| 
! wy to! Geehrde Fruͤnd; forwahrietismileef, | 
x B Dat Ju de wieſe Rath in oͤren Stand erhaven. 
& Wat jun to diſſer Wahl, de jeder lavet, dreef, 
Sint Gift un Gaven nid, datſuͤnt Su’ eg’ ne Gaven. 
wy’ grote Redlichkeit, Gelehrtheit, Doͤgt un Flyt, 
aS Yyver vir dat Belt von unfen Vader s Lande 
efetten Ju van Dag,to Prog van Gpyt und Pyd, 
Sor Freude von de Stadt, inWulclen s Kragens 
Stande. 
Wo oft heff' ick Ju nich up’'t Rath⸗Hus yvern fehn, 
Menn..un..de vota wull verdreyen! 
Wenn t ant' munderen gieng, fo hort Yu jedereen 
Vor't Vader⸗Landes Beſt, vor Hamborgs Wolls 
fahrt, ſchreyen. 
Bald dacht' ick, dat is recht; ick feed’ oof wol insmal: 
De Mann de ſchrift un ſpricktna Weten und Geweten. 
De meiſten ſeden ja up unſen groten Sal; 
Denn ſeeg dat Paͤrken ut, als wullen ſe uns freten. 
Nu let vor ju Verdeenſt, tom Lohn, de Stadt un Land, 
Wyl Iy Wol⸗Wieſe ward, Bu Rohm un Shr ges 


neeten. 
Man fegg’t: watt wii Sy dod by duͤſſen nieenGtand? 
Iy flint ja Wieſe welt, un hefft oof Wieſe heeten. 
Jy foeFtFeen Geld un Good, By ſoͤekt noch kene Fru. 
Man hort : icf mut Ju ing hierup een’ Antwort — 
inn 
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Winn Sy nid) veel darby, fowinnt de Stadt by Su. 
Davor ward GOtt Ju oof, wat In verlangt,toleggen. 
33 ſuͤnd von jedereen geleeft, gelav’t, geehrt. 
och wiel Iy oof ſumtiets twat pusig pfleg’t to weſen, 
Biswilen oof ins lacht, un gern wat Neves hort: 
Lat’ icé Su duffen Schnack ut goden Harten tefen. 
So bald als diffe Poft up den Borg + Eſch erſchald, 
Keep icf Den Dener gliek, gaf em een’ Hand vuil Heller, 
Und ſede; lop’t geſchwind, dat jude Schoh entfalit, 
Un hal’'t en Zedelken uht unfen Rathess Keller. 
Dat ſchick' icf Ju nu hier, un bid Ju nehmt verleef! 
Ick wuͤnſch to Juen Stand Gluͤck, = un fo vel 
ahren 
Als Adam Stoͤfkens Wien vir Fu am&renoag ſchreef. 
Wat Iy Ju Suͤlfſten wuͤnſch, lat po <ju wedder⸗ 
. ahren! 


Uber Ihro MAGNIFICENZ, 
, I > * 
Hn. L. Genrich Bieter. Wieſe, 
Erhoͤhung zur Buͤrgermeiſter⸗Buͤrde. 
on jauchst, als MASFELD fiel, der Latter 


. graͤßlichs Deer , | 
Sols Ungerechtigkeit, Verraͤtherey, Betries 
gen 
In Hoffnung, igo bald die Ober- Hand su Friegens 
Sie heulen aber ist, von aller Hoffnung leer, 
Denn ihren Anſchlag first, als wie ein Donners 


frahl, 
Qu allgemeiner Luft, des Sheuren WIESEN 
Wahl. Auf 








536 8° C0) Se 7 
Auf CS. T.) 


° ? > 
Hrn. Licent. Widow, 
als Derſelbe zu Rathe erwaͤhlet wurde. 
WE Anhsre’ ein Klag⸗Getoͤn in Hamburgs Mau: 
¢ ern ſchallen; 
DIOW Man fah bey Rumpffens Gall gerechte Shri: 
nen falle 


n. 

Durch ſolcher Saͤule Sturtz erſchuͤttert unſre Bruſt 
Ach! rief man, wer erſetzt den ſchmertzlichen Verluft ? 

Der Him̃el, durch den Trieb der Zaͤrtlich Feit geruͤhret, 
Da er der Treue Gold in dieſen Zaͤhren ſpuͤhret, 
Sprach: Ich wills ſelber thun. Es ſoll an Rumpffens 
Cin folcher,der den Preiß vor allen andernhat, (ſtatt 
Der, was an Wiſſenſchafft und Tugend man aufErden 
Beſitzen kan, beſitzt, zu Rath erhoben werden. 
Und daß du deines Gluͤcks dich deſto mehr erfreuſt; 
So kieſe du dir ſelbſt den beſten den du weiſt. (len; 
Das Looß, fo ſonſten blind, wird dieſes mal nicht fehs — 
Man follden , den die Stadt felbft — heute 

waͤhlen. 

Drauf ſtimmten Boͤrſ' und Rath hierinnen uͤberein: 
Wenn es der beſte ſoll, ſo muß es Widow, ſeyn. 
Geſagt, geſchehn, Er wards. Nun iſt nicht su beſchreibẽ, 
Wie hoch anitzt Sein Lob ſo Alt' als Junge treiben, 
Wie man ʒu Seinem Muhm,dieFreunde jauchsé hore; 
Wie man, in Zuverfichtgewiffes Heyls, ihn ehrt. 
GOtt Lob! GOtt Lob! es iſt, ſo hoͤrt man ist von allen, 
Das Looß mehr uns, als Ihm, aufs lieblichſte gefallen. 
Ein jeder ſpricht von Ihm; ein jeder freuet ſich; 
Ein jeder wuͤnſcht Som Gluck; dod) — mehr, als 


PEN- 
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PENSIERO EPITHALAMICO 


nelle 


N ozze 
degli illuftriffimi Signori, 


NICOLAO STAMPE. 
‘LIO, D. 


HANNA diLASTROP, 
celebrate al IV. diGiugno 
MD CCIX. 


i Pindo e di Parnaffo almaSirena 
Urania, per cantar gl!’ alti Himenei, | 
Del {uo figliol STAMPELIO e di Coftei, 
Che forma al cuor di lui dolce catena, 
Con armonicaman, gonfia di vena, 
Tempro la cetra d'or; ma quando lei, 
De’ duoi felici Spofiglitrofei , 
E i merti eccelfi, hebbeintonati appena : 
S'accorfe dell’ altezza del difegno , 
Il fuo faper, e la dileibellezza, 
Lafua Virtu, ilfuofonorolegno, 
Che tocca con angelica dolcezza , 
La fer ftupir, la fertacer di fdegno, 
Elacetra {pezzo di {contentezza,. 


Ge )o ( & 


AL 
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AL SIGN. DE * BIE CREATO IN DOTTORE 
DI LEGGE. 


SONETTO. 


Ape allattata da benigno fiore 
Dedolci favi d’or madre dorata, 
Diricche celle I’ ingegniera alata, 
Se lo fuo ſtral non ha, non ha vigoree | 
La Selce fenza acciar nonha ſplendore, 7 
La rofafenza {pine è meno grata , 
Minervavince maifenon armata, 
Senza faette amor privo è d’ amore. 
Percid’] dottodeBie, che con vaghezza 
Il miel d onor da fior di Pindo apprefta, 
Giunge oggi Pago a la natia dolcezza. 
Ogg! la gloria fua fi manifefta : 
hemi ch’ il merto ſuo sbendata apprezza 
La {pada in man glimette e l lauro in tefta. 





* L? Ape. 


25 _ 86 
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Das 
allen Rubm uͤberſteigende 
Verdienſt 


des Hoch⸗Edel⸗Gebohrnen und Hod: 
Gelahrten Herm, 


ERRM 


Vhriſtoph —* Amthor/ 
Sr. Koͤn. Majeſt. von Daͤnnemarck⸗ 
—— hochbeſtalteten Regierungs⸗ 
ahts und Hiſtoriographi, 
bey deſſen Grabe mehr beſeufftzet als beſungen. 

Pollo ſahe juͤngſt auf Pindus oͤden Spitzen, 

Als Amthor eine Leiche war, (Schaar 
Die durch ſo groſſen Fall gebeugte Muſen⸗ 
Bethraͤn't die matten Haͤupter ſtuͤtzen, 
Und, bittern Eifers voll, beſchaͤfftigt, ein Gedicht 
Zu Seinem Nach⸗Ruhm aufzuſetzen. (tzen, 
Allein trotz allem Fleiß, Erfinden, Schreiben, Schwaͤ⸗ 
Verſetzen, dndern, drehn; gerieth es dennoch nicht. 
Apollo merckte bald den Urſprung ihrer Plagen, 
Die Wurtzel ihres Grams. Kaum ſeyd ihr zu beklagen, 
Sprach er: ihr habt euch ſelbſt ſo ined J fo mans 

elha 


9 
Durdeigne Schuld gemacht, da jede ſich vergaſſe. 
Warum verſchwendetet ihr alle Wiſſenſchafft 
An einen Mann allein , undhieltet feine Maaſſe? 
ain linthor habt ihe euch erſchoͤpffet; Cuer Singen 
itd Ihm itzt minder Ruhm, J euch Verachtung 
ringen, 





Drum 
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Drum hiret meinen Rath in euerm Rummeran: — 
Da Amthorn Feine doch nach Wieden ruͤhmen fan; 
Laft eurer Schwaͤche MafF anitzt die Kuͤrtze ſeyn! 
Das ſchlaue Muſen⸗Volck gieng gleich den Vorſchlag 


Drum ward, sum groffern Ruhm, Gen Ruhm 
2 Furs fo gefaffet : 
Des Danifchen Augufts Virgitiuserblaffec. 


An 
8. T. Herrn D. Friller, 


ur Beantwortung auf Deſſen in 
MST. eingeſandte abermalige Zuſchrifft 
Seiner heraus kommenden moras 
liſchen Gedichte. 
As faͤngſt Du doch mit mir, geſchaͤtzter Triller, 
Was hab ich Dir gethan? (an! 
Womit hab id) mich dod) anDir vergriffen? 
Es haben mic) bibher die gifft'gen Schlangen, 
Womit der magre Neid behangen , 
Miche angeziſcht, nicht angepfiffen. | 
xo fag und dichtete fir mich; man lief mid dichten; 
an ſchwieg su meinen Lehren ftill ; 
Man lobete fie nicht, man tadelte fie nicht: 
Net aber, da dein Riel mich foerheben will, 
Gel’ ich bereits den Neid das Haar ju Berge richten. 
Ich fuͤhle ſchon, wie die getheilte Zunge ſticht; 
ch ſchmecke ſchon, wie ſie die reine Lufft 
it bitterm Hohn⸗Geſpraͤch vergaͤllen; 
ch rieche ſchon Cocytus Schwefel⸗Dufft; 
ch hoͤre ſchon der Neider haͤmiſch Bellen : 


| 


| 


ABB CO) rt 
Iſt das der Muͤhe wehrt!? sited _ neue 
, ebrer 
Daß alle Menſchen blind  daf brs nur taube 
r 


er 

— der Natur / und daß nur ſeine Augen 

Schoͤpffers Wunder⸗ Werck recht sy bee 
trachten taugen? 


Ex ſchwatʒt vom Irdiſchen beſtaͤndig und mart 
tr 


Dom Himmliſchen niche viel / faſt nichts vos 

In ſeinen Schrifften an: (bei gerSebrifft/ 

Woransdoch/ wie kein Menſch es leugnen kan/ 

(Der Neid vergißt mit Fleiß// daß wi der Prie⸗ 
ex Amt. 

Nur eintʒig unſer Heil / nicht aus der Erde / ſtam̃t. 

Wie viel wird ex ſich ine mic ſeinen Sebriffcen 


wilſſen! 
Wie ſtoltz wird er hinfort mit ſeinen Liedern 
e 


yn / 
Da Triller Selbſt mit Loben nicht allein / 
Nein durch die Folge gar / ihn zu erhoͤhn befliſſen. 
Ich faß es nicht / warum; doch was ein Dich⸗ 
ter ſpricht / a 
Beweiſet niche gar viel. Denn es ift ein Gedichte, 
So triftet ſich zuletzt, Durch bittre Froͤhlichkeit 
Der durch Dein groſſes Lob auf mich erboßte Neid. 
Ein ſolch verdickt Gewoͤlck und Pes ein falber 
atten 
Benebelten das Licht, das Dein erhab’ner Geift 
Und Deine Freundſchaft, mir zur Ehr'entzuͤndet hatte, 
Allein geſchaͤtzter Freund, der Sonnen Strahl zer⸗ 
Durch ihr erquickend Wunder⸗Feuer (reißt 
Der ſchwartzen — duncklen Schleyer; 
| p2 


So trennt aud), fo gerveifft, und zwar im Augenblick, : 
Dein Abſehn, Deine Ahrt , Dein aww md Dein: 


ruͤchte 
Der Neider ſchwartze Nacht, und — den Gifft 
uric 5 


| . 4 : 

x macht die Lafterung, wie einen Dunſt zu nichte. 
in Beyfall, den Du mit fo offenhergig giebeft, 
Der Srieb, wodurch Du mich in ie Schrifften 

1eDeit , 
Da Ou mid nie gefehn, da Dumid nie gekannt, 
Da Dein gefegneter, begluckter Stand | 
Dich auffer Argwohn fest, ob etwan Cigennug , 
Der offt des Lobes Schmid, wie wir nicht felten leſen, 
Dein Zweck, dein Augenmerck geweſen; 
Dietꝰ icy dem Neidhart ſelbſt, zuſammt der Schmaͤh⸗ 
ucht, Trutz. 
Dein Lob ohn Eigennutz, ohr’ Abſicht ruͤhret mich, 
2 fag’ es ſelbſt, recht inniglich. 
enn was darinn gu viel fich zeiget, | 
Lind mein Verdienft weit uberfteiget, : 
Seh ich beſcheidentlich alg eine Richtſchnur an, ) 
Micht, wie ich (chreib’ ach nein, fo wie ich ſchreiben follte, 
Wenn ich ein folches Lob mit Recht verdienen wollte. 
Allein, wenn ic) Das koͤſtliche Geſchencke 
Der Freundſchafft, die Du mir fo lieblich angetragen, 
Und die ſo edle Art erweg’ und uͤberdencke; 
Soo weiß ich anders nichts zu ſagen, (trieben, 
Nis; Da id) GOttes Ruhm, durch Redlichkeit ges 
In ſeiner Creatur beſungen und beſchrieben; 
So ſchencke GOTT Dich mit 
Als einen Lohn dafuͤr. vax, 
Denn dafiein folder Mann, durch mid geruhrt, 
| Auf gleiche Weife GOTT gu loben, 
| Sol 
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Sold) einen Andachts⸗Trieb verſpuͤhrt, 

Das find von GOttes Huld gang unleugbare Proben. 
Waͤr' es die Poefiesulohnen, noc) der Braud, - 

Wer koͤnnte dod) den Wehrt von Deinem Buche 


zahlen? 
Du ruͤhmſt mein Saiten⸗Spiel, Du ſprichſt von mei⸗ 
nem Mahlen; 
Ich meyn', es klingt Dein Vers, id) meyn’, Du 
. mahleft aud). | 
Wen ruͤhmet nidht Dein Fon 2 rag nicht 
e Haut, 
Wenn er in Deiner Schꝛifft, ohn gleichen, ohn Exempel, 
Den graͤßlich⸗praͤchtigen fatalen Todes⸗Tempel 
Zugleich mit Schrecken nah, mitLuſt noch ferne, ſchaut? 
Es wird Dein treffliches Gedichte vom Gewiſſen 
Kein Frommer ohne Troſt, und auch ein Boͤſer nie 
Ohn Angſt und Thraͤnen ſehn, er wird erſchrecken 
uͤſſen 


m & 

Wie hab ich mich am Sleif aus DeinerDine ergeset, 

Wenn ich foreden darf? Durd) Dein’ Anatomie 
ABird mir ein wuͤrcklichs Fleiſch vor Augen hingefeset, 
In Heinen Blumen bluͤhn die Blumen meiner Luft ; 
us Deinen Trauben fleußt ein faffer Safft der 

reuden 3 

ch Fandie Seele ſelbſt an Deinen Fruͤchten weiden; 
Dein Mond⸗ und Sternen⸗Schein beſtrahlet mei⸗ 


ne Bruſt. 
Ich hab in Deiner Schrifft der Andacht Schatz ge⸗ 


unden, 
Nn Deinen Blaͤttern ſteckt der Weisheit ſuͤſſer Kern, 
in Geiſt, ein himmliſch Feur. Drum kurtz, ich 
weiche gern, 
Und ſehe mich von Dir mit Freuden uͤberwunden. 
. Pr3. So 
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Solaß uns denn hinfort , geliebter Sreund, 
Durch einen (iffen Trieb vereint, . ; 
Dee Seclen Peſt und Gifft, den allgemeinen Seind 
Jed meuſchlichẽ Geſchlechts die Unempfindlichkeit 


Fuͤr GOttes Lob und Macht nach Moͤglichkeit, 


ekriegen! 
ir wollen, GOtt zum Ruhm , uns inniglich vergnuͤgẽ 
i Seiner Creatur, Meng’ und Vollkommenheit. 


Laßt uns yon GOttes Macht, pie. Weisheit | 

| ajeftat, : 

—— diß gantze Rund in ſolcher Ordnung geht, 
i 


e eintzig Lobens webrt in allen Dinger, 
Mit Ehrfurcht voller Luft recht in Die Wette fingers 
Gib/ groſſer Schoͤpffer / Deinen Segen/ 
Daf viele Sterbliche dadurch / vom Schlaf er⸗ 
bee =, | wacht / 
Mit Freuden Deine Lich und Macht/ 


In Deinem herrlichen Geſchoͤpff / erheben moͤgen! 


D 
die Vergeſſe Nie beſiegende 
Nach⸗Ruhm 
des weyland Hoch⸗Edlen, Veſten und 
* Hoch⸗Gelahrten Herrn, 
Fohann Thriſtoph Raht, 
J. U. Lei. und beruͤhmten Practici, 
ben Deſſen fruͤhzeitigem Hintritt. 
O ſticbſt Du, wehrt'ſter Raht, in Deiner Jah⸗ 
re Bluͤhte! 
Ein froſtigs Todes/⸗Eis bellemmt Dein reds 
lichs Derg! Der 
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Der Adern Safft gefteht! Dein hte — 


Verſchwindet u. verraucht! Es loͤſ't * Leste Schmnerg 
Dein ivdifd) Wefen auf, und ihlieft mp frommen 


uge 
Dein kluger Mund erbleicht! Es — Deine Hand! 
Du follt der Warmer Heer nunmehr sur Nahrung 
taugen! 
Es decket Deine BrufiVerwefung Staub undGand! 
Ach ja Du biftdahin, Du bift hinweg geriffen: 
Empfindlider Verluft! Betweinensswehrter Fall ! 
Ach muͤſſen wie fo bald die Sanfftmuth felber miffen? 
So feuffst, wer Did) geFennt, fo Flagt man uͤberall. 
Wie folldennich, mein Sreund be Deinem Oras 
eFlagen ? 
Ich, den Du liebeteft: ih, dem Du fort und fort 
Mit Luft sur Seite war'ſt? Soll ~ = rechtes 


Das Dir und mir gemaͤß; fo fage’ ic not ein Wort, 
Es hieffe theilé mein Leyd, theils Dein Verdienſt 
mid) ſchweigen, 
Weil beyde gar zu groß: doch will ie mich bemuͤhn, 
Und Deinen —— der * * Folge, 


Dein Ehren⸗Baum muß nicht fo fone ‘ole Du, 
verbluͤhn. 
Die Tugend su erhoͤh'n, ein Denckmal ihe gu ftifften, 
Soll billig nur der Breck der edlen Dicht⸗Kunſt feyns 
Drum fehlieB th, Seel ger —— Dich in ge⸗ 
bundne Schrifften, 
Weil ſie beſtaͤndiger als Stahl und Marmor, ein. 
ome kan ich Deinen Muhm nach Warden niche 
befingen 5 
tes. DP 4 
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Mein Leyd — die Pracht — Worte 


Doch eben dieſes muß Dir — Nach⸗Ruhm 
ringen, 
Da mein betruͤbter Mund nichts, als Wahrheit ’ 


So folldie Nach» Welt denn von Bi i Seugnif 


Dah Du (was in der Welt niche leicht vettnpffet ift) 
Ohn’ allen Stolg gelehrt, ein redlicher Juriſt, 
Und, fonder Eigen⸗Nutz, ein wahrer Sreund gewefen, 
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Verwirrete Fragen 
bey (S. T 


Herrn Gamuel port Driewald 
Abreiſe beantwortet. 
Arum beklagt ſich alles heute, 
Was Freundſchafft, Ehr u. Tugend liebt? 
Warum find fo viel brave Leute 
Verdruͤßlich, traurig und betruͤbt? 
Warum wirdein geheimer Schmertze 
In Phillis truͤbem Aug’ erFannt ? 
Warum klopfft Celimenen Herge ? 
Warum feuffst alles, was galant ? 
Warum ſchlaͤgt Herg und Augen nieder 
Go Staats-als Dicht⸗Kunſt? ja warum 
Singt Damburgs Clio TrauersLieder , 
Und ift der Reft der Muſen ftumm ? 
Warum ? Braucht’s diefes noch su fragen, 
Der alleraufgeroeckt’fte Geiſt, 
Der Muſen Luft, der Stadt Behag en, 
Den Phoͤbus ſeinen Liebling heißt; Deß 


| 
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Def Klugheit fic fo hoc geſchwungen, 
Dag fie ſchon gangen Landern nuͤtzt; 
Der sehn, ja mehrer Voͤlcker, Zungen 
Mit grofter Gertigheit beſitzt; 
Der nies gefeh’ne Gaben weifets 
Def unverbefferlicde Wahl 
Des groffen Wahlers Klugheit preifers 
Def Wiffenfchaften ohne Zahl; 
Der Redlicdhfeit, Geſchicklichkeiten, 
Der Wis und Treu in fid) verbindt; 
CBier Dinge, die in diefen Zeiten 
Man felten als Gefpielen findt) 
Der Zweck des Neides feiner Seinde, : 
Der Teutſchen Luft, der Schweden Bier, 
Der Mugs und Ehre feiner Freunde, 
Kurs: Friewald, leider! reiſ't von hier. 


POSEOE BE8E- OE FDS HOSE OHO EDS O 
Zo dev 
Surland⸗ un Fuͤrſenſchen Kofte 


wuͤnſcht een eerlick Duͤtſcher wat, dat ty leſen 
koͤnt, wennt ju man beleeft, 
Mach der Hamburgiſchen Mund⸗Ahrt.) 
Sprouts mit Der langen Peug, 
Und finen Frummen Giddelbagen, 
Kam, als icf fat up minen Steuß, 
a mine Kamer hergeflagen. 
e negen olen wifen Guftern 
De feeten vir un achtecem, 
Un ſchrauden, ddr De groten Nuͤſtern, 
Pps Mit 
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Mit ap’nem Half? un luder Stemm ; 
cf ſchull een Hochtiets⸗Carmen ſchriven. 
ee, fed’ icf, och min goden Luͤd, | 
Dat lat'k by miner Sri wol bliven, 
Lat mi dod) darmit ungebriid’t! | 
Wat fall dat Rimen⸗ſchmehren nugen 2? 
tif Tht⸗ verdarven feferlich ; 
De Klooken denkt: ’t find ſchwahre Putzen, 
Lin dumme Luͤd verſtaat et nich. 
De Dichters ſuͤlfſten, wenn ſe hoͤren, 
Dat ener ook ins rimen will; 
Ct ſchlicht; fo geit't an ’t corrigeeren, 
Un iB et goots fo ſchwiegt fe ftill. 
Klei’t ju troe Jahren achter 0’ Obren, 
Un byt un gnaut jw’ Nagels af, 
Ger cener ju een Dahler gaf, 
Cer muften jy vir Doͤrſt verfohrens 
a wat hoch tein mal duller if, 
in in ook nicks Davor begehret 
Meen jy, iy funt drum mehr geehret 
Un angefehn? Ob! dat if mip. - 
Knap, dat juener davir danft, 
Gee leeft’t, un legat et by fick nedder,“ 
: Lind fragt davir, twat if't vir Wedder? 
| = leeft't nid) ing , dat if de krankt. 
n wenn ick't ſuͤlfſſten recht betracht, 
Wat ißer oof groot an to leſen? 
* eae buuk terWoͤrder⸗Pracht, 
kleenſten Dwarken gliek ton Reefer. 
H. - - if kuͤſcher, als Dian; 
Gen Backbeeſt heet een fchine Venus; 
D. - - fupt beter als Silenus: | 
Een Pliers Oog fchient, alg Gunn und — 
at 


~ Wat helpt iu all Dat fure Leegen, 
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Staffeert mit Sranfeh un mit Latin 2 
Men’ f doch de Luͤde wull bedregen , 
Wull'k leever nod) een Schach’ver ſyn; 
So weet ick ja, worum ick flave , 
So ward mi noch de Moyd betahlt; 
Man, Phoͤbus, bloot! an juen Have 
Ward ſchlicht gelohnt, un ſtark gepralt. 
So Hamborg ſuͤn wi Lude kloͤker, 
Wi Dangt man wenn de Dahlers klingt; 
Wi hefft den Hamer von de Boͤker, 
De uns nicks inde Boͤrſe bringt. 
Ey, fed Apoll, wat’s dat vir Schnack? 
Du ſchaſt und muft poetifeeren 5 : 
Wullt du denn na dat dumme Pack 
Mehr, als na myn befehlen , hiren ? 
Wo Slapperment will dat henut ? 
Wullt du di mito weddern leggen ? 

CF ſchwehr⸗⸗⸗ un hiermit was ef ut, 

e fun vor Bosheit nicks mehr ſeggen. 
Hadd’ eener do de Muſen fehn, 
Wo fe pdr Dullheit quaͤkt⸗un piepten, 
Wo jede draud’ mit Hand un Been, 
Wo ſe mi alltomalantiepten ; 
De hadd forwahr, als ick, gedacht: 
De Deerens moͤt't mißmoͤdig weſen. 
Et weer en Larm, et weer en Jacht; 
Erſchrecklich trocken ſe de Naͤſen. 
Ick neem min Nacht ⸗Muͤtz fruͤndlick aff, 
Un feed: wonu! wo nui to Rade? 
= draut jo bald mit Dod und Graff. 

ck bid ju, geeftiu dod) to fade! 

y ſpehlt jo alton hitzig Spill , 


Dat if en yvrich Haͤſebaͤſen. Wol 


— — 


mm Ser — — + on 


ae re 
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Wol if et denn, de fryen will ? | 
Dat mot jo'ngans Stick Kerels wefen. 
Wol’t if?’t GEURLAMND, (ad Apoll, 
De leevft’ un befte miner Soͤhnen; 
Du kennſt en mehr, alsalito woll: 
Wat ſchallker dy veel voͤr van Donen ? 
Du weeft jo fulfft, wo look he if, 
Und wathe weet, wo he ftudeert het, 
Ln wo he oft, (t iß gans gewif) 
Woll ganze Machten lucubreert het, ' 
2 geit recht faft in finen Scho , 

in Corpus Juris un Statuten 
De weet he all van buten to , | 
Unde Receffen, ut der Schnuten; 
He troͤſtt de jammrigen Clienten, 
De van Proceffen nummer ſchwiegt, 
So dat fe oft Captal und Renten, 
Dorch fin Suppliken, wedder kriegt. 
De klooke Fuͤrſen mit Madam 
Sach, dat em kene Gaven fehlden; 
Druͤm ſe en vor den Bruͤdigam 
Van erer ſchoͤnen Dochter wehlden, 
Van erer Dochter, de gewiß 
In Doͤgd' un Schoͤnheit finder glieken, 
Un fo oul Nuͤdlichkeiten iß, 
Dat ok de Gratien er wieken. 
Dat iß de Broͤgam un de Brut, 
De ſchaſt du laven un beehren. 
Neu ſprick du fulfft dat Ordeel ut, 
Of fe nich alles meriteven? 
— Phodbus, jy flint yverich, 

D’ ick, mi iß rechtangft to mode 5 

Man’ bidd ju, holl’t mi dit to goder 
De beiden Luͤde lav’ ick nich : 


Sy 
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ayy rwarden feFers altodull 

enn icf fe recht na Weerden rdmen, 
Un na Verdeenften laven, wull: , 
Upt minf? muft ic en Phoͤbus nimen s 
De Brut muft’ icf vel kloͤker heeten, 
Wis alliw Mufen in t geheel. 
Dat wuͤrd ju altofehr verdreeten, 
Druͤm fchrwieg icf, man icf den’ min Deel. 
Doch if et mine Schuldigkeit, 
Wat angenemes jymto wunfchen, 
Dat mi denn recht van Harter geit. 
Man holt: sich finn feen Rim up» + uͤnſchen. 
Doch t ſchadt nid) , dennod) fahr ick fort, 
Un wuͤnſch jym fo veel Gluck und Segen, 
Als in Dut Jahr find Druͤppen Regen 
Gefallen ut der Hemmels⸗Poort. 
Dat if feen Kleenigkeit forwahr , 

Iy wart et nod) wol alle weten, 
Hat wy en temlik fuchtig Saber, 
Den Sommer dver, hefft verfchleten, 
Dem Broͤgam wuͤnſch icf Krafft un Safft, 
Dat he wol — moͤg un geeten, 
Un dat ut duͤſſer Gardnerſchafft 
Moͤgt litie Groot⸗Papakens ſpreeten! () 
Der Brut wuͤnſch ick: wat wuͤnſch icf Eer? 
Sets gode Dag’ by goden Madhten , 
Und dat Eer Mann Eer na Begehr 
Mag helpen alletyd to'm rechten! 
Ich haap’, dat fe, trog finer Kunft, Dod 


(*) De Muſen weren fo dummy un verftunden düſſen Verſch 
nich / Drum expliceerde Apollo jym dens und ſede / Dat des 
Brdogams Papa Bdrgermeifter in Samborg welt was. 
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Doch ward de Bed⸗Proceſſen winnen, 
De fenu beid’, ut Amors Gunft , 
Mock woll ward diffe Nacht beginnen : 
Und wyl de Brut, als ick verwacht 
Wol nich veel up de Syt ward liggen, 
So wuͤnſch' ick, dat Eer kene Muͤggen 
Moͤg't ſteken. Hiermit gode Nacht! 
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Sonnet 


auf den beruͤhmteſten Componiſten dieſer Zeit. | 


——— Alterthums noch ungeſchliffne Zeitẽ 

Beherrſcht, in ſtrenger Wut ein⸗haͤuptger 
Tyranney, 

Bloß durch Unwiſſenheit, die rauhe Barbarey: 


Die denn zwar ſchwehr, doch nicht unmoͤglich, gu bee | 
fireiten. 


Durch neuer Lieder Reis Durch rein geſtimte Saitẽ, 
Macht Orpheus groffer Geiſt aus — Rody yon 


ey / 
Die Thracier, die wild, doch neu⸗begicrigfrey: 
Die Lorven lieffen fic) von ihm, wie Schaafe, leiten. 
Vet aber, da die Welt cin ſchlimmer Joch befchwehrt, 
Da aller Wiſſenſchafft Verachtung allgcmein , 
Da jeder die Muſic verſchmaͤht, verwirfft, entehrts 
Durch Tine bindigen felbft Hergen, die von Stein: 
Scheint Zauberey. Daher es mehr ——— 
wehrt, 
Anitzo Telemann, als damals Orpheus, ſeyn. 


(9) & 
SON- 
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pour 


Je plus excellent Peintre 
de ce Siecle. 


Mi Eacalenx Mieris , digne que!’ on admire, 

J idolatre ton art, j’ adore ton pinceau. 
Car la Nature méme, en ce qu’ elle 4 de beau 
Sereconnoit en toi, fe copie, & fetire. 

Du Cahos des couleurs ton pinceau ſcait produire 
En chaqu original ununivers nouveau; ~ 
Lorsque tu peints le vent, quandtu peints un 

uiffeau, 
Cette eau gazouille & court, ce vent fouffle & 
refpire. 

En nous reprefentant une hiftoire , un portrait, 
Ton —— ſcait parler, le ſpectateur fe tait. 
L’ antiquité t’envie, & ne ſcauroit t’ atteindres 

Apelle feuls’ obftine & nete veut ceder, 

Difant, oupourtagloire , oupour feconfoler; 
Quepeindre comme toi, c’eft créer, non pas 
peindre. 
In Auftorem. 
Mvinum pictoris opus miraris & effers, 
Divinos verfus miror at ipfe tuos. 

Ritenovum digno quicarmine fingis Apellem, 
Es folus pingi dignus Apelle novo. 

Gratulor, hoc fiet: doleo, quia Vate carebis, 

Te Vatem digné qui se queat. : 

Sednec opus tibi Vate, Tuis Tua gloria ſeriptis 

Eft & femper erit concelebrata fatis. 7 


Strasburg. 
cuttin 
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Sonnet 


auf den beruͤhmteſten Portrait · Schilderer 
unſerer Zeit. 
Eee Sh fuͤhle das Gefuͤhl den Augen widerftrebert , 
re Und mein betrog nes i eo faft den 
erftand; 
Denn er nein Deñer / reicht mit feiner-Runder- Hand 
Dem Schatten Licht und Leib, den one Geel und 


eben. 
Der Schoͤnen Liebreis Fan ſein Strich ſo hoch erhebert, 
Daß vom gemahlten Strahl man — wahren 
rand: 
Es ſcheinet Zauberey, wenn er, aus Oel und Sand 
stn leiſche, weiß auch Geifter einzugeben. 
inLicht von ihm gemahlt glangt mit ſo lichtẽ Strahle, 
Daß offt ein Muͤcken / Schwarm rs — Slammer 
| webt. 
Wuͤrd' er fein eignes Bild in Lebens⸗ Groͤſſe mahlen; 
Glaub ich (a fein Gemaͤhld' mehr als das Leben lebt) 
Es ließ fich felbft Der Tod durch ſolche Gleichheit, aͤffen, 


{nd duͤrfft aus Irrthum leicht fein Bild. ſtatt ſeiner 
treffen. 


e ‘ ! 
Die entzuͤndete Minerva. 
Hochzeit⸗Gedicht. 


Peherens Koͤnigin, bie Tochter ſaltzer Wellen, 





fuͤhrt, 
Die dort den dritten Creyß, und hier die Welt res 
* giert, Kam 


—N 


— 


Die bald der Sonne folgt, und bald dieſelbe 
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Kam, mit gefhwindem Flug, von den geftirnten 
Schwellen, 
In Amathuntens holden Buͤſchen 
Der Glieder Liljen gu erfriſchen. 


2, 
Der Wagen von Sapphic, den weiffe Tauben zogen, 
War mit Jeſmin bedeckt, mit Sternen ausgesiert, 
Es war der Achfen Gold mit Balfam eingeſchmiert; 
Ein tinend Gadwanens Heer fam hinter ihr geflogen, 
Heritten blog von Liebes-Gottern, 
Gezaͤumt mit Roſ⸗ und Myrthen⸗Blaͤttern. 


3. 
Sie kraͤuſelten die Lufft in ihren holen Kaͤlen 
So rein, daß gegen ſie der Ton der Nachtigall, 
Wie ſuͤß er immer iſt, ein wuͤſter heifrer Schall, 
Ein Raben⸗Kraͤchzen, ſchien. Es waren nicht zu zaͤhlen 
Der kleinen Reuter Spiel'; ihr Laͤrmen 
War wie der leichten Bienen Schwaͤrmen. 


* 
Wie in Apollens Strahl, wenn er die Lufft verguͤldet, 
Cin faſt unendlichs Heer von Gonnen + Staubgen 


ſchwebt; 
So war die gantze Lufft durch Cypris Glantz belebt 
Mit tauſend Kindergen, wie Engelgen gebildet, 
| Lind die mit taufend Gauckelenen 
Die Mutter fuchten zu erfreuen. 


5. 
Es pfluͤgte diß Gefolg, mit bunt⸗gefaͤrbten Fluͤgeln, 
Viel ſchneller, als der Wind, der — Winde 
a 


Kaum ſah es die zum Ziel der Fahrt geftectte Stadt, : 
Als fie fic insgeſamt auf den Smaragd nen Huͤgeln, 


Q4q die 
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Die Amathuntens Burg befchlieffen , 
In hoͤchſter Cile — 


Die Erde lachete; die frohen Voͤgel ſungen; 
Es ſeufzt' und weinete, vor Liebe, Lufftund Bach; 
Es ließ, als wenn das Here der Blatter lifpelnd 


ſprach: 
Willkommen, Gnidia! Der Schatten brannt'; es 
ſprungen 
In kalter Fluht die geilen Fiſche, 
Die Thier’ in ſelbſt verliebte Buͤſche. 
(flieſſen, 


7. 
Der lauen Winde Schaar ließ Thau und Nectar 
Und ſchwaͤngert' Feld und Wald, wie Venus an⸗ 


gelangt; 
Der Wellen feuchtes Heer, das wie mit Silber 


prangt , 
Gah man den gildnen Strand mit — Lippen 
uͤſſen; 
Selbſt die Natur ſchien, vor Vergnuͤgen 
Und heiſſer Liebe, kranck zu liegen. 


8. (len 
Es dampffte Gras und Laub die Leidenſchafft der Sees 
In Shau und Shranen, aus; der Elementen 


aar 
Bewieß, daß ſie durchaus der Venus zinsbar war; 
Die Lufft ſchenckt' ihr den Ton von tauſend Philomelẽ, 
Das Feuer Glantz, der Berg Kryſtallen, 
Das Waſſer Perlen und Corallen. 


9. 
Kaum legte Cypria die Wunder⸗ſchoͤnen Glieder, 
Wobey ihr Schwan geſchwaͤrtzt, der Schnee befle⸗ 
ef, {chien , 
Buf 
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Auf Flohren Blumen⸗Bett', auf Federn von Rubin, 
Auf Decken von Smaragd, gur ſuͤſſen Ruhe nieder: 
Als Amor, mit geſpanntem Bogen, 

Gleich fam auf ihren Schooß geflogen. 


10. 

Nicht Amor der die Bruſt mit geiler Brunſt entzuͤndet, 
Das irrende Geſpenſt, der Sinne Gauckeleh, 
Das blinde Wunder⸗Thier, die ſuͤſſe Raſerey, 

Der Hencker, der den Geiſt mit harten Feſſeln bindet, 

Der Wurm, die Trunckenheit der Hertzen, 
Der Seelen Peſt, der Brunn der Schmertzen. 


If. 
Der, fag ich, war es nicht ; nein, Amor, der die Seelen 
| = Feufcher Gluht oereint, des Himmels Chenbild, 
er pom Geftirne ſtammt, der alle Schmertzen ſtillt, 
Die Stuͤtze der Natur, der Feind von Leid und Quaͤlẽ, 
Der edlen Geifter Licht und Sonne , | 
Der Gitter Luft, der Menſchen Wonne. 


12, 
Es wallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen ftelleten in sitterndem Gapphir, 
Bey heitrer Gomer Lufft, sro Him̃els⸗Kugeln firs 
Der Wangen Nolen, die mit Schnee gemifchet waren, 
Umgaben guldner Dornen Spitzen, 
Des Mundes Purpur gu beſchuͤtzen. 


13. 
Gin Hals von Clfenbein war des Gefidtes Saute; 
Ein MilchsMeer ſchien die Bruſt; es ſpielte feine 


Hand 
Mit Bogen, Ketten, Strahl, mit unfichtbarem 
| Brand; 
Den Kocher filleten viel taufend guͤldne Pfeiles 
. Naa. Er 





— —— — — 
SS ——— 
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Er fieng gleich an, mit froher Geelen 
Der Mutter diefes gu erzaͤhlen: 


14. 
Holdſel ge Mutter, hdr, und mercke mit Erſtaunen, 
Was mein gefcharffter Pfeil fur — s Werk 
gethan! 
Naun wird man unſern Ruhm a det Sterne 


| abn 
Sieg-prangend hoͤren gehn, durd des Geruͤchts Po⸗ 
Weil fic der Zweck, den ich erreichet, (ſaunen, 
Faſt deinem Sieg' in Ida gleichet. 


15. 

Drauf legte Venus ihn auf ihrer Bruͤſte Klippen, 
Lind da ſie ihn vorher lieb⸗aͤugelnd angeblickt, 
Lind manchen ſanfften Kuß auf ſeine Stirn gedruͤckt, 

Erſchallten dergeſtalt die Nectar⸗feuchten Lippen, 

Allwo in Ufern von Rubinen, 
Die Zaͤhn' ein Meer von Perlen ſchienen. 
6 


16, 
Mer ifts, geliebtes Kind, der unfern Scepter Fifer 
Und ung verehren mug? Hat etwa Jupiter 
Auf ein lebendigds Schiff durd) der Egeer Meer 
Noch cinmal als ein Stier, Europentragen muͤſſen? 
Fuͤhlt Phoͤbus etwa, daß die Rinde 
Der Daphnis ihn noch einſt entzuͤnde? 


17 oe 
Raubt Pluto ihm vielleicht noch eine Proferpine, 
Und fubrt fie in das Reich det ervig + ſchwartzen 


| a 
Haſt du Saturn noch einſt zum — ⸗Pferd ges 
nade? 
Steigt um Endimion der Mond von feiner Bihne? 


Wie oder hat, trotz Kunft und Wiſſen, 
Minerva ſich verlieben muͤſſen? 18. Ja, 
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Sa, ja, hub Cypripor vor — an zu ſchreyen, 
Dein weiſer Ausſpruch hat, Frau one nicht ges 
{t 


Minerva ift verliebt, Minerva wird vermahle , 
Und heute wird fie noc) dem Hymen Weyhrauch ftreué, 
Gag’, ob mir nicht dafuͤr gebuͤhre, 
Daß ich mein Haar mit Lorbeer ziere. 


19. 
Wo du Minerven ſelbſt die eckle Bruſt entzuͤndet, 
Fieng Paphia hierauf mit holdem Laͤcheln an: 
So wiſſe, daß der Dienſt, der mir dadurch gethan, 
Mein Sohn, mein Seelen⸗Kind, — ſo ſehr ver⸗ 
indet, 
Daß ich hiemit beym Styy will ſchweren, 
Was du begehrſt, bee su gewehren. 


Sh mus, fprad denoe. suet Die nackte Wahrheit ſagen: 
Ich hab’, um ihren Geiſt und trefflichen Verſtand, 
Die Jungfer Ws» - ik Minerva zwar genannt: 

Doch follte diefer Sieg dir weniger behagen ? 

So muß ich um Verseihung bitten , 
Daß ich die RBabehett uͤberſchritten. 


Du biſt und bleibſt ein Rind antwortet Ericyne : 
Sis moͤglich? Haft du die in unſer Nes gebracht, 
Die unfers Scepters Glang und unumfdrenctte 


acht, 
Trotz Pſyche, offt beſchimpft, die unbervegtich ſchiene, 
Und fuͤrchteſt noch, fuͤr dein Bemuͤhen, 
Dir Straff' und Vorwurff zuzuziehen ? 


22. gen 
Du kenneſt, weil du blind, den Wehrt yon deinem Sie⸗ 
Qq 3 und 
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Und feine Groffe nicht. Go weit der weiffe Schwan 
Der Eule vorzugiehn, die Nachtigall den Hahn 
Im Singen hbertrifft; fo bringt mirs mehr Vergnuͤ⸗ 
Daf deine Hand die W We⸗bindet, (gen, 

Als waͤre Pallas ſelbſt entzuͤndet. 


23. 

Wann hat Tritonia aus ihrengrauen Augen 
Go ſuͤſſen Reiz geftrahlt, fo holde Gluht gefpruét , 
Als wie der W- 6 Bug aus — — 

itzt? 

Hat je Minervens Hals und Stimme koͤnnen taugen, 

Mit meiner Schwanen gleichem Gingen , 
Wie Sie, die Geiſter zu bezwingen? 


24. 
Drum kom̃ und laß mich dir die Sieges⸗Kraͤntze reichẽ, 
Die deine kuͤhne Fauſt und ſchlaues Hirn verdient! 
Ja, weil der Lorbeers Strauch meiſt eat Fruͤchte 
gruͤnt; 
Go nim̃ doch dieſen Krantz von Diamant, zumZeichen, 
Daß dieſe That mich hoͤchſt ergetze, 

Und ich den Sieg unſchaͤtzbar ſchaͤtze. 

en, 


25. 

Dod) das verlang ich noch von dir,mein Sohn zuwiſ⸗ 
Auf welche Weife du dif Felſen⸗Hertz geruibre , 
Durch weffen Anfehn Sie der Brevbet Schatz 

verliehrt, 

Wen Sie als Braͤutigam entſchloſſen ſey zu kuͤſſen. 

Ohn Zweifel muͤſſen ihn begleiten 
Viel ſeltene Vollkommenheiten. 


26. 
Cupido ſchlaͤngte ſich, wie eine kleine Schlange, 
Um ihre Marmel⸗Bruſt, um ihren Hals, u. ſprach: 
Man zaͤhle Laub und Staub, man sah? und rechne 
nach ’ Mie 





* 
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— — — 

Mit wie viel Sand der Strand des weiten Meeres 
Go bleibet doch wohl ungezaͤhlet, (pranges 
AWie mancher Pfeil an ihr gefehlet. 


ry ) 
Auch Wfeilen, die geſchickt, sutheilen, zu durchdringen 
‘Den allerfeinften Stahl, den hart’ften Diamant, 
That ihre falte Brut fo harten Widerftand , 
Da ich verzweifelte, fie femals zu bezwingen; 
Sie war’ auch, glaub ich, nicht gewonnen, 
Hatt’ ich Fein Mittel fonft erfonnen, 


28. | 
Der rauhe Caucafus, Ripheus graue Spitze, 
Die Caurus Ungeſtuͤm̃ in ſtetem Schnee verfteckt , 
Sind nie von Fleiner Gluht entblsffet,und entdeckt; 
Ihr Demant ſchmiltzet nur von ungemeiner Hige. 
Co dade ich, wird aud) W⸗⸗Hertze 
Nicht ſchmeltzen von gemeiner Kertze. 
29. (finden. 
Nun wußt id) ſolche Gluht in Teutſchland nicht gu 
Drum eilt’ id), wo Apoll mit heiſſern Flam̃en blige, 
Und mit geradem Strahl fo Lufftals Land erhigt, 
Wie vor Prometheus that, die Fackel zu entzuͤnden, 
Und ungemeine Liebes⸗Kolen 
Aus heiſſern Laͤndern her zu holen. 
30. (Fluͤgel 
Es trug mid) durch die Lufft das Ruder⸗Werck dee 
Gleid) hin nach Portugal, wo Tagus bleiche Fluht 
AIn guͤldnen Ufern ſtroͤhmt, auf guͤddnem Gande 


ruht; 
Wo Liſſabon, trotz Rom, bedecket ſieben Huͤgel; 
Wo jedes Hertz uns Weyhrauch ſtreuet, 
Und nur der Lieb’ Altaͤre weihet. 


Q44 31. So 
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31. 

Go baldic indie Stadt den ſchnellen Fuß gefeset : 
Kam mir den Augenblicf Herr S⸗⸗zu Geficht. 
Gein Anfehn, das fo gar von ferne fur ihn ſpricht, 

Ward nebftdem Flugen Geift, von mir fo hoch geſchaͤ⸗ 

Dafi ic, die Ws» suentsinden, (Bet, 
Kein beffer Mittel glaubt' gu finden. 


32. 

Er tar aus Yndien, wie id hernach vernommen , 
Wo der verbrafiteMobr, von Phobus Gluht erhitzt, 
In Sdhattenslofer Lufft faft unaufhoͤrlich ſchwitzt, 

Mur erft vor Furger Zeit begluͤckt zuruͤck gekommen; 

Es gluhtin feiner Augen⸗Kertze 
Der Sonnen Glubht, der Mohren Schwaͤrtze. 


| 33. 

Nun, dacht' ich, wird mirs ja mit Ws» einft gelingen , 

Ich hoff, Durch diefe Glut, — = os Uugens 

rand, 
Den Marmor ihrer Bruſt, des Hergens Diamant , 
Der Sinne Gehnee und Sis su ſchmeltzen gu bezwingẽ. 
Diß ift auch, wie ichs angefangen, 

Nac allem Wunſch von flatten gangen. 


34. 
Denn, als id) Furs daraufin feiner glimmen Seelen 
Die Luft, Sein Vater⸗Land zu ſehen, angefacht, 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff begluͤckt nach Ham⸗ 
— burg, bracht: 
Ließ ichs an keiner Kunſt, Sie zu entzuͤnden, fehlen. 
Ich miſchte meiner Fackel Flammen 
Und Seiner Augen Strahlzuſammen. 
(ſenget, 


. 35. 
Det Brand, womit das Land der Hundes-Stern vers 


Die Glubt, bey der Vulcan in Aethnens Kiiffter 
ſchwitzt, Die 
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Die Brunit, der Flammen Schwall, die britlend 
: von fich blige 
Der ſchmauchende Vefu, wei er die Felfen ſprenget, 
War diefen Slammen nicht gu gleicden, | 
Und diefer Gluht muBe ihre weichen. 
6 Gluͤſſen 


36. 
Wie, durch des Widders Strahl, auf den gefrornen 
Die Feſſel von Cryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit zergehn; 
Wie Wachs dem Syrius nicht taugt zu widerſtehn: 
Go hat der W «+ Herg zergehn und ſchmeltzen muͤſſen, 
Da S ++ Klammen Sie gerihret , 
Und alfo hab ich triumphivet. 


37. 

Du ſprichſt, hub Venus an, von folchen heiffen Flam̃en 
Die S + « Herge naͤhrt, daß mir faft felbft der Mund 
Dartiber wafrig wird; es ift mir aber fund, - 

Daß auch die ſtaͤrckſte Gluht bald lodernd fallt zuſam⸗ 

Und glaub ich, wird bey ihren Kuffen (men, 
Der Schmeltzer felbft zerſchmeltzen muͤſſen. 
38 


(get, 
Doch ruͤhm ich deinen Fleiß, und bin gar ſehr vergnuͤ⸗ 
Dak dein lieb-reigendGarn fo ſelt'nen Fanggethan. 
Euch aber, Cole Zwey, geht ist mein Vortrag an , 
Die diefer frohe Sag begluͤckt zuſammen fuget : 
Es follen Eure glimme Hergen 
Auf Anmuths⸗Roſen ftetig ſchertzen. 


39. 
Der Weinſtock kan den Ulm ſo kraͤfftig nicht belauben, 
Als Euch verſchrenckẽ wird der warmeArmeZwang. 
Es wird beſchaͤmet ſeyn, durch Eurer Kuͤſſe Klang, 
Das reitzende Gegirr verliebter Turtel-Tauben; 
Man wird vom Schmeltzen und Zergehen 


In Jahres⸗Friſt die Fruͤchte ſehen. 
Nas 40. rum 
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40, | 
Drum eilt! Es ift bereits der Fag su Golde gangen ; 
Des Lid)ts Monarch) erbleicht, und weicht der braus 
nen Macht, 
Auf denn, und riftet Euch Sie vergnuͤgten 
acht, 

Wo man den Feind umarmt!Mich aber foll verlange, 
Ob, wie in allenandern Kriegen, 
Minerva nicht auch hie wird fiegen. 


eich a oekeockocks: chy: ekoeks Cackockoctoekockaekoekocks 
Het 
tot’s Vaderlands Beft 


gecelebreerde 


SCHELHA MERS. 


NIEBOURSE 
HUWELYCK, 


IX (die gy, g'loofik, niet en kent,) 
Ging uit mynHuis, vor weinig Dagen, 
Om, naeen feeker vremde Vent ; 
By Gobert gelongert , te vragen. 
— fachjes voort, en quam 
Infeeker Straat, deGrim geheeten, 
Daar ik en groot Geraas vernam , 
Als ofde Katten krold’ en beeten. 
Ik fag verbaaft, de heele Straat , 
So vol Volck, als wanneer de Micren, 
Dekleine Koren-Draegers, t’Saat 
Verfaamlend, door malkander fwieren, 


T'was 
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T'was d’Onderfcheid, dat deLuy hier 
Geen Kooren, als de Mieren, droogen ; 
-Maer, ganfche Armen vol Papier, 
Mit Iné& beclad en overtogen. 
Ik vraagde dan een oude Quant, 
Dien ik daar ook fag ftaan, engaapen, 
Enfeide: Vrienpfchap , in paffant 
Seg, fyndeBorgers hier in W/apen? 
W/ at is dit voor een dol Fatfoen? 
Waar toe dit knorren en dit lermen? 
Wat is er in de Stad te doen, 
Dat Oud: en Jong fo droevig kermen ? 
Hoor, feidhy, Vriend, al is’r watlaat, 
Nochtans falik ud’ Oorfaak feggen; 
Hier wohnt een feeker ADVOCAAT , 
K moet recht fyn Lofu voor gaan leggen: 
Een Man, dic d’allerhoogfte Prys 
Verdient, wanneer de Luyden twiften ; 
Een Man, die eerlyk is en wys; 
(Twee Saaken raar by de Juriften) 
Een Man, die felf Juftiniaan, 
Met al fyn Helpers, wat kan leeren, 
DiePaulus, Cajus, Ulpiaan , 
Capabelis omt’informeeren 5 
Een Man, die zeedig is en ftil; 
Een Man-Wat fal ker veel van praaten, 
Gy fietfelf, dat een yder wil 
Syn Saaken hem bedryven laaten. 
Maer, dat menfiet vor fyne Poort 
So treurig ftaen de Mans als Vrouwen ; 
Is d’Oorfaak, alsik heb gehoort, 
Hy, isvan Voorneem’ om te trouwen. 
En, wyl hy vaak is by de BRUYT, 
Om dus ie Arbeit te verfachten, So 
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So worden hier de Luy gebruit, 

Vermits femoeten op hem wachten. 
EenjongeLaf, die over zy 

T’ geen, watdie Man feid, ook anhoorde , 
Bracht fyn Gedahten mee darby , 

Enriep flux uit, met deefe W/oorde: 
Jou fo geroemdem ADVOCAAT, 

Doet dan niet welfik te bewyven, 
Want, tot fo veeler Menfchen Baat, 

Moeft hy het Trouwenlaaten blyven. 
De Liefde tot het Vaderland, 

Voor fo veel Weduwen en Wefen , 
Moett, fynen heeten Minne-Brand 

Om uittebluffen, machtig wefen. 
Myn goeje Lands-Knecht, met Verlof, 

Seid’ik: Jou Praatenenjou Woorden 
En al jouReden fyn maer Stof, 

Men fou der Ratten mee vermoorden, 
Sou hy teimprobeeren fyn, 

Om dat hy heeft een Vrouw genomen? 
En, weetgyniet, datfyn Deflein 

Sal d' heeleStaat te Baate komen ? 
Want, fodat, wat ik meenig reis 

Vant fraaye Luy gehoort heb, waaris , 
Dat hier, te Buxtehoud , een wys 
‘ En eerlik ADVOCAAT heel rar is 5 
sO moeten wy, myn goeje Quant, 

Hem — fan tig laaken, 
Dathynu, voor ons Vaderland , 

Gaet kleine ADVOCAADIJES maaken , 
Diealfoeerlik, vroomen wys , 

En fo ervaarenin deRechten, 
AlshaerPapa, met Lof en Prys, 

D’ Onfchuldg’ ook naa fyn Doot vervechten. 

De 
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_ De Vrienden hadden dit gehoord 
Opmerkfaam, tot het minfte Stuk toe, 
Als’t uit was, vatten fy het Woord, 
Enriepen beide: Daar flaaGluck toe! 
Ik, die dit {chryf, was ook niet ftom, 
En riep, enroep noch: Heil en Seegnen 
? Moet op dien braven BRUIDEGOM , 
En d’angenaame BRUYT ftetsreegnen! 
Ik wenfch: Wat wenfchik uw dan al! 
Leeft vroolik! leeftnauw Begeeren ! 
Leeft als twee Duiven fonder Gal, 
En denkt op Meinerts Slag en Heeren. 
Ik wen{ch uw Gluck, Gefondheit, Kracht, 
En bovenal, veelmooye KINDREN : 
*K houop’, en wenfchuw gouye Nacht, 
Om jou nietlanger dran te hindren. 


HORE HPSEC AOE tant 28 tent 28 gee 


Die Laute der Belifa, 


befungen von Velifander. 


Je offt, wie manches mal, von Phoͤbus Gluht 
entglommen, 
Vom Dichters Geift gereitzt, hab ich mic 
vorgenommen, 
Beliſa, Dein Verdienſt und deſſen Seitenheit 
Hem nimmer ⸗ſatten Zahn der all⸗verzehr nden Zeit 
Durch Schrifften zu entiehn, — zu ent⸗ 
reiſſen? 
Allein der Wolſtand hat mich immer fchweigen heiſſen. 
Neut aber reißt dennoch die fo geſchickte Hand, 
| Durch ihren ZaubersKlang , Des Wolflands ſproͤ⸗ 
des Band | 
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Mit Luft und Recht entzwey. Das gar gu fuffe Toͤnen 
Der Laute die Gie (pielt, wird meinen Fehl beſchoͤnen; 
Wo das gefellet heift , suloben, was man liebt, 

Zu lieben eine Frau, die ſolche Wunder ubk. 
So bald ihr Ton durds Obr uns —— Hertze 
e 


get, 
Kocht gleich das Blut und wallt; die Seele wird b& 
weget, 


Und ſteigt, Verwundrungs⸗ voll — unſer engen 
ru 


Auf Leitern der Muſic, ins Paradiß der Luſt, 
Wo, gleichfam von der Welt Getuͤmmel abgeſchieden, 
Gie, voller ftolgen Ruh, ergetzt, vergnuͤgt, sufrieden, 
You jedem Ton erquictt , entzuͤckt durch jeden 
Schlag 
Aus Furcht, Sie miffe was, Faum tiem holen mag. 
Den Gaiten mus an Klang ein — Gloͤckgen 
Wweichen; 
Rein irdiſches Metall fan Ihrer Anmuthgleichen; 
Dahero, weil Shr Ton fo hell, fo rein, ſo zart; 
Go ſcheints, ob ihre Hand auf unſichtbare Art 
Gin himmliſch Glocken⸗Spiel mit sites Strickgen 


zoͤge 
Und ob die ſchlancke Hand nicht ſpruͤnge, ſ ondern flige. 
Die Ginne folgen Ihr, die Hergen fliehn und ſtehn, 
MNachdem die Fluchten hod, ſchnell oder langfam 
gehn. 
Bald ſingt ein Griff allein, bald rauſcht der Toͤne 


| Menge 
Und macht in Lufft und Ohr ein liebliches Sedringe 
Von lauten Circkelchen; bald theilt Sie Maas 


— und Zeit, 
In unbeſchreiblicher geſchwinder Fertigkeit, 
it 
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Mit Regel⸗maͤßigen unsehligen Manieren. 

| Offt drohet Sie mit Fleiß, den — Laut zu ver⸗ 

iehren 

| Fn einem falſchen Ton; doch zeucht Die kluge Hand 

Aus einem harten Klang und herben Gegen-Stand 

| Mod) fufre Zaͤrtlichkeit. Will Sie aus Hendels 

Stuͤcken 

Mit einem ſanfften Satz des Hoͤrers Ohr erquicken; 
So greifft ein jeder Griff ihm fo die Sinnen an, 
Da erden Wunder » Son nicht gnug bewundern 


| an. 

Die Gaiten weiß Ihr Geiſt fo kuͤnſtlich auszudehnen, 

Daß eine ſuͤſſe Klag', ein faſt verliebtes Sehnen, 
Aus todten Sehnen bricht. Gefaͤllt Ihr dann die 


il 
So gleicht an Schnelligkeit kein Strohm, kein 
I Strahl, fein Weel. 
Kein Blitz, Fein Wirbel + Wind den wohlgemeßnen 
Spruͤngen, 
Die ihrer raſchen Hand niemalen mißgelingen. 
Der Toͤne Menge bricht, gleichwie ein Strohm, 


hervor, 
Und ſcheint's, man hor in Shr den ganigen Mufens 


or. 

Diefelbe Leidenſchafft, fo Orpheus eh den Thieren 

Besaubernd eingeprdgt, wuͤrd er itzt felber ſpuͤren; 
Amphion tolirde gar mehr Stein, als feine Stein, 
Und fein Delphin hinfort Arions Bruce, feyn, 

Wofern fie einmal nur Belifen sugehoret. 

Wie aber, wird von mir die Laute nur verehret? 
Was fuͤhr ich vom Clavier, und Ihrer Sing Art 


an: 
blich iſt. ? Belifa fan 
| Beit mehrals glaublich iff. Und was Wird 
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(AWird durch Die Meng’ She Ruhm gleich eher klein, 
alg groffer)  “ 


Das eine ja fo gut, das andre faft noch beffer. 


* * ) 
Euch, die ihr Gie gehoͤrt, erſuch id), tadelt nicht, 
Ob hate’ id) Shren Ruhm nicht hoc genug getrieben! 
Ihr andern, falls ihr denckt, hier ware viel erdidht’t s 
So hoͤr t Gie erft, dañ fprecht,ob ich gu viel geſchrieben! 


CODON ORV OVWLIVLDI LP WLP PLL? 


Als Dorinde, ber einer nadtliden 
Zuſammenkunfft im Garten, Ihrem Thyrſis 
| einige Naupen abnahm. 


aIh wundert nicht, annehmlichſte Dorinde, 

¢ Daf ich fo manche Maupe finde, , 

DoM Die voller Freuden auf Dich kriecht. | 

Die Urfach iftleicht uergrinden: 

Sie laffen gerne Bluhe und Kraut, 

Weil fie auf Deiner ſchoͤnen Haut 

Go Lilienals Rofen finden, 

Und weil, wie Jelſomin, Dein fuffer Wthem riecht. 

Daß aber ihrer viel auf mich zugleich geFommen, 

Die Du mit eigner Hand mir abgenommen , 

Das ift vielleicht darum geſchehn: 

Sie haben mich in dem begruͤnten Gange, 

eit Das, was ich gu fenn fo brinftiglich verlange, 
fir Deinen Stengel, angefehn. 





@)o(@ 


Cine 
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Eine bent perlicbten Gilvander im 


oS 


Wege ftebende Linde. 
Rheb, ergrimmter Nord, mit —— — 


Aug deinem dunckeln Neſt Dein foie Ses 
i 


Laß deine wilde Wut, die fefte Felſen brieht ’ 
Doch einmal meinen Wunfeh, der billig ift, erfuͤllen! 
Beſtuͤrme, reiß, zerknirſch, erſchuͤttre, 
Entblaͤttre, ſtuͤrtz, zerſchmettre, brich, zerſplittre 
Den Linden⸗Baum, der Briareus gleicht, 
Der faſt biß ans Geſtirn mit hundert Armen reicht, 
Und mein Vergnuͤgen mir mit hundert Armen raubt. 
Ein jedes Blat, das ihm die freche Stirn belaubt, 
Iſt mir ein gruͤn Gewoͤlck, ſo mein Geſtirn verdunckelt, 
Und Chloris Auge deck, das wie ein Demant funckelt. 
Ger du ein Hercules, laf ihn Antaͤus feyn! 
Reif ihn mit Strumpff und Stiel aus feinem Sitz! 
doch nein! 
Halt, Boreas, hor’ auf! laß deine ſtarcken Schaaren 
Ja nicht nach meinem Wunſch mit diefem Baum 
yerfahren ! 

Ich hbereile mic. Sein raufthender Smaragd, 

er mir, dem Anfehn nach, fo viel Verdrug gemacht, 
Sft nun erkenn idserft, niegnug von mir geſchaͤtzt, 
Pa javor Chloris Augen Blisen , 
Davon mich jeder Strahl verlegt, 
Mich feiner Blatter Schilde ſchuͤten. 
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Die wohl⸗eingerichtete Republik. 
N einer groſſen Stadt, wo Le: auf breiten 


aſſen 
AMit gleichen Linien erhab'ne Haͤuſer ſtehn; 
Wo dicke Waͤlle faſt biß ans Geſtirne gehn, 





Und wo der Feſtung Fuß zween groſſe Stroͤhm um⸗ 


aſſen; 
Wo taͤglich tauſend Schiff' aus Peru Waaren bringẽ; 
oſelbſt kein Kauffmann klagt, im Handel nie be⸗ 


J triegt; 
Kein Kraͤmer faͤlſchlich ſchwehrt, Fein Handwercks⸗ 
Meiſter luͤg't, ae 
Und wo fein Maͤchtiger beleidigt den Geringens 
Woſelbſt der Raht befteht aus fuͤnfftzig w ifen Alten, 
Davon Fein eingiger den Armen Recht verfagt, 
So daß fein Waͤyſe feuffet und feine Wittwe klagt, 
Weil ohne Leidenfchaffe fie ſtets ihr Amt verwalten; 
Wo fein Poete jeden andern haßt und neidet ; 
Kein Alter ſeinen Siñ gu fehr auf Reidythum richt'ts 
Ro nicht einmal ein Weib vom Naͤchſten uͤbel 


: fpricht ’ 
Moc uͤber die Gebuͤhr und ihren Stand fich Heidet 3 
Woſelbſt die Priefterfchafft durch Wercke mehr, als 


orte, 
Das frome Volck erbaut, nichts,als die Bibel, left, 
Mit Zanck und Schmaͤhen nicht, mit Sanfftmuth 
nur, bekehrt, 


Und fuͤhrt fie ohne Lohn,den Weg sur Himnels- fortes 


NGofelbft die Krancken meift ohn’ Argeney genefen ; 
AWofelbft Fein Schuldener dem Gladubiger entlduft; 
Wo FeinYurift foQo2n als Recht umsGeld verkaͤuft: 

Jn diefer Stadt bin ich mein Lebtag nicht geweſen. 


Lorsque 
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~ Lorsque la jeune | 


Mademoifelle Languebeck 


recitoit une harangue Latine dans la 
derni¢re perfection. 


— vous deſormais, beaux Eſprits, grands 
Auteurs , 
Surtout vous, Meflieurs les Poetes! Sceurs, 
Ne brulez plus d’encens pour vos neuf doées 
C’ eft cope honneur que vous leurs faites. 
La jeune Languebeck, qui fait d’autres merveilles, 
Scait feule, à neufans, plus que — vos neuf 
vielles 


LLP VALDCLP OAV 
Sur la fortune de Tirfandre, | 
DB pee, que l’on voit par Iris avancé, 
La quelle a plus de feu au corps que : dans la 
Irafort loin, etant monté (téte, 
Sur une —— béte. 





vr 22h, amor, la fignoria 

Schiva bafafervitul — 
Voglio ardor ‘per fi mpatia: : 

Amo, manonfervo pit. 

Un Servo, chericeve 

Mercé fudata, falario meritato, 

Alfuo Padrénnonhérefta ubligato, 

Perche glidacid che ogi deve, 


Cofi Pamante, che ye catene 
| Serve 
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Serve bellezza ingrata, 
‘Se, doppo mille pene, 
Intolerabili fofpir’, eterni affanni, 
Riceveal fin i bramati favori, 
Non é poffibile che glifian grati, 
Atanto prezzo avendoli comprati. 
ARIA. G 
Fintoéfempreed é bugiardo 
Ogn ardor, chenafce tardo \ 
Sotto nome del Amor: | 
EP amorofo piacere : 
Che ricevo per dovere. 
Piace alcorpo, non al cuor. 
M2 quando al primo afpetto 
Un fconofciuto affetto, 
Un non fo che, duoi cuori in un ferifcey, 
E ciafcun cuor piagante ed impiagato, 
Amante e rlamato, 
Per cambio del ſuo cuor, I’ altro rapifce; 
uefto fichiama amor. 
Sol quefta fiamma è pura: 
Ineftinguibile fara fol queft’ ardor, 
Che fomentato è dal’ alma Natura. 


ARIA. 


S¢tu vois eterno amore 5 
Ama, oCara, non tarda. 

Che, fe dura il tuorigore 5 
Noftroamor non puo durar. 
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Hochzeit⸗Gedicht. 


Es Lichts Monarch, der Fuͤrſt der Stunden, 
Hatt’ in dev Thetis feudyten Schooß 
Sich ſchon ermudet eingefunden, 
Und band die matten Hengſte lof 5 
Er nahm die Diamant’nen Zugel , 
Die nocd) vom Schaum und Geifer naß, 
Und trieb fie, an die feuchten Digel, 
In das von Shau beperlte Gras, 
Das falbe Kind der feuchten Crde 
Umnebelte Die Ober⸗Welt; 
Der braunen Nacht geſchwaͤrzte Pferde 
Betrater ſchon das Sternens Feld 5 
Diana fam mit Garn und Negen, 
Die fie vom reinften Silber webt, 
Lim das geftirnte Wild gu hesen, 
- Dasin den blauen Feldern lebt; 
Als mM fold) Strahlen⸗ſchwang rer Schimmer 
Beredt und lockte dergeftalt , 
Daf ich die fonft gerwohnten Zimmer 
Verwechſelte mit Feld und Wald. 
Es folgten meine munt’re Suffe 
Den faft entzuͤckten Augen nad, 
Biß ich sulest mich niederlieffe 
Mn einem SGilbersFlaren Bad), 
Der unter einem Wald von Baͤumen 
Stellt’ einen Wald im Gpiegel vor 5 
Des holden Wafers murmelnd Schaͤumen 
Erquickt' und labet? Aug’ und Ohr 
Des linden Zephirs fanfftes Gaufeln 
Befeeltedas Smaragd'ne Laub, * 


Kr3 Und 





Und, durd der Blumen riechend Krdufetn, 
Bebieſamt er fogar den Staub, 
Diß alles nahm die frohen Sinnen 
Mit ſuͤſſem Srieb besaubernd ein ; 
Der ſchwartze Kummer floh bon binnen , 
Und ließ mich gang vergnuͤgt allein, 
In ſolchem angenehmen Stande 
War meine recht zufried'ne Brufk , 
Als ich was ſonderlichs empfande , 
Moc sur Vermehrung meiner Luft. 
Ich hor'te Die Siren der Buͤſche, 
Die wunder-fuffe Nachtigal , 
Wie fie mit Hingendem Gesifche 
Erfuͤllte Walder, Berg’ und Thal. 
Ich hoͤr te fie bezaubernd ftreichein 
Mit holdem Gurgeln, Lufft und Ohr; 
Es brachte ihrer Kaͤle Schmeicheln 
Die Leiter Der Muſie hervors 
Gie machte Fugen, Paufen, epee 
Und Contra: Puncte, daß es lief, 
Ob fie mit taufend Zungen finge, 
Und in viel hundert Roͤhre blies, 
Bald ifts, als ob fie jemand rieffe; 
Bald kraͤuſelt fie den reinen Schall; 
Bald fenct fic ihn in holer Tieffe 
Durd einen angenchmen Fall. 
Es laͤßt, als waren im Gedder 
Von ihrem eingefchrenctten Schlund 
Vom AWirbel: Wind getriebne Mader, 
Go fcharff, fo reinlich und fo rund 
Gormirt ihrenger Hals die Sone , | 
Ja felbft die ſchwerſten ohne Muh, 
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Ohn alles Zwingen hellund ſchoͤne; 
Bald sieht, bald dreht, bald ſchaͤrft ſie ſſe. 
Kein Fechter ſchwingt ſo raſch den Degen; 
Die Wellen wallen nicht ſo kraus; 
Kein Pfeil kan ſich ſo ſchnell bewegen, 
Als fie die Noten bringt heraus. . 
Iſts moglich, dacht id, wohnt fold Klingen 
So einem Fleinen Geel’chen ber ? 
Iſts moͤglich, daß von ſolchem Singen 
Die Quell ein toͤnend Staͤubchen ſey? 
Ein Federchen, drinn Ton und Leben? 
Fin Fluͤgel⸗ſchwingender Geſang? 
Ein Schall, ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Eirn ſingend Nichts? ein bloſſer Klang ? 
In ſolchen forſchenden Gedancken 
Vertieffte ſich mein muntrer Ginn. 
Ich ſchloß, nach hineund wieder⸗Wancken, 
Es ſey was Himmliſches darinn. 
Inzwiſchen fam, mit ſanfftem Fliegen, 
Der ſtille Gott, das Kind der Nacht, 
Und hatte, mich im Schlaff su wiegen, 
Den Zweig aus Lethe mitgebracht. 
Es ſpuͤrten meine ſchlaffe Glieder 
So bald des Zweiges Wirckung niche, 
Als mir Die ſchweren AugensLieder, 
Sich feblieffend , raubten Glang und Licht. 
Drauf brachte Morpheus feine Kuͤnſte, 
Undfchickte feiner Traͤume Chor : 
Die ſtellten mir, durch Lufft und Duͤnſte, 
Cin SchattenssBild , wie folget, vor: 
Mic daucht’, ich ware wie gefangen, 
Und (chliffe mich bezaubernd ein 
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Cin Wunder s Garten, deffen Prangen 
Yom Himmel fchien gemacht su fen. 
Die Mauern waren reine Spiegel 5 } 
Gon Perlens Mutter war die Shir , 
Gon Hold die Angeln, Schloß und Riegel ¢ 
Der Grund war Jaſpis und Porphye 5 
Die Berge fchienen von Rubinen , 
Von Gold die Flip’ erſchoͤpfft gu ſeyn, 
Die Peruan'ſche Demants Minen 
Entbloͤßt von jedem Coelftein. 
Dif alles, obs gleich nicht gu ſchaͤtzen, 
WVar dod) bey weitem nicht fo fein , 
Als was aufden gevierten Plagen 
in Garten felber anzuſehn. 
Die Tulipanen und Jeſminen, 
Die Amaranth und Tauſendſchoͤn, 
Die lieffen mir im holden Gruͤnen 
Den bunten Schmuck der Flora ſehn. 
Der Hlang der Mofen aus Idumen, 
Der Liljen weiffe Perlen-ier , 
Die ftellten mir, in taufend Blumen, 
Den hell-geftirnten Himmel fir. 
Vertumnens und Pomonen Prange, 
Als Frichte taufendfacher rt, 
Gal man an rumen Zweigen hanger, 
Woran Fein Fleiß noch Kunſt gefpart. 
Citronen, die verguͤldet ſchienen, 
Umſchrenckt von reiner Silber⸗Bluͤht, 
Granaten, ſchwanger von Rubfher , 
Die Maulbeer, die von Purpur gluͤht, 
Die Datteln, Pfirfchen Feigen, Trauben, 
Die Mandeln und die Welſche Mug 5 
Es blihte, weldyes faum zu glauben, 
Die Aloe und —— 
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Sotreufelt’ aud in groffer Menge 
Des edlen Balfams koͤſtlichs Mag, 
LUndfalbete, durch Fleine Gange, 
Der Tellus Haar, das Kraut und Gras. 
Hymettus Hugel, Hyblens Wieſen, 
Arabiens beglucftes Reich , 
Was Saba je als (chin gepriefen , 
Sah man an diefem Ort sugleidh. 
Die Lufft, die Hertz und Geift erquictte, 
Ward von Ziebeth hiedurch beſchwehrt; 
Doh das, was ich zuletzt erblickte , 
War nod) vielmehr Verwunderns⸗wehrt. 
Gin Buſch, wo vielee Nofen Bliken 
Gin Berg⸗Werck von Mubinen ſchien, 
Beſchattete den kleinen Schuͤtzen 
Durch der Smaragdnen Blaͤtter Gruͤn, 
Das Kind, wovor die Goͤtter zittern, 
Das alle Welt in Feſſel ſchlaͤgt; 
Vor dem fo Meer als Lufft erſchuͤttern, 
Der junge Greif , der Sliigel tragt. 
Der blauen Augen funcfelnd Prangen, 
Der giildnen Haare Glang und Schein, 
Die Mulch» und Roſen⸗farb'ne Wangen, 
Die nahmen mich verroundernd ein, 
Gr ftund mitaufgefparrten Lipper ,. 
Und reigete Den Wiederhall , 
Der von den nah-gelegnen Klippen 
Nachtoͤnete den legten Schall. 
Er lachtelaut, wie er verfpurte, 
Daß diefes Wunder der Natur 
Cin deutlides Gefprach formirte 
Blof aus den letzten Sylben nur, 
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Rief Amor: Edo, ich will kommen. 
eh bringe den Narciß gu dir: 
So war die Antwort gleich ++ » WillFommern, 
Und auf das lebte fprach fies +» Hier. 
Er fprad): Sagſt du auch, wenn man fraget, 
Die Wahrheit wohl den Fragenden ? 
Der Wiederhall antrwortets ++ Sraget, 
Zuletzt erfchallte nureinsss Denn, 
Wo ich font richtig propheceye. 
So redeft du wohl nimmer wahr, 
4 Sprach er; fie fprach sss ich prophecere. 
Und auf dag andre hort ich⸗ Wahr, 
Ha! ſchrie er, dif willich probiven, 
Sprich, tas ich heut am Wege fach! 
Drauf konnt' er ziemlich Flar verfpuren, 
Da fie antrwortet + +s VWegefack, 
Ja Vegeſack ift es geweſen, 
Sprach Cypripor Verwundrungs⸗voll. 
Doth iſt noch eines aufzuloͤſen, 
Falls ich dir gaͤntzlich glauben ſoll. 
Du bift, ob du gleich einſt getroffen, 
Bon allem Argwohn nidt befreyt. 
Hieraufrief, uberalles Hoffer, 
Der Wiederhall gang deuttich ++ frevt. 
Ad bin bemuͤht, ihn suengunden, 
Sprach er; wo bring’ id Vegfack hin? 
Die Antwort blieb nidt lang dahinden 5 
Gie rief gané deutlich : ++» Vegfackinn, 
Kein Schall der donnernden Carthaunen , 
Den man gang unvermuthet ſpuͤhrt, 
Kein Blig erveget fold) Erflaunen, 
Mis diefes Amors Ginne rubrt. 
Gein munters Wefen aber wiele, | 
Da ihm die Antwortwohl gefiel, In⸗ 
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Indem er unaufhoͤrlich priefe 
Dif Warheitsvolle Woͤrter⸗Spiel. 
Bringt Weyrauch, ſchrie er, baut Altaͤre, 
She Sterblichen, und fdumet nicht, 
Reicht Echo der Anbetung Ehre, 
Weil fie wie ein Oracyl ſpricht. 
Selbſt das Verhangnif hat gefehrieberr 
Auf Blatter, die von Diamant: 
Es fol Dif Paar Gich ehlich lieben, 
Das Echoigo ſelbſt genannt. 
Drum hab’ ich laͤngſt sween guldne Pfeile 
uf diefes Cle Paar gewetzt; 
Die Sacfel brennet , und ich eile , 
Dammit es werd’ in Brand gefege. 
Kaun hate’ er diefes ausgefproden, 
(Wie wunderlich iff doch ein Traum!) 
Kaum war fein Redenunterbrocen ; 
Ke fchrvieg die ſuͤſſe Zunge Faum 5 
Als er die bunten Fluͤgel regte , 
Zween Pfeil’ aus feinem Richer 30g, 
Sie auf den guldnen Bogen legte , 
Und wie der Blitz von hinnen flog. 
Zugleich entriß fic) meinen Sinnen 
Paſithaͤns ſchlaͤfriger Gemahl; 
Es trieb ihn von Olympus Zinnen 
Der fruͤhen Daͤmm'rung grauer Strahl; 
Det Garten, Schlaf und Traum verſchwunden, 
So bald die feuchte Nacht verſchwand; 
Mein friſches Auge ward entbunden; 
Es loͤßte ſich Ithakons Band, 
Ich ſah Aurora ſchon ſich zeigen, 
Des Titans Kind , des Tithons Luft, 
Lie Krduter und das Gras gu faugen 
Aus ihrer Perlen/ ſchwangern Bruſt. Apol⸗ 
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Apollo hatt’ den muntren Gaulen 

Den Zaum {chon wieder angelegt ; 
Die blaffen Sterne mufteneilen , 

Als er die Nofen-Peitfche rege. 
Es rihtete der Berge Spitzen 

Sein noch vom Thau benestes Haar, 


Das mit viel Strahlen, Glantz und Blitzen 


GeFrinet und geſchmuͤcket war. 
Ich dachte noch nicht vollig wieder ; 
Cin Dufft von Sinfternif und Licht 
Beſchwehrte nocd die AugensLieder, 
Henebelte mir das Geficht. 
Mir war, alé ob ich traumend wachte; 
So fehr lag mir der Traum im Ginn, 
Ja was ich ſann, und was id) dadhte, 
War Echo, Vegfack, Vegſackinn. 
Pfleg ich gleich fonft den leichten Traͤumen 
In des Gedaͤchtniſſes Quartier 
Nicht lange Wohnung einzuraͤumen; 
So wich doch dieſer nicht von mir, 
Sif, nach verfloßnem halben Jahre, 
Ach meines Traums Begriff vernam, 
Daich mit Hertzens⸗Luſt erfahre: 
Herr Vegeſack ſey Braͤutigam. 
Als ich nun mit ood i Ginnen 
Mach Seiner Schoͤnen Namen frug: 
Da ward ich diefer Antwort innen, 
Dak Sie des Braͤut'gams Namen trug. 
Wie Phébus, wann fein heit’res Bligen 
Der Wolcken dunckeln Schleyer trennt, 
Pflegt einem Irrenden zu nugen , 
Der tveder Weg nod) Stege kennt; 
So nuste denverwirrten Sinnen 


Die Nachricht. Defi denBMugenblie Muſt 
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Muſt' aller Nebel⸗Dunſt zerrinnen, 
Siebrach des Irrthums Zweifel⸗Strick. 
Geſtehet denn, begluͤckte Seelen, 
zereinte Zwey, geſchaͤtztes Paar! 
Daß meine Deutungen nicht fehlen, 
Und daß, was Echo ſagte, wahr, 
Mein Traum iſt voͤllig eingetroffen 
Euch trifft Cupidens Wunder⸗Pfeil; 
Die Wunden, die durch ihn itzt offen, 
Die werden durch Verwunden heil. 
Verwundet denn, und heilt Euch wieder! 
Beſchaͤdigt und verbindet Euch! 
Bewaffnet Eure friſchen Glieder — 
Mit Muth! theilt Wind und Sonne gleich! 
Es miffe ftatt der Mord » Srompeten, 
Die fonftbeym Kaͤmpffen uͤblich find, 
Gin tinend Kuß den andern tddten. 
Biß der verliebte Geiſt zerrinnt. 
Hie aber laß ich’s Reimen bleiben; 
Die Feder wird mir weggerict, 
Denn dif nach Wurden gu befdreiben, 
Iſt Amors Kiel allein gefchickt. 


DOU ODD SDL VLD SD VLD VLIVLD WSK" 
Auf ein ibel-gerathenes Feuer Were, 


As doñerndeGebruͤll der Fnallendé Carthauners 
Brach gar entfeglich — die ſchwar⸗ 
e Schaar 
Der Feuer⸗Wercker fuͤhlt ein billiges Erſtaunen, 
Und dachte nicht vor Furcht, daß es die Loſung war. 
Doch waͤhrte dieſe Noth kaum eine Viertel⸗Stunde, 
Als ſich ihr tapffrer Geiſt großmuͤthig drauf — 
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Man nahn, mit freer Hand at aufgeblaj nem 
unde 
Das ausgeloͤſchte Licht, und bließ es wieber an. 


Gleich ſtund das gantze Werck durchaus in lichten 


Flammen, 
Und ſtellte fuͤrchterlich Veſuv und Aetna vor. 
Der Ofte Wind aber trieb ſolch einen Rauch zuſam̃en, 


Dak jeder Feur und Furcht aus Aug’ und Herg | 


verloht. 
Doch wie wir alle nicht dieſelbe Meynung hegen, 
Und mancher, leider! nur liebt in Gefahr gu ſtehn; 
So waren einige der Schauer ſo verwegen, 
UUnd wuͤnſchten wiederum ein wenig Feur zu ſehn. 
Stracks ſtieg mit groſſer Pracht ein' einzelne Racquete 
Gieg-prangend Himmel⸗an, als ob vom Sternen⸗ 


Heer 
(Go wie es mich gedeucht) fie frey Geleite bate 


Fuͤr ihres gleichen noch fuͤnf, ſechs jedoch nicht mehr. 


Wir meynten all', es war’ thr Bitten abgeſchlagen, 
Weil einer Stunden lang ſich keine ſehen ließ; 
Allein es hatte ſich weit anders zugetragen, (wieß. 
Indem ſich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmahl 
Yon dieſer Stachel⸗Schrifft wollt'⸗⸗noch weiter les 
Bißendlich er zuletzt auf dieſes Wort verfiel: (fer, 
Es wir’ ein Rauch⸗Werck nur, Fein Feuer⸗Werck, 


geweſen. 
Halt! ſprach ich alſobald; halt! dieſes iſt zu viel. 
ein, ſprach er, nicht zu viel; Du muſt das Ende hoͤren. 


Ich ſchertz und ſpotte nicht. Sie haben recht gethan. 


Was heißt es, SRIDERACH mit —— 
ehren 
Man uͤndet Rauch⸗Werck nur allein ben Gbttere 
an 


Pen- 
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Penfieri fopra la belliffima Voliera © 
dell? Altezza Sereniffima 


del 
Gloriofiff, Heroe, 


Prencipe diSavoia. 


() pit d’ ogni altro augel felici augelli! 
Ch'in prigione fivaga e figradita, 
Sicuri da’ nemici arditi e felli, 

Menate, piendigioia, voftra vita 
Cantando, or faltellando & or volando, 
Di ferro huopo non ha farvi voliere, 
Non neceffarie fon gabbiene reti, 
Acchioche ivi {tian dentro prigioniere 
Le turbe de gl’ augei canori e lieti. 

Si levin’ gabbia e acciar! d’ogn’ augellino 
Carcere volontario é'l bel giardino, 

Il bel giardino ogn’ or lucente e terfo, 

Il bel giardin Onor del Univerfo, 
Fenice de’ giardin, come il Signore 

E de’g!’ HeroiFenice edi valore. 

Ma checantate augei e che garrite? 

Mi par udir un fempiterno viva. 
Pitagora non fon; pur {0, chedite: 
Vivi, viva! con vocealtae giuliva 
Viva ’l gran Prence,viva! Eugenio viva! 


BQ lol ke 
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| Sur le Portrait 


de Mr. I Envoye Wich, 


à table avec le Comte Lagnafco, Envoyéde S. M. 
Polonoife, & le Baron de Kniphufen, En- 
voyédu Roi de Pruffe. 


; e vieux Neftor avecque faSageffe 
N’ auroit pas filong tems vecu, 

Sil n’ avoit fi | 
Se fervir dubon vin de Grece. 
Si donc le Vin de cette force abonde; 
Confervez vous, illuftres Trois, _ 
Pour I’ honneur dela Reine &I éclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuvez pour! interét du Monde. 
Mais non, ne beuvezpas! charmé de vos images, 
Frappé des trais de vos vifages 
Et de ce port majeftueux , 

ecrie: Sile Nectar par ordre duDeftin 

ft la boiffon des Demidieux ; 
D’ ot vient que vous beuvez du Vin? 


ü state te IEE SULTS SUCCEEDS 
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Alla Sua Spofa. 
dio! vi lafcio, Selve, adio Paftori , 
Compagni, piante, Ninfe e prati, adio ! 
Non voglio pit cantar i voftri honori! 
Sento nel cor pit nobile defio. 
Sento cangiar in ftile pit fublime 
Le baffle efemplice mie rime : 
Ceffin’ irauchi ſuon d’ altri ftromenti : 
Di mia Belifa fol canto italenti. 
Miapenna mai fara per altr’oggetto intrifa, 
Che per tua lode fol , belliffima Belifa. 
Utuo granmerto fol , ch’ ogn’ altro eccede, 
| Eter- 


\ 
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Eternera mia penna e la mia fede. 

Cofiambidui, vincendoiltempo e gl’ anni 
DiFamaandremo ſù g!’ occhiuti vanni. 
: 


Grab⸗Schrifft 
ſeines jung = verftorbenen Kindes. 
FJeb ward gewuͤnſcht, ich kam, id lebt' ein Viertel 


ahr 
Id fog, ich weint, ih ſtarb: Diß war mein Shu auf 
n 


rden. 
Sragt man, ob id) denn blof dazu gebohren war ? 

Mein, aber wol, geſchwind ein Engelchen gu werden. 
"0 


Sr, RINALDO CESARE, 


Maettro di Capella. 
rand’ él’ Imperador fr’ tanti il primo : 
Pid grand’ eꝰl primo fra gl’ Imperadori. 
Fra Virtuofi non fol Cefare tiftimo: 
Se’ Cefare fra’ Cefari canori. 


Cantata, 

Mi lafci dunque, o fofpirata Clori! 
Non tirammenti, 

D’ eterna fé, de’fpefligiuramenti ? 

Non tifoviende thifeerati ardori ? 

Io {pero ancor che fiammacofi pura, 

| Mon fpegnera cofi fatal (ciagura, 

Animato mio teforo ; 


Perdo, feti perdo, il cor: 
Ss 
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~ Frafperanza , € fraltimor , 
Godoe peno, e vivoc more. 
Ma Cieli! cheveggio ! 
Giagia’lmio benm’ étolto. 
Mirubbae dona altrui deftino rio __ 
L’urnapretiofa ove l mio ‘cor fepolto. 
O pena troppo amara , 
Fato troppo crudele! 
Ma cangi pur o Cara; 
To reftero fedele , | 
Etu vedrai, qual amante fon 10s 
Mottro d’ amor coftante , 
TT amo fenza defio. 
Fantafmo amante 
Mercé dite non bramo, 
A(colta, quanto tamo. 
Tamero, fe m ami, obella: 
Se milafct, tamero. 
Se nontorni, infida ftella; 
Ye giamai incolpero. 
Ah BELGE ORE HOE OE EEE OTE CE AE 
Cantata, tradotta dal Tedefco. 
nunafelva,. pienditremoli arbofcelli, 

La quallaman di Flora d’ ogn’ intorno 
Difiori vaghi e belli | 
Havevaadorno, 

La, dove'un lieve vento 

Le — di ſmeraldo idolatrava, 

E ſuſſurrando in cento bocche e cento 
Del aria gli ardori temperava: 

Trovoſſi Tirfi, aſſiſo inſu la Sponda, 
Che I argentino humor 

PD’ unrio fempreinonda, 


E del 
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E del fuo crudo amor 
Penfando al fier martire , 
Proruppe in quefto dire. 
| ARIA, 
Laſciate il fofpirare , 
al voftro amato ben 
Potete a 
Cio, « re e il fen. 
Ioſolo, o — 
Mi moro dal martire, 
Senza ch’io poffadire 
La Caufadi mia morte. 
O fortunati voi, di quefte valliamene 
Piumati cittadini! - 
Co’ canti matutini 
— ivoftri ardori 
Al voftro amato bene; 
' L’iftinto fol governai voftri amori , 
Sol’ iofento, ahilaffo, la raggione 
Senza mai darmiaita, 
Accrefcere la fiera paffione, 
E la natura vuol , ch’io la ferita 
Nafconda , e celi ilfuoco , 
Che I alma ftrugge & poco a poco. 
| ARIA. | 
Soloavoi, antri profonds 
Pienditaciturni Sig 
| Scoproz fventurati ardori, 
Di mniferia fecondi. | 
Dico: tua beltadivina, 
Cruda Filli > ¢€ MLATOLNA » 
| Ss 2 
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La bella Filliin queft’ iftante 
Efci dall’ ombra verdeggiante, 
Ove , per afcoltarele querele 
Del fido amante, appofta 
S’era nafcofta, 
E pertemprar un pocoi fuoi tormenti, 
Gli diffe in quefti accenti: 
ARIA. 

Ogn amante con grangrido 

Sa dolerfi al vento infido 

D una amata crudelta. 

Ma fi fcordafacilmente 

De favori, Seglifente 

Zrattar [eco con picta. 

red: choetoctoeteto cho chokes 
Die Frat. 

SF in reiches Weib verfchafft Bequemlichfeit ; 

Gin Fluges Werb vertreibt die lange Zeit 5 
Ein Weib von hohem Stand und vielen Ahnen 
Kan uns den Weg gum Ehren» Sempel bahnen. 
Die Vortheil’, ich gefteh’s,find Vortheil in der hats 
Doch lange nicht fo grog, alg wenn man keine hat. 


spec caeaaea a aa aaa aa aaa aatee 


Pie Heynrath. 


Ma fragte Socrates, was doch das beſte waͤre, 
Qu freyen oder nicht zu freyen. 

Drauf gab der Weiſe dieſe Lehre: 

Shut, was ihr wollt; fo wird es euch gereuen. 


Sinn⸗ 
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Sinn⸗-Gedicht wider die Liebe , 


worinn alle Verſe fich nur in swenerler Ret 
men endigen. 
pan denen Amors Brand durch Hergund Adern 
bricht / 


rt 
¶ Doch wer ift wohl, Den nicht dieLaft derLiebe druͤcker) 
Auf! lofchet Strahlund Gluht, hoͤrt, was die Wars 
. heit fpricht/ 
Erkennet doch dereinftdie moͤrderiſchen Tce / 
> Wodurd) der Blut⸗Tyrañ, der falſche Boͤſewicht / 
Mit tauſend Griffen ſucht nur daß er euch beruͤcke; 
Stets hegt er uͤber euch ein blutigs Hals⸗Gericht; 
Recht in der groͤſten Luſt zerbricht er euch das Gnicke; 
Man ſteht nicht ohneQual bey ihm in Eid u.pfliche, 
Und doch ift keiner faſt, der ſich vor ihm nicht buͤcke. 
Ihr keñt, was euch verlegt,u. meidẽ wollt hrs miche. 
Cin Vogel hanget fid) in vorgeſeh'ne Gericke; 
Es pfluͤgt die tieffe Fluht, es flieget nad) Dem Liche 
Das halb verſchlungne Schiff, a * verſengte 


ce. 
Ihr macht es eben fo, und fest die Zuverſicht 
Auf den, der nichtes fudht, als wie er euch erſticke 
In Stricken die er euch aus Wolluſt⸗Seide fliches 
Her fur der Freyheit Gold nichts ſchenckt, als leere 


Dlicke / 
Der, ftatt verſprochner Luft, euch taufend Wunders 


t; 
Berrath Betrug und Liff,find ſeine Meiſter⸗Stuͤcke. 
Durd) eine weiffe Hand, — ein geſchminckt 


eſicht 
Stuͤrtzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angſt und Schmertz iſt wahr, ſein Anmuth 
ein Gedicht; S83 Er 
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Sr fauget Blut und Marck ſtatt daß er euth erquicke; 
Er iſt der Seelen Wurm, des Leibes Peft u. Gicht. 
Drum kaͤmpfft dod) wider ihn, treibt ihn behertzt 


zuruͤcke! 
Deñ welcher gegẽ thn der Freyheit Schatz verficht / 
Den leitet u. regiert ein guͤtiges Geſchicke. (richt/ 
Was aber nuͤtzt der Wunſch? was hilft der Unter⸗ 
Da ich , der Amor keñt, fein Band doch nicht zerſtuͤcke? 


Als Sein Affe geſtorben war. 
cun Hans! fohat, nad)langer Zeit,  —_(trieben 2 
Dich, unfern Zeit⸗Vertreib, die Yeit def auch vers 
* dich der kalte Tod, trotz deiner Munterkeit, 
och weggerafft und aufgerieben? 
Nein, nein. Mich hat der Tod nicht weggerafft. 
Nachdem ich alles nachgeafft, 
So ahmet' ich zuletzt auch allgemach 
Erſt einem Sterbenden, itzt einem Todten, nach. 
AAS AAA 1 aati 


ige 
War odien 
mit benbebaltenen Reimen. 


Das neue Lidyt 
Deg erleuchteten Catharinens Sages, 
an Ihro Majeflaͤt / die Groß⸗Czarinn / 


Catharina Alexewa, 


von der 
Fr. Graͤfinn, Aurora von Koͤnigsmarck. 
MADRIGAL. | 
WVat einen hellẽ Strahl die dunckle Nacht gebieret, 


Verdoppelt ſich der Glantz, der durch die Wol⸗ 
cken bricht; Alſo 


—— — ——— — 





| 
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AlfoCathrinen- Tag mit neuen Schein fich sieret , 
Weil er vereinigt ift mit Alexewens Licht. (ſieget, 
Wie , Goͤttin! hat Dein Glantz nicht allen Glantz bes 
Da Deiner Schoͤnheit Pracht — — s Crone 


Da Direin folder Held in Deinen Armen lieget, 

Der tiber alle Dich erhebet und begluͤckt? 

Drum foll auch diefen Tag fic) keine Wolcke finden; 

oe Heyl und Ruhm werd ihm nur zugeſellt. 
Dir, Goͤttin, wird das Gluͤck von neuen ſich verbinden, 

Und Du verbleibeſt ſtets ein — dieſer Welt. 


Gegen 
des Hrn. —*8 — an i Grafin. 
GSS ann fonft dag Morgen s Roth ben weiffen Tag 
ebreret / 


Erbleicht fein Rofen» Glang , der gee) Shatter 
bricht / 
Weil Phoͤbus Erd und Lufft mit gr Schimmer 


Hier aber uͤbertriff ARORA — soe 

Da feinen Glang und Geift Shr Giang und Geift 
beſieget / 

Was Wunder, dafein Haupt, das lag Crone 


mis 
Durch Dein Berdienft bekaͤmpfft, in Deine Refs 
feln lieget! 


Cie jeder (chagtden Sag , wenn man aie f fieht, bes 


Ja wer Dich vollends hire, Fan teine Biporte finden / 
Und war Apollo felbft su Halff Ihm sugefelle) 
inLob u. Dein Verdienft echt wurdig gu verbinden. 

Drum kurtz: AURORA die oo dieſer ae 


\ 
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Uber des Hern, Verfafjers Portrait, 
yon Hrn. D. Georg Jacob Hoefft. 
Men kan Dein beſtes Bild aus — Schrifften 

eſen, 

Weil Du in jedem Dich aufs neu bekannt gemacht, 
Daf ich bey jedem Stuͤck daher auch offt gedacht: 
Wer iſt vollkomm ner wohl, als BROCKES , 

je geweſen? 


Antwort des Hrn. Verfaſſers. 


o offt ich ein Gedicht von Deiner Hand gelefert / 
Das Du, wie ſchoͤn es auch, doch in der Eil 


emacht; 
Hab' ich, darob erſtaunt, dif — gedacht: 
Apollo waͤre ſelbſt kaum hurtiger geweſen. 


DRE OAD RE ORAS OH —α 
Schuldigſtes Beyleid 
der Teutſch⸗ uͤbenden Geſellſchafft 
uͤber das fruͤhzeitige Abſterben der erſten und eintzigen 
Tochter vom rn. Verfaſſer. 


Spit Brockes sartes Rind, an dem mit Luft su leſen 
Ein lebend Ehenbild der Mutter Schoͤnheits⸗ 


| Pract, 
Sieht mit dem Morgen» Roth — der 
acht, 
Und hoͤret auf zu ſeyn, kaum da es was geweſen. 
Wie? gleicht dem ſchnellen Blitz ſolch Anmuths⸗ 
voller Schein, 
Und muß, was angenehm , zugleich hinfaͤllig ſeyn? 
* dieſen Schmuck mißgoͤñt der Him̃el unſrer Erden; 
rum mußt' ein Engel⸗Bild fo fruͤh ein Engel werden. 
von sass 
nfs 


| 


I 


Der ihm und deſſen Macht gewidmet ſeine 
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Antwort. 
ring ſiñreich Troſt⸗Gedicht hab ich mitẽLuſt geleſen; 
Dein aufgeweckter Geiſt, der Woͤrter Schoͤn⸗ 
heitss Pracht 
Sind mir ein eller Strahl in — Trauer⸗ 


Und fuͤr mein Leid ein Trunck aus —* # Bu, Kes 


WerDeineGaben kennt u. ihren Bunderscschein, 

Und nicht darob erftaunt: Fan nicht verntinftig ſeyn. 

Gang Schweden —— nebſt uns, Ou mog ft, sum 
Mus der Erden / 

So ſpaͤt als moͤglich sana Himmel ⸗Buͤrger werden. 


Seredes Grauſamkeit hat eine kleine Stadt ' 
Und in derfelbigen gar wenige gern aͤhlet, 
Daran er ſeinen Grimm einmal veruͤbet hat. 
Daruͤber muß er ſeyn der Ewigkeit vermaͤhlet. 
Durch ein unſterblich Werck*, das gluͤcklicher gerathen, 
Als Alexanders Ruhm und als Achilles Thaten. 
Das bringt den Tod zum Neid, der * tauſend 


Go manche Million⸗von Jung⸗und atiten — 
Und ſtreckt noch taͤglich hin die Menſchen auf die 


Bahr, 
Die Fein Geſchlecht, fein Ort, Fein Gand por ihm 
verbirget ; 
Und gleich wohl hat fich noch Fein Meitter | je — 
tunden. 
Daß er nun dif erhaͤlt, und — Ehr⸗Geitz fuͤllt, 
Ss Thut 


* Hiemit wird auf die — Uberſetzung des Kin⸗ 
der⸗Mords gelielet. 
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Shut erein Meiſter⸗Stuͤck von allen Grauſamkeiten: 
Ermordet Brockes Kind, der Unſchuld sartes Bild, 
LA ft vor Der Beit ein Grab der Anmuth subereiten ; 
In Hoffnung, daß, wenn Brocks fein halb Hers 
muß begraben, 
Der Tod die Ehrauch werd, als wie Herodes, haben, 


Sabrictus, 
| Beantiwortung. 
Caen hat, ben meiner Traur ein Srayren bey 
Iv 


3 mir ſtatt / 

Da mich Fabrieius zum Zweck des Dichtens waͤhlet/ 
Lind mein entſeel tes Rind fo hoch geſchaͤtzet hat / 

Dak es fein kluger Vers der Ewigkeit vermaͤhlet. 
Durch Dich ift ihm fo gar im Sterben das gerathen / 
Was faum Achill gerieth mit allen feinen Thaten. 
Mein Kind fam auf die Welt,es lebt' ein viertel Jahr / 

Und ward, faft da e8 ward, vom Tode ſchon eꝛwuͤrget; 
Sa es in Der Grufft, es leudhtet auf der Dabr/ 

AGO fonft der Welt Verdienft verſchwindend fid 


verbirget. 

Wodurch ? Es hatin Dir ſolch einen Dichter furrders/ 

Der ewig ihm verlangt die furgen Lebens⸗ZStunden. 

Da aber Dein Gedicht mit fo viel Wis erfille; 

So rath'ich, reitze nicht des dodes Grauſamkeiten. 
Denn falls Dein Todes⸗Bild des Todes wahres Bild, 
Und er aus Ehr⸗Geitz wuͤnſcht einLob ſich zu bereiten; 

So zwuͤng er Dich vielleicht, was liebes zu begraben / 

Um von dem groͤſten Geiſt ein Ehren⸗Mahl su haben. 


Ill. 

_ Wn die Lend. tragenden Eltern. 
er Himmel, als er Euch, Shr edlen Staͤm̃e, ſetzte, 
Bedung zugleich fur fich von Euch die in — 

o 
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Doch hat er, als der Schnitt den zarten Zweig ver⸗ 


etzte, 
Nur Eure Fruchtbarkeit, nicht euren Anes ge⸗ 
u 


Mn Baͤumen laͤßt man offt die erſte Pracht vergehen; 
So dringt der Nahrungs⸗Safft in neueRnofpe ein. 
Und fo wird aud) bey Euch, Shr Ausbund ſchoͤner Ché, 
Des erften Kindes Sod der andern Leben ge 


ichey. 
Antwort. 
st meiner Che Zweig der ftrenge Sod verfeste / 
Y Brug dod nod) deffen Commed — Ver⸗ 
en Frucht. 
Wer hate in einem Schnitt der mich fo ſehr verletzte/ 
Solch cinen Balſam⸗Fluß, wie Dein Gedicht , 


geſucht? 
GA tt laß die Deinigen fo ſchleunig nicht vergehen! 
Kein Mißwachs ſchleiche fich in Deinen Garten ein / 
Damit die holden Zweig und ‘Dflangen Deiner Ehen 
Dit Stuͤtzen, Staͤb' und Stamm’ in Deinem 
Alter ſeyn! 


ie Weisheit war bemuͤht, fuͤr ihren liebſten Sohn 
Die allerbeſte Frau, die auf der Welt, zu finden. 
Die Liebe ſelber tieg erfreut auf ihren Shron, (den. 

Und ſucht' ein wurdigs Kind mit folchem gu verbins 
Als nun der edle Brocks das Mufter finer Frauen, 
Drinn alle Tugenden vereiniget zu ſchauen, 

Die holde Lehmanninn, zu ſeiner Braut empfieng; 
Rief man den Him̃el an, Sein Ja⸗Wort drein zu gebẽ. 
Der ſprach: Ich will euch nicht hierinn zuwider leben, 

Ich ſage Ja hiezu; jedoch mit dem Beding: 
Ich will von dieſem Paar, das von ſo ſondern a 

) ie 
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Die erfke Frucht der Ch fr mich gum Opffer haben. 

Drum traurenicht,daf Du ums erfte Kind geFomen! 

Der Himmel hates Dir, und nidyt Der Tod, genorhen, 
omg. 


Antwort. 
Ve wuͤnſchte Koͤnig juͤngſt, des Phoͤbus liebſter 
Sobrt/ 


Fuͤr mich in meiner Traur ein Troſt⸗Wort su erfinden. 
Drauf ſchickt Apollo gleich von ſeinem Wolcken⸗ 


hron 
Sein geiſtigs Feur herab ihm Koͤnig zu verbinden. 
Der Troſt nun wirckt fo viel bey mir u. meiner Frauen / 
Daß wir gelaffener den Tod des Kindes ſchauen/ 
Das, nad gar kurtzem Kampff, des Himmels Cron 


empfing. 
Ein Meꝛrckmal meines Dancks Dir nun dafir su geben, 
Wuͤnſch' ich in allem ſtets zu Deinem Dienſt zu Teben / 
In allem ſag ich zwar, doch nur mit dem Beding: 
Verlange nicht von mir dergleichen Dichter⸗Gaben 
sn fo betruͤbtem Gall, geſchaͤtzter Freund, ju haben: 
eil bey dem beſten Troſt, doch die Gedancken kom̃en: 
Ich duͤrffte keines Troſts, wofern mir nichts genom⸗ 
men. 
— —— 


uber bes 
Hrn. Verfaffers aus Denn Rolianiſchen uͤberſetzten 
Kinder⸗Mord des Marino. 
erodes laͤßt Das Blut unſchuld'ger Kinder flieffens 
~ Marino wagt fein Schiff auf diefes rotheMeer. 
Die Frucht derhohen Fahrt, die Welſchland follt eve 


— ſprieſſen, 
Lenckt itzt ein edler BROCKS zu Teuiſchlands 
Ufern her. Er⸗ 





| 
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Ergetzlichs Schrecken⸗Bild: — Mord Geo 


ncken 
Woraus die Krafft der Kunſt in kiuge Seeien dringt, 
Ihr ůberſieigt euch ſeibſi u. eures Ruhmeõ Schrancken 
Da Hamburgs Adler euch auf Teutſchen Fluͤgeln 


wingt. 
Marino kennet kaum in Welſchland feines gleichen. 
| BROCKS triffe nicht nur mit ihm an Geiſt und 
| 


Weſen ein; 
Hier muß dag Ur» Bild felbf dem —— Abdruck 
weichen. 
Marino wird in BROCKS mehr, alg Marino , 
ſeyn. Richey. 
Antwort. 


Die Tropffen, welche nur aus meiner Feder flieſſen/ 

Vergleicht Dein Schertz⸗Gedicht Marino 
Weisheits⸗Meer. 

Da Dein beruͤhmter Witz dem Gee - Mann folle 
| erſprieſſen / 

Lenckt ſich Dein Hippocren auf meine Wuͤſte her. 

Schoͤn unverdientes Lob: begluͤckte Mord Gedan⸗ 


en! 
Ich ſpuͤre ſelbſt, wie ihr durch Duff und Wolcken 


ringt. 
Zween Adler tragẽ euch aus aller Dichter Schrancken, 
Weil ihr euch durch Marin und Richey aufwaͤrts 
ſchwingt. 
Dod) da der Letzte will es ſoll mir Feiner gleichen / 
Ja raͤumt mir im Marin Apollo Thron ſelbſt ets 
Wenn er aus Schertz verficht, mir muͤß ein jeder 


weichen: 
MMS viel, daß ich nicht gar ſoll mehr, als Richey, 
| ſeyn. = Gegen⸗ 
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, Gegen- Antwort. 
GViel iſt's daß ich nicht gar foll mehr,als Richey, ſeyn; 
8 So ſchriebſt Du, als mein Vers an Deinen 
| uhm fidtwagte, 
Und Dir vielletcht su viel, der Shat su wenrg, ſagte. 
Ja frenlic ware wohl die Cinfalt ungemein. 
Wei ohne Dif die Gans dem Schwane weichẽ muss 





Mein Gohn ! mein wehrter Sohn! dem deines 

: Schoͤpffers Hand ; 

Nebſt einem ſchoͤnen Leib, auch eine feine Geele, 3 
: : js 
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Zu unſrer Luft, verliehn! daß deine Quaal mid) quale, 
| Da Dir der innerlich verſchloßnen Blattern Brand — 
Dein wallend Blut verkocht, ift leichtlich zu ermeſſen. 
Die Gluht, die dich erhitzt, die Angſt, die dich erfuͤllt, 
Durch Schmeꝛtzẽ, welche dir das Blut fo hefftig preſſen, 
5 dein verwirrter Geiſt entſtellet, fluͤchtig, wild, 
Ohn alle Regel wirckt, gantz eer chrancken 
weifft, 
Und (einem Uhrwerck gleich, das ohne ſein Gewichte 
Mit lautem Raſſeln rennt) auch ohnaufhoͤrl ch laͤufft, 
Erhitzt, erfuͤllt und preßt auch mich. (higkeit, 
Es ſtellt dein muntrer Geiſt, dein Fleiß, die Sas 
Die ernſte Lehr⸗Begier, Begriff, Befdheidenheit, 
Dein ehrlich fromm Gemuͤth, ein auſſerordentlich 
Mit wahrer GOttes⸗Furcht erfuͤllt gehorſam Hertz 
Sich mir auf einmal dar. Es haͤuffet meinen Schmertz 
Die in ſo fruͤher Jugend | 
Mn dir in folchem Grad verſpuͤhrte feltne Sugend. 
Ich ſteh verwirrt und denck: Ach! Fan das moͤglich feynt 
Verdient fo feltnes Gut ſolch eine ſeltne Pein! 
Doch trat, in Diet Moth , mit lieblicer Geftalt, 
Die holde Schmeichlerin, die Hoffaung bey mirein, 
Vertrieb der Sorgen Schwarmmit — Ge⸗ 
walt, 
Verwinderte den Gram, und floͤßt in meine Sele, 
es Sroftes Balſam⸗Safft und ein gelindes Oele 
ehoffter Befferung. Dein Mafenleget fic: 
BOTS Lob ! du fchlaffetein. Die abgesehrte Glieder 
Srholen fic) nunmehr. Dein matter Cirper ruht, 
Doch ach! nur furke Beit. Dein —— erwachet 
wieder 
Und fuͤhleſt du nun erſt die innerliche Gluht, 
Der Biattern gifftig Jeur. Es mehrt der Kranckheit 
a Wuht Die 
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Dic ſtrenge BitterFeit und Schaͤrffe Peiner Pein, 
Doc nur auf turge Zeit. So ftirdftdu denn? Wd 
nein, 
Du bift bereits erblaßt! GOtt Lob! ein fresher Tove 
Entreißt dich deiner Pein, undendet deine Noth! 
Go rief ich,u. mit Recht. Doch fliegen bald hernad), 
Hus des Verlufkes Grog entftandene Gedancken 
Mus der beflemmten Bruft mit Hauffen allgemach 
Lind trieben meinen Geift und Witz aus ihren 
: Schrancken. 
Wiel dacht ich, folch ein Geiſt, der wie ein Morgen ⸗ Licht, 
nRoſen⸗gleicher Pracht den ſchoͤnſten Tag verſpricht, 
oll reiner Heiterkeit, und welcher recht beſtimmt 
Der Welt zu nutzen, ſchien; entweicht, verfleucht, 
verglimmt? 
EinGeiſt, der ſchon fo fruͤh von denen groͤſten Geiſtern, 
Yon unfrer Jugend Lehr⸗ ee, Sitten⸗ 
eiſtern, 
Reimarus / Richey / Wolff und von Sabricius / 
Die die gelehrte Welt mit Recht bewundern mug, 
Lim (einen Sleif, fein Feur , und redlichs Herg geliebt, 
Der mehr, als man pon ihm verlangete, veruͤbt! 
Den, wie fein ander Ich, der theure Scriba ſchaͤtzte, 
Und fich an (einem Fleif und muntrem Ropff ergeste, 
Und dener, da er flirbt, sumerften mahl betrubt! 
Mein SHtt! riefich, fur Leid — wie wenig 
e 


aren 
Die Wege, die du gehſt, von Sterblichen fic faffen § 
Cin Geift, von dem man einſt die os und Art ere 
annt 
Wieihm , faſt jaͤhrig ifs, ein Qufall bepde Beine 
wiß auf die Knochen, gang verbrannt. 
Indem er dazumahl ohn Aechzen und Geweine Di 
e 


} 
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LL — — ———— 
Die nackten Sehnen fab, ſam̃t den entfleiſchtenKnochẽ 


| 
| 


agar faftallemal mit Lacheln felbft den Band, 
ie Zeit Der gangen Cur, faft in diefieben Wochen, 
Beherst mit lofen half, ob gleicd das Bein ſo wund, 
Dag keine Stelle vorn noch hinten, fo gefund, 
Worauf eres su ruben legen funnt , (dern, 
©o, daß man dann und wann, um feine Peinzu lin⸗ 
Und ihm den ſcharffen Schmertz ein wenig zu vermin⸗ 


ern, 

Gein elend Bein, auf fein ausdruͤckliches Verlangen 
Mußt an der groffen Zaͤh als in der Schwebe, hangen. 
Wie du, den unſre Stadt 
Ja Teutſchland ſelbſt, in ſondern Ehren hat, 
Serubmter Carpzer, ihm dif Zeugniß offt gegeben, 
Daß ſeines gleichen dir in deinem ganhen Leben 
Kaum vorgekommen ſey. Ich ſage, ſolch ein Geiſt 
Verkommt, und iſt nicht mehr? Ein fruͤhes Scheiden 

+ ' t 


rei 
Den Baum, der bluͤhet, aus, und fret mit ernſtem 
| rimm, 
Den feften Hoffnungs: Bau unhintertreiblicy Gm ? 
Wie sierlich zeichneteſt, wie lieblich blieſeſt du 
Die teutſche Floͤhte nicht? Gab die Matheſis dir 
Nicht weit mehr Luft als Muͤh? Die rege Lehr: Besier, 
Geſchickter Hartmannsdorff / die du bey ihm pers 
) ſpuͤhrteſt, 
Wenn du zugleich mit ihm den regen Circkel fuͤhrteſt; 
Ließ dir, zu deiner Luſt, bey ihm nicht lange Ruh. 
Von der Erfindungs⸗Kraffi, von ſeinen ernſtẽ Fragen, 
Laß, Wolſtands halber, icy dich ſelbſt ein mehrers ſagẽ. 
Und bu biſt nicht mehr da! und du, geliebter Sohn, 
Ligft aufder Todten + Baar? Und man begrabt did) 
— ſchon? 
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Ich weiß nicht, ob ſchon lang es dir vorher geahnet, 
Dag dir der Todes⸗Weg fo fruͤh, ſo bald gebabnet 
Und fertig wuͤrde ſeyn; doch iſt es ſonderlich 
Daß ich, vor kurtzer Zaͤt ein Stuͤck Papier, durch dich 
Beſchrieben, auf dem Tiſche fand: 

Worauf dein Nahm, Geburts-und — 
Das eben ein und dreyßig war , 

WVon deiner eignen Hand , 

Gang deutlid) ausgedruͤcket, ftand. 

Ich ward, wie ich es ſah, dadurch geruͤhrt, und ſtrich 
Yom Sterbe⸗Jahr, die Sahl, 

Am halben Cifer,aus. Doc, daß dudasumahl 
Mein nunmehr todter Gohn, mehr Recht gehabt als 
Ligt, lender, jetzt bey unfer aller Klage, cich, 
Mehr als zuviel am Tage. 

Wie ſehr er nun, ſo lang er hier gelebet 
Der edlen Ehre nachgeſtrebet, 
Zeigt dieſes, daer einſt sum Bruder, den er liebte, 
Weil er ſich auch mit ihm in allem Guten uͤbte, 

Die Wort: Ich ſtuͤrbe gern / = daß ich mich 
beklagte; 
Wuͤßt ' ich nur / daß man mich bedauren wuͤrde / 


est haſt du wehrter Sohn, was du sin erhale 


Du ſtirbſt geliebt, beFlagt, bedauret, und oo Neid 
Setzt feinen Natter ⸗Zahn voll Gifft und BitterEeit 
In Dein Verdienft nocd nicht. — unger und 
ten 
Wied Dein geſchwinder Tod alé viel su fruͤh beklagt. 
sn des gelehrten Kohls fo wohl geſetztem Schreiben, 
ird flets Dein Ehren⸗Ruhm big aufdie Nach» Welt 
bleiben. * 
er 


/ 


| 
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| 
| Der Geuersreiche Fell / des theuren Gchubares Kiel, 
Setzt deinem Nachruf faft ein unvergaͤnglich Ziel. 

Die ſpaͤte Nachwelt wird, wer du mein Sohn gewefert, 
Beruͤhmter Brandenburg / in Deinen Verſen leſen. 


| 


Mir wird sum bangen Troſt ſo viel von ihm gefage, 
Daß ich sar im Verluft deffelben Groff erFenne, 


— Dod auch durch den Beſit der mir inihm geſchenckt, 


\ 


Iſt er gleid) nicht mehr da; ich mid) Dod) gluͤcklich neñe: 
Weil mein geruͤhrtes Hertz auch felb(t im Leidẽ dencket: 


_ St gleich dein fromer Geiſt, vorjest da du erblichen, 


Nicht mehr von uns geſpuͤhrt, undvon uns weggewi⸗ 


en 5 i 
Iſt er doch wuͤrcklich noch in der Natur. Kein Nichts 
Rerftreuet und verſchlingt ſein GOtt⸗gefaͤlligs Weſen. 
Es hat dein Schoͤpffer dich sur etw'gen Daur erleſen: 
Und werden wir dereinft, im Stande jenes Lichts, 
Ginander wieder fehn. Wer wird dir den mißgoͤñen, 
Und did nit Recht daher zuruͤck verlangen finnen? 
Wie wol fpeicht mein gebeugt fich troͤſtend Eh⸗Gemahl, 
Die faft nod mehr an dir als jemand fonft verlohren = 
Und wird’ er in der Welt sum Koͤnigreich er⸗ 

Eobren/ 
Verlang ich thn deñoch aus jenem §SreudenzSaal 
Vicht wiederum zuruͤck. Noch fallt ein S20ft mir ein, 
Der mein betribtes Hers noch mehr zufrieden frellt : 
Iſt es Fein groffes Glick, ein Wefen in der Welk 
Durch GOttes Huldergielt, und nichtersielt allein, 
Auch Durch) diefelbe Huld es fo ersogen haben, 
Daf es der erw’gen Lieb’, eserviglich zu laben, 
Vermuthlich wird gefallig feyn 2 
tes Fein groffes Glick mit hochftem Recht zu neñen, 
id) feft verfichern koͤnnen, 
Hurd) einen Theil von fich,ju GOttes Luft und Ehren, 
| St 2 ie 
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Die Bahl der Geeligen su mehren ? 
» Hab ewig Danck denn nun dafur 
O groffer Schoͤpffer, daß Du mir 
Solch einen Sohn gegeben und genommen, 
Der sur Vollkom̃enheit fruͤh hier und dort gekommen. 
Deen Dancken fig’ ich noch ein ſehnlichs Flehen bey, 
And fuch,o GOtt, vor Dir mein Seufftzen auszuſchuͤt⸗ 
Lm, fir die Ubrigen, cin gleiches suerbitten. (ten, 
Erhalte was Du ſchon in dieſem Leben | 
Durch Oeine Gnade Guts den andern auch gegeben , 
Und fir’ auch fie, wenn fie von hinnen ſcheiden, 
Wie den Verftorbenen,ju Oeinen Himmels⸗Freuden! 
So lebe wohl mein Kind ! leb ewig, ewig wohl !- 
Leb ewig, ewig wohl! nachdem du wohl geftorben ! 
Genieß das Bruder⸗Recht, das Chriftus dir erworber, 
Undrube, fattvon Luft, von Freud und Anmuth voll, 
Mach kurtzem auf der Welt empfundnem Schmertz 
untd Leyden, 
deines Vaters Schooß, in ewig + feelgenSreuden. 
ndeffen fencen wir dein Faltentfeelt Gebein 
it Diefer Grabfchrifft jest Der Fuhlen Erden ein. 


— und Redlichkeit / Kunſt / Ge⸗ 


chicklichkeit und Fleiß / 
Waren meiner Seelen Fruͤchte waren Wer⸗ 
: cke meiner Haͤnde: 
Darum ſchloß / ¢ groſſer Schopffer/ auf Deir 
gnaͤdiges Geheiß/ 
Sich bey mir ein ſchoͤnes Leben auch mit ei 
nem ſchaͤnen Ende. 
RX(0) & 


Der 


| 
| 
] 


5 ( o ) Se | 657 
Der auch abwefend 
und fo gar in Gilde 


Majeſtaͤtiſche Muguſt / 


als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire 


Hrn. Koͤnig, 
mehr geſchildert als beſchrieben worden / 
unterthaͤnigſt verehret. 


ein geiſtig Feuer ſtrahlte, 


| Gp" juͤngſt mit lauter HeldensMWorten, worinn 


So Dein als Teutſchlands befter Dichter von 
Dir ein Majeftatifd) Bild, 
Saft wunderthatiger Auguſt ſehr lebhafft und native 
lich mablte ; 


Ward mein und aller Hirer Blut von unbeFannter 


Glubterfullt, 


Die Pracht, die Ordnung Rofibarkeit,die Grofmuth, 


Majeftat und Gite, 
Die Du bey Radewitz gewieſen, wovon durch Koͤnigs 
Kiel und Mund, 
Cin Wunder⸗ſchoͤn faſt lebend Bild ung allen recht vor 
en ftund, 


Aug 
Erregten Wechſels⸗weiß in mir ein pow — im 
ute 


Daß ic es kaum ertragen konnt': und deñoch wuͤnſcht 
ich immer mehr 
Von Deinen Thaten, Deinen Worten, von Deinen 
Minen, Deinem Weſen, 
Von Deinem, bloß durch Dich allein, ſo praͤchtig dare 
geſtellten Heer, 
Zt 3 Aus 
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Aus Kinigs Munde zu vernehmen, ausfeiner Heldens 
Schrifft zu lefen. 

Es war, ſolang er laſ, und ſprach, fold eine Stille 
zu be erfoihren ; : 

So ſehr hieng aller Hirer Ob. pon at beredten Pips 


nab; 
Dah man Fein Auge von ihm lief. Ya af, aus Furcht 
was zu verliehren, 
Man ſchwehr und ungern Meher 30g, und ſchnell ihn 
wieder von fich aab. 
; Erflaunen, Ehrfurcht und Vergniigen , Heroundes 
rung und Zaͤrtlichkeit, 
Werlangen, Sehnſucht und Ergegen, famme einer 
Demuthssvollen Liebe, 
Erzeugten durch die groſſe Menge ſo mancherley Voll⸗ 
kommenheit, 
Onder fur ſie zu engen Bruſt, wes doch fiiffe 


Mich uberfiel cin froher Schauer. Was muß denn 
denen wohl geſchehn, 
Und ihnen wiederfabren fenn, ai alle Pracht felbft 


ngefehn, 
Ja, was noch mehr, Dich felbft orbit! tief ich, halb 
auffer mir fur Sreuden, 
Und fiir Verwundrung , uͤber alleg, was ich oon Deiner 
Pracht erfuhr, 
An welches jetzt ſich die Gedancken, wie vormahls 
OL sie ic fermer eb i infabend ach nd 
stief ich ferner , ſehnlichſt wuͤnſchend,!a te 
die Natur / S 
Die Dich am Cirper — ume Bunder aller 
Welt gemacht, 
Die Dir , Grofimachtigfter ucruft / — Fong 
noch niemand wiederfahren , 
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| Noch jemand wiederfahren pair a abgeflogs 
ahren, 

Des Alters Schwachheit abgenoramnen ja. Stare 

und Jugend wieder bracht, 

Dir auch noch diefes eingige, fo Dir vielleicht nur fehs 

let, ſchencken. 

Daß in bef—andigem Erinnern und ſtets vers 
| gnuͤgtem UÜberdencken 
Der ſo Bewunderns⸗werthen Thaten, Pracht, Mas 

jeſtaͤt, Volkommenheiten 

Dein groſſes Hertz enfillet fey mit fotchen Luft> Ems 

pfindlichkeiten, 

Die ja ſo groß als Dein Verdienſt, und die demſelben 

voͤllig gleichen. 

Sowird, fo lang die Erde waͤhrt, Fein Sterblicher 

ſolch Gluͤck erreichen. | 

Soll aber Deiner Thaten Glang auch bey der ſpaͤten 

Mach» Welt bleiben s 
Go muß nur Konig, Feiner zfonk Dich (childern und 
Dein Shun befchreiben. 

Denn wie fonft niemand als Apelles dort Alexander 

fhildern muft ; 

Sobild * hier allein Virgil den, mehr als Roͤmi⸗ 

ſchen, Auguſt. 


au XG 
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Beantwortete Frage 
bey der 
LON Ihro Koniglichen Majeſtaͤt 


Kriederich Muguſt 


vorgenommenen, und alle von je her in der Welt ge⸗ 
haltene, an Ordnung und Koſtbarkeit 


uͤbertreffende 
Muſterung bey Radewitz 
1730. 


Und mehr vor Freuden, als aus Pflicht 
Das tauſend⸗zungige Geruͤcht 
Vom unvergleichlichen Auguſt 
Und Seiner Muſterung die Wunder auspoſaunet, 
Die Seinen Geiſt noch mehr, als Seine Macht er⸗ 


n; 
Sprich: warum laͤßt dein Blick mich nichts beſtuͤrtz⸗ 
tes ſehn? 


Warum erſtaunſt du nicht, da alle Welt erſtaunet? 
B. Bewundert man mitftarrendemGefiche 

Der SGonnen alls erwarmend Licht 
Und ihrer Strahlen Lebens » Glubt, 

Die unaufhoͤrlich Wunder thut? 


/ 


— aus Bewundrungs⸗voller Brut 
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Als 
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Als 
Her dem Abſterben 
der Wohlſeligen 
8. T 


Frau Hof⸗Raͤhtin Pitſchen 


hr Ehe⸗Herr von dem Herrn Verfaſſer ein 
Trauer⸗Gedicht verlangte. 


Aß ich die ſeltne Trefflichkeit 

Daß ich die Vollenkommenheit 

Von Deiner feligen,erblaften Haͤlft' erzaͤhle, 
Die Deines Hertzens Hers, die Deiner Seelen Seele; 
Heiſcht Ihr und Dein Verdienſt und — auch 

zugleich. 

Wem wuͤrde ſolches wohl, als Dir allein gelingen? 
Gin ſolches Wunder⸗Bild, fo Liebsals Tugend⸗reich, 
Kan Feiner, alg Du ſelbſt, beſingen. | 





Zwar hatein Canin Dir die Bahne fewer gemacht, 


Wenn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich gu vergrofe 


| ern 5 
Von Heffers Brauen-Lob ift ſchwerlich su verbeffern, 
Und Richey hates faftaufs allerhochfte bracht, 
Um, was vollfommen war, vollfommen gu beſchreiben. 
Goll aber es nod) miglich fen, 
Dergleichen hoͤher noc) zu treiben, 
So kan es keiner ſonſt als Pietſch allein. 


Ge )o ( @ 


Sts Lucanus 
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Lucanus 


Lib. IX. y. 556. feq. 
Uid queri Labiene , jubes? an liberin armis 
Occubuiffe velim potius,quam regna videre? 
An fit vitanihil? fedlonga an differatetas ? 
An noceat vis ullabono? Fortunaque perdat 
Oppofita virtute minas? laudandaque velle 
Sit ſatis? & nunquam fucceffu crefcat honeftum ? 
Scimus,& hoc nobis non altius inferet Ammon. 
Heremus cun¢ti fuperis , temploquetacente 
Nil facimus non fponteDeE1; necvocibus ullis 
Numen eget: dixitque femel nafcentibus Auctor 
Quicquid {cire licet: fteriles nec legit arenas, 
Ut caneret paucis, merfitquehoc pulvere verum. 
Eftne D £1 fedes nifi terra, & pontus, & aér, 
Et ccelum, & virtus? Superos quid querimus ultra? 
Jupiter eftquodcumque vides, quodcumque mo- 
veris. 
Sortilegis egeant dubii, femperque futuris 
Cafibus ancipites : me nonoracula certum, 
Sedmors certafacit : pavido fortique cadendum 
t 


eft ! 
Hoc fatis eft dixiffe Iovem - -- 





Uber⸗ 
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Uberſetzung. (frey 
Weʒ verlangſt du,dag ich) frage, Labienus? Ob it 
Mit dem Degen in der Fauſt tieber kaͤmpffend 
unfergehen, 
Als in Dem befiegten Rom einen Konig wolle fehen ? 
Ob einfurges Leben nichts ? ob ein langes beffer fer? 


Ob ty2attifeheGervalt cinenRedlichen vealeger? (get? 


Ob das Gluͤck fic nicht umfonft feſter Tugend widerfes 
Ob es gnug, toofern man nur etwas zu thun be⸗ 
ehret? 
Und ob durch des Ausgangs Gluͤck ſich der Tugend 
Wehrt vermehret? 
Dieſes wiſſen wir; und Hammon ſelbſt fan mir's 
nicht beſſer zeigen. 
In uns allen iſt was Gottlids. Wenn auch gleich 
Die Tempel ſchweigen, 
ABird, was GHit verlangt, von uns ohn Geheiß dens 
nod) vollbradht, 
Undein GOtt braucht Feiner Woͤrter: Er, als unfer 
chopffer, macht 
Cinmal, was wir wiffe follé, uns bey der Geburt beFaiit. 
Um nur wenigezulehren, hater diefen Sden Gand 
Wahrlich fich nicht auserwehlet , nody der Wahrheit 
lichten Schatz 


Hier in dieſen Staub gefencet: Iſt * — 
latz 
Etwas anders als die Erde, als diebuften alg das Meer, 


Und der Himmel und die — ? Wo iſt ſonſt der 
Goͤtter Heer? 

Jupiter iſt was man ſieh: wo wir gehen, wo twit ſtehen. 

Ungewiſſe Zweifler forgen, lofen, graͤmen, fuͤrchten ſich 

Vor dẽ Faͤllẽ, welche kuͤnftig. Kein Oracul machet mich, 

Nur der ſichre Tod, gewiß. Feig' und Tapffere — 

Snug, daß Zevs uns dieſes ſaget⸗⸗⸗ 


Qo ery me 
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derer in Dem Bethlehemitifden Kins 
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Leben des Ritters Marino verfertiget — Koͤni 
inige Gedichte Dem Herrn Auctori tu Ehren mr 
ertiget, ⸗ ⸗ ⸗102 
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